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I. 

Geschichte 

de« kaiserl. ikÖDigl. 

polytechnischen Instituts. 

' (FortioMig ^6aM A>tpi«U fp V. Bande.) 

D U Zabl der ordentlich etogeschrtebeDeii S<&fl* 
ler für dat' Studienjahr 1824 vrar 75a. Von diesen 

besuchten die Realschule :244 

die kommerzielJe Ahtheilun^ • • » io5 

die tedmuabe AbU^^^og • • • • 4^3 

Znaammen 76a 

Werden hiervon 10 Schüler, welche an der techni- 
schen und kommerziellen Ahtheilung zugfeich fre* 
quenlirten, abgeschlagen; so ergibt sich der wirk- 
liche Stand der Schüler su 75a ; mit Ausnahme der« 
jenigeo , welohe anljerordeAtlidi lud ab Gäate fre« 
queatirteii* 

Die'feieriichen Tehtamina wurden wie gewohn- 
lich nach dem Schlüsse der Finalprüfungen abgehal- 
ten^ und es hatten sich zu denselben 33 Zuhörer aus 
der technischen Abtheilung und 1 1 Zuhörer aus der 
kommer^iellea Abtheilong erboten« 

» 

Der Yon de» L k. priTÜ. Grofshändler Daniel 
Edlen von Coith für. ausgezeichnete Schiller der 
Lonunerxiellen Abtheilong gestiftete Preis (I« Band 
S. Gl) wurde in diesem Jahre xum ersten Mabl erlheilt. 
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und derselbe mit 4o Gulden W.W. nach Beendigung des 
Tentamens der kommerziellen Abtheilung dem /o^e^A ' 
Märkbreiter yon Wien, welcher aisder würdigste er- 
kannt worden war, feierlich übergeben $ den mm zu- 
nächst stehenden Schülern , . Wilhelm Mittermayer 
und Demeter Dumtsa, wurde öffentliches Lob ertheilt 

In dem Personalstande sind in diesem Jahre fol- 
gende Veränderungen vorgegangen. Dey Professor 
der praktischen Geometrie, Franz Ritter von Gerst- 
ner 9 le^te sein Lehramt nieder, um den Bau einer 
grof«en, zwbchen Budweis und mauthausen, zur Ver- 
einigung der Donau wit der Moldau, herzustellen- 
den Eisenbahn zu unternehmen. Zur Wiederbeset- 
ztmg dieses Lehramtes wurde am 5. Februar d. J. ein 
Konkurs abgehalten. Bis zur definitiven Wiederbe- 
^setzung wurde dieses Lehriacb von dem bisherigen 
Assistenten' de'sselbeii, JBä^card Schmidt, supplirt. , 

' .In äedi Persönalstande' der Assistenten hat sich 
.Sn Yeiänchrhng ergeben, da(s der bisherige Assistent 
deis Lehrfaches »der Land-* und Wasserbaukunde^ nach- . 

- dem die bestimmte längste Zeil von vier Jahren abge- 

- laufen war, abtrat^ und W^xv Paul Sprenger zw. die- 
• - rac Stelle ernannt wurde. Auf gleiche Art wurde die 

Stelle eines Assistenten beim Lehr fache -der- TechnO" 
logie durch Hrn. Jakob Reuter besetzt. 

Diie Sammlungen -de« •Ittstitnles' hiabm 

Jahre folgende Bereicherungen erhalten : 
4 • .... 

Das National" Fabriksprodukten - Kabinet ist in 
diesem Jahre mit a 17 Musterslücken vermehrt werden. . 

^ Diemitdem9elhea?ei^undene/FerA[«eii5^-5Vzmm- 

• ftcngr hat einen Zuwachs- ^fen aSa Stücken erhalten. 

• .'••*. • • . . * • 

Die Modellensummlung ist mit i4 Modellen w- 
mehrt worden. 
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''Die pkfrsikalische Sammlung mit 48 versdbiede- 
n» Apparaten. 

« 

Das Laboratorium der allgemeinen technischen 
Chemie, und jenes der speziellen technischen Che- 
mie, haben in diesem Jahre ihre Vorrälhe an Appara- 
ten und Präparaten bedeutend vermehrt, da für die 
Bedürfnisse' des erstem ein aufterordeittlicher Betrag 
^on 20OO. fL und' für leuteres Ton 3gtD fl. angerviesen 
worden war* 

Die mathematische Sammlung hat einen Zu- 
wachs von 12 verschiedenen Apparaten erhalten. 

Die Bibliothek des Instituts ist mit i44 neuen 
Werten bereichert wordeil. 

Zum Behufe der Manufaktur-B lamenzeichnung 
sind ii8 Stück OriginaHen, von dem Professor dieses 
Faches, Herrn Fiedler, verfertigt^ angeschafft worden. 

In dem Studienjahre i8a5 sind 761 Schüler , or- 
dentlich eingeschrieben worden, und zwar:' 

für die R^alscthüle • ^ • • • • • • ,^38 

für die kommerzielle Abtheilung. • ^ 81 
fiir die technische Abtheilung • . . • 4^7 

* * ' * • ' * ' • Zusammen 766 

Werden yon dieser '5 Schiller , die an der tech*- 

nisclien und kommerziellen Abtheilung zugleich fre- ' 
quenlirten, abgeschlagen, so ergibt sich der wirk- 
liche Staud der ordentlich eingeschriebenen Schüler 
mit 761. • . 

Den feierlichen Tentaminen m Schlüsse des 

Studienjahres, zur Vertheidigungder in einem gedruck- 
ten Programme aus den verschiedenen Lehrfächern auf» 



Digitized by 



"gestellten Lehrsätze ^ hatten sich 38 Zuhörer aus der . 
technischen 9 und 12 Zuhörer aiüt der kommerziellen 
Abtheilnng untersogen. 

Oer T. Cot^'sche Preis wurde mit ad fl« G. M» 

dem Schüler der kömmersiellen Abtheilung ^ Michael 

Scheibl von p^öklamarkt , als dem Würdigsten, zu- 
getbeilt. Dem Schüler Joseph Majer, von Korneu- 
burg^ vvejche^ dem mit dem Preise Betheilten am / 
nächsten kam ^ wurde eine belohende Anerkennung zu 
.Theil, 



In diesem Jabi'e haben die Sammlungen des In- 
stituts folgenden. Zuwachs erhalten: 

* * ' • 

' Das Fabriksprodukten-Kabinet ist mit 370 Mu- 
sterstücken vermehrt worden. > : 



Die Sammlung ^ JUu^nvßFkzet^gen mit SSg 
Stuekeu* t 



Die Modellensammlung hat ^ine Vermehrung 
mit aS Stücken erhalten. . '. . . ^ 

Die physikalische Sammlung hat sich mit 34 
Stücken bereichert, 

, J)B$Xfa6oraiorlumdeP allgemeinen technischen 
Chemie häi iUb mhSg Apparaten und looFx^araten 
vermehrt; jenem der speziellen t^tMää6htif''Chemie 

ist ebenfalls eine bedeutende Menge von Präparaten 
uud Materialien zu^ev^achsen» ' ' 

Qie mathematische Sammlung und die Material- 
ivaanm^MustersammUmg haben gleichlails einige 

'^^^^rmi^fa^g -eriialteaiJ'' < ■ ^'^'-^ '"''^^^^^^^ 

Die Bibliothek deV Ittirtlläts hat sieh V|||it aöi 

neuen Werken und Forisetiungcu vyniehrt; 
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In dem Personaistande gingen in diesem Jahre 
folgende Yerandenugen Tor : 

Der bisherige Professor der allgemeinen techni- 
schen Chemie, Herr Dr. Benjamin Scholz ^ wurde 
8um k. k. Rath und Adjunkten der Direktion der k. k. 
Porzellan- und Spiegelfabriken befördert. Für diese 
liehramtsstelle ist der Konkurs am i4. Jänner d. J« ab«' 
gehalten worden. Das erledigte Lehrlaeh wird gegen- 
wärtig Ton dem Professor der speziellen technischen 
Chemie, Herrn P. T,,Meifsnerj und das Lehramt des* 
letzteren durch den bisherigen Assistenten desselbenj 
Herrn Jojs, supplirt. 

Unter den Assistenten ist im Verlaufe dieses Jah- 
res Herr Krause y bisher Assistent der Physik» 
ausgetreten , und Herr A. J^nanuelNeumam an des- 
sen Stelle ernannt worden. 



Mit dem Schlüsse des Jahres iS^S hat das k. k. 
polytechnische Institut sein erstes Dezeunium zurück- 
gelegt. Es hat sich während dieser Zeit auf eine Art 
entwickelt y die nicht nur die Zweckmäfsigkeit seiner 
Organisation j sondern auch die Sorgfalt und Anstren** 
gung, mit welcher dieselbe liach und nach zur Aus« 
föhrung gediehen isr^ in der Erfahrung beurkundet. 
Das Institut hat sich wahrend dieser Zeit im In - und 
Auslande einen Ruf erworben, der die Errichtung 
ahnlicher Anstalten in und aufserhalb Deutschland 
geweckt hat. Das polytechnische Institut in Wien 
war nach seinem Plane , nach seiner Ausdehnung und 
nach seinem Zwecke die erste ähnliche Anstalt in Eu-* 
Topa: von der polytechnischen Schule inTcais hat 
es nur den Nahmen entlehnt. Sein Einrichtnngsplan 
ist in dem ersten Bande dieser Jahrbücher enthalten. 
Sowohl in seiner Eigenschaft als Lehranstalt, als in 
• jener eines Konservatoriums der Künste hat das Instl« 
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tut in dieser kurzen Zeit seine. Ausbildung erlangt, 
und verbreitet nach allen Seiten eine nützliche Wirk- 
samkeit^ nur in seiner dritten Eigenschaft: als »Ver- 
ein zur Beförderung der Natioiial-Iudästrie« - ist es 
noch nicht ins lieben getreten. 

Die Lehranstalt verbreitet technische Bildung für 
- jeden Zweck und für jedes Bedürfnifs. Die Lehrfä- 
cher der fiealschuie verschalen , aufser der Yorben 
reitung ifur die höhern Fächer der übrigen Abtheilun- 
^en, eine hinreichende und nützliche Aus- und Vor- 
bildung Denjenigen, welche su- den versohiedenen 
Handthierungen und Geschäften im Gewerbaleben un- 
mittelbar übertreten , und hierzu einer höheren tech- 
nischen Ausbildung nicht bedürfen. Die kommer- 
zielle Abtheilung biethet, als Handelsschule, allonJe- 
•nen vielseitige und gründliche Bildung dar« welche 
sich den Handelsgeschäften widmen. Die technische 
Abtheilung enthält alle jene, Lehrfächer, welche die 
physischen und mathematischen Studien in ihrer ean- 
zen> sich auf alle Zweige der praktischen Anwendung 
beziehenden Ausdehnung, umfassen. Viele Aufsätze 
in diesen Jahrbüchern , so wie die von Professoren 
und Assistenten des Instituts verfafsten Lehr- und 
Hülfsbücher (welche in dem unten folgenden Verzeich- 
nisse angegeben sind) zeigen den Geist und den Umfang, 
in welchem dieser Unterricht betrieben wird. Jede , 
Ausbildung fiir die Geschäfte des bürgerlichen Lebens, 
welche die Anwendung der chemischen, physlkaK- 
schen und technologischen Kenntnisse, der Ingenieür- 
wissenschaften , der Mechanik und der Baukunst ver- 
langen, steht hier den Lernbegierii^en oflfen, mit allen 
Hülfsmitteln für die praktische Tendenz und für die 
Gründlichkeit des Unterrichts. 

■ 

Die Anzahl der Schüler, von welchen diese An- 
stalt besucht' wird, ist ein gültiger Beweis der öffent- 
Üchen Theilnahme und Ancrkennuiig , da diese Fre- 
^uentation frciwiUig ist, und von Niemanden iür ir- 
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gend einen Zweck zwangsweise verlangt wird. Die- 
Anxahl der Schüler der drei Abtheilungen hat sich in 
den letzten lünf JailireQ im Durchacbnttte auf beiläufig 
760 festgestellt. 

Die Verlheilnng dieser Schüler, ihr Ab- und Zu-» 
flufs zu verschiedenen Berufsgeschäften, läfst sich im 
Folgenden übersehen. Von jener Zahl befinden sich 
im Milte! 25o Schüler in der Realschule , 90 in der 
konunerziellen, und /^lo in der technischen Abthei- 
lung. Von den Schülern der tersten Klasse der Real» 
schule treten beiläufig 70 nach Verlauf des. ersten 
Jahrganges aus ^ und kehren nach Hause su den Be* 
scbäftigungen ihrer Altern oder zu anderer Verwcya- 
dung zurück; eben so verlassen zu demselben Zwecke 
nach Beendigung des zweiten Jahrganges beHäufig 3o 
Schüler diese Schule. Von den übrigen didser zwei- 
ten Klasse treten etwa 3o Schüler in die kommersieUe^ 
und 3o in die technische Abtheilong zu ihrer write-* 
ren Ausbildung über. 

Ans der kommerziellen Abtheilung treten mitEnde 
des Kurses im Mittel 80 Schüler aus, um sich den 
Handels- und Komtoirc^escbaften zu widmen. Die Zahl 
derjenigen Zuhörer, welche aus der technischen Ab- 
theilung mit Ende de3 Jahres austreten ^ nachdem sie 
entweder den ganzen Lehrkurs mit Einschlufs der 
Bauwissc^schaftirai^ oder einzelne Theile desselben^ je 
nach ihrem Bedürfiiisse^ absolvirt haben, beträgt im' 
Mittel 170. Sonach ist die Anzahl der am Ende des 
Jahres von dem Institute austretenden Schüler 

ans der Realschule » * 100 

aus der kommerziellen Abtheilüng« • • 80 
aus der technischen Abtheilung* • • « 17O 

Zusammen 35o. 

Diese bedeutende Anzahl junger Leute 1 welche 
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I 

mil technischen und Handelskenntnissen in verschie- 
denen Graden^ und zu verschiedenen Zwecken aus- 
gebildet sind, verbreitet sich also jährlich von dem 
Institute aus in das gewerbfleifsige Leben. Die Vor- 
theile^ welche diese nach allen Richtungen sich ver- 
breitenden Kenntnisse den technischen Geschäftsfüh- 
rungen aller Art verschaffen, werden immer mehr 
sichtbar. Es gibt schon Jetzt wenige Komtoirs, we- 
nige Fabriken von einiger Bedeutung , in denen 
sich nicht Zöglinge 'des polytecbniscben Institutes 
mit Zufriedenheit verwenden. Mebrere Zöglinge 
des Instituts haben selbst eigene Etablissements , be- 
sonders im Fache des Maschinenwesens y gegründet, 
und dem bisherigen Mangel geschickter und gründ- 
lich gebildeter Maschinenbauer, für die verschiedenen 
Unternehmungen der gcwerbfleifsigen Klassen wird 
immer mehr abgeholfen. Auch aufser der Erhöhung 
und Verbreitung der industriellen Kultur, der ausgie- 
bigsten Quelle des Nationalreichthums, geniefst die 
Staatsverwaltung unmittelbar die Früchte dieser An- 
stalt durch die Verwendung jener Zöglinge im Staats- 
dienste 9 welche dazu nach gründlicher Prüfung für 
tauglich erkannt werden. Viele Zöglinge des Instituts 
haben sich der grofsen Anstalt der Kaiastral - Landes- 
vermessung zugewendet j viele andere sind in den 
Biireaus der Zivil-, Land*, Wasser- und Strafsen- 
bau-Direktionen angestellt, wo sie durch Verwendung^ 
und Kenptnbse die Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten 
erringen. 

Der Umfang des Institutes als Unterrichtsanstalt 
ist durcb die von Sr. k. k. Majestät angeordnete Ver- 
einigung der Manufakturzeichnungs- und der Graveur- 
schule mit demselben, welcbe bisher einen Bestand- 
theiX der k. k. Akademie der bildenden Künste ausge- 
macht hatten, noch vergröfsert worden. Die Über- 
setzung dieser beiden Schulen in das Xokale der in* ^ 
•tttutsgebäude wird noch in diesem Jahre erfolgen, * 
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Der Zustand der Sammlungen des polytechniscbcui 
Insiituu beurkundet nioht minder den Grad der Aui^ 
kildang dieser Anslalt in ihrem ersten Jahrsehend« 

Wer Augenzeuge gewesen ist, wie gering und unbedeu* 
tend der Anfang dieser Sammlungen im Jahre i8i5 war, 
wird dem gegenwärtigen Stande dieser schönen, zum 
,Tbeil glänzenden Aufstellung in zwanzig Sälen eine 
preisende Anerkennung nicht versagen. Das National» 
Fabriksprodukten-Kabinet , das als einXableau der 
inländischen Indns trial-Kultur den Kerakter einer öffent- 
lichen permanenten Ausstellung vorzüglicher Muster- - 
stücke aus allen Zweigen der Fabrikation besitzt, wo^ 
durch die Leistungen der einzelnen Fabrikanten öffent- 
lich anerkannt werden , und der Zustand der inländi- 
schen Industriezweige mit Einem Blicke sich überse- 
hen läfst— eineSammlungy die dem Plane und der Aus* 
fubnuig Jiach nirgends ihres Gleichen bat — ist nach 
ihrem Bestände im Jahre i8aa bereits im IV. Bande 
dieser Jahrbüdier beschrieben worden. Alsebensoei»* 
zig in ihrer Art mufs die, gleieb&lls unter der unmit- 
telbaren Leitung des Professors der Technologie, Hrn. 
G. Altmütter ^ stehende Sammlung von Mtisterwerk* 
zeugen angesehen werden, die gegenwärtig bereits 
aus 3735 Stücken besteht, und aus allen Tbeilen der • 
Gewerbs4ndustrie die yollkommensten Muster der inte- 
ressantesten und lehrreichsten, nicht nur inlandischen 
sondern auch ausländischen Werkteuge enthalt. Jtuch 
diese Salnmluiig hat durch die Verbreitung nntslicher 
und weniger bekannter Werkzeuge unter die Oe- 
werbtreihenden bereits vielfachen Nutzen gestiftet. 
Von dieser Sammlung ist eine Beschreibung in einem 
eigenen Werke: >£eschreihung der Werkzeug-Samm* 
lung des k. k. polytechnischen Instituts, nebst einem 
ToUständigen Verzeichnisse der in derselben enibaite- 
nen Stücke^ von 6. Jltmüiter, Prof. der Technologie 
am k. k. polytechnischen Institute, fFien id^S, bei 
fFaUishuusser^ erschienen. 



« 
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Bie Modellensammlung enthält bereits in fünf 
Sälen ^ sowohl für die Zwecke des Maschinenwesens 
als jene der Baokunsty einen bedeutenden Theil der 

^wichtigsten. Vorri<^tungeu in diesen . Fächern. Duröh 
die *Werkstätte des Institms erhält dieselbe fortwäh- 
rend einen Zuwachs an schon gearbeiteten, nachdem 
Plane des Ganzen konstruirten Modellen. Die physika- 
lische Sammlung nimmt ebenfalls vier Säle ein, und 
enthält bereits den gröfsten Theil der dahin gehörigen 
Apparate. Sie hat zuletzt eine Bereicherung mit einem 

s in seiner Art einsiffen Apparat^ erhalten, einer gros- 
sen Elektrisirmascl line mit zwei Scheiben, v<fn 64 ^oU 
W. Dnrchtaesser, welche künftig in diesen Jahrbüchern . 
näher wird beschrieben werden. Die Sammlung fiir 
die Materialwaarenkunde und eine in geognosti- 
scher Beziehung angelegte Mineraliensammlung ha- 
ben eine bedeutende Ausdehnung erreicht. Die mathc' 
matische Sammlung ^ welche die sa den zum Lchr- 
TOrtrage der praktischen Geometrie gehörigen Übun- 
gen eirforderiichen Instrumente, überdem die landes- 
üblichen und fremden Mafse und Gewichte enthält, 
ist gleichfalls mit dem Nöthigsten versehen, und er- 
wartet nocli aus der Werkstälte des Instituts ihre Be- 
reicherting mit den verschiedenen Mefsiostrumcnten 
nach Reichend ach* sc\iQV Konstruktion. Die beiden 
chemischen Laboratorien endlich sind mit den zuge* 
börigen Appairaten und Präparaten auf das vollstän- 
digste versehen 9 und das Laboratorium der allgemei- 
neh technischen Chemie durfte rücksichtlich seiner 
Ausdehnung, Doiirung und zwcckmäfsigen Einrich- 
tung wenige seines Gleichen in Europa haben. 

Zur Bildung einer Bibliothek fiir den Gebrauch 
der Lehrer und Schüler des Instituts sind die Inskrip- 
tionsgebühren der Schüler der beiden höhern Abthei- 
lungen verwendet worden. Mit diesem Zuflüsse hat 

sich diese BibHothek, welche sehr kostspielige Werke 
für Baukunst und andere Lehrzweige des Institutes 
enthält, bis nun auf nahe an Cooo Bände vermehrt. 
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In seiner Eigenschaft einer lecbniscbcn Behördo 
leistet das k. k. polytechnische Institut auch unmittel- 
bar der Staatsverwaltung nützliche Dienste. In allea 
Fällen^ In denen die verschiedenen Staatshehördea 
eines Gutat.htens über techniache Gegenstände bedür-^ 
fen, \9iTd dasselbe yon dem Institute ersuttet« Sol- 
cher gutachtlicher Äufserungen werden im Verlaufe 
eines Jahres an i5o bis 200 abgegeben. In Gegen- 
ständen^ welche einer experimentellen Prüfung bedür- 
fen, werden die nötbigcn Versuche angesteiit^ und 
über die Resultate berichtet« ^ 

Dieses feste Gedeihen tind Fortschreiten des luk« 
polytechnischen Institutes In dem Verlaufe des ersten 
jDezenniums seines Bestehens 9 und der Grad der Aus» 

bildung, den es bis nun erlangt hat, sichert die Er- 
reichung der wichtigen Zwecke desselben , und ge- 
wahrt die Überzeu^ninf}; , dafs diese Anstak in ihren 
niUzlichen u^d vielseitigen l^rfolgen für immer als ein 
dankbares grofses Denkmabl der Pluld und Weisheit 
ihres erhabenen Stifters und Gründers^ Seiner Ma* 
jestat des. Kaisers i^aiiz, blühen werde« 



Verzeich nifs 

der 

von den Mitgliedern des k. L polytechnischen 
Institutes verfafsten ünd herausg eg ebenen Werke 

und Abhandlungeu. 

Johann Joseph Prechtl 

jäegienmgmth, und Direktor des polytechnisclieiiliietitatet)«. ^ 

1« «Fabrlifiolier^ des kais^lklieii kdniglic&en polytechni« 
sehen Insthntes in l^ii« In Yerbindnag mit den Pro- 
fessoren des Institutes, heravsgegeben ron dem* Direktor 

B 
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Jofu Joi. Preehü. 1. bis X« Band, ^819 — 1827 (1. Bd. 2. 
Aufl« i634*)* ^* Wien^ bei Gerold, 

ö. GruTidlehren der Chemie in technischer Beziehung. II. ^ 
Bände. 8., j 81 3 > zueile Termehjrte Aull. i8i7« 

Bei Gerold, ' * . 

3. Anleitung' snr zweckmäfsigsten Einricbtnng der. Appa- 
rate zur Belettchtnng mit Steinkohlen -Gas» 8. Mit^s 
Steintaf: fflen^ 1817«. Bei Geralde 

4. System der Brennstoffsparkunst. In AenNalur kundige Ter • 
handellagen i'an. de baiaajsche Maatschappj" der fi^elenschap' 
pen ie Haarlem: deerde Deels erste Stuck. Haarleni, i8o6. 

5» Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd.I. , S. 1. Dar« 
Stellung der Verfassung des k. k. polytechnisehen Insti- 
tuts. — Bd.I., S.34; Bd. II*, S. 1; Bd. III., S.vir.; Bd. 
V.» S.Tii. j Bd. X. , S.vii, Geschichte des k. k. polytechn« 
Institutes. — Bd. I. , S. 78. Darstellung der englischen 
Gesetzgebung üher die Erlindungs-Patente. — Bd. I., S« 
114. Praktische Bemerkungen über die H^ali'%ch.en und 
^/ boZ/'schen Dampfmaschinen. — Bd. I., S. 184. Über 
die Anwendung der erhitzten Luft als bewegende Kraft. — 
Bd. I., S. 160. Über Papins Maschinerie, um die Kraft 
eines Wasserrades auf eine groise Entfernung fortzupflan- 
zen. — Bd. I,, S. 180. Verferligung des Gufsstahls. — 
Bd.I., S. 194. Bemerkungen über das liarten des Stahls. 

— Bd. I., S. *5o6. Über den verbesserten Blasebalg von De^ 
lirforge. — Bd. I., S. 208. Zur Ges(*hichte der Dampfboote. 

— Bd. I,, S. 298. Über den Krdljeerbaum in Dalniatien, 
Bd. I , 8.4^27. Neue Fournierschneidmaeithine. - — Bd. 

I , S.433. Benutzung der alten Wascher- und Bleicherlauge 
auf Pottasche. — Bd. I. S. 488. Übersicht der Produk- 
tions-Verhältnisse der Ackerbau- und Gewerbs-Industrie 
in Frankreich. — Bd. II., S. 358. Bereitung eines Masser- 
haltigen Mörtels. — Bd. III., S. 1. Über das Gesetz der 
Zunahme der Wärme mit der Tiefe. — Bd. III., S. ii3. 
Methode, Druckmodei nach Art der Stereotypen herzustel- 
. len. — Bd. III., S. 12g. Von denMitteln zur Erhaltung 
des Bauholzes. — Bd. III. , S. 1^9 Über die Erzeugung 
des Glaubersalzes und Duplikatsalzes als Nebenprodukt der 
Salinen. . — Bd. IlL, S. 198. Über die Wechselwirkung 
der Aekerbau; und ManufSaktur-Industrie. — Bd. lY. » 
^84« Neiies Baroskop zum Hohenmessen. Bd. V« , 8* 
<>9. Konstruktion dto LultbSlle für grofse Reisen. — Bd* 
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VI., S. 189. über Bauchverzehrung. — Bd. YIII. , S. 
i5i. Über die Fabrikation des Papiers in China. — Bd. 
IX., S. 1. Ver^eichende Untersuchungen über diemecha* 
niscbe Wirkung des SchiefspulTers und des Wasserdam- 
pfes. — Bd. IX. , S. 43. Bestimmmig; der Wanddicke för 
Behren, welche einen Druck ron innen aosznliaUen ha-* 
ben* Bd. IX., S. 106« ÜBer die Anwendung der tropf* 
baren Rohlensäare sar Bewegung von Maschinen« — Bd. 
IX. 9 8. isS. Maschine zur- Verfertigung hohler Ziegel. 

6. Abhandlunjgen in Gehleri*s Journal für die Chemie, Phy- 
sik und Mineralogie : üd. V. , S. 736. Über einen Stein- 

s regen in 7V7ä/ircn. — Bd. VI. , S.53. A<^0'j;adro's Ah\\Ar\A\» 
über die Natur des elektrischen Ladungszustandes; frei 
bearbeitet. Bd. VI., S. 84. Bemerkungen zu dieser 
Abhandlung. — Bd. VU. , S. 455. Theorie der Kr}'slalli- 
sation. - — Bd. Vli., S. 223, und Jid. VIJI. , S. 297. Bei- 
träge zur elektrischen Meleorolot^ie. 

7* Abhandlungen in Gilberi's Annalen der Physik: Bd. XXI9 
S. 3o5. t'bci- Identität des Licht- und Wärmestoffs. — 
Bd. XXI. , 8. 449. Mittel, die mathematische Theorie 
Ton der Fortpilaiizungs-Geschwindigkcit des Schalles ipit 
derErfahrnng zu vereinigen. ^ Bd. XXIil., S. 139, 171« 
Versuche zur Bestimmung des absoluten Widerstandes, 
den eine in der I^uft bewegte Fläche leidet. — Bd XXIIl.» 
S.249. Über das Sandparadoxon. — Bd. XXX. Über das 
Sandparodoxon , und über den Widerstand , welchen die 
Flügel der Vögel in der Luft leiden. -— Bd. XXX., S. Sao, 
327. Über Flugraaschine. — Bd. XXXV., S. 28. Un- 

tersuchungen über die Modiiikationen des elektrischen La- 
dungszustandes. — Bd. XLIV., S. 108^ Über PVilkinsons 
galvanischen Tragapparat. — Bd.LVl., S. 325. Über das 
Sandparadoxon. — Bd. LVIII., S. 111. Über Gufsstahl- 
bereitung, Schmelzen des Platins, etc. — Bd.LXVII., S. 
81. Über Magnetismus und dessen Ableitung aus der Elek- 
trizität. — Bd.LXVII., S. 259. Über die wahre Beschaf- 
fenheit des magnetischen Zustandes des Schliefsungsdrah- 
tes in der /'o//a'schen Säule. — Bd. LXVUl. , S. 187, 2o3, 
Zur Theorie des Magnetes. — Bd.LXXVI. , S.217, Über 
Perkins'*s Dampfmaschine. — Bd.LXXVI., 8^249. Über 
das Gesetz der Abnahme der Wärme mit der Höhe. 

8. Abhandlungen in Schwei^gerU Journal für Chemie und 
Physik: Bd. IV., S. 177» Bemerkungen über Co^fißliac 
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ehti Prftfbng Ton PrwMV$ Hieorie der elektrisclieD Me- 
teare. — Bd. X.9 8. 96. YorschiagsnrVerbessemiigdee 
. fiisenfrischprozesses. 

9. Einige Erläuterungen zur Theorie des Transversal -Ma- 
gnetismus im galvanischen Schliefsungsdrahte. In Kaslnw't 
Archiv für die gesammte INaturlehre» ßd. II., S. i5i. 

t o* Über P<9rAr»n«*« Dampfmascliine« In Dw^l^r'f poljtechni* . 
schein Journal, Bd. XYI., 8. i42i* 

^11. Beschreibung eines Instrumentes zur Messung der Ela- 
stizität der Dämpfe bei den Temperaturen der Atmo- 
sphäre. In Baumgartner sun^ tf, Ettingshausen 8 Zieii^o\iv\£t 
für Fhjsik und Mathematik, Bd. I., 8. 383. 



Technische Abtheilung. 
Johann Philipp Neumann 

(Professor der Physik). 

I. (^mp^ndiaria Physicae Iruiitutia. IJL Tonu^ rnS. Graecüi 
apud F, FeraiL 1808 — - i8ie. 

a. Lehrbuch der Physik. II. Bände, 8. TP7en, 1818, 1820. 
Bei Gerold. Mit Kupfern, (^ine zweite Auilage erscheine 
in Kurzem.) 

ÜberWSrmemesser, «besonders in Beziehnog wiBrBquet's 
und HoUmann's Metalltbermometer« 'In den Jahrbüchern/ 
Bd. I.« 8. 30 1« 

4« Mehrere beurtheilende Aufsätze in den Annalen der Li- 
teratur und Kunst des In- und Auslandes, und in dea 
Annalen der L. und K. im österreichischen Kaiserthume. 



JPaul I^raugott Meijsner 

(Professor der spesiellen teehniseben Chemie). 

I. Vorschläge zur Verbesserung pharmazeutischer Opera* 
tionen. 8. Mit Abbild. Wien, 1814. Bei Aa/2^€r und 
ff'immer* 

s*Die Aräoknetrie in ihrer Anwendung auf Chemie und 
Technik. II. Theile. Fol. ^/e^, 181 6. UitKupfera. 
Gedracht bei den P. P. Mecbitaritten. 
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3* Htndbacb cler allgemeineB und t^chnitchcB Chemie , 1, 
Bis IT- Band« (Audi unter dem Titel : Anfangsgründe 
des ehemiscben Theiles der Natorwissenschaft« I. bis lY. 
Bd.). MitRapfeiB. If?«», 1819 ^ i8s3. Bei^ 
roUL 

4. Die Heitzung mit erwärmter Luft. 8. Mit Kupfern. IPTen, 
1821. Bei Gerold. (Zweite Aull. i8ad^ dritte Aull, 
1827.) 



Johann Arzberger* 

(Plrofessor der^Maschinenlebre). 

1. Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd. f., S. i44- Über 
die Elastizität der Wasserdämpfe. — Bd. II., S. xxvi. 
Beschreibung des im polyt. Inst, befindlichen Normal- 
malses der Wiener Klafter. — Bd. III., S. 355. Über die 
Theoriedes Krummzapfens, und die Verbindung einer 
Dampfmaschine mit demselben. — Bd. V. , S. 166. Über 
Verzeichnung der Bäderzäiinei und die Berechnang der 
JBeibung an tienselben. 

a. Abhandlungen in Gj/fteri'« Annalen der Physik: Bd. XLIV.. 
S« 43o» Über die Theorie des Wasserstofses im Schufs- 
gerinne und im isolirten Strahle. — Bd. }1LYI, , S. 892. 
Theorie einer Sortirwage libr Baumwollen - llannfak« 
toren« 



Joseph Mantschl 

(▼eirttorben als Professor der hSber» MatbematUi *). 

1. Anfangsgründe der , Rechnung mit Dezimalbrüchem 
Pf^en , i8uü« In der Camesinq!iohen Buchhandlung« 
(Anonjm.) 

*) Das Ii. k. polytechnische Institut verlor am 2. Junius 1836 in 
dem Professor Jos. Sanisehl eines seiner würdinten und, 
durch umfassende Gelehrsamkeit wie durch edlen Charakter, > 

ausgezeichnetsten Mitglieder. In dem Verlaufe von mehr 
als drcifsig Jahren, welche der Verewigte dem Lelirfache 
widmete, hat er sich durch die Bildung einer grofsen Menge 
von Schülern ein eben so ehrenvolles imd vielleicht (wenig- 
stens unmittelbar) gemeinnütslicheres Denkmabl gesetst, au 
durch sahlreicha Scfiriften hXtte gesahcbeu k$unaa. . 
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N$lk9nhT§eh0r*$ Tatcheiibiicli der Hfins-r, Jlaft« und 
Gewichtkiinde. Für Banqaiers und Kaufleute fikr das 
dsterrjeichische Haisertham ; nacb Wiener Hünae « Mafs 
und Gewicht durchaus umgearbeitet von • « • • • • dem äl- , 
tern* ff^en^ 1809. Bei Kufiffhr und fVimmer* 

3« Logarithmisch - trigonometrisches Handbuch , welches 
die gemeinen Logarilhmen der natürlichen Zahlen voa 
1000 bis 10000, so wie auch die Logarithmen der trigo- 
nometrischen F'unUtioncn durch den ganzen Quadranten 
von 10 zu 10 Sekunden, auf scclis Dezimalstellen, und 
endlich Vioch viele andere, xum Gebrauche der Mathema- 
tik eingerichtete Tafeln und Formeln enthält. Bearbei- 
tet, und auf eigene Kosten herausgegeben, \on Joseph 
. Hanischl y weil. k. k. ötf'entl. Prof. der höhern Math, am 
polyt. Inst. MAcrij, 1827. In liommiss. beii'V. f^immerj 
gedruckt bei A. S trau/s, 

4. Mehrere Aufsätze in der: Neuen Zeitung der Industrie 
und Spekulation ; zum Yortheile des gcsammtcn Künstler-, 
Fabriken - und Gewerbsstandes herausgegeben von einer 
Gesellschaft Freunde des Guten und Gemeinnützigen. 
Erster Jahrgang, Wiciis 1804» gedruckt auf Hosten der 
Gesiellschaft, 



Georg Altmütter. 

(Professor der Technologie). 

I.Beschreibung der Werkzeug- Sammlung des k. k. poly- 
technischen Institutes, nebst einem vollständigen Ver- 
zeichnisse der in derselben enthaltenen Stücke. 8. Mit 
8 Kupfer L Wien, 1825^ hei J»B. ff^allishausser. 

9« Abhandlungen in den Jahrhflehern : Bd. L , 8. ^4« Ter« 
suche und Bemerkungen Aber den Moiri'm^aXUqm* Bd. 
1. 9 S. 299. Sicherheitsschlofs des Professors CrweUL — 
Bd. tf 8. dl 4. Bramah'a Sicherheitsschlofs. — "Aä^ I., 
8. 3a8. Beschreibung eines wenig bekannten Dhrmacher« 
Zusammensetsers. — Bd. III«, S. i85. Verfertigung des 
englischen Weifsbleches. — Bd. IV.» S. 828. Fortge- 
setzte Versuche über Mo/r<^m<^^aZZ/<7Me. — Bd. IV., 8.363, 
Über Schrauben und ihre Verfertigung. — Bd. V. , S. 
49* Die Kunst, silberähnlichc Figuren in GJas einza« 
•dilieisen. — Bd. V.» S. 204. Schrauben, die sugieich 
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liok.und recht tiad. — Bd. VI., S. 2612. Bcftchreibuxig 

einer Maschine zur Verfertigung der P inirfeilen. — Bd. 
yill., S. 1. Eine nene Guiliochirmasch ine. — Bd«yiII. 
8. 53^ Vorrichtung zur Verfertigung der liatemen - Ge« 
triebe- — Bd. VIII. , S. 75. Beilrag zur praktischen 
Münzkunde. — Bd VUI.» S. 187. Verbesserte Verfer- 
tigungsart dei« Spielkarten. — Bd. X., S. 1. Beschrei- 
bung einiger wenig bekannten Uhrmacher - Werkzeuge« 
— Bd.X, S. 88. Verfahren, auf dem Bäderschneidzcuge 
mit irgend einer Theilung die doppelte Anzahl Ton Zäh- 
nen zu.erhalten. 

3. Über die Verfertigung sehr leiner Platindrihte« In Gä' 
ben's Annalen der Fhjsih, Bd. LH.« 1816« $• 5184. 



Dr. Ben] amin Schol% 

(k. k. Batb, vormabls Professor der allgemeinen technischen Chc- 
mio; nun Adjunkt der Direktion der k. k. Porsellan- und Spi^gcl- 

fabriken)* 

1. Anfangsgründe der Physik, eis Vorbereitung zum Stu- 
dium der Chemie. B. Mit Kupfern. IVUn^ 1816* Bei 
' Jieubner (2. AuÜ. 1821 ^ 3. Aull. 1827)« 

Lehrbuch der Chemie. II* Bandet HitaHnpfl fflen^ 
j8e4, 1825. Bei Beek^ 

3. Abhandlung über die I^ereitung der Syrupe und Selsen 
aus Weintrauben , ols Ersatz des Rohrzuckers. Von 
ji. A, i'armeiitier, INach der dritten französ. AuÜfige über- 
setzt. IVicn,^ 1811. J^ei Sli aiifs, 

* 

4. Anleitung snr Zuckererzeugnng aus dem Safte inländi- 
scher Ahornhäume; nebst einem Anhange ^er Manna« 
gewinnung aus inländischen Eschen. IVUn, 1812. In 
der k. k. Staatsdruckerei, (A^f Befehl der hohen Lan- 
desstelle verfalst.) 

5« Über äieSkumpina oder den BJius colinus als Garbe» ond 
Farbematerial. 

6. Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd. 1. , S 217. Über 
Por;gellan und Porzellanerden. — Bd. I., > 408. Über 
die Ton Hu/s erfundene Methode, den Salpeter zu prü- 
fen. — Bd. 1., S. 429. Die Holzsäure , als fäulnifswid- 
liges Mittel. — Bd. II., S. i3o. Über das Glaswesen 
nnd seine Vervollkommnung. 
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7« In Gilhtrl's Annalen der Physik, Bd. XXXyil., S. i. 
Über den Zugo. — Bd. XLIII. , S, 98. Analyse des 
Harns der Eidechsen. — Bd.LV. , S. 461. Wiener Ver- 
suche mit Gaslicht, Rettungslampen und Dampfbooteo^ 
des Grafen Scaäioa galvanischer Apparat etc. . 

B> In Sckwei^gei's Journal för Chemie und Phjsik; Bd. XII., 
8. 347« Uber Gediegeneisen , Jod und Platin Verarbei- 
tung. — > Bd. XXXTIlli 8. s3i. tÜer Au^indang de« 

. ' • 3elens« 

9. In den raterländischeii Blattern für den österreichischen 
lUiserstaat : Jahrgang 1810; S. 69. Das Fc^uerphänomen, 
genaiint der Zugo , bei Xlptti'Saros in Siebenbürgen, 
8. 162. Übec Mannaeraseagnngs - Versuche in Ungarn 
nnd Kroatien. — 8. aoo. - Böhringers Versuche zur Er- 
seogung des Ahornzuckers. — S. 282. Über Trauben« 
(lyrup* — - S. doi. Umständliche Nachricht yon den er- 
ftten Versuchen « welche in der österr. Monarchie ge« 
macht worden sind , Ahornzucker im Grofsen zu berei- 
ten,' — S. 876. Beiträge zur Beantwortung der Anfrage, 
das neue KafFehsurrogat in Mähren betreffend. — Jahr- 
gang 1811; S 329. Über Zuckerbereitung aus Ahorn- 
saft. — Jahrgang 181a; S 33. Notizen über den Erfolg 
von Dr. NeiiholcV sY Grauchen ^ Syrup und Zucker aus rei- 
fen Maisstengeln zu gewinnen. — S. 45. Über Zucker- 
bereitung aus Ahornsafl. — S. 66. Über denselben Ge- 
genstand. — S. 67. Zuckererzeugung aus dem Safte 
anderer Baumarlen. — Jahrgang i8i3j S. 237. Mine- 
ralquellen zu Karl%brunn in Schlesien^ 

»o. Mehrere Rezensionen in der Wien^ Literatur -Zei^. 
tung. 



Franz Anton Ritter von Gerstner 

- (Tormahls Professor dar praktischen Geometrie)« 

1. Lehrgegenständesder praktischen Geometrie am k. k. po- 
lytechnischen Institute. 8. Wien, 1818. Bei Gerold» 

Technologische Notieen. In den Jahrbüchern, Bd. f. 
8. 443. 



* - • 
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• ' Simon Stampfer 

(Professor der praktischen Geometrie)» ' 

1, Tabellen zum Höhenmesscn mit dem Barometer, womit 
man leicht und ohne Logarithmen die Höhen so genau 
£ndet, als die LapZace'sche Formel sie gibu 8. ScUiburgf 
lÖiö. Bei Dujle. 

fl« Logarithmisch- trigonometrische Tafeln, nebtt Terschie» 
denen andern nützlichen Tafeln und Formeln, \ind einer 
Anweisung zum Gebrauche. Zunächst f&r höhere Schulen. 
8 Sahbutg, i8ss. BexDuyh» (Zweite ▼erm.Anfl. 1824.) 

3» Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd. VII, S. 1. Reise 
auf den Glockner. — Bd» VIL , S. aS. Versuche über 
die Geschwindigkeit des Schalles. 



Joseph Heinrich Purkinje 

(Professor der Laad • und Wasserhaukunda)« 

Über Eisenbahnen und ihre zweckmäfsigste Konstruktions- 
art. . In den Jahrbüchern, Bd* VLi 8« 99. 



Joseph. Salomen ' 

(Professor der Elementar • Matbeniatili). 

t* Lehrbuch ^^-A-Hthmetik und Algehra zum öffenUichen. 
Gebrauche und zum Selbstunterrichte* II Bände % 8* 
fflen, 18s !• Bei Gn$iing$r, 

jS. Lehrbuch der niedern Geometrie, zum öfTentlichen Ge- 
bt auche und zum Selbstunterrichte* 8* Wien, i822. 
Bei Geistinger. • ^ 

3* Metrologische Taleln über die Iftafse , Gewichte und 
Münzen verschiedener Staaten , besonder»- des österrei- 
chischen Kaiserstaates , des alten Roms und Griechen- 
land's ; nebst einer kleinen Sammlung ron Aufgaben über • 
die Berechnung der Flächen und Körper / der Theorie 
der Visierstäbe , und der Konstruktion und Berechnung 
der Fässer. Als nützliche und nöthige Beilage zur Arith- 
metik and CfCometrie. 8« fflcas i8a3. Bei Geisiinger» 
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4* 8aramlang ron Formeln , Aaf|^beB und Beispielen aiM 

der Arithmetik und Algebra , nebst einem Anhang, 
welcher die Theorie der Gleichangen des dritten und Tier* 
ten Gra^e» enthält, ö. fVUk, i8ii4. Bei Gcuiiiiger. 

5« Handbnch der ebenen nnd sphärischen Trigonometrie« 
8. Wien, 1824. Bei Gerold. 

6. Versuch eines gemeinfafslichen Unterrichtes in der Arith* 
metik. 8* fViea, 1825« Bei Gerolde 

7. Logarithmische Tafeln , enthaltend die Logarithmen 
der Zahlen ron 1 bis 10800; die Logarithmen der 8i* 
nasse nnd Tangenten von Sehnnde 2a Sekunde for die . 
ersten swei Grade* 'nnd yon 2ehn zu zehn Seknndeii för 
alle Grade des Quadranten ; nebst mehreren andern för 
die Anwendung nütaslichen Tafeln: Wien, 1827. Bei 
Gerold. (Von diesem Werke erscheint eine deutsche nnd 
eine französische Auflage«) 



B. Kommerzielle Abtheilung nnd Realschule. 

Df. Franz Michael Reis s er 

(Vir.edirektor der kommerziellen Abiheilung, und provisor, der 
Bealschule , Professor dur Geographie und Geschichte). 

1« Geschichte der österreichischen Honarohie« IV Bande, 
8*' Wien^ i8os. Bei Schaumburg* 

2. Allgemeine Weltgeschichte (nach <*. Mumclter^s Plan). 
VII. Bände, 8. l^Vieii, 1811. Bei Bauer, 

3. Allgemeine Erdebeschreibung. lY Bände, 8« IFicn, 
1818. Bei Sirauf». 

4. Allgemeine Welt- nnd Handelsgesehichte. IV Bände. 
8. (der 4. Band in a Abtheilungen). Wien, i8i4 
1894. Int Norraalschnlbüeher-yericlileifs. (I. nnd II» 
Bend, neue Auflage.) 



Dr. Ignaz Sonnleithner 

(h. k. Batb, Hoft und Gerichtsadvokat, beeideter Notar, Professor 
der Handelswisscnschaft, des Handels- und Wechselrechtes)* 

!• Leitfaden über das österreichische Handels - und Wech- 
. scirechu IVien^ 180 1. Bei Gg/sler. Zweite verbess. 
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un(l vermehrte Aufl. 1808. Dritte Aufl. Pf^'ien und Triest, 
bei Geislinger, i8i5. Die vierte Auflage erscheint 1827« 

fl. Lehtbuch des Handels- und Wechselrechtes , Terhanden 
mit den nöthigsten Kenntnissen au& der Handlnngswis-^ 
senschaft. Zum Gebrauche der Schüler der k. Ii. Real- 
akademie* 8. JVien^ imNormalschnlbacher-yerschleillie. 

3. Gedanken über Banknoten und öiT'ontliche Fondesobliga- 
tionen. l^ieriy 1809. Bei Cro/i/dr (anonym). 

4* Lehrbuch der Handelswissenschaft , zum Gebrauche der 
Schüler des k. k. polytechnischen Institntea in IVUiw 
8. ^yUm,M 1819« Bei Gerold. * 

5« Lehrbuch des österreichischen Handels - und Wechsel* 
rechtes, verbanden mit den gesetzlichen Vorschriften 
über die gewöhnlichsten Rechtsyerhaltnisse der Handela- 
lente. '8. Wien, 1820« Bei Gerold. 

6. Statuten und Reglements der mit der ersten österreichi- 
schen Sparkasse vereinisjten allgemeinen Versorgungs- 
anstalt. tVien, 1825.^ Bei f^alUshausser. Zweite Auü« 
1827* ^ 

Johann Michael Härtel 

(Professor der deutschen Sprache und der Styllebre« anfterord. 

Prpf. dej lateiniecbcn Sprache). 

1. Grundlehren der deutschen Sprache. 8. Wien, 181 8» 
Bei Gerold, 

s» GrundriTs der Aiifsatzlehre* 8« fVien^ 1824* ^^iGeroUL 

3. Über den Zustand der Industrie nnd des Handels im Kö- 
nigreiche DalnuUien, In den Jahrbücherni Bd. ILi S. 106* 



Joseph B e s kib a 

(Professor der Elementar «Mathematik an der Realschule). 

a, Auflösungslehre der Gleichungen des ersten und zweiten 
Grades, saramt einer Sammlung Ton Aufgaben,- welche 
auf Gleichungen dieser Art ^flhrenA 8. WUn, 1819» Bei 
Geistinger. 

2. Lehrbuch der Arithmetik. I. — IV. Abschnitt. 8. fflen, 
1822» 1824. Bei IVaXUshauiser. 
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3. Lehrbuch der Algebra. 8. Pf^n^ 1O23« Bei JVallU' 

hausser, ? 

4. Lehrbuch der Geometrie. 8. ff^ien, 1826. Bei Wii- 

________ / 

Franz R i e p l 

(Pr«^^es9or dcnr VaturgescUchte und Waarenkunde , Bercralh 8n 
IwU. Hoheit und Eminens des durchl. Ershersogs Rudolph), 

I.Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd I., S. 335. Über 
die Verwendung der Trapparten zu wasserbeständigen 
Zementen. — Bd. JI. , S. 1. Übersicht der Steinkohlen- 
bildungen in der österreichischen Monarchie. — Bd. III, 
S. 237, Darstellung der Eisenerz -Gebilde in den der 
Donau nördlich liegendeD Gebirgen der österreichischen 
Hoaarchie. 

Entwicklang der Theorie fiber die häufige Erschemiing 
des raschen Emporsteigens unterirdischer Wässer, wenn 
durch den Bergbau oder andere Veranstaltungen Öffhun« 
gen ins Innere der Erde gemacht werden. In den me- 
dizinischen Jahrbüchern des k. k. Österreich« StaateSf neue 
Folge» Bd.L fPUn, i8as, 8.507. 



Johann Peter Silbert 

(Professor der franeosiscUen Sprache an der B^alschule). 

!• Der Handlungs -Korrespondent» oder zweckmäfsig ge* 
ordnete Sammlung fransösischer und deutscher Hand- 
lungsbriefe fftr Zöglinge», welche sich dem Uandlungs^ 
lache widmen. 8. IVien, »8 17. Ibei Ant^ DoU, , 

a, Lehrbuch der französischen Sprache« 8. IVien, 1818^ 
Bei ArU, Poll, 



Johann M a j e r 

(Professor der Kalligraphie an der Realschule). 

Neueste und verbesserte Vorschriften der Schönschreib- 
kunst. Zum Gebrauche für Kanzleien und Handlungen. 
Ul. Theile. 
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C. Assrstenten. 

Dr. A l o y s TF e h r l e 

(frülicr Assisrciit dos Lehrfaches der allgemeinen technischen Che- 
mie; gegenwärtig k. Bergrath und Professor ku Schemnitz), 

1« Diaertatio inauguraUM chemica sistens historiam Acidi mo- 
HaticL & Fiennäe. tyP^Car. Gerold, MDCCCXJX, 

a. Über die Anwendung der Naphiha zur Beleuchtung in 
Bergwerken. In den Jahrbüchern, Bd. V., S. i 



"Dr.* Karl Stahlberger 

(chcmahla Asaistent der Physik , nnn Profjpsior an der Beal* 

schule sa Brody), 

^ ] .Medizinische Dissertation (über die chemisch. Beagentien). 

3. Darstellung des gegenwärtigen Zustandes der Bierbrauc* 
rei in EngUiML In den Jahrbüchern , Bd. 11» , aö6« 



Joseph S c i t z 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der spesiellea tecbnischett ' 

Chemie), 

Über die Anwendung der N^mphea alba in der Färberei* 
Inden Jahrhüchern« Bd. Lf S. 348« 



Mathias Reinscher 

(aosgetreteaer Assistent des Lehrfaches der Maschinenlehre« ge* 

genwärtig Maschinenbaunieister). 

Abhandinngen in den Jahrbüchern: Bd* II«, S. 336. Yor* 
richtongen für geradlinige Bmegung. — Bd. III., 8. 4i- 
Theorie der Kurbel bewegung, —V Bd. III. , S. 107. Kat- 
tundruckmaschine des J.flucÄ«. Bd. III. , S. 119. Be- 
schreibung einer hölzernen Bogenbrüche von der Erfin- 
dung des Regierungarathes J. J, PrechiU — fid« III«» 
6« 3 17« Über die Form der Rädersahne« 

Johann Peter Kretz 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der Physik), 

Teehnoldgische Notisen* In den Jahrbüchern» Bd* 8« 
3971 nndBd« III.| 8*401« • " 
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Karl Karmarsch • 

(ausgetretener Aufstellt des Lelirfachea der.Tecbnologic). 

1. Grondrifs der Chemie nach ihrem neuesten Zustande, 
besonders in tcclinischer Beziehung. Mit 2 Kupf. ö« 
If^Uii, 1823 1 bei TendUr undi tf» Manitein. 

Einleitung in die mecbaniscben Lehren der Technologie« 
L Band. 8, » mit 16 Kux>f. Auch unter dem Titel: die 
Mechanik in ihrer Anirendung auf Gewerbe. Wien^ 1 825t 
bei Pf^alUshausser» 

3. Desselben Werkes II. Bd. A. u. d. T. Vollständige Aul- 
Zählung und Charalueristi k der in den technischen Kün- 
sten angewendeten Mascbinen« f^lerij 1825 9 bei l^al- 
lishausser, 

4« Abhandlungen in den Jahrbüchern : Bd. II., S. $20. Über 
Bereitung des Flachses ohne Höste. — Bd. II., S. 35i» 
Verfertigung der Stecknadeln mit gegossenen Köpfen. — 
Bd. II. , S. 3'34* Verbesserungen im Bnchbinden. — Bd. 
II. , S. 364. Technologische Notizen. — Bd. III , S. 
845* Garntafeln. — -"Bd. Iii., S. 894. Beschreibung 
des serbischen Spinnrades. — Bd. III. , S. 433. Tech- 
nologische Notizen. — Bd. IV. , 8. i. Beschreibung 
des National -Fabriksprodukten-Kabinettes. — Bd. IV., 
S. 24». Vorrichtungen zum Einspannen auf der Dreh- 
bank. — Bd, IV. 5 S.»347* Voiglländers \nsiYumer\l y die 
Festigkeit derWolle zu messen. — Bd. IV.» 8.468, 58 1. 
Über Bereitung des Damaszener -Stahles nach CrwelWs 
^ Methode. — Bd. IV.» S. 583. Technologische Notizen. 
— Bd. V. , 8. 40. Vorrichtungen zum Einspannen auf 
der Drehbank. — Bd. V. , S. 54. Zur Henntnifs und 
Geschichte des sog. chemischen Gewehrschlosses. — Bd.V. 
8. 38o. Technologische Notizen. - Bd. VI.» 8. 55. 
Beschreibung eines Kompensations-Pendels. — Bd. VI., 
8. 291. Bericht über die F<irtschritte der Chemie im 
Jahre 1828. — Bd. VI., 8. 485. Technologische Noti- 
zen. — Bd. Vn. , S. 109. Chemischer Jahresbericht Yon 
1824. — Bd. VII. , S. 242. Technologische Notizen. — . 
Bd. VIII. , S 167. Über die Verkohlungs - Methode des 
Dir. if. Schicariz. — Bd. VIII., S. 227. Technologische 
Notizen. — Bd. IX , 8. 52. Über Musterwoberei — 
Bd. IX., 8. i85. Vorrichtung zur Verfertigung von 
Schrauben. — Bd. IX., 8. 140. Schnappeischlols. - — - 
Bd. IX., 8. 149. Chemischer JahijBsbericht von 1825. — 
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Bd. IX , S. 335. Technologische» Hepertorium. — Bd. 
X. , S. 93. Technologisches Bepertorimn. 

5, Über das Glühen von MetalldrShten in den Dampfen Ter- 
brennlicher Substanzen. In 6i76eri'« Annalen der Physik, 
Bd. LXXV. , S. 83. 

6. Achtzehn Lieferungen technischer Notizen. In den Jahr- 
gängen 1822 bis 1826 des Archives für Geschichte etCf 
herausgegeben Tom Uoirathe f'reih. Mormajrr^ 



Dr. August Krause 

(ausgetretener Assistent des Lehrfaches der allgemeinen tccfani- 
scben Chemie, und später der Physik). 

1. Diiseriath inauguralis chemica de pigmento indieo, S» 
Vindoh» ex iypogr. her. ihuk GheUn. 

a. Technologische I^otizen« In den Jahr bfichem , Bd. II., 

S. 438. 



Joseph Arbesser » 

Canigetretener Assistent des Lehrfaches der Maschinenlehre, mm- 
mehr AmtsofRsier beim Unterltammeramte des Wiener Magistrates). 

Konstruktions- Lehre mit ihren Anwejidungen auf Schat- 
ten -Konstruktion , Perspektiv und Maschinenzeichnung. 
Als Vorbereitung zu Moni^es und HacheiU's \Yerken, 
8. Mit7Kupf. Wien, 1824 j he\ Gerold, 



Adam Burg 

(ausgetretener Assistent der hShemMathematili, einstwenen Sup* 
plent der Elementar -Mathematik). 

" 1. Anfangsgründe der analytischen Geometrie. 8. TVien, 
1824. Bei Gerold. 

s. Abhandlnnjg nber eimgiß wichtige Gegen stände derprak- 
* tischen Geometrie. 8. Wien, i8aÖ. Bei Wimmmr. 

3. Handbuch der geradlinigen und sphäriichcn Trigono- 
metrie. 8. Wien, 1Ö26. Bei £ecÄ. 
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.4. Sammlung trigonometrischer Formeln. Ztim Gebrauch 
aller der Mathematik Beflissenen ; auch als Nachtrag zu 

dem Handbuche der 'J'rigonometrie. Pf-^un, 1827, Bei 

Beck, . , • 

5. Abhandlungen in den Jahrbüchern: Bd. lY.f 8« iqß* 
Abhandlung über die oberschlächtigen Wasserrader. — >^ 
Bd. IV. , S. 5o8. Untersuchungen über eine besondere 
lirumine Linie. — Bd.y., S. 2i5. Zusammenstellung der 
neueren Versuche über die Festigkeit Terscbiedener Ma- ' 
terialien. — Bd. V. , S. 288. Darstellang der in Eng^ 
/oiuf ausgeführten Draht- und Kettenbrücken. — Bd Yl.» 
S. 204. Abhandlung über die unter- und mittelschlächi igen 
Wasserräder. — Bd. VII , S. 86. Über die AaHösung 
■kleiner sphärischer Preiecke. — Bd. VII. ♦ S. 99* Ent- 
'wickelnng einiger Geg/?nstande der praktischen Ceomc- 
trie. — Bd. VIll. , S. 85. Abhandlung über die Wind- 
mühlen. — Bd. VIH. , S. 2i3. Aufgaben über Gegen- ' 
stände der reinen Mathematik, praktischen Geometrie und 
Mechanik. 

6« Über das Vorrfleken der Tf^clitgleiclien« Im X. Bande 
der Ccrretpondance aüf^nomigue des Freili. von ZacA. 

7. Abhandlungen in den Annalen der k. k. Wiener Stern- 
warte : B. V. Über das Vorrücken der Nachtgleichen; 
nebst mehreren Beobachtungen von ZeiTilh-Distanzen. — 
Bd. VII. Fehler - Bestimmung der mit einem Theodoliten 
beobachteten Horizontalwinkel. * . 

8. Vertach eines einfachen Beweise» f&r den unter dem ' 
Nahmen des Kräfte * Parallelogramms bekannten Satz. 
In Baumgartner s und f. Ettingshausen? s Zeitschrift für 
Physik und Mathematik. Bd. II. iVien, 18S7; S. 279» 



Jakob Reuter 

(Assistent des Lehrfaches der Technologie). 

Terbessening 4^ ^romaVschen Sicberheitssclilossei« In 
den Jahrbflcheni} Bd, X.| 8. 3s« 
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Beschreibung einiger wenig bekannten, in 
derWerkzeugsammluug des k.k. polytech- 
nischen Institutes befindlichen^ Uhr- 
macher - Werkzeuge. 

Voll 

G. Altmiittei^i 

Proresiof der Tecbnolo^e am k. k. polyt. Institute. 



(Tafel I. Figur i hv^ i4 und Taf. IL Eigor i bU 6.) 



^^^elchen aus^eljreiteten Nuuen die schriftliche 
Bekanntmachung, die wissenschaftliche Untersuchung 
und Beurtheilung der in den technischen Künsten 
anwendbaren Werkzeuge — nahmeiillich neu erfun- 
dener^ seltner vorkommender und ansläildischer — - 
gewähre^ darüber habe ich mich in der von mir her* 
aasgegebenen Beschreibung der Wetkzeugsammlung 
des polyu Institütes *) bereits uiifstaii41ich geanfsert. 
Werden aber die Vörtheile solcher Beschreibungen 
zugestanden^ wie. sie der Hauptsache nach, auch wohl 

^ ■ • • • * • ■ . • I • • • r -I • - ■ I 

TSescIireibung der WerkKeug-Simnilüng des V. V. polytech* 
nisohen Institutes,- nebst einem vollständigen Verr.eicnnisse 
der in derselben enthaltenen Stücke. Für Gewerbslcutc 
und Liebhaber der mechanischen Künste ; vorsüglich aber 
inm, Gebrättclie Miiier Vorlesungen, vvA 'G, jitimiiiter; 
Professor der Technologie am Ii. k. polyt. Institute. Mit 

' 'aSo Figuren auf 8 KupforUfelik fVien^ iSsd» im Verlaga 
bey /. B. IValUshausscri. 

^Abtb. polyt« IncC X, RA. i 
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Htmaiid veiriLennen wird; so erhellt der ZwecW des 
gegenwärtigen Aufsatzes yon selbst. Er ist derselbe^ 
den ich alick bei den in diesen Jahrbüchern früher 
gelieferten Beschreibungen (im I. Bde. S. 3:23 eines 
Uhrmacher -Zusammensetzers, im VI. Bde. S. 262 ei- 
ner Maschine zur Verfertigung der Finirfeilen, im 
VIII.Bde. S. 53 eines Bohrstuhles für hohle Getriebe) 
im Auge gehabt habe. Nach Umständen sollen noch 
ähnliche^ andere Indostriesweige betreffende Werk- 
sauge j als eine Fortsetsung meines eben genannten 
. Werkes mitgetheilt werden. In Hinsicht anf die Uhr- 
macherwerkzeuge mufs bemerkt werden 5 dais dieset» 
ben, besonders in der französischen Schweiz ^ noch 
fortwährend verbessert, auch wobl ganz neu erfun- 
den werden, so zwar, dafs fast alle ohne Ausnahme 
seit Berthouds Zeit wesentlich verändert worden 
. sind* £inzelne dortige Arbeiter nähmlich vervoll* 
kommnen ihren Apparat durch Erfindungen, die sie 
so lange, als es angeht, geheimhalten, oder nur mit, 
bedeutenden Vortheilen Andern überlassen, wonach 
Stücke der Art erst spät Gegenstände des Handels 
werden. Ich war bisher in der Lage, auch solche 
Werkzeuge zu erhalten, und hoffe dafs deren allmäh- 
liche Bekanntmachung manchen Nutzen für die prak- 
tische Ausübung brinf;en werde. Zu Gunsten der 
nicht uninteressanten Vergleichung mit dem bereits 
Bekannten, habe ich bei jedem der im Folgenden 
Yorkommenden Stücke das Vaterland desselben, wo 
es mir bekannt war^ bemerkt 

Vorrichtung zumAusseiiken des Verreibungs- 

Fltigels. . 

(Tatt,Fig«i, 9, 3| 4 in natfirlicher Grdfse.) 

Die Verreibuiig (Stellung, Korrektion) ist be- 
kanntlich jener Tbcil einer Taschenuhr, mittelst des- 
sen der Gang derselben, iind zwar dadurch regulirt 

werden kano^ dafs die Spiralfeder ?erkürst oder ver- 
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langen^ mithia auch geawuDgen wird> schaeUei odfir 
langtamer su schwingeiik 

Uni die nothigen ÄaderoDgen bequem rromdi- 
men su können > besieht die gewöhnlichttla Verrei- 

buDg (denn es gibt versditediane Arten derselben) 
aus mehreren Tlieilerii Das Stellrad, dessen Achse 
den Zeiger trägt, und wreJches von der Stcllscheibe, 
auf welcher sich eine Theilung befindet^ bedeckt ist, 
greift in einen ge^ahntea Bogen, den Riicker oder 
Rechen ein, an welchem das Rückklöbchisnfeft iat$ 
und von dieaem Mrird die Spiralfeder «iahe am äilfaitai 
Ende gefafsi* Deir Riieker aeibst iiegll unttfr demVe«^ 
reibunga«»' oder Stelkingsflügel , welch* 4iu^.di6 Kla^ 
benplatte der Uhr mit zwei Schrauben befla^tigt wird* 
Unter diesem Flügel kann sich der Hücker gehörig 
im Bogen bewegen, welches mittelst des Stellrades 
geschieht; und zu diesem Behufe mufs ara Rücken 
des Flügeb eine Aussenkung angebracht seyn, durch . 
' welche die Uhne* deaiSteihradea in dcft Recken' «ekl-t 
greifen können • • ^ . 

Die i.'Figor seigt eineti »(dehen Flügel von dar . 
innern oder untern Seite, mit welcher er auf der 
Uhrplatte liegt ; und zwar sind a a dre beiden zum Fest- 
schrauben bestimmten Ansätze ; der vertiefte Raum 
b nimmt den Rechen auf, welcher zwischen den, 
begränzenden , erhöhten Reifen sich drehen kann; c 
endlich ist die Aussenkung, durch welche das Stelirad 
hineinreicht j um in die Zähae de* Recbena eingrei- 
fen za können» Der hintere Reifen kadn in dieaem 
Behufe swar auch mit der Feile darekbi^odteii wer» 

den> allein der Ausschnitt wird einerseits nicht so 

« 

*} Eine weitläufis^re, vollkoinm,ca bcfrie^ls^i^dc Beschreibuna 
der ganxen Vorriclitiinc findet man In Poppe'i HandbaeE 
für t/hrmacber (a BSndtf, Leipzig, i8o3), im AräM Ä«- 
lirjig, fid. Ii, S. i4» lt. f.- 

i * 
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^genaa, und anderseits ist das Einfeilen auch vreit 
mühsamer, als das Einschneiden einer runden Vertie- 
fung, miitelst des im Folgenden su beschreibenden 

-bistrumenteq. 

• • • 

< Die Grundlage d^elben ist eine Eisenplatte a a 
in Fig. 3 (dem Grundrisse) und Fig. 3 (der Seiten- 
ansicht), in welcher die Lappen /n, n, Fig. 3, einge- 

«nietet sind , um mittelst derselben das Instrument in 
den Schraubstock einspannen zu könoen. Über dieser 

«Platte befindet sich eine zweite, welche auf zwei 
Pleilem ruht, und durch diese, mitteist derSchran- 

•hcn ü, mit der unteren vereinigt ist. In dieaen bei» 

-den Platten läuft die Achse des ^mittelst der Kurbel 
g bewe^ticlien Rades /i, welches 72 Zähne hat> und 
ein sialilernes, achtzäbniges Getriebene, Fig. 3, durch 
seinen EiogriäC in Bewegung setzt» 

Die Achse von .r, ff, Fig. 3 und 4» ist so be- 
-achafifen, daila sie sich zwischen den beiden Platten 
auf und ab etwas verschieben läfsL Ihr oberer Theii 
liegt nähmlich in einem mit Messing gefütterten Loche " 
iton bi lue das untere Ende aber iai ein besonderer, 
'M- aa festgeacfareubter Kloben /, Fig. 3, vorhanden. 
-Da der Obertheil der Achse keinen Absatz hat, so 
leuchtet ein, dafs sie sich, sammt dem Getriebe, zwi-» 
sehen a und etwas wird .Verschicj^en lassen. 

Unter dem Getriebe jp> Fig. 4> ist noch eine gc- 
•hürtete Suhlschcibe y fest, die auf der untern Fiädie 
/wie eine Feile gehauen^ und der eigentlich wirLsanie 
Theii des Ittstrumenies ist^ • . % 

Die Messingleiste t, Fig. 2,3, besitzt in ihrer 
Mitte die Schraubenmutter fiir die Zugschraube k 
Fig. 3 ; und wenn zwischen sie und die Platte Fig.a, . 
der Flügel ^ eingelegt ist > so kann man denselben 
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durch das Anziehea von k, Fig. 3 , unhevreglich (esi 
halten. 

Die Wirkung des Instranentes wird jeut sehr 
leicht SU begreifen seyn. Es wird nilimlich* der tu 
. bearbeitende Flügel^ nadidein die Stahlscbeibe^m* 

ihrer Achse gehoben worden ist, niitlelst i und k in 
der gehörigen Lage fest eingespannt, so dafs die släh- 
. lerne Scheibe y so weil über dem Flügel liegt, als 
die verlangte Gröfse der Versenkung es erfordert. 
Wenn man jetit die Kurbel g dreht, und zugleich 
durch einen Dradl auf das obere ]Elude «derV^chse ^ 
das Scbneidrad f. auf den Flögel preifi, so wird die 
feilenartig gehaaene Flache aUoiäUtch auf den Flügel 
wirken y und die Anssenkung von der gewüascbten 
Form und Tieie hervorbringen« 

Obwohl dieses Instrument keineswegs unter die 
unentbehrlichen Uhrmacher -Requisiten gezählt wer- 
den kann, weil^ wie schon oben bemerkt wurde , der 
' Flügel auch ausgefeilt werden kann; so wird man 
dessen Werth d^noch ' schwerlich Y^irkennen, Man 
fordert nihmlieb von voUkammenen Uhrmacberarbeiten 
nicht nur ^ dafs sie Dienste thun, sondern aneb, dafo 
jedes Stück fleifsig, rein und vollendet sey, eine Be- 
dingung, die für diesen speziellen Zweck mit der be- 
schriebenen Vorrichtung gewifs in höherem Grade zu 
erreichen ist^ als durch die Feile. Dafs bei der Be« 
arbeitung Vieler solcher FiUgel auch die beträchtliche 
Zeitersparnifs^ und die gröUere Bequemlichkeit beim 
Gebrauch dieses Instrumentes in Betrachtung .kommOj 
bedarf katim einer besopdern Erwähnung^ 

B. Hülfswerkzeug s^um X)Lu cli|>recliea der Kader, 

(Tai I. Fig. 5 und d ) 

Die meisten Räder in den Uhren werden durch- 
brochen, d. h, so ausgefeilt I dals nur drei (seltener 
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qiabrer^ Speichen > Arme oder Schenkel von der 
gansen Aatte übrig bleiben^ welche den Radkraos 
Balten^ und dem Gänsen die nöthige Festigkeit geben» 
Die Ausschnitte selbst sind bogenförmig , und man 
bearbeitet sie, nachdem sie vorgezeichnet worden 
sind^ mit der Laubsäge, und voUendct sie mit den 
sogenamaten Vogelzungen -Feilen, welche *u diesem 
Behofe iweierlei Krümmungen haben. 

Dieses Dnrchbreohen ist keineswegs eine Uofse 
Yersterong, sondern es yermindert die Schwere des 
Rades, nnd mithin auch die Reibung in den Zapfen- 
löchern« Allein es ist immer eine tiemlich seitrau- 

Lende Arbeit, denn der Umfang des Rades mufs, 
um die Durchbrechungen vorläufig mit dem Zirkel 
anzeichnen zu können, in sechs oder acht Theile 
getbeilt werden, um aus dreien oder vieren dersel- 
ben, oder eigentlich aus eben so vielen, aufser dem 
Kade liegen4en Punkten, die Bogen sieben su können. 

Zur Erleichterung dieses Anzf ichnens dient das, 
Fig. 5 in der obern Ansicht, Fig. 6 im Durch- 
schnitte vorgestellte, sehr einfache Werkzeug, wel- 
ches,, so viel ich weifs, eine englische Eriiaduug ist. 

Es ist a a eine ziemlich dicke, zum Bebufe der 
grobem Härte und Dauerhaftigkeit von Glocken - oder 
Kanonenmctall verfertigte Platte, auf welcher bis nahe 
an den Mittelpunkt eng stehende, konzentrische Kreise 

!ezogea sind. Diese Platte ist ferner in sechs gleiche 
!heUe getheilt, nnd auf dreien von den Halbmessern 
befindet sich überall, wo dieselben einen der Kreise 
durchschneiden, eine kleine konische Verliefung. 
Im Zentrum der Platte ist die Mutler fiir eine, vcr- 
h'altnifsmäfsig sehr dünne Schraube eingeschnitten. 
Letztere endet sich in einen gerändelten Kopf c, der 
unten eine vorspringende Platte hat. Unter diese 
kann auph noch ein KupferpläKchen mit eiqer etwas 
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weiteren öffanng eingelegt irerden. Endlicli ist h 

ein hölzerner Untersatz, in welehem das Instrument 
^ iiegt, und welcher so ausgedreht ist, wie man Fig.6 
sieht, besonders aber bei x eine Höhlung hat, damit 
das Ende der Schraube von c PJalz findet. Die an- 
dere Seite von ist der jetzt oben befindÜ* 
eben gleich, nur mit dem Unterschiede^ dafs sie in 
acht Theile getheilt ist, und also auch vier Halbmes^ 
«er mit den konischen Löchern versehen sind. Die 
Schraube c mufs sich auf beiden Flächen der Scheibe 
gleich leicht einschrauben lassen. 

Der Gehrauch des Werkzeuges ist sehr leicht. 
Das zu durclihrechcnde Rad, auf welchem für die 
Breite des Kranzes bereits der Kreis eingedreht seyn 
mufs, wird aufgelegt und mittelst c auf der Platte be-> 
festigt, so zwar, dafs es genau mit dem seiner Gröfse 
am nächsten kommenden Kreise konsentrisch liest. 
Es läist sich, mittelst der gedachten Kreise,, senr 
leicht auf diese An in das Mittel richten. Wäre das 
Ldcb im Rade so grofs, dafs der untere Ansatz 
von c dasselbe nicht mehr fest halten könnte, so 
nimmt man dastehen erwähnte Kupfer plätlchcn W 
HiUfe^ wie man in Fig* 6 sehen kam, 

Um die drei Bogen auf dem Rade d su siehen, 
bedient man sich eines gemeinen Federzirkels. Die« 
ser wird in eine Vertiefung der Platte a eingesetzt, 

und so weit geöffnet, dafs die Mitte des Rades nicht 
zu schwach bleibt. Wenn man jetzt den Zirkel dreht, 
so findet man leicht, an den Halbmessern ohne Lö- 
cher, ob die Schenkel zu schwach oder zu stark aus- 
fallen. Geschähe das letztere, so darf man nur dep - 
Zirkel auf den nächsten gröfsern Kreis setzen , und 
der Bogen wird , gröfser, mithin auch die Schenkel 
dänner gemächt werden können. • Hat man aber eiii- 
mahl die richtige Stellung und Öffnung des Zirkels ge- 
troffen, so reifst mau den Bogen ein, dann, auf deni* 
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selben Kreise der Plaue auch den zweiten und drit* 
len, und das wieder losgeschraubte Rad wird wie 
gewöhnlich durchbrochen. 

Wo viele Räder zu durchbrechen sind, wird die- 
ses einfache Werkaeug mit bedeutender Zeiterspair^ 
niia anirendbar sejn^ und zvx Yollkoinmenbeit und 
Schönheit der Arbeit um so mehr beitragen, da die 
Anfertigung desselben gar nicht schwierig ist^ und 
es^ wenn die Platte von hartem Metall gemacht wird> 
sehr lange dauert. 

Es versteht sich von selbst, dafs man dieses 
Werkzeug in sehr verschiedener Gröfse werde ver- 
fertigen können^ je nachdem die Rader sind^ welche 
man anf demselben zu behandeln gedenkt. In, der 
Werkzeugsammlung des polytechnischen Institutes be- 
finden sich zwei derselben. Bei dem einen hält die 
Platte fiinfthalb Zoll im Durchmesser, und die Ein- 
richtung ist ganz die eben beschriebene. Ein klei- 
neres, i\ zölliges, ist fiir Kleimihrmacher- Arbeiten 
bestimmt. Aus diesem Grunde ist die mittlere Schraube 
sehr dünn, und mit keinem ränderirten Kopfe ver- 
sehen^ welcher dem Zirkel im Wege aeyn würde> 
sondern sie «endet sich in ein kleines zylindrisches • 
Köpfchen mit dem gewQbnlii^hen Einschnitte fiur einen 
Scnranbenzieh^. 

Beiläufig bemerke ich noch, dafs man allerdings 
in der neueren Zeit auch Mittel gefunden hat, in 
Uhrenfabriken das Durchbrechen der Räder auf an- 
dere Art mit der gröfst^n Schnelligkeit zu bewerk- 
stelligen. Mail bedient sich pftbmlich dazu eines 
Durchschnittes, dem iq 4ei| Mftttzwerkstätten und 
Knopfbbriken ähnlich. Der Unterstämpel hat eine 
Höhlung von der gehörigen Form , in welche der 
Oberstämpel genau pafst, welcher durcli eine starke 
Schraubenspindel, und bei gröfsern Arbeiten mittelst 
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des Baknciers lierab Lein^egt, das atif dem unlarn 

liegende Blech durchschneidel. Nur aber Linn mftn 
dazu kein hartes Blech nehmen, sondern weiches, 
wodurch die Güte der Räder, in Hinsicht der Dauer- 
haftigkeit der Zähne y beträchtlich vermindert wird. 
Seit bei uns die Fabrikation der gröfsern Uhren eme 
bedeutende Ausdehnung erhalten hat, bestehen meh- 
rere Fabriken 9 wo man nicht nur die Räder , son- 
dern au<ßh viele andere UhrbesiandibeOe auf die 
merkte An dorchprefst, und dadurch unendlich iin 
Zeit erspart, jedoch nicht an Genauigkeit gewinnt. 
Denn bei der Verfertigung von Uhren überhaupt 
kann durch Maschinen die Arbeit wohl erleichtert 
werden, aber es wird kaum einen Gegenstand der 
Industrie geben ^ wo man in dieser Hinsicht so leicht • 
an weit gehen ^ und durch zu schnelle Produktion 
die nöthige Genauigkeit aufopfern* kann; denn eben 
hier sind eine geschickte Hand nnd der höchste 
Grad des Flcifses hei der Bearbeitung aller einsel* 
nenTheile, die vorzüglichsten Bedingungen zur-Her- 
Torbringung eines vollendeten Fabrikates. . . 

C. Eingriffzirkel lAit Nufs und Zeiger. 

(Taf J. Fig. 7 , 8 , 9 1 natürliche Gröfse.) 

Wenn zwei Räder, oder, >rdches der gewöhn* 
lichste Fall bei Uhnnacherairb«iten ist, Rad nnd Ge- 
triebe, gehörig auf einander wirken sollen; so mnfs 

der Eingriff der beiderseitigen Zähne auf das Ge- 
naueste berichtiget werden. Die Zähne dürfen nähm- 
lich weder zu tief, noch zu seicht in einander ein* 
greifen, weil in beiden Fällen nachtheilige Folgen 
Air die Genauigkeit der Bewegung entstehen wür- 
den. Die bereits mit den Wellen nnd Zapfen ver? 
sehenen Räder oder (jetrieb^» inussen daher so zwi- 
schen die Platten der Uhr eingesotat werden, daf« 
ihre Achsen genau in jener ]£iitfernung von einander 
sich bcilndcn , in welcher der ypUkommenste Eingriff 
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Statt liaben kann. Ehe men die Zapfenlöcher bohrt, 
ist die gehörige fintferniiag beim, leichtesien Eingriff 
beider Räder versjichsweise aautiniiitela ; apd Jiar, 
wenn «ie s wischen den Platten wieder eben so ge- 
stellt werden 9 kann ein fehlerfreier Gang derselben 
erwartet werden. 

Zur Bestimmung des genauesten Abstandes zweier 
Achsen beim Tollkommensten Eingriffe ihrer Rader^ 
und zur Obertragung desselben, mitbin auch sum 
Anzeichnen der Stelle^, für ihre Zapfenlöcher auf 
derUbrpIaite, dient der gemeuae JFiii^rtj^jrAre/, ein 
sehr Kweckmäfsiges Instrument^ dessen vollkommene 
Dienstleistung aber unmittelbar durch seine eigene 
Genauigkeit bedingt wird. 

. Um die an de^i abgebildeten Instrumente ange- 
brachten Verbessernngen deutlich zu machen ^ will 
ich es irersuchen^ mit Beihülfe der in der Über- 
schrift angezeigten Figuren^ vorerst von dem gemei- 
nen Eingriffzirkel einen Begriff au gehen. 

Jeder Eingriffzirkel besteht aus zwei, einander 
der Hauptsache nach gleichen Theilen, 
Fig. 8 und 9, die, unten der ganzen Länge nach 
mitteist eines Cbamiers verbunden, sich im Bogen 
von einander entfernen lassen, oder, was dasselbe 
ist, gestatten, dafs der Zirkel mehr oder weniger 
sich öffne. Bein,. Fig. 7 und ö, si^ht man den stih» 
lernen Gharnierstift, der durch fünf Röhrchen, wo- 
von drei an a und zwei an b fest sind, geht, und 
hiermit das Gewinde bildet. Das öffnen und Schlie- 
fsen des Zirkels wird auf folgende Art bewirkt. Am 
untern Quertheile von b befindet sich eine lange 
starke Stahlfeder (in, im Grundrisse Fig. 9). Ihre 
Enden, sind in zwei an a befindliche Schienen // 
eingelegt; und da die Feder in diesem Zustande als 
gespannt vorauageteut wird, so hält sie von selbM 
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a und b (est gegen einander. SoH der Zirkel geöff- 
net werden, so maf» die Krail dieser Feder über- 
winden werden. An a isi tn dteeeip Bebufe die 
Schraube i befindlich ^ welche ihrte .Mutter in .dem 
' besonders auf a befesii|;tea Stücke Ar findet. Diese 
Mutter ist aufgeschnitten^ damit sic^ wenn sie sich 
beim längeren Gebrauche ausreihen sollte, durch die 
quer durchgehende Schraube wieder zusammen ge- 
zogen werden kann *), Das Ende der Schraube i 
steht an der innern Fläche von 6 an, und drückt 
gegen dieselbe, wenn i hin eingeschraubt wird, ao 
stark, dafs der Zirkel sich öffnet. £r sehliefst sich 
aber dnrch den Druck der Feder m wieder von 
seihst, sobald £ zurückgezogen wird. Da die Schraube 
an L fein ist, so wird es möglich, durch ihre lang- 
same Führung, den Zirkel beliohig und nach den 
kleinsten Abständen au öffnen oder au scbiiefsen. 

Nun aber zijir Hauptsache. Jeder der beiden 
Theile, a und 6, trSgt swei in derselben Ebene 
liegende Köpfe^ durch deren jeden wieder ein genau 
aylindrischer, gehärteter stählerner Stift 2;eht, so 
daft der letzteren also vier, d, c, x, w, Fig. 9, 
sind. Diese Siifle passen in die Köpfe sehr genau, 
lassen sich in denselben der Lange nach verschie- 
ben, und dann durch die Schrauben y*, g, A un- 
beweglich fest stellen. ^ ' ' 

Diese Stahlstif^e haben an den äufsern Enden 
feine Spitadn, an den . innern aber kleine konische 
Vertiefungen. Ein fünfter ^ bei jedem solchen Zirkel 

beßndlichcr Stift hat statt der äufsern Spitze einen sehr 
genau geformten Kegel (wie Fig. 7, 9} zu einem ' 
besondern Zwecke, dessen bald gedacht werden soll. 
Unerläfsilphe Bediogui^g «ur Güte dieses Werkzeu- 

*) über die Vorlbeile so'clier und älmliclior gcspa Icner Mut- 
tern seile man meine Abhandlung über Sclirauben, im IV» 
Bande dieser Jabrbtteher , St 4^ i|. t nach. 
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gcs ut es^ dafs die Sphsen jedes Stiftenpaares in 
einer geraden Linie liegen^ welciie sogleich nie Achne 
beider Stifte ist^ und dafs die letzteren mit dem 
Charniere des Zirkels auf das genaueste parallel sind. 

Der Gebrauch des Werkzeuges ist folgender. 
Die äufsern Spitzen auf der einen Seite des Zirkels 
werden so gerichtet^ dafs sie beide genan gleich 
vreit über ihre Köpfe vorstehen. Dann iverden bei 
weiter Öffnung des Zirkels die beiden Rfldeir, die 
man untersuchen will, mit ihren Achsen zwischen 
die innern Enden der Stahlstifte eingelegt, so dafs 
jedes in den konischen Löchern seines Stiftenpaares 
leicht laufen kann. Man läfst nun den Zirkel sich 
so weit schliefsen, bis der Eingriff zwischen den 
eingelegten Stücken erfolgt , und versucht^ während 
man dieselben mit der Hand ia Bewegung setzt, sie 
durch die Schraube i in jenen Abstand au bringen, 
bei welchem, ein fehlerfreier nnd ydlkommener Ein- 
griff erfolgt. *^ 

Da die Stifte ihrer ganzen Länge nach parallel 
seyn müssen, so werden auch die äufsern Spitzen 
derselben den nothwendigen Abstand beider Rad- 
wellen von einander angeben y und diesen kann man 
mittelst der gedachten zwei Spitzen sehr leicht auf 
die Uhrplatte, in .welcher die Achsen laufen sollen, 
übertragen^ um die Stellen anauzeichnen, wohin die 
Zapfenlöcher kommen sollen. Werden diesen Lö- 
chern genau giegenüber die entsprechenden auch 
in die zweite Platte gebohrt (welches mittelst der 
Geradhang - und Geradhohr - Maschine geschieht, 
deren Beschreibung nicht mehr hierher gehört), so 
leuchtet ein, dafs die in diese Löcher eingeseuten 
Zapfen und ihre Wellen gepau wieder so, wie vor« 
her im Eingriffairkel seihst, d. h. richtig, und in 
dem fiir den besten Eingriff pötbigen Abstände, lau- 
fen werden. 
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Des oben erwdiiite Kegel ton d dient dann, . 
wenn in der Blatte sich schon ein gröfiieres Lodi 
befindet, an welchem der Umkreis des Kegels 

anliegen kann. Man steht, dafs auch in diesem Falle, 
wenn der Kegel richtig gedreht ist, der Ahsland 
beider Kader genau sich ergeben mufs. 

Angemerkt zu werden verdient auch noch^ dais 
man, wenn die Räder im Eingrifikirkel laufen, auch 
Fehler eintelner Zabne, das Schwanken der Räder, 
und überhaupt ihre Fehler, s^B. eine Kriimmung 
der Achse u. dgi» M entdecken Gelegenheit findet« 

Die beschriebene Einrichtung findet sich an den 
Eingriflfzirkehi , wie man sie jetzt aus der französi- 
schen Schweiz von verschiedener Gröfse erhälu 
Ihre LAnge am Charnier beträgt a|> bis 6ZoU, aber 
selbsl im I etatern Falle sind sie. für Grofsubrmacher 
noch au klein». .Man erhält swar auch swölfsöUige» 
allein einerseits sind sie sehr theuer, und andei>- 
seits tefst sich bei solchen gröfseren Stücken die Ge- 
nauigkeit in Hinsicht auf das Charnier und die Lage 
der Stifte nie so weit treiben, als bei den kleine- 
ren, und man kann sich daher auf dieselben nie so 
sicher verlassen. Zu^n Giuckie aber ist bei gröfsern 
Arbeiten der Eingriff auch viel leichter- richtig zu 
erhalten, und Alles viel leichter genau zu verferti- 
gen, als bei den Taschenuhren und ähnlichen klei- 
nemi Uhrwerken« 

An dem hier abgebildeten, in der Werkzeug- 
sammiung befindlichen, ebenfalls aus der Schweiz 
gekommenen, Exemplare sind mehrere sehr vortheil- 
bafte Verbesserungen angebracht» Hierher gehört zu- ' 
erst die Nufs, r, t, Fig. 7, 8. Statt dafs. die 
gemeinen Eingriffai^kel auf dem Tische oder in der 
Hand bleiben müssen, kann man diesen, an dem 
Viereck u, Fig. 7, 8, in den Schraubstock einspan« 
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nen^ wobei man beide Hände frei behalt^ und aich 
daher muck sehr bequem des Mikroskopes bedienen 
•kaini^ während der Zirkel nach allen Seiten gewen- 
detj und in jeder Lage wieder festgestellt werden 
* karii»^ indem er si^k in eine Kugel endet ^ welche 
in der oben offenen, innen aber gleichmäfsig kiigel-» 
förmigen bohlen Hülse s steckt, und daher jede Wen- 
dung erlaubt. Die Iiiilse s ist aufgeschnitten, Fig. 7, 
und hält^ wenn sie mittelst der Schraube t zusam- 
mengezogen wird^ r und den Zirkel selbst in {eder 
Lage lest. An unserm Exemplar «ollte t weiter oben, 
und unmittelbar unter der Kugiei sich befinden^ weU 
sonst das Zusammenspannen der zwei TbeUe ?on s 
nicht gut von Statten geht. * " 

Eine andere Verbesserung an diesem Instrumente 
ist die weite kreisrunde Öffnung 5, Fig. 8, unniitiel- 
bar unter den Köpfen, und auf beiden Seiten des 
^Zirkels. Mittelst derselben kann man nicht nur die 
eingelegten Stücke auf allen Seiten^ aüch von unten» 
genau betrachten I sondern maii siebt, wenn derZip* 
kel anf die Uhrplatte aufgesetst ist , von oben durch 
denselben, unmittelbar auf die Platte, und bemerkt 
alle Hindernisse, die der Anbringung des^ Zapfen* 
lochcs an irgend einer Stelle derselben vielleicht im 

Wege stehen könnten.r . 

• • • •■ - * . ■ , 

Endlich ist ein wichtiger Zusatz zu diesem In^ 
Strumente der Zeiger dessen grofser Mutzen bald 
einleuchten wird. Es ist bereits oben gesagt wor* 
den, dafs die änfsern Spitzen (statt des Kegels d 

mufs man sich vor der Hand eine einfache Spitze 
denken) a: , Fig. g, genau gleichweit aus den Kö- 
pfen vorstehen müssen. Denn würden sie dieses nicht, 
so wäre alle Genauigkeit verloren ) indem, wenn eine 
derselben weiter vorsteht^ der Zirkel auf die Platte 
schief aufgesetat werdeb^ und mithin auch ein an- 
derer Abstand angegeben wiirde^ als der^ den die 
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eingdegteiiy richtig eingreifenden Stücke bereits h»- 
ben. Ein Uei&erFeMer, der leicht begangen wer* 
den kann^ da man sich beim Richten der anfsern 

Spitzen blofs auf das Auge und die Übung verlas- 
sen raufs, kann hier schon von bedeutenden FoIj»en 
seyn, besonders wenn der Kegel gebraucht wird, 
der nach der Gröfse des bereits vorliandenen Loches 
höher oder tiefer stehen mufs. 

Um hier ganz sicher gehen su können, ist der 
Zeiger p angebracht. An a ist ein Stück att%e^ 
ichrattbty'in wdchem der Riegel;?', Fig. 7 , 9, ge- 
rade vor- und rückwärts geschoben, und mitteist 
der Druckschraube q und eines unter ihr liegenden 
Messingplättchens festgehalten werden kann. Ferner 
isip, Fig. 7, aufwärts gebogen, und dann nach der 
schmalen Seite des Werkzeuges senkrecht abgekrüpft^ 
Yfie man ans Fig. S und 9 deutlich ersehen kann. * 

« 

Beim Gebranehe stellt man zuerst den Zeiger 
fest, setzt ihn anf die Uhrplatte so auf, dafs er sie 

genan berührt, und schiebt dann auch beide Spi- 
tzen bis auf die Platte nieder, oder wenn der Stift 
mit dem Kegel gebraucht wird, diesen so tief in das 
schon vorhandene Loch, bis er dasselbe ganz aus- 
füllt. Dann werd«^n die zu untersuchenden Stücke 
eingelegt, und man verfährt weiter auf die schon 
angegeben^ Art. Hierbei darf man nie befürchten^ 
den Zirkel schief aufsusetsen; indem dieses unmög- 
lich wird^ so bald der Zeiger die Platte genau 
berührt. 

i>. Eingriffzirkel ohne Cliarnier. 

(Tafo 1. Fig. 10, II» 12, i3, in naturlicher Gröfse.) 

Dieses Werkteug, auch aus der Schweiz mir 
angekommen, unterscheidet sich von den übrigen 
Eingriffiärkeln durch den Mangel der GharoierSy <hK 
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her die Entfernung Beider Hauptthcilc von einander 
SLiich nicht im Bogen, sondern, die gezeichnete Lage 
vorausgesetzt^ auf- oder abwärts geschieht. 

I 

• t • 

Das Wesentliche dieser Einrichtung ist Folgen- 
des. Es sind auch hier zwei Theile a, bj Fig. lOj 1 
vorhanden^ so wie -die vier Köpfe und die dazu ger 
hörigen Stifte« An den schmalen Seiten des Thei- 
les b sind zwei Leisten dj e festgeschraubt, die dem 
Theile a zur Leitung dienen. Eine Spindel i, hat 
folgende BeschafTcnheit. Ein Ende derselben ist naiit 
einem Kopfe versehen, der unmittelbar an der äu- 
fsera Fläche von Fig» xx^ anliegt, vor .diesem 
Kopfe ist die*. Spindiel viereckige durch die. .ganse 
Dicke von b nnd wodurch' sie in b feststeckti 
«ich sn drehen verhindert' vdrd, und fnit ,b .als. aus 
einem Stücke bestehend betmcbiet werden luinn* 
Der übrige Theil dieser Spindel ist eine förmliche 
Schraube, für welche § (beide Figuren) die Mut- 
ler, und m eine unter derselben liegende Druck- 
platte ist. Diese Muller, fest angezogen, prefst die 
Theile a und b so zusammen, dafs kein weiteres 
Verrücken derselben Statt haben kann. Damit aber 

. Mrenn g gedffnei ist^ sich auf- oder abwärts vcr^ 
Kihteben könne ^ so. geht i nicht durch a niittelst 
eines einfacheii Loches, sondern in a befindet sich 
ein Schlitz (man siebt ihn^ grofstentheils punktirt, 
in der Mitte von Fig. lo), welcher eine Bewegung 

. .von.ai der Länge nach^ gestauet« 

Diese Bewegung aber geschieht mittelst der Füh» 
rungsschraube Fig. lO; ii* Letztere ist in das 
Stück b so eingdassen^ d&& sie sich in demselben 
blofs rund drehen kann« Es ist nfthmüch in die 
untere Kante von b (man sehe diePunktirung Fig. lo) 
ein Plältchen eingepafst, und durch n und o an- 
geschraubt, welches in der Mitte fiir die Spindel ein 
rundes Loch hat; der Ansatz der Spindel aber^ x ^ 
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Kuft in einer gleicbgefoimien Verüefiing der uniem^^ 

vom gedachten Plättchen bedeckten Flidie des Thei- 
les b. Das Stück Cy Fig. lo, ii, bildet die zwei- 
theilige, zum Zusammenziehen im Falle des Ausrei- 
bens eingerichtete, Mutter fiir die Schraube y. Bei 
der Betf achtung der Figur 1 1 wird man sich leicht 
überzeugen, dafs, wenn offen ist, und die Spin- 
del die sich in b blofs rund dreht, bewegt Wmly 
sie mitteist der Mutter e das Stück a in Gang setzen 
' werde. Hierdurch wird der Abstand der Stahlstifte 
▼on einander geändert, aber so, dafs sie immer paar- 
weise unter sich parallel bleiben. Dafs auf diese Art 
der beste Eingriff fiir zwei Räder, oder fiir Rad und 
Getriebe 9 die man «wischen den. Stiften laufen läfst, 
gefunden werden könne, erhellt zur Genüge schon 
ai» der Beschreibung des gemeinen Eingriffairkels* 

Der eben erklärte Zirkel hat den Vortng der 

leichtern und sicherern Verfertigung vorzüglich defs- 
wegen, weil das so mühsam genau herzustellende 
Charnier ganz wegfällt« 

Anfserdem aber käUn er bei gaUz kleinen Arbei- 
ten^ s. B. bei den Hemmungen^ defswegen gut und ^ 
bequemer als die gewöhnlichen Eingriffsirkel benüut 
werden, weil seine obern Theile weniger Raum ein« 
nehmen. Wenn , Fig. 1 1 , der Abstand der Spiuen 
auch möglichst grofs genommen wird, so bleibt die 
Breite des Instrumentes, wenn ich mich dieses Aus- 
druckes bedienen darf, d. b. die Entfernung der bei- 
den äufsersten Flächen der Schraubenköpie k und 
Immer und unverändert dieselbe ^ während man aus 
'der Betrachtung der 8« Figur sehr letcht entnehmen 
wird^ dafs ^ und fy je weiter der Zirkel geöffnet 
wird, desto weiter von einander abstehen,* und in 
manchen Fällen beim Gebrauche hinderlich sejrn 
müssen. 

Jahrb. d. pol/t. In$t. X. Bd.- ' ^ 
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Ein Nachtheil hei diesem Zirkel aber- ist seine 

Tcrgleicbungsweise zu grofse Schwere, die übrig<jns 
bedeutend vermindert werden könnte, wenn niaa 
beide Plattea a und b durcbbrecben wollte, ein Yer- 
iahren, welches keinem Anstände uni^riiegt» 

Die la. und i3. Figur enthält nachurägliGb noch, 
die An 9 wie sowohl bei diesem^ a|s. bei dem Fig. 7^ 
8, 9 abgebildeten 9 und überhaupt allen Schweizer- 

EingrifFzirkeln, die gehörig gericbielen Slablstifie fest- 
gesieiii werden. ' ' 

Dafs jeder Kopf für seinen Stift der Länge naph 
durchbohrt seyh müsse, ist schon gesagt worden« 
Allein er erhält auch, eben zum Bcbufe des Feststel- 
lens ^ eine Durchbrechung nach der Quere. Fig. 
zeigt den Durchschnitt des Kopfes von k der ii. Fi- 
gur, so wie Fig. i3 den Durcbscbuilt des in den 
Kopf quer eingelegten Stückes, nach welchem auch 
die Diuchbrechung des Kopfes geformt ist. DerTbeil 
7', Fig. i3, ist rund, q hingegen, durch welches der 
Stift gebt, viereckig. Wenn Fig. i3 in die gleichge- 
foruite Öffnung von Fig. 1:2 6 gesteckt ist, so' verhin- 
dert der viereekigei Ansatz (dessen Ende in^n.auph 
bei qy Fig. 10, siebt) das Drehen desselben,, die. 
Schraube k aber^ wenn sie angezogen wird, preist^ 
da Fig. i3 etwas kiiirzer ist als der Durchmesser des 
Kopfes, den Stablstift so fest an die, k zugekehrte 
innere Wand des laugen zylindriscJjcn Loches, dafs 
die dadurcli bewirkte Reil)ung ziireicbt, jedes A^cr- 
schieben der Stifte, während man den Zi|:l^el g$- 
>raacht^ volikoInmeD su verhindern. 

• V < • i • 

t . ■ 

/i*. Spijidellehre oder Spiiideliijafs» " 
(Taf. l. Fig. 14, natürliche Gröfse.) 

Die Bestimmung dieses sehr bequemen, mir eben- 
falls aus der französischen Schweiz zugekommenea 
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Werkzeuges ist, das ziemlich mühsame Verfahren 
enlbcliriich zu machen, dessen man sich sonst ge- 
wöhnlich bedient, um die Breite der Spindellappea 
mit dem Durchmesser und der ZähDeaazahi des 
Sleigrades so weit ia Übereinstimmung zu hrmgjktif 
dafs kein Ausschwenken der Spindel erfolge, dennocll 
aber jederzeit die gehörige Gröfse der Unruh-Schwiii'* 
gungen erhalten werde. : ^ 

Ein empirischer Weg zur Bestimmung der Breite 
der Lappen, den Durcliiucsscr der Spindclwelle mit 
eingerechnet, ist der, dafs man den Durchmesser dea 
Steigrades genau nimmt, und ihn dann nach der Aa- 
sahl Zähne, die das Steigräd erhahen soll, verschie* 
den eintheHt; nähmlich für ii Zähne in 4i Theilj 
fiir i3 Zähne in 5, für i5 Zähne in 5j> ond für 17 in 
6 Theile. Ein solcher Theii gibt dann jedes Mahl ditf 
gehörige Breite der Spindeiiappen« 

Bequemer nun als dieses Verfahren, welches 
überhaupt nur annalierungsweise richtig seyn kann, 
ist der Gehrauch der in Fig,i4 abgebildeten Lehre^ 
die nur einer kurzen Erklürung bedarf. . £s ist eine 
Art von Tierschenkligem Zirkel; dessen zwei Theile^ 
a nnd 6, wenn sie die richtige Öffnung erhalten ha»* 
hen, mittelst des Bogens und der Efmekschraube* 
e, deren Mutter in der Dicke von b eingeschnitten 
ist, festgestellt werden können. Will man nun einem 
Steigrade von irgend einer Gröfse if) Zähne geben^ 
so öffnet man den Zirkel so weit^ dafs der DurchmeiH 
ser des Rades. genau auf die mit i5 beseichnete Tbei-^ 
lungpafst; dann gibt die obere Öffnung c die Breit« 
der äpindellappen für das Rad von dem gedachten 
Durchmesser an. Ein kleineres Rad ^ dem man eben- 
falls i5 Zähne bestimmt bat, gibt eine kleinere Öff- 
nung bei c, erhdh demnach schmälere Lappen ; wie 
es auch natürlicli ist, weil seine Zähne kleiner ausfal- 
len« Dasselbe Rad^ wenn es i3 Zähne bekommen 
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m>ll, gibi bei c ein« ^rölaere Öffnung lu w« Man 
sieht leidbt^ daft dieses (hier getreu nach dem Origi- 
nal abgebildete) Instrument das Messen des Rades und 

die Theilung des Durchmessers erspart, mitbin die 
Arbeit erleichtert und sicherer macht. 

Dafs übrigens auch Leim Gebrauch dieser Lehre^ 
obwohl sie die Unterschiede richtiger angibt, als die 
oben gedachte Theilung des Raddurchmessers ^ die 
genaue Regulirung der ganzen Hemmung durch die 
gewöhnlichen Mittel noch geschehen müsse, versteht 
sich von selbst. / 

F. Fallet'^, Uiirmachers znFaris, Mikrometer- 

ZirkeL 

(Taf. II. Fig. 1^ a, 3, in nalürlicher Gröise.) 

Dieses sinnreiche, von. dem Erfinder sur ge- 
nauen Verfertigung der Zapfen an den Achsen der 

Räder ^ Getriebe u. s. w. bestimmte Instrument ist 
zwar weder dem Prinzipe nach neu, denn seine Kon- 
strukiion erinnert auf eine Art von Metalllhermome- 
ter (man sehe den I. Bd. dieser Jahrbücher S.201 ff.), 
und auf das Pyrometer zur Regulirung der Kompen<p 
sations-Pendei (Jahrbücher Bd. VI, S.43)$ noch auch 
wird es hier das erste Mahl beschrieben, sondern ^ie^ 
les ist unlängst in zwei bekannten technischen Zeit- 
schriften geschehen *), Seine Nützlichkeit aber, und , 
der Uuisiand, dafs ich dasselbe von einem geschickten 
hiesigen Uhrmacher, Hrn. Joseph JeJsTier , habe aus- 
führen lassen, und daher im Stande hin, üher den 
Grad seiner Anwendbaikeit genaue Auskunft zu ge- 
ben,, sind die Gründe, warum ich es hier ebenfalls 
aufgenommen habe* ' • . ' 

Ein au£ 3Füfsen, £, /, Fig. i und 3, ruhen- 



•) Im Merciirc technoloi'ique iR'.;'), und daraus in Düiglei's 
poiyU'cliniüchem Jourual, lid. ib. 
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des messingenes Gebäuse, auf dcflsen- obersten Rande ' 

der mit einem gewöhnlichen Llirglase (nij Fig. 2) ver- 
sehene Reifen 7111 als Deckel aufgesteckt wird, ent- 
hält die innern Theile des Insirnmentes. Die Wand 
des Gehäuses ist so durchbrochen, dafs die zwei 
Schenkel de« Zirkels durch dieselbe hervorstehen | 
sie sind mit a, b, in Fig. i und 2, bezeiduiet, und 
in der letstern Figur bemerLt man aacli die gedadite 
Darchbrechung. Beide Bogen odel* St^betakei end^n 
sich nicht in Spitzen, sondern, wie Fig. 2 zeigt, in 
scharfe, genau an einander schlieisende Schneiden; 
denn zwischen Spitzen würde es unmöglich seyn, 
dünne Zapfen u. dgl. einztdegen. Übrigens sind, um 
die Abnützung zu verhindern, beide Schenkel von 
Stahl und gut gehärtet 

Die innere Einrichtung wird man »am besten aus 
dem Grundrisse Fig.- 1 ersehen , in welchem das Zif- 
ferblatt Fig. 3 abgenommen, und die Stelle desselben 
durch den punklirten Kreis hh angedeutet ist. 

Bei p schliefsen die Schneiden beider Schenkd 
genau zusammen, und das Instrument ist daher in 
Ruhe. Der Bogen a ist unbeweglich, uncl mittelst 
einer Schraube ond eines Stellstiftes am Bodea des 
Gehäuses befestigt. Der bewegliche Schenkel 6 aber 
ist mit einer senkrechten Drehungsachse versehen, die 
ihre Zapfenlöcher im Boden des Gehäuses und in dem 
Stege d findet. Mit ö aus einem Stücke, oder wenig- 
stens damit fest zusammengeschraubt, ist der gezahnte - 
Bogen oder Rechen c. Dieser greift wieder in ein 
stählernes Getriebe von zehn Zähnen ein. Die Za«. 
pfen des letztem laufen in der Bodenplatte und in . 
dem Stege e. Das oberste, viereckige £nde der Ge- . 
triebwelle trägt den Zeiger /, unter dem Stege e 
aber ist an derselben die Spiralfeder befestigt, für 
welche auch noch das in der Bodenplaue eiugenietete 
Klötzchen a: vorhaudcu ist. Der Ziffer-Ring endlich 
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ist unmittelbar unter der Zeigerspitze in dei^ obersten 
Xbeil des Gehäuses eingesprengt , und zwar so, dafs 
in. der Lage ^ .wie alle Theile in Fig. i abgebildet sind, 
der Zeiger gerade auf den mit 36o bemerkten Tbeil^ 

strich von Fig. 3 weiset. . • 

• 

' Wenn bei p zwischen a und b ein zu uniersu- 
chendes Stüqk .eingeklemmt , folglich b rechts hin- 
ttberbeWegt^ ' und also der Zirkel geöffnet wird; so 
mufs sich der RiBchen c ebenfalls, in der Richtung 
des- isber deniselben befindlichen Pfeiles, drehen, und 
durch ihn zugleich das erwähnte Ge trieb, demnach 
auch der Zeiger /*, in der Richtung des Pfeiles bei 
/, bewegt werden. Je weiter/^ geöffnet wird, desto 
gröfser ist auch die Bewegung von c, und durch desto 
mehrere Grade wird der Zeiger J fortgetrieben. 

Die Spiralfeder erhält nicht nur c mit, dem Ge- 
triebe in beständigem genanen. Eingriffe der beider- 
seitigen »Zähne 4. sondern, sie schliefst auch, j^obbld*^ 
sich selbst überlassen wird, yon selbst den Zirkel 
wieder. Damit durch dioGewah der Feder dieSchnei- 
den von a und Z> nicht auf einander "eschlaiien und 
verdorben werden, so sieht das Ende von c, wenn 
dar Ziirkei ge;>chlossen ist, an. den Jb uii» von d an. 

Die Beschanenlicit desZilfer-Ringes zeigt Fig. 3.' 
£p. ist swar in 3Go Theile getheilty allein nur jeder 
sweke Grad ist durch einen Theilstrich angezeigt 
weil dieStriche sonst zu nahe an einander kämen, und 

weit unbequemer als jetzt, wo man die Zwischen- 
grade nach dem Augennialse leicht linden kann, zu 
unterscheiden wären. Übriirens ist das Verhähnifs 
des Rechens zum Getriebe so eingerichtet, dafs der 
Zeiger bei der durch den Ausschnitt am Umk^reise 
des Gehäuses beschränkten gröfsten Bewegung von 
t mcht nur den Kreis ganz tlurchläuft^ sonderii auch 
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noch einen Vierielumgang darüber (bis zur ^ahl go) 
machen kann. 

Bei der verhältnifsinifsig bedecitenden Entfernung 
drs Drehuttg^punktes von b votn 'Getriebe und der 
Zähneanzahl desselben ,^ Terglicben mit der des Bo- 
gens c (welcher ein Theil eines Rades von lao Zäh- 
nen ist), müfs dasl.isirument aüfserordetulich empfind- 
lich scyn. Von den geringen Dimensionen, welche 
der Zeiger noch anzeigt, kann man sich aus Folgen- 
dem einigermafsen einen Begriff machen. Schafvvol- 
lenhaare zwischen a und b gebracht, bringen, nach 
Verschiedenheil ihrer Feinheit, den Zeiger um einen 
bis drei Grade vorwärts; Menschenhaare am drei bis 
sieben 'Grade. Feines Schreibpapier welches man 
einklemmt und langsam so aus dem Zirkel zieht, da(s 
bald eine Rippe, bald eine durchsichtige Stelle zwi- 
schen den Schneiden sich befindet, gibt auf den Rip- 
pen 6, auf jenen diinnern Stellen 5 Grade. Wenn 
der Zirkel so geöflnci ist, dafs der Zeiger den ganzen 
Kreis durchlaufen hat, so beträgt die Öffnung ziem- 
lich geAau 3 Wiener Linien. Y^n diesen ist also noch 
sehr genau der Soo'^Theilzu unterscheiden; mithin 
entifprichl die Bewegung des Zeigers um einen Grad, 
dem i44o'''"TheiIe eines Zolles in der Öffnung des 
Zirkels, und ein solcher Tlieil wird daher noch sehr 
bestimmt vou dem Instrument angegeben. 

Es würde unnöthig scyn, die Empfmdlichkeit * 
dieser Vorrichtung durch Vergröfserung der Entfer- 
nung des Drekungspunktes von b von dem Getriebe 
noch zu vermehren; denn zu dem vom Erfinder be- 
, absichtigten Zwecke reicht jene Genauigkeit vollkom- 
men hin. Die Bestimmung des Instrnmentes, welches 
fallet nach derselben auch Zapf enzirkel benannt 
hat, ist uahinlich keine andere, als den Zapfen der 
Rader, Getriebe u. s. w. nicht nur an einer Welle 
die gleiche^ sondern an mehreren die verhähuifs- 
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znäfsigc genaue Dicke gegen einander zu gehen. Zu 
diesem Behufe ist mir zwar ein, übrigens rein empi- 
risches Mittel bekannt. Man bedient sich nähmhch 
eines Messingbleches, mit eia^ Anzahl genau gebohr- 
■ ter^ nur allmählich von einander abfallender Löcher, 
per in Arbeit befindliche Zipfen wird in einea dieser 
Löcher eingesteckt^ und seine Beschaffenheit nach 
der Art und Weise benrtheilt, wie er dieses oder 
das nächstfolgende Loch mehr oder weniger ausfüllt. 
Allein kaum dürften die Vorzüge des beschriebenen 
Instrumentes vor dem einfachen Bleche eines ßewei- 
Stes bedürfen, wenn man bedenkt^ dafs man durch 
dasselbe die Stärke der Zapfen nach Zahlen 9 daher 
. sehr bestimmt, untersuchen kann. . , 

Dafs die Zapfen , so wie alle zu messenden Stifte, 
Zylinder u. s w. wagreclu eingelegt werden, ver- 
steht sich von seihst. Man kann sie dann aber nicht 
nur auf ihre Dicke überhaupt untersuchen, sondern 
auch ob sie genau rund sind. Sie sind unrund, 
wenn, während man sie zwischen den Schneiden 
drehij der Zeiger spielt. Der letztere zeigt ungleiche 
Dicke an verschiedenen Steilen der Länge ebenfalls 
an, wenn man den Zapfen langsam durch die Schnei* 
; den sieh^. 

So wild dieses Instrument nicht nur hei allen 
Messungen kleiner Gegenstände vorziigliche Dienste 
thun, sondern auch noch in vielen andern Fällen, die 
sich aber nic{ii alle voraus bestimmen lassen. Man 
wird es z.B. sehr gut brauchen können, wenn von 
einem kleinen Zylinder die HaUte weg^efeilt werden 
soll, wo uaeb dem Befeilen der Zeiger die halbe An- 

Grade abschneiden miifste; man wird die ge- 
naue Breite der Spindollappen damit untersuchen, 
und iilitilichc feine Messungen mit hinrejchcn^ler Ge* 
naujgkeit anstellen kopnep. 



i 
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G. Werkzeug zum Poliren der Getrieb- 

Facetten« 

(T^r.II. Fig. 5 und 6« in natfirlicher Grdfse.) 

Bei einer vollkommen gearbeitelen Uhr wird ver- 
langt, dafs die freien Endfläcliea der Getriebe. d*b. 
jene Tiieile, welche denZa|)fcn umeeben, uicht nur 
abgedreht 9 sondern auch rein geschliffen , und bis 
cum höchsten Glans polirt seyen. Freilich macht diese 
Bearbeitung eigentlich das Werk nicht besser, son- 
dern sie ist nur für eine Verzierung, und für ein 
Kennzeichen des auf die Herstellung des Gapzen ver- 
wendeten Fleifses anzusehen; indessen trifft dieselbe 
Bemerkung noch manche andere Tbeile der Kleinuhui» 
macher- Arbeiten, zu deren vollendeten Ausführung^ 
gerade zum Behufe der blofsen Verschönerung^ ohne 
welche sie recht wohl diensuhuend au yerferiigea 
wären — manchinahl sogar eigene Werkseuge erfor- 
derlich sind» 

Beim Poliren der Gelrieb -Facetten des schon 
mit dem Rade verbundenen Getriebes verfährt man 

Sewöhnbch auf folgende Art. Man nimmt ein zylin- 
risches Stück — nach dec spater ahaugeb enden Ver« 
schiedenhe.it der Arbeit, entweder von Eisen oder 
Ton der Masse der sogenannten Metallfeilen *) — und 
richtet es so zu^ vfie die Figuren Dy C und ji in • 
Fig 6 zeigen. Es Wird nahmlich an beiden Enden, 
c, dy so eingefeilt, dafs hinter den zwei Endflächen 
liefe Einschniile entstehen. Die gedachten Flächen 
yrerden gafia eben, iind xechtvyinklig mit der Achse 



*) Metallfeilen nennen die Uhrmacher yierechige oder seltner 
runde Stäii oplclicn , die zum Auftraf;cn der Schleif- und 
Polirmittel dienen , luid aus der fran/.ösisclicn Sciuvriz be- 
zogen werden. Die Mischung dieser Komposition ist, nachdem 
liu Aern Atisehen , der BeschafTcnheit beim Feilen, und eini* 
j gen damit angestelllen chemischen Versuchen, mit der dea 

mnonen« Metalles ganz gleich, oder derselben doch sehr 
ahnlich $ die Beatan^tbeile aind nShmlieh üupf^r und Zinn* 
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des Stückes abgerichtet j rein polirt und mit mehrera 
Lochern von verschiedener Gröfse^ wie C zeigte 
verseben. Die Bestimmung der letztern ist keine an- 
dere, als in dieselben die Zapfen oder Achsen der 
Getriebe so einzustecken, dafs sie in der Dicke der 
Platte genau laufen, und im Einschnitte c oder d 
ohne alle unnöthige Reibung sich' bewegen können. 
Den Gebrauch dieses* Werkzeuges versinnlicht die^ 
Fig.'^.' Das Getriebe o wird mittelst des einen Za- 
ffens in den Stift m des DrehstuUes n eingelegt^ je- 
ner aber, hinter welcheili sich die zu 'polirende'Fiai- 
cette befindet, wii'd in ein passendes Loch des Zy- 
linders ^ eingesteckt, welchen man mit dci: Hand 
hält und in der Richiung, die der Pfeil angibt, gegen 
die Facette andrückt. Wenn die Fläche von , an 
Welcher die Getriebfa'cette Hegt, mit dem Schleif- 
öder Polirmittclver^ehen^ und bei x eine Dreh- oder 
Schraubrolle vangebracht ist^ so kann man dtes^ mit- 
telst des Haardrehbögens (der aus Fischhein besteht^ 
und statt der sonst gewöhnlichen Saite ein Rofshaar 
Lesilzi) in Lnidrehung setzen, und so, Avahrcnd man 
y4 bcsiandiii nach der an"e"ebenen Richtnnjj £ic£icn 
die Facette drückt, letztere rein schleifen oder poli- 
ren. Zum Schleifen ist ^ aus Eisen verfertigl, und 
das Schleifmittel ist gepulverter levantischer Stein init 
Ohl ;~ polirt aber wird , wenn Jl von Eisen ist, mit 
Zinhasche oder Rouge , ist es aber aus dem drwähn- 
tien Metalle, blofs mit Rouge. 

Da man ^ frei mit der Hand anhält, so k inn die- 
ses, wenn nicht eine sehr ^rofs Übunii vorausgesetzt 
wird, auch in einer, nach allen Seiten schiefen Rich- 
tung geschehen, und die Facette wird dann ebea- 
ialls schief, folglich fehlerhaft. 

Um* diesen Fehler, und mithin das Mifslingen 
der ganzen Arbeit zu vermeiden , ist das Fig. 5 abge- 
bildete Wcikzcuj^ bestimmt, und es erfüllt auch sei- 
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niBii Zweck v^Ukommen. Es isr doppelt^ und Ifthn 
auf einer oder der andern Seile gebraucht werden. 
In der Gabel /j b hängt ein Kins^ r (so, wie a 
selbst, von Messinji;) miuclsi zweier Schiäuhchen c 
derea Enden spiuig siad und in 7wei Vcrüefungea 
am Raade von r eingreifen. In der Öffnung Von: r 
befindet sich eii^ kleinere» fundes Stück , e (wie Tnan 
bei e siebt« etwas didter als r), welches^ eben jo 
wie der Ring in der Gabel ^ mittelst der Schräubchen 
dd in dem Ringe hängt. Nach der Verschied enheit 
des aufziitra:^(Mulen Pulvers ist e entweder von Eisen, 
oder von der Masse der Metallfeiion; in der IVlille 
aber ist es mit einem fiir das zu bearbeitende Ge- 
triebe passenden Loche versehen. Aus dem letztern 
Umstände erhellt von selbst ^ dafs man solche Scheib- 
chen wife e mehrere, mit Löchern lur verschiedene 
Getriebacbsen^ vorräihig haben müsse. 

Man sieht ohne weitere Erörterung, dafs, wenn 
dieses Weikzeii«; statt Fig. 6, gebraucht wird (wo- 
bei (l und e jc'iio Stellung bekommen, die ihnen bei 
OC in der Zeichnung, Fig. 5^ gegeben ist), jetzt ein 
schiefes Anbalten nichts zu bedeuten hat, indem r 
nnd e.nach allen Richtungen miltelsi der Schraub en^i 
in d.enen sie hängen, sich -wenden können, und da- 
her die. Fläche e* immer iui der Getriebfaoette aUentt 
halben anliegen kann. 

« 

Diese Eigenschaft macht das besprocliene In- 
strument anch überall anwendbar, wo kleine Flächen, 
z. B. die obere eines Schraubenkopfes, eben abge- • 
schliflTen und polirt werden sollen. Man schneidet fiir 
den letztem Zweck in e.eine Schraubenmutter, dreht 
die Schraube ein, und, während man a mit der Hand 
hält,' drückt man den nach unten gekehrten Schrau- 
benkopf auf die mit dem Schleif- oder Polirpulver 
versehene Flache, und vollendet durch Herumführen 
fluf derselben die Arbeit mit all^r Sicherheit^ weil^ 
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wie ans demYorigCT sich ergibt^ die abzuschleifeiide * 
Fläche hier nie sehief werden kann. 

Dieses Instrument ist- bei den englisoben Uhr- 
macbern eingeführt. Man hat deren einfache nur 
mit Einer Gabe]^ und am andern Ende abgerundet; 
oder doppehe^ wie das abgebildete, welche Double 
ended pinion /acing tools genannt Werden. 

Ä Vorrichtung zum Eindrehen der Gewicht- 
Walzen. 

(Tat IL Fig. 4, im riertea Theile der natfirliclien 

Grofse.) 

Bei den statt der Feder mit einem Gewichte ver- 
sehenen Uhren ist eine Walze oder Trommel nöthig^ 
durch deren Umdrehung das Gewicht wieder aufge- 
sogen werden lnäna, indem die Schnur oder Sailey 
an welcher das Gewicht hängt ^ auf den Umfang . der 
Walze sich aufwindet. Damit nun die einzelnen Win- 
dungen alle neben einander, und nicht stellenweise 
über einander zu liegen kommen, so ist anzurathen, 
dafs man den Umfang der Trommel mit vertieften ab« 
ernndetenSchrauhengangen versehe^ in welche sich 
ann die Schnur 'ohne ausweichen £U können j selbst 
beim schnellsteh Aufziehen^ hineinlegen mufs. 

Diese Windungen können zwar aus freier Hand, 
obwohl mühsam eingefeilt, oder auf einer Drehbank 
mit Schraubenpatronen, mittelst eines Schraubstah- 
les, dessen Zahne abgerundet sind, eingedreht wer- 
den ; allein viel genauer und leichter kann diefs mit- 
telst der zu beschreibenden^ aus England stammen- 
den, und dort unter der Benennung barrel engUte 
bekannten Vorrichtung geschehen» 

Die Zeichnung stellt nicht, wie es den Schein 
haben könnte^ eine Seitenansicht^ sondern den Grund- 
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riU derselben darj denn an der untern Seite der 
Sunge jiji 'Mia der Gegend vonZ ein starker Lap» 
pen angebracht^ mitleki welchem das Ganse in den 
Schraabsiockj und zwar nach der etwas schiefen 
Richtung des Lappens so ciogespannt werden kann^ 
dafs Ry T nur wenig schräge und R nur eiw^s 
höber zu stehen kömmt als ZI 

Zar Grundlage des Instrumentes dient die starke, * 
flach Tiereckige Stange Aji, auf welcher sich drei 
Docken befinden, von denen nur die mittlere, 
mit der Stange selbst unbewegUch Terbonden ist. 

B B ist eine starke SchranbenspindeL, deren 
Gänge gerade so weit seyn müssen, als es die künf- 
tigen Windungen auf der Trommel werden sollen. 
Wie die Enden dieser Schraube heschafien sind , zeigt 
die Zeichnung. Die« Spindel ist nähmlich bei C und 
D mit einem JLonischen Ansätze und einem dünneren 
Halse versehen, für welchb beiden -die Lager der 
Spindel eingerichtet seyn müssen. Die Laser selbst, 
C und Dy liegen beträchtlich höher als die Fläche 
von AA, und sind zweilbeilig, damit sie mittelst 
der' angebrachten Schrauben genau und so gestellt . 
werden können, dafs die Spindel immer leicht in ih- 
nen laufen kann. Am vorderen Ende der Spindel be- 
findet sich auch noch der zur Aufnahme des Aufzieh- 
zapfens der Waise bestimmte Kopf G. Er ist im 
Zentmm ausgedreht, und am Rande, in gleichen Ab- 
stäuiden^ mit 4 Schraoben versehen, deren Spitzen 
bis in den Mittelpunkt gebracht werden können. Die 
Spindel liegt demnach so, dafs, wenn die Docke E 
mittelst A gehörig festgeschraubt ist, und die 

Kurbel F bewegt wird , sie sich in ihren Ladern i>, C, 
bloA rund drehen kann, ohne ^ich der Länge nach 
zu verschieben. 

Jf^Jflf ist ein einziges Stack, und so gearbeitet 

0 
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dafs iViV" eine zweite flache Stango bildet, die auf 
A unmiitelbar aufliegt, und hei II in einem heson- 
(lern Aufsatze der durch Q festgeschraubtea Docke 
H ihr« genaueste Leitiuig findet. 

Im obern Thieile von N' ist auch • die Mutier fax 
B B angebracht. Es ist näfamlich dort N gana durah* 
bohrt, und Sswar so weit als die Punktirung anzeigt. 

In dieses Loch ist die in zwei Theile zerschnittene 
Mutter eini^esieckt, welclie wieder durch vier Schrau- 
ben, deren Spitzen in die äulsere Wand der Mutler 

Sehen^ mit lY verbunden wird. fV und JkT sind zwei 
ieser Schrauben, denen zwei andere auf der hin- 
tern Fläche' von N' gerade gegenüber stehen. 

Die Spindel BBxawh^ der besehriel^enen Einrieb* 

lung zu Fülj^e, wenn sie gedreht wfrd, ihre Mutter 
unii mithin auch iYiV gerade d.\\{ A A hin- und her- 
führen. Dassellie mufs nothwendig auch mit dem auf 
iV iV befindlichen Drehsiahle Sy 7^geschehen. O 
ist nähuiUch ein Aufsatz, welcher durch eine Schraube, 
die aber von S verdeckt wird, nach der Länge der 
Walze Y an . jeder Stelle von NN befestigt werdieti 
kann. Ober NN hat dieser Aufsatz ein dreieckiges 
Loch fdr den DrehstaU jP, /?, Auf seinem Ru- * 
cken liesjt eine Feder, oder ein Stahlstreifen, und auf 
diesen drücken zwei (unter wwA iiher O sichtbare) 
Schrauhen, durch welche das Verscliiehen des Dreh- 
stahls, vor- und rückwärts genau regulirt, und er 
nötbigenfalis auch ganz festgestellt werden kann. Der 
eigentlich schneidende Zahn aber ist P. £r ist mit« 
telst seines viere^ckigen Zapfens in S eingesteckt^ und 
kann durch das Loch bei /?, mittelst eines in das- • 
selbe gebrachten Stiftes wieder herausgestofsen wer- 
den. Das Schiehen des Stahles bewerkstelligt man 
am hölzerner GriUc 21 

Die Docke U dient nicht nur mittelst ihres durch- 
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löcherten Aufsatzes 27*ftttp Leitung der Stange NNy 

sondern durch ihr Oberlheil M ^fclit auch die 
Scliraube Ä', deren Achse genau mit der DrcLuiif^s- 
achse von B B üLercin^Uimnen niul's. Diese Schraube 
hat eine konische Spitze den zu ihrer Bewegung 
nöthigen Lappen K, und endUch noch, um sie gana- 
unbeweglich zu erhalten^ eine Iiesondere Siellmut- 
ter L. 

Die Trommel Kwird mit dem Aufzieh zapfen in 
G eingespannt, gegen das andere Ende ibrer Achse 
aber setzt man K vor. Die vier Schianbcn in G die- 
nen dazu^ um die Walze zum genauen llundlaufen zu 
bringen, und müssen so lange verstellt werden, bis 
der Zahn P den Umfang der Trommel überall gleich* 
formig berührt« 

Wenn man, nachdem Alles so ^estelh worden 

ist, wie die Zcicbnung ausweiset, die Kurbel durch 
F rechts bewegt, so dreht sich nicht nur ]i B ^ und 
also auch Yy um die Achse, sondern es wird auch 
gleichzeitig jS^JSN, und miibia der Drehstahl^ gerade 
vorwärts geschoben. Drückt man diesen fortwäh-. 
rend an die Tommel so sehneidet er Schrauben- 
gän^e , ganz denen ^ni BB entsprechend^ ein. 

Dafs P nach der Form der auf der Trommel nö- 
thigen Windungen gearbeitet seyn müsse, und dafs 
auf einmibl dieselben nicht ganz ausgoschniiien wer- 
den können, sondern erst nach mehrmaligem Hin- 
und Herfuhren des Stahles (der aber nur dann schnei* 
den darf, wenn er vorwärts gegen Z geht), braucht 
80 wenig einer weitläufigeren Erörterung, als dafs 
man statt JTauch eine Schnecke, jedoch nur mit der 
B entsprechenden Weite und Richtung der Windunr 
gen würde schucidcn könaeu. 



t 
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III. 

Angabe einer Verbesserung 6.e% BramaK- 
sehen Sicherheitsschlosses , wodurch das- 
selbe zweitourig gemaclit wird. 

Voo 

Jakob Reut er y 

Assistenteu des Lchrfacbes der Technologie am lt. k. polytechni- 
schen Institute. 



(Tafel III. Figur i lo.) 



Das yon dem verdienstvollen Mechaniker Bror^ 
mah erfandene Sicherheitss^hlofs, dessen vollstän- 
dige Beschreibung Hr. Professor AUmüUer in dem 
ersten Bande dieser Jahrbücher geliefert hat, stehet 
in zwei Rücksichten anderen Sicherheitsschlössern 
nachj weil 

' o) der Riegel im Vergleich mit den älteren Schlös- 
sern beinahe um die Hälfce weniger aus dem 
Schlolskasten vorgeschoben ^ und 

die das Sperren und Offnen bezweckende Rie- 
gelbewegung nur aui Einer Seile des Schlosses 
bewirkt wird* 

« 

Obschon das weitere Vorschieben des Riegels 
nicht allemahl nothwendig ist^ so muis es dennoch 
in solc))ien Fällen um so wunschenswerdier seyn, wa 
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eine bedeutende Festigkeit in der Vereinigung der 
durch den Riegel zu. verbindenden Theile beabaicli- / 
tiget yrird* Hier ist ohne Zweifel das längere Yor- 
scnieben des Riegels^ durch welches einzig und allein 
der erwähnten Forderung Genüge geleistet werden 
kann, das wichligste Sicherungsmittei. 

Diesen Unistand hat man schon in der ersten 
Anwendungsperiode der Schlösser eines vielfältigen 
Nachdenkens gewürdiget, und den Zweck durch An- 
bringung zweier oder mehrerer Touren vollkommen 
erreicht; Um wie viel mehr mufste daher der Wunsch 
rege werden^ dem Bramah*schen Schlosse-, weichet 
durch seine anderweitigen Eigenschaften schon in der 
Reihe der Sicherheitsschlösser voransiehet, auch die- 
sen Vorzug beizufügen* 

Wegen der unter 6 angeführten Abweichung kann 
dieses Schlofs nur an Geldkisten, Pulten, u.a. w* 
mit Vortheil angewendet werden, keineswegs aber 
an Thüren, mittelst deren man die Verschlieisung 

des Raumes nicht nur von aufsen, sondern auch von 

innen erreichen will. Neue Erfindungen müssen^ 
indem sie die Nacluheile der älteren beseitigen, die 
Vortheüe derselben beibehalten. 

Solche Betrachtungen haben mich veranlafst, die 
Lösung einer Aufgabe zu versuchen, weldie von 
Sachkennern der Berücksichtigung nicht unwürdig 
gehalten wiude.. * 

Um das weitere Vorschieben des Riegels zu be- 
• wirken^ bin ich denselben Weg gegangen, den man, 
seit längerer Zeit schon, bei den französischen Schlös- 
sern eingeschlagen hatte, d. h. ich war bemüht, das 
Bramah'sche Schlofs zweUoEorig zu machen, ohne 
die Einrichtung des Eintourigen^ abgesdien von eir 

9ahtb. 4. poljt. bist. Z. B4* 3 
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nigen kJeinen Zuihaien, die eiae Folge der zweiten 
Xaur siad. m .ändern« 

Die Beschreibung der eigentlichen Sicherung 
des Schlosses üherschreitec die G ranzen dieses Auf- 
saures $ sie wurde auch nsinüue Wiederhohlung sevn^ 
da die Einrichuing zu zwei Touren in der Art aen 

Riegel zu bewegen Hcgt^ am Bramak*sehen Schlosse 
aber die lliegelbcwegung mit den Sicberungsmitteln 
in keiner Verbindung stehet. Der Deuilichkcit und 
Vollständigkeit wegen mufs jedoch, wie aus dem 
Apgefiibrten erhellet^ die Auseinandersetzung der 
Biegelhewegung am Originalschlosse den Angaben 
zur DarsteUung ^ines zweitourigen Torausgeschickt 
werden. 

Der Riegel wird am BramaJi sehen Schlosse nicht 
unmittelbar durch den Schlüssel bewegt, sondern 
milteist eines Zylinders, welcher in dem an das 
Schiofsblech befestigten Gehäuse Fig. i) so an* 
gebracht ist, dafs er «ich um seine Achse drehen 
läf^t^ aufser dieser Bewegung aber keine andere an« 
nehmen kann. Die Achsendrehung des Zylinders^ 
welche durch den gewöhnlichen Gebrauch des zum 
Schloise gehörigen Scblürssels entstehet, hat die- ge- 
radlinige Bewegung des Riegels zur Folge, vermöge 
nachstehender Einrichtung. Das erwähnte Geliause 
umfasset nähndich, durch einen am unteren Theile 
angebrachten Einschnitt den auf dem Schlofsbleche 
£ liegenden Riegel C von beiden Seiten dcrmäfsen^ 
dafs sich dieser von der Rechten zur Linken und 
umgekehrt verschieben läfst, jede andere Bewegung 
desselben .jedoch verhindert wird. An demjenigen 
Theile des Riegels, welcher, während das Scblofs 
offen ist, unter das Gehäuse zu liegen kommt, be- 
findet sich ein Einschnitt (Fig. 2, ^i), der aus zwei 
Tbeilen zusammengesetzt gedacht werden kann, nahm-* 
lieh aus einem bogenförmigen (a, tf, c), von der 
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Form eines halben Kreises, und einem andern gera- 
den, mit dem zum äufseren Bogen gehörigen Halln 
messer gleiche Länge habenden Theile, c, rf, welcher 
sich an das Ende des ersteren so anschliefst, dafs 
die YOBt Mittdpnnkie der awei konxeotrischen Bögen 
entferntere Kante, ee, den aniseren Bogen tangirt, 
die zweite, dem Mittelpunkte näher liegende, dh, den 
Vorsprung bildet. Der Zylinder, welcher nfit der 
einen (Grundfläche den oberen Theil des Gehäuses 
Fig. I.) von innen berührt, mit der anderen aber 
auf dem Riegel stehet, deckt mit dieser den Einschnitt, 
jedoch so , dafs seine Achse auf den Mittelpunkt der 
swei Bögen des Einschnittes trifft. (In Fig. it Beigt 
die pnnktirte Kreislinie die Lage der Grundfläche an.) 
An der den Einschnitt deckenden Grundfläche be> 
findet sich ein Stift exzentrisch angebrHcht, so zwai", 
dafs er in den bogenförmigen Einschnitt zu liegen 
kommt, und die Breite desselben ausfüllet. Es mu(s 
also während der Achsendrehung des Zylinders der 
Stifi einen Kreis beschreiben, und bei der Voraus-. 
Setzung, dafs jene Drehung in der durch den Pfeil 
angezeigten Richtung geschieht, sich in dem. bogen- • 
förmigen Einschnitte ungehindert bewegen können, 
ohne eine Veränderung der Lage des Riegels zu be- 
•wirken. Sobald aber der Stift, zur Beschreibung der 
zweiten Hälfte der Peripherie, aus dem bogenförmi- 
gen Theile in den geraden übergehet, wird er an der 
dem Mittelpunkte näher hegenden Kante d hin einer ' 
gewissen Höhe anstehen , und hei fortgesetzter Bewe- 
gung den ^Riegel so lange in gerader Linie vorwärts 
schieben , bis er wieder an die Stelle gelangt ist, von 
welcher seine Bewegnng ausging, d. h , bis er einen* 
"vollen Kreis beschrieben hat. Der Stift stehet bei die- 
ser Lage des Riegels am Yorsprunge h (Fig. 3.) und 
kann folglich in derselben Richtung niciit mehr be- 
wegt werden ; es bleibt daher der Riegel vorgescho- 
Len^ und das Schlofs ist gesperrt« Um es wieder «u 
öffiien^ darf nur eine der früheren entgegengeseilte 
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•Bewegung des Zylinders eingeleitet werden; denn es 
wird der Stift an einem bestimmten Punkte der vom 
Zentrum entfernteren Kante ec Widerstand finden^ 
und dadurch den Riegel um eben so viel zurückfuhren, 
als er Torgeschoben wurde , nach geendeter Verschie« 
bung aus dem geraden Theile des Einschnitte^ in den 
bogenförmigen übergehen^ sich' in* diesem ohne Ein- 
flufs auf den Riegel bis a bewegen , und sich endliqh 
wieder in seiner ursprünglichen Lage befinden. 

Einige Bemerkungen* über den Einschnitt im Rie« 

Sei werden hier nicht am unrechten Orte seyn, da sie 
as für den ersten Augenblick Unerklärliche seiner 
Einri<3fatung rechtfertigen, und die folgende Darstel- 
lung des zweitourigen Schlosses erleichtern sollen. 

Was an diesem Einschnitte YorzügUch auffidlt, ist : 

a) der bogenfÖrnjige Theil desselben, welcher zur 
Verschiebung des Riegels nichts beiträgt, den aber 
der Stift beim Zusperren und .Auimadien durch- 
. läuft, und 

i) der Yorspruiig bei h* 

Ersterer ist eine unerlafsliche Bedingung, wie aus 
Folgendem erhellet. Die Achsenbewegung des Zy- 
linders wird bei der Umdrehung' des Schlüssels da- 
durch bewirkt, dafs genau unter dem Schlüsselloche 
des Gehäuses eine Vertiefung am Zylinder angebracht 
ist 9 in welche 9 beim Einstecken des Schlüssels, der 
Bart eingreift, und folglich bei seiner Umdrehung auci| 
den Zylinder mit sich upidrehen mufs. Da nun aber 
durch die mit dem Schlüssel eingeleitete Achsenbe« 
Wegung der Bart desselben unter dem Gehäuse von 
jener Öffnung, durch die er eingebracht wurde, ent- 
fernt worden ist, so wird der Schlüssel aus dem Schlosse 
auch nicht eher herausgezogen werden können^ als 
wann der Bart wieder unter jene Öffnung des Gebäu- 
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ses zu stehen kommt. Diefs ist aLer nur dann mög- 
lich, wann sich der Zylinder ein Mahl vollkommen 
nm seine Achse gedreht, und mithin auch ein nicht 
in der DreLungsachse liegender Punkt, z. B. der cx- 
sentritche Stift, einen ganzen Kreis beschrieben hat. 
Der ganze Kreis kann jedoch bei dieser Art der Rie- 
gelbewegung nur durch die erörterte Verbindung des 
geraden , zur Riegelverscbiebung uothwehdigen Tbei^ 
]es , mit dem bogenförmigen , auf die Riegelbevregunig 
keinen Einilufs habenden^ entstehen. 

Minder wichtig, jedoch nicht ganz unwesentlich, 
ist der Vorsprung A* £r dient dem exzentrischen 
Stifte, welcher nach - vollendeter Verschiebung die 
Stelle der Zufaaltung vertritt , zu einer festen Stütze, 
•und verhindert die nachtheilige Wiederhohiung der 
emMah! vollendeten Achsenbewegung, durch welche 
der bereits vorgeschobene Riegel im ersten Viertel der 
nächsten Umdrehung wieder zurück gezogen, dann 
aber neuerdings vorgeschoben werden müfsle, so, 

. dafs er am Ende der zweiten Umdrehung wieder die 
• Lage der Fig. 3 erhielte. Die durch jenen Vorsprung 
entstehende Hemmung in der 'Drehung gibt also ^ das 
Zeichen, dafs dasSchiofs gesperrt sey, obschonman, 
veenn er auch nicht vorhanden wäre, nie der Gefahr 
ausgesetzt seyn würde, den Riegel nicht voilkommen 
oder gar nicht vorgeschoben zu haben, indem bei der 
zu diesem Zwecke vorzunehmenden Drehung des Zy- 

. linders der Schlüssel nicht eher aus dem Gehäuse ge-. 
sogen werden kann , als wann der exzentrische Stift 
bereits an der mit h bezeichneten Stelle , im geraden 
Theile des Einschnittes, eingetroffen ist. Diese Lage 
des Stiftes zieht aber eine voUkommene Sperrung des 
Schlosses nach sich. 

Wenn man das Sperren mit dem öffnen des Schlos- 
ses vergleicht, so zeigt sich^ dafs bei crsierem die Bewe- 
gung des Riegels in der zweiten Hälfte des vom Stifte zu 
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beschreibenden Kreises top »ieb geht, hei letzterem 
aher in der ersten; dals also, um die Sache in der 
Sprache der Praktiker auszudrücken , der Stift heim 
Sperren anfangs leer geht, heim Öflfnen aher früher 
clen Riegel schiebt^ und nach geendeter Yerscbiebung 
leer gehl« 

Es läfst sich durch eine Ueine Verindenuig des 
Einschnittes, welche auf alles Übrige des Schlosse» 

keinen Einflufs hat, die Einrichtung treffen, dafs der 
Stift heim Sperren in der ersten Hälfte des Kreises 
den Riegel schiebt, und in der zweiten leer geht, 
dagegen aber beim öffnen das Umgekehrte bewirkt. 
Man darf zu dieser Absicht nur den geraden Theil 
des Einschnittes mit dem anderen Ende des bogeii«> 
iormigeii «üf die in Fig. 4 angezeigte Art vereinigen^ 
den Zylinder, bei oSenäm Schlosse, nicht wAtfr, son- 
dern neben den Einschnitt so stellen , dafs der ex<- 
zenirische Stift am Vorsprunge anstehet (Fig. l\y A\ 
die punkiirte Linie zeigt die Lage des Zylinders, x 
die Stelle des Stiftes an) und die Achsenhewegung des 
Zylinders wie früher einleiten , so wird man den ia 
Flg. 4 i>^t B bezeichneten Riegel als vorgeschoben -eri* 
kennen « und die aufgestellte Behauptung bestätiget 
finden. 

Bei einer Zusammenstellung dieser zwei Arten 
den Riegel zu bewegen, findet man, dafs die Lage 
des ZyUnders, in Bezug auf den Einschnitt, an einem 
Riegel bei offenem Schlosse dieselbe ist, wie an dem 
anderen bei gesperrtem; dafs also an dem nicht vor-«* 
geschobenen Riegel der zweiten Art, Fig. 4> 
Mi^elpunkt der auf demselben liegenden Grundflache 
von dem Zentrum der zwei konzentrischen Bögen tun 
eben so viel entfernt seyn mufs, als der Riegel aus 
dem Schlosse gerückt wird. 

Kebsi diesen Bemerkungen halte ich es endlich auch 
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für nothwendig^ zu zeigen^ wie man dieLangcde^s über 
den Umschweif (D, Fig. i) Torzuschiebenden Theiles 
von dem Riegel^ bei einer angenommen cn Gröfse des 
Einschnittes, noch vor Anbringung des letzteren, be- 
stimmen kann. Man zeichne den Eintehnitt in seiner 
Gröfse (Fig. 4> ^) , und fälle von dem AngriSspunktey 
d. i. demjenigen Puiikie im geraden Thcile, an wel- 
chen der Stift beim Austritt aus dem bogenförmigen 
zuerst anstehet, eine Senkrechte ni n auf den Durch- 
messer ^ das Stück nuAes zum äufseren Bogen gehörigen 
Durchmessers gibt sodann die gesuchte Dimension an« 
Wie die Gröfse des Einschnittes, bei einer für nöthig 
kefiindenen Lange des übet den Umsch weif vorzuschie- 
benden Tbeiles von dem Riegel, auszumitteln sey, er- 
gibt sich nun von selbst. Die halbe Summe dieser 
Länge und der Ereile des geraden Theiles vom Ein- 
schnitte (welche aus der Dicke des exzentrischen Stif- 
tes nach Gutdünken bestimmt wird) gibt den Halb- 
messer zum äufseren Bogen ^ woraus dann folgt, dafs 
der zum inneren um die Dicke des exzentrischen Stif- 
tes kürzer ist. 

Hieraus ergibt sich, dafs, wenn der eszenlrisdie 
Stift zu dem bogenförmigen und geraden Theile des 
Einschnittes immer dasselbe VerhäliTiifs heibehält, mit 
der Zu- oder Abnahme des dem bogenförmigen Theile 
zugehörigen Halbmessers auch die Länge von dem 
über den Umsch weif hervorragenden Stücke des Rie- 
. gels sleichmäfsig zu - oder abnimmt. Man darf jedoch 
aus diesem Umstände keineswegs folgern, dafii daä 
zweitourige Schlofs ganz entbehrt werden könne* 
Denn solke das eintourige von der Beschaffenheit 
seyn, dafs es möglich würde, den Riegel eben so 
"Weit vorzuschieben, wie bei einem zweitourigen j so 
niiifste, abgesehen von der Unbequemlichkeit, die 
aus der zur Bewegung des Schlüssels nothwendigen be- 
deutenderen Kraft entsteht, der Riegel eine, der Gröfse 
des Ausschnittes entsprechende, ganz ungewöhnliche 

f 

* 
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Breite besitzen^ die dann auch eine verhältnifsmärsige 
Vergröfserung des Geiiäuses und des ganzen Schlos- 
fes sar Folge halte. 

* Diesem Übelstande kann man zwar ^ wenn es sich 

nur um geringe Verlängerung handelt, dadurch be- 
gegnen, dafs man an die den Einschnitt deckende 
Grundfläche des Zylinders eine Scheihe von angemes- 
sener Gröfse, und an diese den Stift befestiget. Da 
jedoch eine solche Abänderung nur auf kleine Verlan«' 
gerungen zureichend ist, so bleibt ein zweitouriges 
ßchlois immer einsehr wünschenswerther Gegenstand. 

Jedes sweitourige Schlofs mnfs, wenn die Benen- 
nung seiner Einrichtung entsprechen soll, so beschaf- 
fen seyn, dafs durch Wiederhohlung der zur Riegel- 
bewegung ein Mahl vorgenommenen Drehung mit dem 
Schlüssel , ein ahermabliges Schieben des Riegels er-? 
folgt, r An den allgemein verbreiteten französischen 
Eweitourigen Schlössern ist für diesen Zweck der Ein- 
schnitt der eintourigen am Riegel verdoppelt, und der 
sweite vom ersten in einer solchen Entfernung ange- 
bracht, dafs nach eintnahliger Verschiebung des gans 
vorgeschobenen oder zurückgezogenen Riegels immer 
ein Einschnitt an die Stelle des vorigen kommt, der 
Riegel also vrie vorher der Einwirkung des Schlüssel« 
hartes ausgesetzt wird. 

Ist das jBrama/t'sche Schlofs zweitourig danustel* 
len , so sind an ihm dieselben Maftregeln zu treffen^ 
d. h. es müssen am Riegel zwei Einschnitte nach AH 

des eintourigen Schlosses angefertlgct werden, von 
denen jeder nach einmahliger Verriickung den Platz 
des vorif^en einzunehmen hat. Dadurch wird es mög- 
lich , den exzentrischen Stift zwei Mahl in derselben 
Richtung auf den Riegel wirken zu lassen^ und somit 
die Absiebt zu erreichen. 
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Die zweckmäfsige Anbringung der zwei Ein- 
schnitte kann jedoch , des Umstandes wegen , dafs 
der exzentrische Stift aus einem Einschnitt in den 
anderen übergehen mufs , um zwei Mahl in dersel- 
ben Richtung auf den Riegel zu wirken, nur durch 
die in 4er Fig. 5 angezeigte Vereinigung beider 'er- 
reieht werden« Der Vorsprang, welcher die Wie^ 
derhoblang der kreisförmigen Bewegung hindert, kann 
sich, aus eben diesem Grunde , nur an Einem Ein- 
schnitte vorfinden, und zwar entweder an dem vom 
Umlschweif entfernteren (den wir in der Folge den 
zweiten nennen wollen), wenn das Vorschieben in 
der zweiten Hälfte des Kreises (Fig. 5, jf) geschieht ^ 
oder, wenn es in der ersten Hälfte Statt findet (Fig. 5^ 
B), an demjenigen, welcher dem Umschweif näher 
liegt (dem ersten). Es wird keinem Zweifel unierlie- 
gen, dafs, wenn der Zylinder auf den so konstruir- 
ten, nicht vorgeschobenen Riegel, wie am eintouri- 
gen Schlosse, über f AJ , oder neben fBJ den ersten 
Einschnitt gestellt wird , der exzentrische Stift den 
Kreis in derselben Richtung zwei Mahl beschreiben 
könne, während dieser Bewegung in den zweiten Ein- 
schnitt gelangen , nnd die frühere Wirkung wieder* 
bohlt beryorhringen müsse. 

Da einer Ton den geraden Tbeilen der Einschnitte 

durch den Vorsprung breiter wird, als der andere, 
so kann der Riegel bei jeder Tour nicht um gleich 
viel verschoben werden, wie man sich aus dem, was 
über die Bestimmung der Länge der Verschiebung 
gesagt wurde, leicht überseug^n kann. Dieser Um- 
stand, ist jedoch von keinem Nachtheile, indem das 
Vor- und Zorückrücken des Riegels denselben Geset« 
sen unterliegt. Das gleiche Verschieben des Riegels 
in beiden Touren läfst sich jedoch, wenn man es durch- 
aus haben will, auf eine sehr einfache Art herstel- 
len. Man bestimme, bei einer angenommenen Dimen- 

' sion des Stiftes, die Breite des, den Vorsprung erzeu- 

» * 

\ 

\ 
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genden, geraden Theiles vom Einschnitte, welche, 
nach dem Vorigen, immer gröfser ausfällt, als die 
des Stiftes , gebe dem zu jenem Einschnitt gehörigen 
bogenförmigen Tlieile eine solche Einrichtung, dafs 
diß äufsere Kante den gewöhnlichen halben Kreis bildet, 
die innere hingegen irgend eine kromme Linie, durch 
welche dieser Theii des Ansschnittes an einem Endo 
eben so breit wird, wie sein gerader, an dem ande- 
ren hingegen etwas sehmaler, aber immer nooh so 
breit bleibt, dafs er den Stift in sich fassen kann. 
Das schmälere Ende verbinde man, zur Bildung des 
Vorsprungs, mit dem geraden Tlieilc, auf die bekannte 
Art, das breitere mit dem anderen Einschnitte, des- 
sen Breite durchaus gleich gemacht wird der Breite 
des geraden Theiles vom ersten Einschnitt, und stelle 
den exzentrischen Stift so, dafs er im bogenförmigen 
Theile immer mit der äufsern Kante in Berührung 
bleibt. (Fig. 5, n. B.) Die Bewegung und Wir- 
kung des Stiftes wird dadurch nicht ejeändert, und 
die Ursache der ungleichen Verschiebung gäozUch 
gehoben. 

> • 

Bei einer solchen Einrichtung der Einschnitte 
wird es aber anch nothwendig sejn , an dem Riegel 
ji das Ende vom bogenförmigen Theile des ersten 
Einschnittes, und an das Ende des zweiten zn ver- 
engen (Fig. 5, z), damit durch ein genaue» Einpassen 
des exzentrischen Stiftes in diese Verengungen, das 
aus der gröfseren Breite des Einschnittes entsprin- 
gende Schwanken des gänzhch zurückgezogenen Rie- 
gels j^, und des vollkommen vorgeschobenen B, ver« 
hüthet werde. 

Wenn das^ramaA*seheSchIofs znr zweiten Tour 
leiner ferneren Einrichtung bedürfte , um als ein zwei- 
touriges seinen Zweck vollkommen zu erfüllen , so 
müfste man sich wundern, dafs es durch so viele Jahre 
nur eintourig bekannt gewesen ist, nachdem durch 
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die Uteren ewehonrigen Schlosser der Fingerseig sor 

Anfertigung der zweiten Tour frühzeitig schon deui- 
Jich genug gegeben war. Die Sache verhält sich je- 
doch nicht so , denn es entstehet durch die Verei- 
joigung der zwei Einschnitte ein Fehler^ dessen Be- 
seitigung Tielleicbt jenen KünsUero^ die sich mit dem 
Gegenstände beschäftigt haben mögen ^ unmöglich 
schien, so swar, dafii sie sich abschrecken hefsen, ihre 
Absicht auf dem bereiu bekannten Wege an Terfolgem 
Jener Fehler wird sieb aus folgender Betrachtung 
deutlich ergeben. 

Der exzentrische Stift kommt während der zwci- 
mahligen Beschreibung des Kreises an die Stelle x 
(Figr5)^ wo er den Riegel nicht berührt, und dieser 
daher jedem aufalligen Drucke von aufsen und von in- 
nen weichen kann. Ersterer, welcher durch das Wer- 
fen des Holzes 9 oder durch die eigene Schwere des 
Riegels, wenn sich derselbe in senkrechter Richtung 
bewegt, entstehen kann , bringt den Riegel zum Wei- 
chen ; der Stift wird bei der zum Sperren nöthigen 
Bewegung , nachdem die bogenförmigen Theile der 
Einschnitte nicht mehr die Lage haben, dafs er sich 
ungehindert in denselben bewegen könnte, den Rie- 
gel an der Spitse x kssen, und ihn* so lange aurück 
fiihren, bis er an die tiefste Stelle des bogenförmigen 
Ausschnittes (nach s) gelangt ist, wodurch der Rie- 
gel um die Lange einer Verschiebung in das Schlofs 
zurückgebracht wird *). Dieses fehlerhafte Zurück- , 
schieben gehet in der zweiten Tour vor sich^ und 
liwar an dem Riegel A sogleich nach vollendeter erster 
Verschiebung, an B hingegen erst nach vollkonunener 
Sperrung; es wird also bei jenem das Schlofs ganib 
gcpQhet, bei diesein aber bleibt es gesperrt, der vpr- 

*) Dafs der S^flin bogenförmigen Theile durch einen Vievtel- 
Itreia bewegt eben so viel hervorbringt,, Kvi«im geraden dut ( h 
einen halben Kreis , darf bei der groften Verachiedenhoit 
dieaer Tiieils nicbt befremden« 
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geschobene Theil Ist jedoch kürzer geworden. Die 
zweite Tour ist nach diesem fehlerhaften Zurückschie- 
ben keineswegs geendet j der Stift bewegt sich daher 
l>ei fortgesetzter Drehung in demselben bogenförmi- 
gen Tbeiie des Ausschnittes ungehindert nach auf- 
'wärts, und schliefst seinen zweiten Kreis entweder in 
jenem 9 oder in dem damit Tereinigten geraden Theile^ 
|e nachdem er (bei Anwendung des Riegeh B) einen 
Viertelkreis, oder (bei der des jf) drei Viertelkreise 
noch zu beschreiben übrig hatj wodurch im ersten 
Falle keine Verrückung des Riegels, im letzteren aber 
das gewöhnliche einmahlige Vorschieben von Neuem 
Statt findet« Das Schlofs bleibt also nach einer feh- 
lerhaft eingetretenen sweitenTonr auf jeden Fall swar 
gesperrt; aber der Zweck, den Riegel länger vona- 
schieben, ist nicht erreicht. Bei fortdauerndem Drucke 
kann den Siift nichts von einer dritten, vierten u. 
s. w. Tour abhalten, indem er aus dem geraden Theile 
immer in jenen bogenförmigen übergehen niufs, in 
"Welchem er sich, vor dem Eintritte in den ersteren, be- 
wegt bat. Alle diese Touren haben jedoch mit der 
zweiten gleiche Wirkung , der Stand des Riegels ist 
daher nach ihrer Vollendung immer derselbe. 

Der Druck von aufsen hat auch auf das öffnen 
des Schlosses einen Einflufs , indem der in jc (Fig. 5) 
sich befindende Stift, durch das V^eichen des Rie- 
gels, aus dem bogenförmigen Theile des zweiten Ein- 
schnittes sogleich in denselben des ersten kömmt, des- 
sen innere Kante aber die zum Öffnen eingeleitete Kreis^ 
hewegung hindern mufs. Noch anffallender sind die 
Folgen dieses- Druckes am Riegel A (Fig. 5) , bei dem. 
sich der Stift nn gesperrten Znstande des Schlosses 
am Vorsprunge befindet; hier kann nahmlich das Zu- 
rückweichen des Riegels gleich im Anfange der zum 
öffnen nöihigen Bewegung des Stiftes, nachdem seine 
Wirkung als Zuhaltung aufliörct, eintreten, und in 
einem solchen Grade Statt haben , dafs der Stift mit 
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der Kante ai, m wekher sonst das Zorücksehiebtfi 
geschieht^ gar nicht 'in Berührung kommt ^ folglich 

am Ende der ersten halben Tour seinen PJatz wieder 
am Vorspruu;;^ erhält, der die fernere zum Zwecke er- 
forderliche Drehung gänzlich aufhebt* 

Ein Druck von innen iat zu unwahrscheinlich^ 
als dafs er angenommen werden könnte; er würde je- 
doch, wie leicht aus dem^ Was über jenen von aufsen 

Sesagt wurde, abgeleitet werden kann, in Bezug auf 
as Sperren und Offnen dieselben Unannehmli<£kei- 
ten erzeugen. 

Aus allem dem gehet hervor, dafs das längere 
Vorschieben des Riegels durch die zwei Einschnitte 
nur dann mit Vorth eil erreichbar ist, wenn der Rie- 
gel in jeder Lage, die er durch den exzentrischen 
Stift erhalt, einem zufälligen Verrücken nicht unter- 
Kegt« 

Dieser Forderung glaube ich durch folgende Zu- 
thaten am Zylinder und Riegel Genüge geleistet zu 
haben. An der auf dem Riegel liegenden Qrundiläche 

' des Zylinders bringe man eine etwas gröfsere Scheibe 
an, und an dieser einen starken Ring, so, dafs nicht 
die Scheibe, sondern der Ring mit dem Riegel in Be- 
rührung kommt Der exzentrische Stift, welcher 
an die Scheibe befestiget wird, mufs über den Ring 
hervürraii;cn, damit er, wie früher, in denllici^el ein- 
greifen könne. Auf der Fläche des Riegels aber, 
welche sich während des Sperrens und Öffnens unter 
der Scheibe bewegt, werden Erhöhungen (Stifte) aur 
genietet , die bei jener Stellung des exzentrischen 

•Stiftes, durch welche der Riegel lür jeden Druck em- 



•) Der Ring l4ann sehr leicht hergestellt werden, wenn man eine » 
zicinlich dicke Scheibe auf einer Fläche so ausdreht« daft 
cia Hand von der gcwünscixten. Dicke »lehea bleibt« 
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pfanglich wird , an den Ring , aurserhalb oder inner- 
halb desselben, ansieben sollen, um die erwiibnten 
nacbtbeiligen Verrücknngen zu veriiüthen. Damit aber 
diese Erhohun^'cn anderseits der eingeleiteten Riegel- 
liewegung nicht hinderÜch werden^ so müssen Ring 
und Gehäuse an gewissen Stellen mit Durchbrechun- 
gen Tersehen werden^ durch welche die Stifte aus- 
ünd eingehen können. 

In der Fig. 6 findet man einen Riegel, an dem 
das Vorscbicben in der ersten Hälfte des vom exzen- 
triscbcn Stifte zu hescbreibenden Kreises geschieht, zu 
diesem Zwecke mit drei solchen Erhöhungen (o, c\ 
versehen ; die alle in einer geraden Linie stehen, und 
deren Anzahl, um jedem Drucke zu widerstehen, nicht 
geringer angenommen werden darf, aber auch nidit 
gröfser au seyn braucht; Wie aus den in der Fig. 6 
befindlichen Zeichnungen 2u ersehen ist, wo By C 
die drei verschiedeneu Stellungen des Riegels nach 
ein- und zweiuiahligcrVerscbicbung desselben, sammt 
. .dem jedesmabligen Orte für den exzentrischen Stift, 
nach vollendeter Tour anzeigen, die konaentrischen 
Kreislinien aber die Lage des Ringes mit seinen Durch- 
brechungen X und andeuten, die aus oben erwähn- 
tem Grunde nicht ausbleiben dürfen. 

Bei einer gehörigen Erwägung dieser Zeichnun- 
gen zeigt sich : 

i) Dafs für den Druck von aufsen zwei Erhöhun- 
gen, a und c, berecbnet sind, und zwaranach gesche- 
hener erster Verschiebung (ß), und c nach der zwei- 
ten (C); für den Druck von innen i^t nur eine nach 
der ersten Verschiebung {B) wirkende Erhöhung b ' 
vorhanden , weil der zwei Mahl vorgescbobene Rie- 
gel (C) durch den aus seinem breiteren Tbeile entste- 
henden Ansatz (r r), der den ümscbweif bcrübrt, je- 
den Druck von innen auihebqt, so wie auch der ex- 
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sentrischeSüfiden sweiMahl zurückgezogenen Riegel 
(^cgcn den Druck dieser Art hinungwli sichert. 

2) Dafs die Durclibrecbung .r den ErLuhungen a 
und c, die 7* der Z>, freien Durchgang gewähret; am 
Gehäuse aber nur Eine Durchbrechung nöthig ist, da 
die Erhöhungen hlofs auf Eiper Seile aus dem Ringe 
treten^ sich in gerader Linie bewegen^ und das Ger 
hense bei dieser Bewegung seinen Piau nicht Terän- 
dert. 

3) Dafs die Gröfse des Ringes, die Entfernung 
der Erhöhungen von einander^ und der Ort am Rinj^o 

«fiir die Durchbrechungen, sammt ibxer Gröfse^ nach 
gewissen Gesetzen bedingt seyen* 

Bei der Anfertigung des Ringes kommt es darauf 
an^ diesem eine solche Gröfse zu gehen » dafs alle drei 

Erhöhungen innerhalb desselben zu liegen kommen, 

wenn dafs Schlofs (wie hei yf) offen ist; weil sonst 
mehr als zwei Durchbrechungen sich vorfinden niüfs- 
ten, die auf die Wirkung des Ringes einen nachihei- 
ligen Einflufs hätten. Da nun die« Erhöbung a nach 
dem ersten Ycrscbieben CBJ, die c n^ch dem zweiten ^ 
Yorrücken fCJ, an den äufseren Kreis des Ringes 
anstehen soU^ so ist die gegenseitige Entfernung die- 
ser Theile durch die Länge einer Verschiebung fest- 
gesetzt, mithin die Gröfse des Ringes leicht ausge- 
mittelt. Für diesen Zweck kann daher folgendes Ver- 
fahren dienen. Man zeichne die Erhöhungen a und 
c in der gehörigen Weite von einander (Fig. ö, Jl), 
bemerke die Stelle n, an welche a nach einer Ver- 
schiebung zu stehen kommt, nehme über c hinaus 
einen Punkt m an, welcher, da seine Entfernung von 
c die Starke des Ringes angeben soll, nach Gutdün- 
ken zu bestimmen ist , balbire nm in so gibt u m- 
den Halbmesser zuiu aufsereu Kreise des Ringes, und ' 
u c jenen zum inneren. 
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Auch die Grdfse derDnrchbrechtmgenlaim durch 
Zeichnung bestimmt werden. Man zeiche den Rin^ 

mit den für ihn bereits bekannten Halbmessern (Fig. '^), 
Leaierke die mit dciiibclben künzcntrische Bahn des 
exzentrischen Stiftes, trage auf den Durchmesser dersel- 
ben (von einem Endpunkte angefangen) die Summe 
aus der Dicke einer Erhöhung und der Starke des Rin- 
ges, =sinm, errichte eine Senkrechte in Verlan« 
gcre diese, bis sie die angezeigte Bahn schneidet, und 
ziehe durch den Durchsdinittspunkt den Halbmesser 
des Ringes. Der Theil o s des Ringes gibt die Gröfse 
der Durchbrechungen. 

Der Grund dieses Verfahrens liegt in dem Um- 
Stande, dafs man aus der Länge der Verschiebung auf 
den vom exzentrischen Stifte zu beschreibenden, die 
Verschiebung bewirkenden Bogen schliefsen kann. In 
unsereln Falle ist der Weg^ wärend dessen eme Er- 
höhung in ihrer Bewegung durch den Ring gehindert 
•wäre, bekannt; er ist nähmhch gleich der Dicke des 
Ringes mehr der Dicke der Erhöhung (wovon man 
sich Vlberzeugen kann, wenn man jenen Stand der Er- 
höhung an der inneren Seite des Ringes, wo das Hin- 
dernifs der Bewegung seinen Anfang nimmt ^ mit dem 
an der äufseren Seite, bei welchem das Uindernifs 
aufhöret, vergleicht). Wenn nun dieser Weg nach 
der beschriebenen Weise auf den Durchmesser derBahn 
aufgetragen, und in dem Punkie m eine Senkrechte 
errichtet wird , so stellt diese die Lage jener Kante 
' im geraden Theile des Einschnittes vor, an welcher 
sich der exzentrische Stift beim Hinausschieben des 
Riegels bewegt^ der Durchschnittspunkt hingegen gibt 
den Ort des exzentrischen Stiftes für diesen Weg, und 
zwar den Angr^spunkt jenes Stiftes an , woraus dann, 
nachdem auch das Ende der vom exzentrischen Stifle 
zu beschreibenden Bahn bekannt ist, der dazu gehö- 
rige Bogen des exzentrischen Stilles sich ergibt. Da 
. es sich aber nicht um diesen Eogen, sondern um den 
mit demselben korrespondir enden Theil des Ringes hau* 
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^ deii, so dürfen Dor die swei den eiNrihnteii- Boge« 
ÜMseBden Halbmesser bis an den Ring verlängert weiw 
den^ und es wird der zwischen ihnen liegende Thcil 
des Ringes die gesuciiie Grölse augebea. 

Ist die Gröfse der Durchbrecbungen aufgefun- 
den, so läist sich die Stelle für dieselben leicht be- 
stimmen (s. Fig. 6, £), Der Ort der Durchbrechung 
fiir die Erhöhung a, bei jeder Lage des exsentrischen 
Giftes, wird, nach der so eben (^cgebepien Erlaaien 
rung, dadurch gelAnden^ dafs man einen ^ den exzen- 
trischen Stift tangirenden Halbmesser seiner Bahn zieht, 
diesen bis an den King verlängert, und von dem so 
entstehenden Durchscbnittspunkte angefangen, die 
Gröfse der Durchbrechung aufträgt. Zur Auffindung 
•des Ortes ftir die zweite Durchbrechung mufs beriickr 
sichtiget werden^ dafs sie beim Anfange des zweiten Voi^ 
Schiebens an der Erhöhung b (und swar bei y) seyn 
m&sse, nnd dafs dieses Vorschieben, wegen der Brei^ 
des Einschnittes am Riegel^ mit der zweiten Tour nicht 
zo gleicher Zeit, sondern erst dann seinen Anfeng 
nehmen kann , wann der exzentrische Stift jenen Bo- 
gen X ß im geraden Theile des Einschnittes , durch 
welchen er sich ohne Einwirkung auf den Riegel be- 
weget, vollendet hat. ]£s wird also der An&ng der 
zweiten Durchbrechung nach geschlossener erster Tour 
nicht bei y sich befinden , sondern int, d» h. so weit 
Ton y entferniy als derjenige Tbeil des Ringes beträgt^ 
Wielcher dem Bogen » ß entspricht. 

4) Dafs der ganzlich vorgeschobene Riegel (^CJ 
an Festigkeit gewinnt, indem nicht nur der exzen- 
trische Stift, sondern auch die Erhöhung c die Dienste 
einer Znhaknng leistet. 

Es wird wohl leines Beweises bedürfen., dafs 

die Stellung der Erhöhungen a, c, inBesug anf den 

Kiiig^ auch eine andere se^u köunc^ als die in der 
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Fig« 6 angegebene ^ dafs aber die gegenseitige Entfe^- 
iiiiBg dieser Tbeile, in jedem Falle darcb dteliange 
einer Verschiebung benimmt werden müsse* 

Die Fig. 8, y/, B, C, stellt denselben Riegel mit 
abgeänderter Stellung der Erhöhungen vor, welche 
jener in der Fig. 6 abgebildeten gerade entgegengesetzt 
ist, indem die Erhöhungen am vorgeschobenen Bie* 
'gel (C) innerhalb des Ringes , am gänzlich «nruekge^ 
■ogenen aufserbaib desselben zu stehen konmieB« 
Attch in Oer Art der durch einzelne Erhöhungen entr 
strilieBden Wirkung findet hei «nem Vergleiche das 
Gegentheil Statt, a und c überwinden in Fig. 6 und 
8 den Druck von anfsen j aber in der ersteren durch 
Anstehen an die äußere Seite des Ringes, in der letz- 
teren durch ein solches an die innere j bei ö trifft das 
Näbmliche ein. Der Riog braucht nicht so grob zu 
seyn , y^ie in Fig. 6 ; da auch ein kleinerer Ring , so* 
'bald .er hei offenem Schlosse van den drei Erhühun- 
*>gen entfernt ist, und diese nach vollkommener Sper- 
rung einschliefsen kann , dein Zwecke seines Daseyns 
entsprechen mufs. Indessen darf das aus diesem 
; Schlüsse entspringende Minimum der Gröl'se des Rin- 
ges, nähmlicii die Summe der Enifernungcn der Er- 
höhungen und die ihrer Dickc^ als Durchmesser der 
/inneren Seite desselben, nicht angewendet werden} 
inreil der zur äuf&eren Kante des bogenförmigen Thei- 
.les vom Einschnitte gehörige Durchmesser diese Di* 
mensioii hat^ mithin der Platz für die Erhöhungen a 
und c in den zweiten Einschnitt zu liegen käme ; wo- 
von man sich leicht iiberzeugcn könnte, wenn bei den 
vorgeschobenen Riegeln B und C, Fig. 8, der innere 
Durchmesser des Ringes jenem i^Ieich wäre, welcher 
der äufseren Kante des bogenförmigen Theiles ent- 
spricht. Es wird daher jener Ring als der kleinste an- 
gesehen werden müssen y welcher zu seiner . inneren 
Seite einen um die doppelte Dicke einer Erhöhung 
lingeren DurcbmesAr hat, ids die iufsere Kante des 



Digitized by Google 




5t 

Logenförmigen Ausschnittes (siehe Fig. 8). Die Durch- 
brechungen am Ringe, deren Gröfse auf die in Fig. 7 
angezeigte Art auszumitteln ist, hefindeti sich wäh« 
rend der drei SieUuogea des Riegeis , B und Cf ' 
Tprelche denen in der- Fig. 6 gleich sind, in der unte- 
ren Häifte desselben 9 ein ÜnittaDdi der dorch die 
ireisiSvinige Bewegung des Ringes und jene der ge» 
gen ihn rudtenden Erhöhn n gen begreiflich wird. Znr 
Autfindung^des Ortes für die Durchbrechungen kann 
folgendes Verfahren angewendet werden. Man hc- 
stinime ihre Stellen in der oberen Hälfte des Ringes 
nach der angeführten Art^ und verlängere die, die 
Gröfse der Durch brecbunffen fassenden Halbmesser 
über die Scheitel der von denselben gebildeten Win- 
kel^ bis sie den Ring in* seiner nnteren Holfie schnei- 
cden.- Die «wisefaen den neu emstandenenHslbmessera 
-liegenden Tbeile des Ringes geben dieDarehbrechniH 
gen am rechten One an. iM' i • . - « . 
• - -Wi * ■ • ■' '• ' - . 

In Fig. 9 sind zwoi Riegel, an denen das Vor- 
^fichieben in der zweiten halben Tour vor sich gehet, 
/niit Ring und Erhöhungen 'abgebildet. Was die An- 
:kahl der Erhöhungen betrifft,' so kann diese , wenn 
t durch sie ganz.dasselbo erreidit werden soU^ wie bei 
den vorigen, nidit geringer ab vier angenommen wer- 
den, wie sich . aus der Anschauung dieser- Zeiebnnn- 
gen bald ei'i^eben mufs. Man wird nähmlich finden, 
dals zwei Erhöhungen, a und c, für den Druck von 
innen vorhanden sind, welche, sobald dieser ange- 
nommen wird, nicht ausbleiben dürfen^ lerner dafs 
snr Überwindung des Druckes von aufsen ebenfalls 
zwei Erhöhungen, ^.uftd 4.> angehommjen ivurden; 
dafs aber- die Erbebnng <2 nur znr Yerslirkung der 
Zuhallün'g dient. ' Dei*' vier Erhöhungen wegen, darf 
der Ring nicht kleiner werden, als in Fig. 6; sollte je- 
doch die Erhöhung für überflüssig befunden werden, 
so niufs aus dem bei Fig. 8 Gesagten folgen, dafs der 
fiing kleiner sejn, jedocbnur bis^au^der in dieser Fi* 

4 ! 
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gtir angegebenen Dim^ritioii tbiidliflieil koniie. liiBe^ 

treff der Durcbbrccbuogea halte man sickeii das dar- 
über Gesagte. , 

• > 

Für die praktische Ausführuog eines nach der 
vorstehenden Beschreibung einzurichtenden Schlosses 
kann hier die Bemerkung Plats finden^ dafs der zwi- 
-sehen den zwei Dnrchbrechongeh liegende kleinere 
Theil .des Binges (q, Fig. 6) T/vegbleiben kano^ da er 
mit den Erhöhungen am Riej^el ^ar nie in Berührung 
kommt^ und daher zum Zwecke nichts beiträgt. Das 
Stück k, q , ^ eines Ringes kann demnach ganz weg- 
gcfeih werden. Dieser Umstand erleichtert die Ar- 
beit hei der Anfertigung der Durchbrechungen, ujdd 
erspart die Aufiindung der Gröfse derselben, keines- 
wegs aber die jener Punkte, von welchen aqs die 
Grd&e der Durchbrechungen' eu%etragen wird ; iii- 
dein durch diese zwei Punkte, die Gröfse'des erwaho- 
ten* wegKufeilenden Bogens k, q , t festgesetzt ist. 

Läfst man den Bart am Schlüsse] ganz weg ^) , so 
braucht man sich bei der Bewegung des exzentrischen 
Stiftes an die Beschreibung ganzer Kreise nicht au 
binden« In diesem Falle könnte das Schlofs auf eine 
Ton der Vorigen etwas verschiedene Art aweitoung 

gemacht werden , nihmlieh, maa durfte nur einen 

■ < .III ■ I I ■ » ■ ■ 

. ^) Dm lyeglsMea de« Bartes unterliegt nlelit deitt. geringst«!! 
AnsUnde, indem die Bewegung des Zylinders bei bestehen- 
der Einrichtung des Bramafi sehen Sciilosscs auch oÖnc Schlüs- 
selbart dennoch erfolgen inuis, weil die im Zylinder be< 
^dliclicn, die Sicherheit bewirJicndcn hakenförmigen Platt* 
eben« welche durch die Einschnitte des'Schlllssels herabge- 
drUcht werden , eine ähnliche Verbindung zwischen Zylin- 
der und Schlüssel herstellen, als die durch den SchUhsel- 
bart auszufüllende Vertiefung im Zylinder. £s könnte nuch, 
wenn man schon die Absicht hätte, d<in Zylinder ohne Schlüs- 
•elbart su bewegen, ciaei^'aater'den^nsdbnltlendesSebHU. 
sels dasu bestimmt s^n* kein Plättcben, eöndem einen im 
Zylinder befestigten , seiner Gröfse entsprechenden Tbeil 
KU fassen , um dadurch die Eweckmäfsige Verbindung .den 
Schlüssels mit dem Zjrii^der hcrvqr&ubringen. « , ^ 
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liogenfSmiigeii Theil des AaMchniitet mit zwei ger** 
den Thailen anf die in der Fig. lo angezeigte Art ver* 
binden^ und den Zylinder^ bei ofTenem Schlosse^ so 
auf den Riegel steilen, wie es geschehen müfste, wenn 
man den Riegel in der ersten halben Tour bewegen 
wollte. (Die punktirte Linie in der Fig. lo zeigt die 
Lage des Zylinders an«) Es unterliegt kelnein Zweir 
fei , dafii durch die aus der AchseDdrehang des Zy- 
fioders enistehenden anderthalb Touren der Riegel 
swei Mahl vorgeschoben wird ; indessen ist eben so 
gewifs^ dafs ihn ein solcher Einschnitt keineswegs vor 
den nachlheiligen Folgen eines zufälligen Druckes von . 
aufsen oder von innen schützen würde. Daher denn 
eine solche Einrichtung keine Vorzüge vor der vori- 
gen hätte ^ um so mehr, als man sich die Unbequem- 
liobkeii des Hincindrückens mit dem Schlüssel durch 
die ganae Zeit der Handhabung gefallen lassen müfste^ 
wie denjenigen bekannt ist, die. mit der Einrichtung 
des i^rama/Zschen Sicherheitsschlosses naher verbaut 
sind. 



« 
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IV. 

« 

Über irdene Kochgeschirre, in Hinsicht 
auf die Unschädlichkeit ihres Gebrauches« 

Cav. Luigi Bossi, 

llii^cd« &m klk laatltutct der Wissensdiafteii widKfiiitte sa 

Maüand 



I. Tm fiinf und fünfzigsten Bande der Annale's 
de Chimie handelt Poitevin weitläufig über die Ge- 
fahren , welchen die Gesundheit zuweilen durch dea 
Gebrauch schlecht verfertigter thönerner Geschirre 
aasgesetst ist. Dieser Gegenstand hat mir wichtig ge- 
nug geschienen^ not neue Untersuchungen sa veran-* 
lassen^ uih so mehr, da jener berühmte Pharmazeut 
sich zxx den, die Töpferkunst betreffenden, vielleicht 
der meisten Aufmerksamkeit würdigen Details nicht 
herabgelassen, und auch nicht alle verschiedenen Ar- 
ten von Glasuren berührt hat, welche, fehlerhaft an- 
gewendet, oder durch den Gebrauch verändert^ der 
Gesundheit schädlich werden können* 

' 3* Zahlreich und' Terscluedenartig sind die Man« 
gelj welche man an den nicht mit hinreichender Ge« 

nauigkeit und Geschicklichkeit verfertigten Thonge- 
schirren wahrnimmt ; und von diesen habe ich weit- 
läufig gesprochen in meinen Zusätzen zu dem chemi- 
schen Versuche von Parkes, welcher insbesondere 

. *> Für die Jahrbuclier mitgetlieiU, und einigt Abkürsun* 
gcA ans dem Italienisehea überseM 
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das Pondlan betriffi, tSmr auch «afdmäw Arito tolk* 
Tbonwaare ausgedehnt ist; Einige dieser FeUer sbid 

ifldefs nur der Schönheit des Fabrikates nachtheilig, 
und als solche werden gemeiniglich angeführt: das 
jäbscliuppen der Glasur; das Zusammenfliefsen der 
Glasur^ welches dann Statt findet, wenn die Geschirre 
beim Breoneii von der Feuchtigkeit des Brennmateri- 
als getroffen werden, wodurch die Glasiimitsse innös^ 
Sieren oder kleineren Tropfen sich siammelt, und un- 
ter dieser Gestalt verglaset wird, statt siehgleichför- 
nig über die ganse OberflSche anttiibretten ixeFlek^ 
keuy welche entstehen, wenn die Geschirre wegen ge- 
ringer Lebhaftigkeit der Flamme beim Brennen stellen- 
weise rauchig oder schwarz werden j ddi% Eintrocknen 
C dissecamento J , wobei .die Geschirre rauh und matt 
ans dem Ofen konimen, weil die Glasur von der erdi- 
gen Masse eingesaugt worden ist; endlich die >^m/i^e 
M0T Bisse, welcTO entstehen, wenn die Biasse- des 
Geschirres und die Glasur sich nicht in gkichomYer«' 
bältnisse heim Abkühlen zusammenziehen , wodurch 
die letztere in eine unzählige Menge kleiner Theilchcn ' 
getrennt wird, deren Zwisclieni änrne zwar an neuen 
Gefäfsen dem Auge nicht sehr Lemerki)ar sind, doch aber 
beim Gebrauch sehr sichtbar werden , besonders wenn ' 
fette Substanzen in dieselben eindringen und darin- 
verweilen. 

3^' Man betrachtet, wie ich schon erwähnte, diese 

Fehler blofs als nachllieilig für das äufsere Ansehen 
der Geschirre, nicht aber für die Gesundheit, und 
diese Meinung wird von Foitevin geihcih. Aber diese 
Klassifikation der Fehler kann nur mit mehreren Aus- 
nahmen augegehen werden , obschon es wahr ist, dafs 
jene oben angeführten Mängel nicht an und für sich 
•cbädlich sind, sondern einige von ibnen die Ent- 
wickelung schädlicher Prinripien bewirken oder er- 
leichtern , während andere beim Gebrauch die Ver- 
derbnifs der Ifahrupgsnuttel herbeiführen , und auf 
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dies e-Airi'def Gesundheit naehlheiliß werden könneflu 
JeM FeUer, iveiphe obeb mk den Nahmen des Baa- 
chig- oder Fleckigwerdens und des Eintrocknens be- 
zeichnet worden sind, ehenso das ZrUsammenfliefseR der 
Glasur in Tropfen , können die Geschirre unansehn- 
lich aber nicht der Gesundheit schädlich machen. 
Zuweilen indefs werden darcb die sehr ungleiche Ver* 
tbeilung der GlMQr im letztem Falle die scbadlicben; 
MetaUoxjrde sn sehr der Einwirkung ausgeaetst^ nnd 
das Eintrocknen , wodurch die Waare rauh wird^ 
wirkt mancbmabl dadurch scbädtich, dafs es den Gt^ 
schirren die Fähigkeit erlheilt, fette und öhlige Stoffe 
zurück zu halten^ eben so wie die Sprünge in der 
Glasur» 

* • 

4* Gerade dieserUmsUind ist Ürsache^ dafs die mit 
dem Fehler des Absehuppens oder mit Sprüngen in der 
Glasur behafteten Geschurre nicht als unschüdlich för 
die Gesundheit augesehen werden können« Seit langer 

Zeit hat man die Anwendung der thönernen Geschirre 
statt der meiallcnen, und hesonders der kupfernen, em- 
pfohlen, weil man an letztem die schädliche Wirkung 
des Grünspans, welcher hei ahgenuizter und nicbt 
erneuerter Verzinnung und Vernachlässigung des Reini- 
gens entsteht, oft genug erfahren hat. Hierbei ist 
jedoch vorausgesetzt worden, dafs die irdenen Ge« 
schirre sowohl im neuen Zustande frei sej.en, alu. 
beim Gebrauch frei bleiben von solchen Fehlern, wo- 
durch sie schädlich, oder der Gesundheit gefährlich 
werden. Man zieht z. B. die unglasirten Geläfse, we- 
gen ihrer Unschädlichkeit und zugleich der Wohlfeil- 
heit wegen , den glasirten vor. Wenn aber die Erde, 
aus welcher sie bestehen , nicht fein und gleichartig 
(homogen), wenn sie zu porös, wenn ihre innere 
Oberfläche nicht glatt genug ist, wenn die Geschirre 
nicl)Lt stark genug gebrannt, oder aus irgend einer 
Ursache dem Zerspringen oder Abschuppen ausgesetat 
sind, so haben sie alle Nachlheile der glai>irteQ Waore. 
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In jene fast unsichtbaren ZwiscIieDräume oder Sprünge 
etc. dringen näbmlich (vorsügiich wenn die Gescbirre^ 
wie das bei den geraeioen Arten gewöhnlich ist, sehr, 
porös oder nur schwach gebrannt sind) die Flüssigkeiten 
ein^ yeräodern sicb^ verderben, und bilden eine Schwe* 
fdwasserstoff- Verbindung^ welche nun auch das Ver- 
derben aller jener Substanzen nach sich zieht, die 
man späterhin in den nähmlichen Gefafscn aufbewah- 
ren wilL 

5. Ich werde diese Theorie durch einige sehr 
mifache Versuche und von mir gemachte Beobachtun- 
gen bestätigen. Einige frisch geprefste Ohle, überdiefs 
noch solche, welche weniger zvm Ranzigwerden ge- 
neigt sind f »wurden nach einander zu gleichen Quan- 
titäten in ein neues glasirtes Gefäfs von Fayance (Ma- 

I'olika), welches selbst unter dem Vergröfserungsglase 
Leinen Fehler und keine Sprünge zeigte, und in ein 
anderes Gefäfs von gleicher Form eingefüllt, dessen 
Glasur schon dem freien Auge mit feinen schwärzli-, 
dien Linien oder Glasur- Sprüngen netsartig bedeckt* 
. erschien. Diesel Gefafs war achtes Wedgwood, schon ' 
mehrraahl gehrancht^ und noch mit fetten und öhli- 
gen Substanzen angefüllt, (imprägniri). Die Erfahrung 
xeigie, dafs die Ohle sich im ersten Geschirre sehr 
lange Zeit ohne ranzij^ zu werden erhielten, dage- 
gen in dem zweiten schon nach vier, sechs oder höch- 
stens acht Tagen verdorben waren. Diese Beobach- 
tung lann denjenigen s^nr Nacheicht dienen, welche 
das Ohl in Krügen, Topfen öder andern Gefäfscn von 
Thon autf bewahren , und sich oh beklagen, dasselbe 
verändert, trüb, oder von üblem Gerüche zu finden. 
Es ist offenbar, dafs diese Veränderung von der Schwe- 
fel wasscrstofT- Verbindung herrübrt, welche sich aus 
den fetten und öhligen Tlieilen gebildet hat, die von 
den früher eingefüllten Flüssigkeiten in den kleinen 
Zwischenräumen, anrückgeblieben sind. 
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6. Seit .einiger Zeit ist bei nns auch der Gebrauch 
eingeführt worden^ den Wein in glasirten irdenen Fäis^ 
eben aulFzubewahren. Dieser Wein hält sich xnweileit 
vortrefflich; zuweilen wird er ttvLh, ohne sich je zn 
klären; manchmahl geschieht es weh, dafs er'Ter^ 
dirbl, oder wenigstens sauer wird. Es ist leicht ein- 
zusehen, dafs diefs von keiner andern Ursache als von der 
Ungleichheit, Rauhigkeit oder den Sprüngen der im 
Innern der Gefäfse befindüchen Glasur herrühret, in 
welchen sich Reste von dem früheren Inhalte gesam* 
inclt, und lange Zeit aufgehalten haben. Eine Flüs- 
sigkeit von was immer für einer Art, welche einen' 
sauren Bestandtheil enthält^ und die man ToUkommen 
klar erhalten will , wird sich nie in, irdenen Gefäfsen 
aufbewahren lassen, deren Glasur eine rauhe Ober- 
fläche oder die erwähnten Sprünge zeigt, und so zur 
Bildung einer schädlichen Schwefelwasserstoff - Ver- 
bindung hat Gelegenheit geben können« 

S7. Man giefse reines Brunnenwasser in ein nenes,' 
ut glasirtes'Gefäfs, und zugleich eine andere Portion 
es näh milchen' Wassers in ein gar nicht glasirtes und 

schlecht gebranntes, oder auf der Oberfläche rauhes 
Geschirr, in welchem durch längere Zeit verschic- . 
dene, besonders feite nud öhlige Substanzen aufbe- 
wahrt worden sind. Nach einigen Minuten untersuche 
man einen Tropfen aus dem ersten Geiäfse durch das 
Mikroskop, und man wird darin keine Spur von Inhi- 
«ionsthierchen entdecken. Gleichzeitig bringe man 
unter die Linse einen Tropfen vön dem Wasser des 
s weiten Gefäfses, und man- wird ihn von solchen Thie- 
ren verschiedener Art wimmeln sehen. Ich habe diese 
Beobachtung selbst bei einem in der Glasur oder im 
Brennen fehlerhaft gewordenen Gefäfse gemacht, 
welches nach langem Gebrauche mit der gröf&ten Sorg- 
falt gewaschen und gescheuert worden war. Wenn 
man in das erste der swei Gefäfse Weingeist schüttet, 
fo bleibt «r darin unverändert^ während der nahm-. 
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liehe Weingeist im zweiten (fehlerhaften) Gefafse hin- 
nen Kursem eine hemerkbare bräunhchc Farbe erhält« 
Gie&t man endlich in ein gut glasirtes Geschirr einige 
Tropfen Salpetersäure, so bewirken dicaelben kein 
Attfbranseo, welches sogleich, mehr oder weniger. 
Statt findet, wenn nun eim Gefäfs nimmt, weldies 
schon gebraucht ist, es mag nun unglasirt, rauh und 
schlecht gebrannt, oder in der Glasur mit jenen olt 
. erwähnten Sprüngen versehen sejn. . 

8. Man wird es nun erklärlich finden, dafs Brun- 
nenwasser bei langer Aufbewahrung in irdenen Gefä- 
Isen gewöhnlich einen unangenehmen Geruch und 
Geschmack annimmt, wiibrend es in gläsernen oder 
in gut verfertigten, inwendig gans glatten und beson- 
dere in neuen steingtitraen Geschirren, mehrere Jahre 
lang unverändert bleibt. Jdbe Gefäfse, wenn sie 
schlechi oder gar nicht glasirt, und nicht hinreichend 
gebrannt sind, theilen dem Wasser einen Thonge- 
schmack mit, der noch am wenigsten unangenehm ist. 
Sind sie aber, obwohl gut {gebrannt, rauh auf der Ober- 
fläche, oder ist ihre Glasur zersprungen | und haben 
sie .vorher andere Flüssigkeiten, 'oder auch nur Wäs- 
ser, in welchem sich hei langem Stehen ein Boden- 
satz bildet, enthalten, so erhält das später eingefüllte 
Wasser einen ekelhaften und schädlichen Geschmack 
durch die Schwefelwasserstqff - Verbindung, welche 
sich dariu auflöst. . • 

Jedermann kennt dicHjrdrocerames , welche die 
Eigenschaft haben, das Wasser abzukühlen, und ihm 
einen Thongeruch miizutheiien, der den Spaniern an* 
.'genehm ist* Ich habe an vielen solchen unglasirtcn 
und inwendig sehr glatten Gefäfsen bemerkt, dafs 
nach langem Gebrauch das hineingegossene Wasser sich 
etwas trübte, wodurch sie aufhörten, brauchbar zu 
seyn. Diefs scheint, meiner Meinung nach, die Ur- 
sache 2U sejn^ warum man angefangen hat, die^c Gc* 
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scbirrc mit einer aus dem nähmlichen rpthen Thon0 
l)ereiteteji Glasur zu überziehen.*^ : . ; ' 

9. Aas allen diesen Beobachtungen ziebe ich ei- 
nige wiehtige Foleernngen. Die erste derselben ut, 
dafs . einige Schrinsteller sehr iififf das Abschuppear 
und die Sprünge der Glaser anter die för die Gesund* 
lieit unscnädliclien Fehler irdener Geschirre zählen. 
Die zweite; dafs auch das Zusamnienfliefsen der Gla- 
sur in Tropfen, und der oben (3) mit dem Nahmen 
des Eintrocknens bezeichnete Fehler, der Gesundheit 
gefährlich werden können, indem insbesondere die 
mit dem letztern Fehler behafteten Gefäise, gleich 
denen ^ deren Glasnr sersprungen ist, dem Eindrii^ 
gen yon Flüssigkeiten unterliegen ^ die dann, voraügn 
Kch wenn sie feturtiger oder öhlieer Nattir sind^ auf 
die schon erläuterte Art das Verderben aller später ein-<j 
gefüllten Flüssigkeiten bewirken. 

IG. Die dritte Folgerung aus den angezeigten Be- 
obachtungen ist, dafs auch unglasirte Töpferwaaren, 
deren Masse zu sehr porös, oder im Innern nicht hin- 
reichend geglättet, XU schwach gehrannt, oder durch 
zu starkes Brennen rauh ist, dem nähmlichen Nach- 
theile unterliegen, indem- ihre Oberfläche ebenfalls 
^ne Menge kleiner Höhlungen oder Vertiefungen dar- 
biethet, in welchen sich Flüssigkeiten sammeln und 
aufhalten können. Der in Rede stehende Fehler fin* 
det sich an schlecht verfertigtem Sleinguie, gleichwie 
an gemeiner Töpferwaare. Die aus dem besten pie- 
montesischen und paduanischen Thon bereiteten Ge- 
iäfse können nicht lan^e Zeit sum Küchengebrauche 
verwendet, und müssen zuweilen selbst von den Land- 
leuten verworfen werden, weil sie, wenn täglich Fleisch 
darin gekocht wird, und die Brühe darin stehenbleibt, 
dann aber der Gebrauch einige Zeit hindurch unter- 
bleibt , von den in den Poren zurückbleibenden Fett- 
Xheilen einen widcilicLcn Geruch annehmen, der im- 
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' zerstörbar isl^ und sich oft den später in den nähmli- 
chen Töpfen gekochten Speisen mittheik. DasJ^äho»- 
]iche geschieht mit den sehrheLanntenGesdbiriren aus 
Topf- oder Laveutein. 

• * » . » 

1 1. Endlich kann ans den pben angeführten That- 

sachen noch eine Folgerung gezogen werden , nähm- 
lich die, dafs es räihlich ist, zum haafigeren häus^ 
liehen Gebrauche, vorzüglich zum Kochen und zur 
Aufbewahrung der Nahrungsmittel (insbesondere fetr 
ier und öhiiger Art) , keine andern unter den ungkt» 
sirteaTliongcsch irren zu braupben, als solche, welche 
ans einer sehr gleichartigen (homogenen) , ' wolil durck» 
gearbeiteten, von groben Sandkörnern (welche leicht 
herausfallen , und dann leere Räume hinterlassen) 
freien, nicht zu poröscxi und nicht zum Springen geneig- 
ten Erde verfertigt, inwendig recht glatt, und gut, aber 
nicht zu stark gebrannt sind ; dafs man ferner die^e 
Geschirre sorgfältig rein haken, sie aber vor demRei- - 
ben mit harten Körpern in Acht- nehmen müsse, weil 
dadurch feine Poren sich öffnen, in welche nachher 
' Flüssigkeiten eindringen können, die ^urch ihren Auf- 
enthalt avff die schon erläuterte Art schsdKch iivirken. 
Die Türken, wenigstens die in Konstantinopel und 
der Nachbarschaft , sind in dieser Beziehung glückli- 
cher als wir; denn ihre, ans einem rothen Thone be- 
stehenden nicht glasirten Geschirre sind von marmor- 
artiger Glätte^ und daher aUen jenen Fehlern nicht 
unterworfen, Welche an unseren Geschirren so oft 
und in so hohem Grade hemerkt werden. Es ist frei- 
lich wahr, da(s die von mir beobachteten Gefafse die- 
ser Art , besonders die am- stärksten gebrannten , als 
eine Gattung unglasirten Porzellans anzusehen waren, 
und auch, wie dieses, am Stahle Funken gaben. Auch 
ist unser Steingut mit gleichen Eigenschaften verse- 
ben, und würde daher in vielen Fällen, vorzüglich 
zur Aufbewahrung von Flüssigkeiten, den gewöhnlichen 
Tbotigeschirren vorzuuehen.seyn; allein es ist meist - 
nicht hinreichend im Innern geglättet, ein Fehler, 
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dessetfNochtheil bereits ausetoander gesem wnrde^ und 
der es begreiflieh macht, ^ariim s. B. das Bier, wel- 
ches doch in manchen steingutenen Krügen sich gut 
erhäh, in anderen verdirbt, oder wenigstens .trOb 

wird, 

12. Es ergibt sich endlich aus dem bisher Gesag- 
ten, dafs alle Geschirre, sobald sich an denselben die 
erwähnten Sprünge in der Glasur, oder Rauhigkeilea 
vttd Unebenheiten , vorzüglich auf der innern Seite, 
zeigen, aufser Gebrauch gesetzt, oder wenigstens 
nicht mehr znm Kochen der Speisen und snm lan^ 
gern Aufbewahren von* Flüssigkeiten angewendet wer» 
den sollen. Die erwähnten Glasursprünge sind, wenn 
sie an neuen Geschirren schon vorkommen , nicht 
schwer zu bemerken; der Gebrauch riiacht sie aber 
oft erst recht sichtbar, weil sie sich dabei mit fetten 
oder andern Substanzen anfüllen, und dann als feine 
schwärzliche Linien erscheinen, die sich nicht nur 
m weifser, sondern auch an farbig glasirter Waare 
recht gut unterscheiden lassen. 

« 

13. Man wird sagen (und auch PoUevin ist dieser 
Meinung), dafs alle bis jetzt besprochenen Fehler der 

ihönernen Geschirre mehr dem Auge unangenehm als 
der Gesundheit schädlich seyen , oder dafs wenigstens 
die Gefahr eines Schadens sehr weit entfernt liege. 
Gewifs ist es , dafs es sich hier nicht von direkt gifti- 
gen Eigenschaften oder innerer Schädlichkeit handelt, 
wie 'bei den Fehlern der zweiten Klasse^ von wel- 
chen ich sogleich sprechen werde. Aber kann denn 
die fortwährende Bildung einet Scbwefelwasserstofl^ 
Verbindung unschädlich genannt werden ? Kann das 
allmähfivhe Verderben der Nahrungsmittel, besondere 
bei dem weniger vermöglichen Theile des Volkes, der 
die ungesund gewordenen Geschirre nicht so leicht 
gegen neue umzutauschen vermag, und durch die Noth 
sich an jede Art von Nahrung gewöhnt, nicht im Laufe 
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der Zeit vielleicht eine merkliche ^'e^änderung der 
Gesundheit^ ja sogar schwere Krankheiten und den 
Tod veranlassen, traurige Folgen, die dann, aus Un- 
wissenheit, andern Ursachen zugeschriehen werden ? 

i4* Ich komme non^u der zweiten. Klasse von 
Fehlern, c|urch welche di^ tfaönernen Geschirre der 
Gesundheit nachtbipilig werden, Fehler, welche nun 
zyfäT allgemein als schädlich anerkennt, bei denen man 
aber vielleicht nicht alle Umstände berücksichtigt, 
durch welche der Schaden oder die Gefahr vergrÖfsert 
wird. Diese Fehler sind liaupisachlich zwei, nahm- 
lieh die Blasen in der Glasur, und die unvollkom- 
mene P^ej'glasung der Glasurmasse, welche in zu 
schwachem Brennen ihren Grund hat. Diesen heiden 
Mängeln möchte ich noch einige andere beifügen, 
welche gewöhnUch von schlechter Zusammensetzung 
- der Glasur herrühren. Es ist hier nöthig zu bemer- 
ken, dafs diese Fehler sowohl dieFayance (Majolika) 
als alle anderen glasirten Thonwaaren minderer Qua- 
lität treffen, niemahls aber das Porzellan, welches we- 
gen der bessern Auswahl der Glasur, dem zweimahli- 
gen und stärkern Brennen, von jedem Verdachte der 
Schädhchkeit entTcrnt ist« 

Die Blasen, welch.e sich in der Glasur bilden, sind 
vielleicht der am seltenste« vorkommende. Fehler, der 
. zugleich ain wenigsten Furcht einiBöfsen darf. Oll sind 
diese Blasen offen, gegen die Wand des Gefafses hi^ 
konkav. Sie entstehen , wenn die Glasur wegen zu 
schnellen Trocknens felilerhaft bleibt, und dann we- 
gen zu geringer Hitze im Brennofen sich nicht voll- 
kommen in Gestalt einer .glasigen Rinde über die Ober- 
fläche des Gesphirres auszubreiten vermag. Die in deu • 
Höhlungen der offenen Blasen eingeschlossenen Metall- 
ozyde können sicherlich imm^r im Stande seyn zu 
Bcnaden; wenn sie von den fetten oder gar sauren 
Kftlurangsmittebi., welche fuan in solche Gefiifse gibt. 
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aufgelöst werden. Man konnte noch hinzufugen, dafs 
auch in diese, gewöhnHch mit sehr kleinen öffnun i^en 
- versehenen, Höhlungen felt^ oder öhlige Suhslanzen 
eindringen, und hierdurch auf gleiche Art schädlich 
werden können, wie in den Sprüngen der Glasur, vou 
'welchen früher die Rede war« ' Allein , wie schon er- 
wähnt, kommen, die. Blasen nicht sehr häufig vor (da 
«wei Umstände 2a ihrer Bildnngknsaninienwirken müs- 
sen, näbmKch das za schnelle Trocknen der Glasur 
nnd dds zu schwache Brennen); sie sind überdieft • 
leicht genug zu hemerken, um dafs man die da*mit he- 
hafteten Geschirre ausschiefsen kann , und endlich 
enthalten sie die Metalloxyde nicht immer in einem soi- 

. chen Zustande^ dafs sie schädlich werden können. 

, ' ... 

16. Bedeutender ist die schädliche Wirkung des 
unvollkommenen, d.h. zu. schwachen Brennens der 
Geschirre an sich. Es geschieht zuweilen, dafs die 
Geschirre im Ofen nicht ein em^ hinreichenden Hitze- 
grade ausgesetzt ^tnd. Dann hleiht die Glasur , statt 
sich vollkommen zu verglasen, und mit der Thonmasse 
der Geschirre zu vereinigen , an die letztere hlofs an- 
geklebt , manchmahl sogar noch im pulverigen Zu- 
stande y und die Metalloxyde können aufserordentUch 
leicht von den in die Geiäfse eingefüllten Flüssigkei- 
ten aufgenommen wetden. Da Bleioxyd ein Bestand- 
theil fast aller Glasuren ist, so ist leicht einzusehen, dafs 
iznf diese Art alle Folgen einer langsamen Bleivergiftung, 
die eben so bekannt als schrecklicli sind , eintreten 
müssen. Oberdiefs sind auch alle, oder fast alle an- 
dern Metalloxydc, welche zur Glasur oder zur Mah- 
lerei auf Thongeschirre verwendet werden , von 
schädlicher Natur, und sie müssen gefährlich werden, 
wenn die Yerglasung unvollkommen vor sich gegan- 
gen ist; 

17. Essey mir erlaubt, liier cfme kleine Absdiwei- 
'fung zu machen, um in Kfirze über die Verfertigungs- 
art der gemeineren Töpferwaaren, und dieZusammen- 
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seuang ihrer Glasuren su sprechen, sowcitdiefs nähm^ 
lieh sar Aufklärung des benandeheu Gegenstandes bet- 
tragen kann. Das braune Stem^ut (ie majotiche bnme 
6 le terra^lie) wird im Allgemeinen aus einer eisen- 
haltigen Erde bereitet, das weifse hingegen, wenn 
sich kein daiu tauglicher Thon voriindci, aus einer Mi- 
schung von eiscnschii'ssigeni Thone, magerem (d.h. sehr 
viel Quarzsand enthaltendem) Thone^ etwas Kalk oder 
Gyps, und poröser Kreide^ welche den Teig weniger 
dicht macht, und lugleich dazu beiträgt, dafs er nach 
dem Brennen weifs erscheint. Diese Ingredienxien 
. sind in verschiedenen Fabriken verschieden. Im ve- 
' tietianisch-lombafdischen Königreiche wird häufig die 
Erde von Flcenza gehraucht j in Piemont wendet 
man den hiitererdehältigen Thon von Castellamonte 
und Baidissero an. An manchen Orten, wo man kei- 
nen sandhaltif^en Thon besitzt, setzt man der Masse 
gemahlenen Quarz zu^ anderswo vernachläfsigt man 
den Zusatz des kohlensauren oder schwefelsauren Kal- 
kes. Es ist aber ein beständiger Grundsats, daik, so 
wie jene verschiedenen Erden nicht immer in jglei« 
chem Zustande der Verbindung gefunden werden, 
auch mehr oder Weniger bedeutende Unterschiede 
beim Brennen, und in der Wirkung der Glasur auf 
die Erde selbst entstehen. Wenn z. B. das Eisen in 
gröfserer Menge in der Erde enthalten , oder die Kie- 
selerde darin im Überflusse vorhanden ist, so wirkt 
. die achmelaende Glasur als Fiufs aiif die Thonma.sse^ 
greift sie an, und die Stücke erleiden eine Yerunstal* 
tung, welche indessen* ohne Folgen 4ur die Unschäd* 
lichkeit der Geschirre ist. , Wenn hingegen die Erde 
ku porös isty so saugt sie die flüssige Glasur ein, und 
bleibt auf der Oberfläche rauh , durch welchen Feh- 
ler sie zu dem schon auseinandergesetzten Nachtheile 
(3# 4) Veranlassung gibt. , 

i8. Die weifse Glasur besteht aus Kieselsand , der 
nur etwas kalkhaltig ist, aus Blei und aus Zinn, welche 

Jahrk. 4. folyt. lau, 1. fli. 5 

♦ 
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drei Stoffe zusammen, miticl&t «inigcr Flüsse in eine 
Glasfritte verwandelt^ und dann mit Wasser gemahlen 
werden. At|s denselben Substanzen wird auch die 
braüne Glasur bereitet, welcbe Uois nocb^ zur Hervor- 
bringung der Farbe, einen Zusatz von Braunstein er* . 
hall. Die VerändcrungcD, welche mit der Glasur vor- 
gehen , während sich dieselbe im geschmolzenen Zu- 
stande auf den Geschirren hcfindei, hängen nicht so 
sehr von dem Zustande y in welchem die verarheiiete 
Erde im Ofen sich befindet , und von der Dicke der 
schmelzbaren Schiebte, womit die Geschirre bedeckt 
sindj ab; als von verschiedenen andern Umständen: 
vcm der gröfsern oder geringem Scbmelabarkeit des 
Sandes, von der Reinheit des Bleies, des Zinnes und 
der als Flufsmiitel angewendeten salzigen Substanzen, 
von dem Grade der Feinheit, welchen die Glasur- 
masse beim Mahlen erlangt hat, und von der gröfsern 
oder geringem Hitze ^ . welche zur Verwandlung der 
Glasur -Materialien in ein Glas angewendet worden ist. 
Von diesen Umständen können der erste und dritte in . 
ihren Folgen fiir die UnschädUcbkeit der Geschirre 
niclft . gleichgültig seyn. 

19. Die gemeinen Töpferwaaren, und auch die 
geringeren Sorten von Steingut, werden meist aus einem 
etwas Kalk und Biitererde enthaltenden Thon, und ' 
aus Quarzsand oder gepochtem Quarz (der oft ei|l 
Viertel der Masse ausmacht) bereitet. Die Glasur der 
braunen Geschirre besteht aus Sand^ Bleioxyd (Men- 
nige oder Glätte) , und Brannstein \ jene der gelben , 
aus Sand und Mennige. Wenn die Verglasung nicht 
vollkommen ist*, so bleiben jene Oxyde auf der Ober- 
. fläche, so zusagen, Llofs liegen, werden von sauren . 
Flüssigkeiten, welcbe man in den Gefäfscn zubereitet 
oder aufbewahrt, aufgelöst, und bringen die schon 
(i6) berührten scblimmen Folgen hervor. Es kom- 
men im Handel täghch Geschirre vor, deren Glasur 
sich, besonders an den £cken und Kanten« aufseror- 
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dentlich leicbt abnutzt, zum Beweise, dafs die Ver- 
glasung wegen Mangel an Hiue nicht vollkommen ge- 
scheheQ i&t. 

ao Nicht weniger schädlich, als das Bleioxyd sind 
die andern Metalloxyde, welche cur Hervorbringang 
TOirschieden gefärbter Glasuren angewendet werden. 
Die griine Farbe bringt man durch Kupfer oder Ku- 
pferoxyd hervor^ welches der Gestindheit wenigstens 
eben so sehr, wo nicht noch in höherem Grade, nach- 
theilig ist als Blei; zur rotben Farbe verwendet man^ 
Eisenoxyd, zur blauen Kobalt, zur braunen (wie schon 
erwähnt) Braunstein. Dieses sind die färbenden Oxyde^ 
weiche zum Glasiren und Bemahlen der wohlieilcrea 
. Geschirre dienen; aber für eben so schädlich muft 
man jene ansehen ^ Welche hei kostbareren Gefälsen 
sur Hervorbringung vieler andern Farbenabstuiangea 
bennut wefden. Gelb erzeugt man zuweilen durch 
Bleioxyd oder Antimonoxyd , von welchen das letztere 
anerkannter Mafsen der Gesundheit schädlich ist. 
Durch Eisenoxyd bringt man eine schöne schwarze 
Farbe hervor, durch Manganoxyd eine violette , durch 
Kupferoxyd eine roihe^ die schönste gelbe Farbe aber 
durch Antimonoxyd , Spiefsglanzsafran , und selbst 
durch metallisches Arsenik, welches gepulvert und 
mit dem weifsen Oxyde gemischt wird. Wiegröftund 
sahireich Sind die Gefahren , welche unter diesen 
Umständen aus einer schlecht geschmolzenen Glasur 
entstehen können und müssen! 

ai« £s wird nicht unzweckmäfsig seyn , wenn ich 
nun noch einige Worte über die Flüsse (Flufsmittcl) 
sage, welche mit in (Ue ZusanuneDsetzung der Glasur 
und deir aus den Metalloxyden bereiteten Farben ein- 
gehen. Der weifsen Glasur werden bis -3o . p. Ct. Koch- 
salz zugesetzt ; bei den gefärbten Gläsern dient zuvrei- 
len Bleioxyd (Mennige) zum Flufsmittel, wenn dieses 
aber dieFarhcn zu .vcrandern im Stande ist, so nimmt 

5* 
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man statt desselben Borax und Salpeter» Zm^eilen 
wird auch y^eifses Antimonoxyd gcbrauchij und man 
vermehrt dann die Menge dea Kochsalzes. Man be- 
naut noch andere saUige Flufsmittel^ und wendet für 
das Kobaltoxyd noch Arsenik ^ verschiedene salzige 
Flüsse, und ein aus Borax, Salpeter und schweifs- 
ireibendcm Spiefs^lanz bestebendes Glas an. Ich 
habe den technischen Gebrauch dieser verschiedenea 
Substanzen, und vorzüf^lich der salzigen, nur ange- 
führt, um daraus eine praktische Bemerkung abzulei- 
ten, ivelche bis jetzt noch von Niemanden gemacht 
vrorden ist« Durch die Zusammensetzung der gefärb- 
ten Glasuren werden verschiedene Glaser gebildet, in 
welche allerlei Salze, als Kochsalz, Borax, Salpeter, 
vnd verschiedene Antimon - und Arsenik -Präparate 
eingehen. Wenn man nun bedenkt, dafs manche der 
färbenden Oxyde, besonders Kobalt- und Kupferoxyd, 
so wie die Mischungen , welchen sie zugesetzt wer- 
den, um verschiedene Farbenabstufungen für die Mah- 
lerei darzustellen, schwer schmelzbar sind, oder keine 
hinreichend lebhaften Farben liefiern, wenn ihnen nicht 
,eine grofse Menge salziger Substanzen in den Flüssen 
beigemischt wird; so ist klar, dafs dergleichen mit 
Salzen überladene* Gläser bei längerer Berübmng[ mit 
(besonders saueren) Flüssigkeiten ^ welche man in die 
Geschirre einfüllt, zcrscizi oder wenigstens theilweise 
aufgelöst werden, und dann die, meist giftigen Metali- 
oxyde enibiöfst zurücklassen müssen. Es ist nicht viele 
Jahre her, dafs in Fiemont auf ein Mahl mehrere Tau- 
sende von schwarzen Flaschen verfertigt wurden, zu 
weichen Bleioxyd, und als Fiufsmitlel , eine über- 
grofse Menge von Soda verwendet wurde* Der Erfolg 
war, dais aller in diesen Flaschen aufbewahrte Weia 
durch Zersetzung des Glases .getrübt wurde ; und diia 
Fabrikanten wurden gerichtlich zu bedeutendem Scha- 
denersatz verurtheilt. Das nahmlicbe Ereignifs fand 
neucrlicii (1824) in der Lombardie Statt, und die 
anerkannter Maisen höchst rechtlichen Fabrikanten, 
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deren Glassatz Tiellcicht durch UnAwisaeiiheit oder Über- 
eilung eines unicrgeordnelcn Arbeiters in der Zusam- 
monsctzung verändert worden war^ bothenin den öffent- 
lich en Blättern freiwillig den Austausch der schon ver* 
Lauften 9 fehlerhaft hefundenen Flaschen an. Wenn 
nun diefs hei dem feaceren Glase der achwaraen FIfr- 
sehen geschehen kann, me TieHeiebter noeh bei den 
versdiiedenfarhigen Gläs^rii auf Töpferwaaren^ bei 
1¥elchen mau oft nichts als den möglich schönsten Ein- 
druck auf das Auge zu erreichen strebt, und sich da- 
her nicht scheut^ salzige Materien in grofser Menge 
zuzusetzen^ um die färbenden Oxyde zum Schmelzen 
SU bringen. Und sieht man nicht in der That Blumen 
und andere Gemäblde auf Thongeschirren ^ oft nach 
iLttrzcm Gebrauch der letztem, gans oder iheil weise 
wschwindeq, ja die weilse Glasur selbst angegrifien? 

33. Einige Bemerkungen verdient noeh dieZosam-' 
mensetzung der weifsen Glasur, welche auf der Fa- 
yance (Majolika) die gewöhnlichste ist. Wenn dieselbe 
aus einem Gemische von 3 Tbeilen Blei und i Theil 
Zinn gebildet wird , so ist diese Mischung in einem 
Ofen hei der Kothglühhitze zu kalziniren. Wird aber 
jenes Vcrhältnifs abgeändert (was oft geschieht, weil 
man an Zinn ersparen will)^ so bleibt die Kalzination 
bei der genannten Temperatur unTöilkomroen , und 
meist vemachläfsigt man, die Erhitzung weiter 
treiben, um den Aufwand von Brennstoff nicht zu 
vergröfseru. In den bessern Fabriken wird der durch 
das Glühen oxydirte Theil des Metallgcmisches von 
Zeit zu Zeit weggenommen, und mit der Operation 
fortgeiahreUi bis man ganz aufgearbeitet hat; dann 
aber bringt man, Jweil noch immer einzelne Körner 
der Oxydation entgangen sind, das Ganze auf Ein 
liahl wieder in den Ofen, und kalzinirt.es noch so lange, ' 
bis es durchaus eine gleiche Farbe zeigt. Allein nicht 
• überall wird so sorgfältig verfahren , und eine Nachlüs- 
sigkeit in diesem Punkte ist nicht ohne Eiuflufs auf 
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die Unschädlichkeit der Glasur. Dem beschriebenen 
Gemenge von Zinnoxyd und Bleioxyd wird gewöhn- 
lich ein gleiches Gewicht Sand und ein Viertel bis 
em Driliel Kochsalz zugesetzt. Die Mischung dieser 
Substanzen schmeltt man im Brennofen zu Glas. Von 
diesem ist der untere Theil immer nur unvollkommen 
geschmolzen I allein niie Fabrikanten nehmen hierauf 
gewöhnlich keine Rädtsicht^ sondern mahlen alles 
sammen ^ und brauchen es da Glasur, ohschon es zv- 
"weilen geschieht, dafs die Geschirre nicht schon weifs, 
sondern grau, odor durch schwarze Flecken entstellt 
aus dem Ofen kommen. Die Fabrikanten haben in 
der Regel nur das äufserc Ansehen ibrer Produkte im 
Auge, aber jene onvollkommene Schmelzung kann 
nicht gleichgültige Folgen für die Gesundheit haben. 
Endlich hat man in einigen Fabriken, wo man an Zinn 
ersparen will, die Gewohnheit, zur Vermehrung der 
* Weifse und Leichtflüssjgkeit der Glasur die Menge de» 
Sandes bis auf die Hälfte zu vermindern , dafür aber 
den Zusatz von Kochsalz zu vergröfsern, wodurch noth*- 
\srendig die Harle und Festigkeit der Glasur leidet. 
Nicht alle Fabrikanten wenden gleichen Fleifs an, um 
die Glasur den verschiedenen Thonarten, woraus die 
Geschirre bestehen, anzupassen^ und doch s'iid nicht 
alle Tfaonarten zur Annahme einer und derselben Gla^ 
sup geeignet Von einer Unaufmerksamkeit in dieser 
Hinsicht kommen das Abschuppen , die Sprunge, 
Luftblasen, und viele andere Fehler der Geschirre 
her, welche nicht nur der Schönheit der Geschirre 
nachtheilig sind , sondern bei dem Gebrauche derself 
hen auch die Gesundheil beeinträchtigen. Diese Be- 
merkung findet auch genau ihre Anwendung auf jene 
gemeineren Geiäfse, deren Glasur kein Zinn enthält^ 

ü3. Ich glaube nunmehr alle bedeutenden Um- 
stände berührt zu haben, von welchen die Schädlich* 
keit der thönemen .Geschirre ihren Ursprung, nehmen 
kal^l• Es handelt sich jetzt um die Alittisl, durch 
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wdcbe jenen Fehlern ab^eholftff , ünd die Oefirfir ent- 
fernt iwerden lann. Es ist |»ewif»V 'daft eine Einmi- 
schung in den Verkauf derTöpfcrwaftren, der polizei- 
liclien Verwaltung nicht unwürdig wäre; denn man 
weifs, dafs gerade die als Ausschufs voii den Fabrikan- 
ten selbst abgesonderten Geschirre wegen ihres gerin- 
gen Preises von der ärmern Volksklasse gesucht wer- 
den. Da ich jedoch nar sur Aufklärung der Fabrikan- 
ten und des konsuniirenden Publikams schreibe^ so 
."werde ieh mich darsiuf heschr&nlen, 'einige fUr beide 
Brauchbare Bemerkimgea kditatitheileli , welche, als 
Folgerungen aus dem Bisherigen angesehen w^den 
können. 

24. Es ist aufser Zweifel, dafs durch grofscren Fleifs 
Lei der Fabrikation, besoifders der gemeineren Arten 
▼on Töpferwaaren (die wegen der geringen Preise, 
mm Welche sie verkauft werden sollen ^ gewöhnlieh .die 
meiste Vernachlässigung erfahren), die meisten jener 
Fehler, und insbesondere alle jene, 'weiche für die 
Gesundheit schädlich sind , yermieden werden konn- 
ten. GeWlftf wäre es mdglicb, mehrSorgfak beim Zu«^ 
bereiten. Reinigen, Mischen , Sieben, Kneten, und 
bei der Absonderung der Steinchen und grofsen Sand- 
körner anzuwenden Aber die gröfste Aufmerksam- 
keit müfste auf die Zusammensetzung und Anbringung 
der Glasur gerichtet werden. Ich werde hier nicht 
Yon' den durch Metalloxyde gefärbten Gläsern spre* 
eben, welche zur Mahlerei bestimmt sind, weil diese 
selten bei der Verfertigung der gemeinen Töpferwaa-' 
ren , sondern fast ausschliefslich bei feineren Gesdiir- 
ren gebraucht werden , deren Erzeugung gewöhnlich 
sorgfältiger betrieben wird; und weil die weifse Glasur 
selbst oft diesen Gläsern zur Grundlage dient. Ich 
will micli auf die Bemerkung beschränken, dafs die 
Bcsiandihcile der erwähnten Gläser sehr genau gerie- 
ben und mit einander gemischt, daiisbei der Versetzung 
derselben mit Flu&miitel ein gewisses Verhältnifs von 
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salzartigen Materien nicht überschrilten werden soll, 
dafr 4^e saweilen als Grondlage dienenden Glasflüsse 
voUkommen geschmolBen, niid beim Brennen die Ge- 
«cbirre einer Ifi^ze an^gesetst seyn müssen^ .weiche 
hioreicbend ist, um aowohl die Glasur als die Farben 
der Mablerei vollkommen au schmeiaen oder sn ver» 
glasen. In Betreff der weifsen Glasur folgt aus den 
▼orausgeschickten Bemerkungen nothwendig: i) dafs 
die Glasur so viel als möglich der Natur und Beschaf- 
fenheit der Erde (die bald mehr bald weniger rein, 
bald mehr bald weniger porös ist) angemessen sejtt ' 
müsse, so zwar, dafs man nie einerlei Glasur «luf ver- 
schiedene Erden anwenden dar£ a) Dafs Biet und 
Zinn gana rein und iu dem sweekmäbigsten Verhalt- 
nis#e angewendet werden müssen« . 3) Dafs. diese Me« 
talle mit der gröfsten Sorgfalt kaJainirt , und erst dann 
aus dem Ofen genommen werden müssen , wann sie 
' vollständig oxydirt sind; ferner dafs man endlich noch 
ein Mahl das Ganze der Hitze aussetzen mufs, um sich 
au versichern ^ dafs gar kein Theilchen der Oxydation 
ZU entgehen vermag« 4) 1^^^^ beim. Kalainiren jenes» 
Metallgemisches die Hitze gröfser sey n mu fs, wenn 
man die Menge des Zinns vermeb rt. 5) Dafs die Sehmel« 
anng der beiden Metalloxyde mit den übrigen Gksnr* 
• miiterialien (Sand undKochsal«) vollständig geschehen 
müsse, so zwar, dafs der untere Thetl der Masse gleich 
dem obern vollkommen flüssig wird; dafs aber, ge- 
schähe dieses nicht, der untere Theil abzusondern, 
und für sich allein neuerdings umzuschmelzen sey« 
G) Dafs bei der Zusammensetzung der Glasur die 
' Menge des den Metalloxyden suausetzenden San« 
des nicht zu sehr vermindert, und jene des Kochsalz 
ses nicht übermäfsigvergröfsert werden dürfe. 7) Dafs 
die Glasur sorgfaltig gemahlen, gut im Wasser vertheilt» 
von hinreichender Konsistens sey, um gleichförmig, 
die Oberflüche der Geschirre überziehen tu. können« 
8) Endlich, dafs man die GJasur nicht zu schnell trock- 
nen lassen darf| damit keine Blasen eitstehen i dafii 
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man suchen mufs^ das Zusammenfliefsen der Glasur 
in Tropfen , und das Einsaugen derselben durch die 
Erde der Geschirre zu verhindern ; und dafs die Dicke 
der Glasur jederzeit jener der Geschirre entsprechend 
Bejn müsse, weil aufserdem durch die ungleiche Za** 
•aminenueluiiig beider die schädlichen Sprünge in der 
Glasur entsu^ben« Mit diesen Yorsicbu-Mafsregebiy 
welcbe von Seite derFabrifcanten.\eine Erhöhung der 
Kosten 9 sondern nur vergröfserte Sorgfalt nöthig ma- 
chen , würden die thönernen Geschirre von dem gröfs» 
len Theile der Fehler befreit werden, welche einige 
Gefahr fiir die Gesundheit bringen. Ein anderer Theil 
der Sorge mufs auf das Brennen der Geschirre verwen- 
det werden, und dieser ist der wichtigste,, £s ist no- 
ihig, die gebildeten und czlasirten Gefafse einem Hitaer 

Srade aosansetzen, der die Erde hartau bremien, und 
ie Glasur vollkommen su^ achmelaen vermag ^ ea ist 
nöthig, cfiu Brennniaterial aosuwendeUi das auf leine 
Art die Beschaffenheit der Glasur an verändern \er* 
mag. In letzterer Beziehung ist überall nichts zu 
fürchten, wo man (wie in derLombardieJ weder Stein- 
kohlen , noch Torf, sondern blofs Holz zum Brennen 
anwendet. Da aber das Holz an vielen Orten immer 
seltener. und theurer wird, so geschieht es zuweilen, 
dafs, um an demselben zu ersparen, die Hitze nicht 
bis zu dem nöthigen Grade verstärkt wird. Ich mufs 
die Fabrikanten erinnern, dafs doch gerade hiervon die 
Vollkommenheit, Schönheit und Unschädlichkeit ihrer 
Produkte vorzüglich abhängt^ dafs der schlimmste und 
schädlichste Fehler der Geschirre durch zu schwaches 
lind ungleichförmiges Brennen verursacht wird j dafs 
ein zu schwaches oder zu langsames Feuer die Glasur 
verhindert, sich gleichförmig als eine vollkommen ver« 
^lasete Rinde über die Oberfläche zu verbreiten, wo- 
durch Blasen und Höhlungen entstehen, die immer 
nachtheilig sind. £a mufs hier noch bemerkt werden, 
dafs ea nicht genug ist, eine hinreichende Menge von 
Breimmateriaf ansuwenden ^ aondem dafs dasselbe 
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auch voUkomtnen trocken seyn mnfs, weil die die 
Geschirre treffende Feuchtigkeit die Glasur zum Zu* 
sammcnfliefsen in'Tropfen^ und so eine ungleiche Yer- 
theilung derselben ireranlafst. Ich fuge den vorstehen- 
den Bemerkungen endlich noch bei, daf» der Mangel 
einer lebhaften Flamme die Geschirre rauchig und 
schwärzlich macht, ein Fehler, der fi*eilich (einen 
andern merklichen Einflufs als auf die Schönheit des 
Fabrikates hat. Die zu schwach gebrannten Geschirre 
übrigens, und jene, deren Glasur nicht vollkommen 
verglaset ist, können noch ein Mahl in den Ofen ein- 
gesetzt und mitgebrannt Vierden, damit sie die ge-^ 
Yrünschien Eigenschaften erlangen ein Verfahren^ 
welches kein gewissenhafter Fabrikant aoaztlübeti yer* 
säumen wird« > - 

» ■ 

I • • • . 

aS. Es erübrigen nunmehr blofs einige Warnun- 
gen an Private, für den Fall, dafs die Unwissenheit 
oder Gewinnsucht der Fabrikanten alle so eben aufge- 
stellten Grundsätze vernachlafsigen sollte. Die soge- 
nannten Ausschufs- Geschirre sollten niemahls, auch 
nicht um den niedrigsten Preis, angekauft werden } 
dadurch würden die Fabrikanten vorsichtig gemacht^ 
sie nicht in den Handel zu briujven. Diese Geschirre 
lassen sich indessen unter zwei Abtheilungen bringen. 
Wenn sie blofs ^in Bezug auf das aufsere Ansehen^ z.B« 
in der Form oder Farbe fehlerhaft , zu stark gebrannt 
oder rauchig sind, so können sie ohne Gefahr zum ge- 
wöhnlichen Hausgehrauche verwendet werden. Wenn 
aber der Fehler von zu schwachem Brennen, von un- 
vollständiger Schmelzung oder ungleicher Vertheilung 
der Glasur herrührt, so sollten die Geschirre geradezu 
verworfen, und zu gar keinem Zwecke angewendet 
werdeh. Es unterliegt zum<jlücke keiner Schwie- 
rigkeit, beim ersten Blick jene Gefäfte zu erkennen^ 
welche im Brennofen nicht der hinreichenden Hitze 
ausgesetzt waren. Handelt es sich um unglasirte Stücke, 
so entbehren dieselben, im Vergleich mit gut bereiteten, 
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jouer gleichfurmigen und lebhaften ziegelrothen Farbe^ 
die ein jede« Auge leicht unterscheidet; sie sind von 
erdarügem Ansehen^ und die Oberfläche ist überdiefs 
ionner raah anzufiftblen, iveil die Erde nicht binrei- 
diend sich zusammengozogen Jiat. Was die- glasir^ea 
Gefalse betrifft, ao sind die feblerbafien daran zu er- 
kennen ^ dafs ihrer Glasur der gewohnte Glanz , den 
Farben, wenn deren darauf sich befinden, die Leb- 
haftigkeit, der ganzen Oberfläche die vollkommene 
Glätte fehlt. Man kann oft schon beim blofscn Drül- 
ken mit dem. Finger wahrnehmen, dafs die Glasur 
nicht genau mit der; Masse des Geschirres Yerbundenj 
aondern nur gleichsam angeklebt ist, und somit einen 
aocli anflösfichen Körper bildet» Man mu£i immer 
aolchen Geschirren mifscrauen, auf ^ren Ob^irflaoli« 
•ich Tropfen oder andere Anhäufungen der Glasur be- 
finden, an welchen Blasen oder kleine Löcher in der 
Glasur bemerkbar sind, oder welche einzelne, von der 
Glasur nicht vollkomnien überzogene Stellen, Uneben- 
beilen, Höcker oder Sprünge in der Glasur zeigen* 
Alle diese Zeichen beweisen, dafs die Glasur der Erde 
oder der Dichtheit der Geschirre nicht angemessen * 
war^ dafs die Glasurmaterialien nicht hinlänglich kalzi* 
• ^irt oder nicht fein gemahlen waiin ; dafs die Glasur mit 
•SU viel oder au wenig Wasser angemacht war; dafi» sie 
nicht gleichförmig auf die Geschirre aufgetragen trurde ; 
dafs sie zAiscbncU trocknete, imOfen von derFeucbtigkcit 
getroffen wurde; oderendlich, dafs die Hitze nicht hin- 
reichend war, um die vollkommene Verglasung zu be- 
wirken. Eine wohl geschmolzene und fest am Ge- 
schirre haftende Glasur, sie sey nun weifs oder ge* 
larbt, nimmt nie einen Eindruck vom Fingernagel an^ 
WB aber oft Statt findet , wenn die Hiue im Brenn» 
ofen zu schwach war. ^ In diesem Falle geschieht *ea 
ferner^ dafs die Glasur durch geringe Reibung abge-r 
nutat wird , oder sich in kleinen Theilchen ablöset^ 
die Farben schon durch Überreib ea mit einem rauhen 
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Tuche fast verschwinden. Am meisten zu furchten 
find jene Geschirre ^ deren Glasur noch fast pulver* 
formig ist^ denn dieses pulverähnlichc Ansehen ist ein 
Zeichen, dafii die Metailoxyde noch in solchem Zu- 
stande vorhanden sind, da(s sie leicht aufgelöst , nnd 
der thierischen Okondmie schädlich werden kön- 
nen. — Wenn es sich ferner nm sdion gebrauchte 
unglasirte oder glasirte Thongeschirre handeh, so kön- 
nen dieselben nicht mehr für unschädlich gehalten 
-werden, und «war die unglasirten, wenn sie rauh an- 
zufühlen, sehr porös, mit Höhlungen oder Sprüngen 
behaftet sind) die glasirten aher, wenn sie schup- 
pig , oder mit Glasursprüngen behaftet sind ; vorzüg- 
iidh wenn diese Sprünge schon mit fremden Substan» 
neu angefiUli sind,' nnd daher als feine sdiwarse Lir 
lien erscheinen* Idi wiU hier nicht von den Proben 
mit Salpetersäure und Schwefelsäure , oder andern 
chemischen Reageniien sprechen, denen die Geschirre 
unterworfen werden können ^ denn einerseits sind die- 
selben fiir den gemeinen Mann nicht ausführbar, an- 
derseits passen sie nicht auf alle Umstände. Ich habe 
mir Muhe gegeben, die Regeln der Vorsicht nahm- 
hafk an madien, welche beim Einkauf der thönernen 
Geschirre anzurathen sind, nndwiinsche nichts mehr, 
all dieselben von jenen Personen, deren Interesse sie 
betreffen, der Aufmerksamkeit gewürdigt zu sehen» 
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V. 

über die Logarithmen - Tafela mit zehn 

Dezimalen. 

* 

Von 

Fr anZ'Cartinif 

k. Professor, Mitglied und Vize «Sekretär des Institutes der 
l/V'isMatcbaften und Hifaiite xu Mdäand */• y 

D er Gebrauch der Placg' sehen Logarithmen- 
Tafeln mit zehn Dezimalen , welclie von P^ega im 
Jahre 1794 zu Leipzig wieder herausgegebea worden 
sind ist ia der Astronomie nicht so sehen ^ als mta 
glauben könnte. Ich habe mehrinähl Gelegenheit ge* 
babt^ niich .derselben zu bedienen , und dabei immer 
gefunden , dafs die Auftudiung der Pro|M>nienahheil6 
etwas mühsam war, besonders* in dem umgekehrten 
Probleme; wenn man die aus den zweiten Differenzen ' 
entspringende Korrektion nicht yernachlässigen will. 

Nachdem ich über die zweckmäfsigste Einrichtung 
nachgedacht hatte^ welche man einer sur Abkürzung 
der Berechnung jener Theile bestimmten Hülfstafei 
geben könnte, bin ich bei der folgenden Methode sie- 
ben geblieben , die mir Leichtigkeit mit Genauigkeit 
in vereinigen scbeinL 

t) Ffir die Jahrbücher frMsdsiaeh nitgetheilr. P ff, 

Thesaurus logarithinorum compUtus ^ oder: Vollständige 
Samnilung p^fttrar logarithmiacb-trigonoaietriaaher Tafeln* 
nach.^<ir. Vlactfs JrUhmeUea logarUhmiea nnd Trigono- 
metrid artißcialis verbessert, neu geordnet vnd ytWB^htU 
l:'ol. Leipsig^ bei Weidmatu^% 1794* 
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E« scy iVeine zehnziffrige Zahl, deren Logariib- 
masiman sucht; und es werde vorausgesetzt, dafs 
man sie in zwei Glieder, von fünf Zifiern jedes ^ ge- 
trennt habe ^ so zwar, dafs 

iV s= I ooooo . a + Z>. 

Man findet den Logarithmus dieser Zahl aus der 
Tafel 

IN ^ l (looooo . a + ^) 

ta / 100000 • a +Ärf — ^ — ^ i L'») 

nütt der gröfsten Genauigkeiu 

sejr ferner 

IN sa l (lOOOOO . a) ^ Xy 

so hat man 

100000 ' a ' \ * 20000U . a/ 



looooo ' a aooooo.a 

oder auch, wenn man x in Zehntausend- Millionthei- 
len der Einheit ausdrücken wili^ 

/ar=:5 + /Ä + /- — — ^ ^ 
' f K sooooo a 

Gegenseitig, wenn der Logarithmus Z iV+ gegeben 
ist, und man die Zahl lOOOOo + b sucht, hat man 

la — lb^lx — S'\' 

* 20000000000 

Man kann leicht eine Tafel konstruiren, welche 
X als Funktion des Argumentes,/ 6 — la gibt, und 
umgekehrt; und es reicht hin, sie von ^ = o bis su 
X =: 434300 von hundert zu hundert Einheiten aus« 
sudehnen, da die Interpolation für die dazwischm 
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liegenden Tlieile mit grofster Leichtigkeit geschehen 
kann. Diese Tafel würde nur sieben f olioseiteu ein* 
nehmen. 

£4 ist leicht einzusehen ^ dafs durch dieses Mittel 
in einer neuen Ausgabe von Pegaus Logarithmenb-Ta« 
fein die Kolumne der Differenzen, welche den dritten 
Theil jeder Seite einnimmt^ ganz entbehrlich gemacht, 
und dadurch beträchtlich an Raum erspart werden 
könnte. 

Ich gebe hier ein kleines Muslerstück der so eben 
vorgeschlagenen Tafel, und werde ihre Anwendung 
auf das erste der von f^ega (S. XIII und XVIII in der 
Einleitung zumThesaurus logarUhmorum) gegebenen 
Beispiele zeigen. 

Tafel. 



Werthe Ton x 


6 

Werthe von 


Differenzen. 


iqSSoo 
198600 

y?-'' 198700 
198800 


0,6599861 
o,66o2o48 

0,66042^4 " 

0,6606420 


3187 

ai86 . 
2i86 



Beispiel. 

Man verlaI^gt den Logarithmus der Zahl 
io54a48a375. Da diese Zahl eilf Ziffern hai, so 
nehme man a » io542; 6 » 4^^7,5. Mittebt der 
gewöhnlichen Tafeln von Callet, oder seihst der Fe^ 
^a's eben Tafeln (wenn mau 3 Ziffern wegwirft) findet 
man 

l a tss 4>o22923o 
/ 4 SB 4,6833848 



it 
a 
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Die /^e^a'schen Tafeln geben 
/ looooo* a SS 9,0329330119. 

In der vorstehenden Tafel findet 
man mit dem Argumente ojBßo^iS, 

folglich denLogarithmäs von 100000 

a ^ b ^ ' . 9,0^29438837, 

oder y . durch Hinaufiigung; einer Einheit aur Karak* 
terisUk, 

log. 10542482375 =3 10,0339438837, 

was bis auf die letzte • Deaimalstelle mit dem Loga- 
rithmus übereinstimmt, welchen ^e^a fand, indem 
er die zweiten Differenzen in Rechnung brachte. 

Man wird mit gleicher Leichtigkeit das umge- 
Lehrie, von J^ega auf S. XYIII. gegebene Problem 
auflösen. 

. Wenn der Logarithmus 6,0339438837 gegeben 
ist, so erhält man, durch Hinzufugung dreier Einhei- 
ten zur Karalteristik , 100000 a s:«^ 1054300000, log. 
iooooo a issä 9,0339330119, nnd folglich a? » 19871^. 
Mittelst des Wertbes von a: ündet man in der Tafel 

b 

l - — o,66o4ßx8, 

also / & SS 4G833848, 

und die ganze Zahl =r 1054348337, oder, wenn man 
ai^ auf die Karakteristik 6 reduzirt, sa io54348>a37. 
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VI. 

über die Konstruktion der Bohtendächer« 

Von 

Johann ft^entet Rulf^ 

furitl. ScbwarKcabergiäobcin Bauiiispcktor , nnd lu beeidi Land* 

oics»er in .Uübmea 

(Tafel Vr^ Jipit i — $). 



Die BoUendächer weirdennaeli der lufsem t)AcIi« 
flache theils bogenförmig (nach der BogensparrnKnie) 

^tiWs gebrocJien (nach mansardischer Art^, theils end-^ 
lieh gerade gestaltet. In den meisten Fällen hat man 
aber die bogenförmige Gestalt der äufsern Dachfläche^ 
sowohl bei der Eindeckung mit Dachziegeln^ als auch 
bei der Eindccknng mit Schindeln, besonders bei 
einem kleinen Halbmesser des Bogensparrns^ nachlhei* 
lig gefunden, weü dadurch die Bedeckung nie so 
dicht als bei einem geraden Dache wird. Bei der ge« 
brochenen oder mansardischen Dachfläche ist aper 
wieder der obere Theil sehr flach, so, dafs der Schnee 
und Regen nicht schell genug abgeleitet wird» Und 
da sowohl die bogenförmige als die gebrochene Dach- 
fläche (bei gleicher Höhe des Daches) gröfser als die 
gerade ist, so folgt, dafs zu den beiden erstem auch 
mehr Bedeckungsmaterial, als su der letztern erfor« 
dert wird* Es gibt yerschiedene Arten, bei denfioh- 

Eine Abhandlung des Hm. Verfassers« IUmt die Vpniige 
der Bohlendächer, befindet sich Sm siebeatea Bande dltMl* 
Jahrbücher , S. 80 — . 8S* 
JaM. i. foljti ImU Z. a4. 6 
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lensparren «ine- gerade Dachfläche fiir die-Bedeckuiig 
zu erhahen^ vnd die folgende Ausemandersetzung 
"wird die^KoDStrukiionsartcn für die^ unserem Klima 
aDgemessenste Dachböhe derneudeutschen Dächer dar- 
stellen y welche ich b(Bi AWührung derselben ange- 
wendet habe. / / 

Unter der Voraussetzung, dafs ein Bohlendach, 
in Absicht der Dachhöhe, für ein neudeutsches Dach 
konstruirt werdei^ soll, sey A B (Fig. i) die Grund- • 
linie, und C D = ^ A B die Höhe des Daches \ so 
könnea für deh Ha]])mcsser zur Runduhg^der Boblen- 
sparren folgende i^i^r jFäi/e Torkotumen: 

Erster Fall. - Ist G md K, der Fufs- und First- - 
pnnkt des Bohl^hogens , so gegeben oder angcnom- 

mcn , dafs eine gerade Linie durch G K mit ^ Cy 
der Dachfläche, parallel läuftj so halbire man A C 
\r\ 'JE , ziehe auf ^"die senkrechte Linie E F, und 
suche zu den drei Punkten Gy E und K den Mit- 
telpunkt F nach der bekannten geometrischen Kegel« 

Zweiter Fall Wäre G K (Fig. 2.) nicht paral- 
lel mit A C'^ so müssen diese Linien in dnern Funkt 
• ' L zusammen treffen. Man beschreibe über G L einen 
Halbkreis, errichte die senkrechte Linie auf (rZ, 

und nehme L N — LM , so ist der Berührungs- 
punkt für den Bohlenbogen, weil, aus Gründender 
Geometrie , L N= V (L G X L K) und L M = V 
(L G X L K) ist. Wenn daher aus N auf A C die 
senkrechte Linie errichtet wird, so findet man 
jP, den Mittelpunkt des Bogens G N K, durch' die 
drei Punkte G, If, K nach demTorigen FaU« 

Biese beiden' Fälle kommen haaptsacblicK bei 
«olchen Gebäuden vor , wo die Dächer mit Bandtra- 
men, Stichen und Wechseln herzustellen, folglicK ' 
die Enden der Bohlensparren auf die Stiche aufzuset* 
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sun'aifid^ t. B. bei Wohnhänteni und Üdi Bea*imd 

Stroliböden über Stallungen. 

Dritter Fall Sind die Punkte G und K (Fig. 3.) 
nicht gegeben oder nicht beschränkt (wie diefs der 
Fall bei Gebäuden mit lauter durchgehenden Trameilj, 
S.B. bei Getreidschiiltböden und Schoppen itt)^ so be- 
stimme man sie'so, dafs tin Kreisbogen durch Gy E 
und K gezogen, GF^EF==aGBdm^BK 
scun Halbmesser bat ; detm dadurch Erhält der Krei^ 
bogen (wie der lonigl. preufs. geheime Ober-Baurath 
Hr. /. A, Ejrtelwein in seinem trefflichen Handbuche 
' der Statik fester Körper §. 870 hergeleitet hat) , so 
viel wie möglich die Gestalt einer Kettenlinie, welche, 
nach statischen Gründen hierzu am geschicktesten,, 
aber in der Ausübung mit zu viel Schwierigkeiten i^er- 
bunden ist. Wie aber die Punkte G und JSl bestimmt 
werden, läfst sich auf folgende Art xeigen. Man be- 
schreibe über C, der Dachfläche 9 einen Kreisbo- 
gen AHC^ dessen Halbmesser JD-^ a AB ^%BG 
M \ vsx A H und H C siehe man ans Ey dem Mittel 
der Dachflache , E ^ und j^A' parallel, oder nehme 
£Q = B K-=: BHy so sind die Durchschnitte G und 
K die gesuchten Punkte, und EF^GF^o^GB 
t= 2BK ist der Halbmesser des Bohlen^ogens G E K, 
wie man sich leicht aus geometrischen Gründen über* 
seugen kann« 

Fierter Fall Soll ein Bohlendach auf ein Ge- 
bäude ohne Bund- oder Dächtramen errichtet wer- 
den, wie solches bei den Scheunen in den Bansen 

eur Gewinnung eines freien Raums erfordert wird, so 
müssen die Bohlensparren , um den Seitendruck auf 
die Mauern zu vermindern , tiefer gegen das Funda- 
ment auf längs den Fronten liegenden Schwellen ge- 
fuhrt werden } und hierbei kann folgende Konstruk* 
tioa zur Rundung der Sparren dienen« 

6 * 
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. Man halbif-e jdie Dacbfläche A C (Fig. 4) ^° ^> 
und Terbinde E mit dem Fufspunkte des 13ohlen- 
Sparrens y so gibt^, wenn aus. der Mitte von GB in O 
auf G Ey und aus E auf A C die senkrechten I«inieii 
O Fund f jP errichtet werden, der Durchadbnitis» 
punkt F den Mittelpunkt des Bogens GEK. Wäre 
aber der Punkt E nicbl gegeben, sondern der First- 
punkt Ky so kann zur Konstruktion des Bogens der 
aweite Fall angewendet werdeoi. . 

» 

' Nach den Angaben des dritten Falles ist dasDach- 
gespärre^ Fig. 5, bei einer wülkürlicb angenomme- 
MU Grundlinie vou 48 Fufs konstrairt. Die beiden 
BölücnspatTm G KmAKLmA aus doppekenBre* 
tern wAi 5 bis; 6 Fub Lli^ge und i Fufs Breite , im 
Zusammenhange als ein Ganzes zusammengesetzt 3 die 
^Verlängerungen KM und K H bestehen aber aus 
einfacben ßretern^ bei welchen nur darauf zu sehen 
ist, dafs sie als ganze Stücke mit den übrigen Bögen 
zusammengesetzt sind. Das Zusammennageln der Spar- 
renhreter geschieht gewöhnlich mit Nägeln aus sehr 
trockenem Kiefernholzc; indessen ist es doch gut, aa ' 
den^ Stöfsen eiserne Nägel von gutem^ aäheni £isen^ 
die sich umnieten lassen , au nehmen. Zur Erlangung 
einer geraden * Dachfläche sind Ate Firstkappen C E . 
aus 4 bis G Zoll starkem Holze (nach der Dicke der 
Bolilensparren ) bei C über einander geblattet, bei 
M und Ilfnr die Verlängerungen und Annaglung der 
Bögen ansgeschniLien, und bei ^ auf die Bohlenspar- 
ren aufgesetzt , und mit eisernen Nägeln befestigt. 
Die Anschieblin^e A E und B E bestehen ebeufaUa 
. aus dergleichen Holze, sind bei IS anf die Bohlenspar- 
ren angenagelt, und werden durch die Stütz&i O R 
in ihrer Lage erhalten, und zugleich bei jR mit den 
Bohlensparren in Verbindung gesetzt, wodurch die 
Last der Eindeckung gleichförmiger auf die Sparren 
"verthcilt wird. Die Luden der Bohlenbögen sind bei 
G und L mittels i Zapfen in die Träme eingesetzt« 
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Zur Verbiodung sämmüiclier Sparren nach der 
Länge des Gebäudes dient^ aufser der BeUttung des 
Daches, noch der Firstriegel welcher aus 6 ZoU 
«tarken Hobe fo bearbeitet wird, dafs er genau über 
die Dicke der Bohlensparren über^^ekämmt werden 
JianD, und solche in der erfordei4tcben £ntferniing 
auseinander hält. Da aber, der Erfahrung zu Folge, 
die Bohlensparren, vorzüglich durch hcfiige Sturm- 
winde, und selbst schon durch ihre eigene und durch 
die Last der Eindeckung, in der untern Hälfte ihrer 
Höhe sich nach den Seiten verschiedentlich ausbiegen, 
wodurch eiae Trennung der Bretstücke, aus welchen 
sie bestehen, so wie die Wandelbarkeit des ganzen 
Daches veranlafst wird; so sind bei Gebäuden Yon>f 
ringer Tiefe, wo die Sparren nur kurz sind, aufge- 
nagehe Windlatten , bei tiefern Grebaiiden und lan^ 
gern Sparren aber sogenannte Dachwandriegel , P, 
erforderlich, welche aus 4 bis 5 Zoll starkem Holze 
verfertiget, und in einer Entfernung von 8 bis lo Fnfs 
über die Bohlensparrndicke von innen übergekämnit, 
undmittelst eiserner Klammem befestigt werden. Diese 
I^ngenvcrbindung ist bin reichend, den starken Sturm*- 
winden Widerstand zu leisten, und die Modifikationea 
lassen sich für eine andere als die hier angenemmelke 
Tieft des Gebäudes leicht angeben. 

Die A'cXra der Bohlensparren,., und ob sie aus 
doppelten oder dreifachen Bretem zusammenzusetzen 
sind, wird nach der Breite oder Tiefe des Gebäudes 

von dem königl. preufs. geheimen Ober-Baurath, Hrn. 
D, Gilly (dessen Bemühung sehr viel dazu beitrug, 
dafs diese fast vergessene Bauart wieder aufgenommen 
wurde) im HI. Theile seines Handbuches der Landbau- 
kunst, Seite aoo, auf folgende Art vorgeschlagen, als; 

Unter ^4 Fu(s Tiefe s Breter von Zdll Dicke 
von 34 bis 36 — — a — — ly — — 

— 36 — 4o — — 2 — — Ii — — 

— 4o— 45 — — 3 — — ij — — 

— 4^ — 5o — — I Bret — a — — iu 
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der Milte, und auf jeder Seite ein Bret Ton Zoll 

Dicke 5 

Yon 5o bis Go Fufs Tiefe 3 Breter von 2 Zoll Dicke 
u. s. w. für jede 5 Fufs gröfserer Tiefe des Gebäudes, 
bei ganz bohlen^ innern Räumen um J Zoll dicker, 
und aufserdem bei Tiefen von 36 nnd mebr Fjofa, 
nUemahl in gewöhnlichen EnifernuD^en, sojgenannte 
Binder ron gröfaerer Dicke so maraen« Zur Dicke 
der Binder kön)it* dann die , nach oben vorgeschlage- 
ner Regel zunächst darauffolgende Dimension gewählt 
werden. 

Was die drei^ statt zwei Lagen von Bretern und * 
ihre Dicke betrifft, -ao wird eain der Ausübung kei* 
aen Nachtheil bringen, oh man bei tiefen Gebäuden 
Mwei oder drei Breter sn den Sparren nimmt ^ und ob 
jMlche die oben vorgeschlagene Starke auf eine Linie 
genau haben oder nicht. Anch wird es in den mei- 
sten FUIen keinen grofsen Unterschied machen^ ob 
zu allen Sparren gleich starke Breter genommen wer- 
den, oder ob das eine um ein Paar Linien stärker oder 
schwächer ist als das andere. Und da alle Bohlenspar- 
ren nach gleichen Bogen gebildet werden, und glei- 
chen Widerstand gegen Sturmwinde und die Last, der 
. Eindeckung leisten müssen , so dürften auch die er- 
wähnten Binder iron gröfserer Dicke ein unnöthiger 
Anfwand seyn. Hauptsächlich kommt es hierbei (wie 
Theorie und Erfahrung lehrt) mehr anS das genaue 
Znsanunenschneiden und gehörige Zusammennagehi 
der einzelnen Theile, und vorzüglich auf die zweck- 
mäfsige Längenverbindung sämmilicher Sparren an, 
um das Ausweichen von ihrem senkrechten Slande zu 
verhindern. Man kann daher sowohl die Sparren 
als auch die Breter gleich dick annehmen, und erstere 
durchgängig von zwei statt drei Lagen Bretern zusam- 
mensetzen. Sollen indeft drei Breter zusammen ge- 
aetit werden, die nicht von einerlei Stärke sind , ao 
nehme man zu dem mittlem das stärkste Brei. > Diese 
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Bestimmung kann dann wichtig werden, wenn für eine 
Dicke des Sparrens von 4^ 2jo11 nicht lauter i| zöllige 
Breter vorhanden sind; man nehme dann das mittlere 
Bret*von i Zoll^ und jedes äufscre von ij:Zoll. Auch 
Lami' der Fall eintreten^ dala fiir eine Dicke des Spar^ 
•ranf'vonSZoll aus doj)pelten Bretem nicht Köllige^ 
aondem nur einsöUige Breter vorhanden wären \' man 
nehme dann 3 Breter iron i Zoll. * 

Bei der Breite der Bohlenspar<*en ist daraüf 
sehen, dafs wenigstens zu den tiefern Gebäuden die 
mögUch breitesten Breter gewahlet werden. Auch 
müssen die Bretstücke, woraus die Bohlensparren ku^ 
sammengesetzt werden, ao lang als möglich seyn, um 
desto Weniger Stufse zu erhalten \ denn auf jedem 
Slofse, wo Uirnhols anf Hirnholz- steht, wird, seihst 
hei der hosten Bearbeitung^ sich dasselbe um etwas 
in einander treiben , wodurch die Festigkeit derNä^el, 
mit welchen die Breter der Sparren zusammen gena- 
gelt sind, um so mehr leidet, je mehr Stöfse ein Spar- 
ren hat. Da aber, wegen der anfsern Rundung der 
Sparren (die innere Rundung ist nur wegen des bes- 
seren Anseheos und dann nothwendig , wenn in he- 
^ndern Fällen die Dächer inwendig mit Bretcrn ver- 
schalt werden sollen, w<ts bei den ^.irlhaohaftlicbenGc- 
bäudeo nicht geschieht), die Länge der Bretstiicke sich 
nach der Breite der vorhandenen Breter richtet, und 
es sehr unrecht seyn würde ^ die Sparren defshalbsehr 
suverscbmälern; so Iblgt hieraus zugleicb, dafs krumme 
Breter, welche sonst weniger beim Bauen angewendet 
werden köauen, hierzu heiser als gerade Breter, .aind 

I 

Dafs endlich die Bohlendiicher auch, , so wie die 
gewöhnlichen ,^iinze und halbe Walme auf den Gie- 
helseiten erhallen , und auch auf winkliche Gebäude 
aufgefiihrt werden können wird Ntopaand bezweifeln, 
^ lind mehrere dergleichen nntisr meiner Leitung in 
Fodoll, Smichawtmd Ginofii^z, hjd Ptag-, ausge« 
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iiihrte Dächer koonen als Bekpiele dienen. Über» 
liaupt hat apwobl das Anfertigea ab das Aufriehteii 
derselben keine SchwierigLeitea« Ein jeder geübte 
Zimmermann wird leicht im Stande seyn, nach dieser 
Anweisung, die Bogenlinien nicht nur'iür Dach«-, son«- 
dern auch iiir Grad*, Kehl - und Schiftsparren mit 
ihren Fugenschnitten im Grofsen auf einem ebenea 
festliegenden Reifsboden, welcher ans Balkenunterr 
lagen find dariiber mit eisernen Nägeln gehefteten 
Bretern bestehet, torzureifsen ^ die Bohlensparren 
derndcbananfertigeni mitlebt des Flaschensuges, bn* 
0er Standen und Piken auf das Gebäude su bringen-^ 
und an fliren bestimmten Pbtsen aufaurichten. So^ 
bald etliche Paare der Sparren aufgerichtet sind , ge^ 
ben aufgenagelte Schwertlatien die vorläu6ge Haltungi 
Alles #uf cif^e bcqu^pie A^t vpll^n^en* . 

VIL 

Verfahren, auf dem RäderschneidÄeuge 

mit irgend einer Theilung die doppelt^ 
Jinzuid Zähne zu erhaiteii;i 

• , » « • 

Vom 

(S, Altmütter^ 

Vrplbiior d«r Teclmologio pm k. k* polytechnltehen Infttitute. 

All« Badersehneidsenge der Uhrmacher 8in4 
fiur für bestimmte Zahlen brauchbar , indem mai| 
durch sie nur jene Zahne - Anaab)en einschneidea 
kann^ die entweder unmittelbar aul der Theilscheibe 

hefindliph , oder doch durch Division aus den vor^ 
handenen au erhalten sind. 

Häufig aber tritt der Fall ein , dafs man bei wehi-? 
ger gewöhnlichen Arbeiten auch solche Zahlen braucht, 
die weder uniiiiiitelbai:^ ppph (kMTch TjieUef^ au ^Us^t 
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Sind diese Zahlen das Doppelte von solchen^ die 
sich auf der Scheibe befinden , so ist allerdings ^za 
helfen. 

Mir waren unlängst Rader nötbig mit i43 , i64f 
200; ü36, Zähnen^ und ich erhielt sie^ indem 
ich die Zahlen 74 9 82, loo^ i lao, die sich un^ 
mitielbar auf der Scheibe Torfanden, su diesem Be* 
httfey iwd twar auf folgende Art , benilute. 

Es wurde die einzuschneidende Scheibe wie ge- 
wöhnlich aufgespannt; und eben so in dieselbe mit 
einer der erwähnten Theilungen , z. B. 100 , die 
entsprechende Anzahl von Zähnen eingeschnitten. £s 
"wst yetti die Au%abe , das Rad noch ein Mahl einaa- 
•ehneiden , und zwischen je swei Einschnitten noeh 
einen dritten^ in gehörigem Abstände von beideil, an- 



Zu diesem Ende wurde zuerst der Raum awi« 

sehen zwei Punkten der Kreisiheilung auf der Scheibe 
mittelst eines guten Zirkels (ich habe dazu den in mei- 
ner Beschreibung der Werkzeug-Sammlung des polyt. 
Institutes^ Pf^ien, ib^S, S. 65 vorkommenden tuit 
Vortheil gebraucht), in zwei Theile getheilti und 
der IheilpunKt mit der Zirkelspitae leicht angeckutet» 

Jeut führte »ich die Theilschetbe (und mit ihv 
dai darauf gebliebene , aehon mit der halben* Z&bn^ 
Anzahl versehene Rad) so herum, dafs die an dte 

pnverriickt gebliebenen Alhidade befindliche Spitze in 
jenes Loch der Scheibe traf, welches unmittelbar vor 
dem q(üt dem Zirkel gemachte TheilsMriohe sich be« 
iand. 

War die Spitze eingesetzt^ so wurde die Tbeil- 
Scheibe dadurch unbeweglich erhalten, da(i ich zwi- 
schen ihre untere Flache und das Gestelle ein Stück- 
chisn weiches Bob fest einklemmte. Ich schraubte 
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Jetzt die Spitze der Alhidade in die Höhe, so dafs sie 
nicht mehr die Scheibe berührte, und bewegte die 
Alhidade selbst an ihrer Führungschraul>e , nachdem 
die daselbsjt heündUcbe Stellschraube geliifiet worden 
war, langsam so weit vorwärts, bis sich die Spitze 
der Alhidade recht |;eiiaaüber dem neuen Theilsirieke 
befand« 

" , ' ' .... 4 

Man wird bei der Wiederbeblung dieses Yerfiib« 
rens finden , dafs , wenn die Scheibe durch Wegneh- 
men des hölzernen Keiles frei geworden ist, man fer- 
ner die Spitze der Alliidadc in einem der Punkte der 
ahen Theilung einsetzt, und mit dem Schneidrädchen, 
welches sammt allen dazu gehörigen Theilen unver* 
rückt geblieben seyn mtifs, einen Schnitt macht: die- 
ser sich genau in der Mitte zwischen zwei' von den 
bereits vorhandenen £inschni|ten befindet ; dafs man 
folglich , wenn jetst wieder gans heromgescfanittea 
wird, am Ende die veirlangte Anzahl von Zähnen (im 
ob(Ai angenommenen Falle 200) , und zwar von der 
vollkommcastea Gleichheit, erhält. 

Wenn man sich auf die Genauigkeit der Manipu- 
lation nicht ganz verlassen kann , und gefehlt zu haben 
befürchtet^ oder^ wenn man sieht, dafs die Spitze 
in der Alhidade heim Schrauben nicht ganz rnnd geht; 
io kann man sich durch probeweises Einschneiden 
von drei oder vier Zahnen dadurch sichern, dafs man, 
allenfalls anch4nk dem Mikroskop, untersucht, ob 
diese Zähne' sAmmtlich ganz gleich ansfallen* Bei 
geringen Abweichungen (und bedeutend werden diese, 
. auch bei nur mäfsiger Sorgfalt^ nie werden) kann man 
• dadurch helfen, dafs man das Schneidrad nach jener 
Seite hin in seiner Gabel etwas verstellt, WO die 
Zähne zu s^ark ausfallen würden. 

* * 

Ich habe den Versuch mit den oben angegeheneii 
Zahlen, Und zwar anSperr-Radernmit adirägen 2ahr 
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'Ben gemacht , vro die Beurtheiltmg kleiner Fehler 
nach dem Augenmafse heim zweiten Schnei den, wegen 
der schrägen Kante des Zahnes, noch viel schwieriger 
'itt^ ab ibei gemeinen Stirn- oder 'Kromrädern , und 
er ist ao aebr lu meiner fiefinedigüng ausgefallen» daft 
iA dieBeluin|iimachiing desselben w nicht gana über» 
' flüssig ansehe« 

Es hedarf kaum einer Bemerkung, dafs, wenn 
man den Raum zwischen zwei Punkten der Thcil- 
Scheibe in drei oder \ier Theile theilt, und das Rad 
eben so oft schneidet, auch die drei - und vierfache 
Anzahl von Zähnen zu erhalten scyn wird, jedoch mit 
mehr Schwierigkeit, welche überhaupt mit der Enge 
des au theilenden Raumes j jslso bei kleinen Kreuen' 
mdUdnen Theilscheibeni bedeutend waohst.^ ^ 

- Ferner mufs erinnert werden, dafs man bei dem 
Theilzirkel, wenn die Scheibe, wie alle besseren, 
konische Löcher hat, für dieselbe keine einfache Spitze 
sondern einenKegel (wie bei dem ohgedachten Theil- 
zir)(cl) anzuwenden hat. Die Spitze würde nie goutU 
auf den Grund des Loches gelangen, und daher an 
Unrichtigkeiten Anlafs geben. 

Es k5nttte wohl jemanden beifallen , das Festhal- 
ten der Scheibe während des Verrückens derAlhidade 

dadurch zu bewirken (und mithin das Einstecken des 
Holzes zu ersparen), dafe das Scbneidrad in einem der 
fertigen Zähne liegen bliebe , und so auf diese Art 
alles fest hielte. Dagegen mufs ich ausdrücklich war- 
nen. Die Schneid räder nähmlich laufen fast nie so 
genau rund^ als dafs sie nicht den Einschnitt, wenn 
auch um sehr wenige weiter machen sollten, als es ihre 

' Stärke erforderte. Das Schneidrad hat daher in der 
Vollendeten Vertiefung immer etwas Spielraum , und * 

. ist folglich aufser Stande ^ das Rad und die Scheibe 
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mit der für unsem Zw«ck nöthigea Sicherheii unter- 
ruekt xa erhalten. 

£s ist mir endlich jene Methode des franxötitchen 
Ubmuehers CastiUe^(man sehe die BeschreUning der* 
eelben im Bulletin de la SodM itEfiCOitragement, 
Nro. 240^ oder in Dingler*s polytechnischem Jourw 
aal, Bd. XY. S. 894) wohl bekannt, darch welche 
ftowohl die doppelte^ als jede Anzahl Zahne ausThei- 
langen von niedrigeren Zahlen erhalten werden sollen. 
Castille will dieses durch eine, an der Führungs- 
schraube der Alhidade anzubringende vertikale Theil- 
Scheibe bewirken, mittelst welcher die Umdrehungen 
der .Schraube getheilt^ nnd mithin der Weg, den die 
Spitze der Alhidade ton einem Ponkie der grofsei»'' 
Tfaeilsobeibe sum andern macht, gemessen, und ge- 
theilt werden kannl Allein dieses Verfahren ist , ab» 
gesehen davon, dafs es (selbst nach dem Geständnisse 
des Erfinders) nur unter gewissen Bedingungen ein 
hinreichend genaues Resultat gibt, sehr umständlich, 
und durfte schwerlich von jedem Uhrmacher mit 
Leichtigkeit ausgeführt werden« 



» 
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VUL 

£. e p e r t o r i u m > ' 

der Erfindungen und Verbesserungen in den 
techuischea Künsten und Gewerben« 



To» 

Karl Karmarsch. 



I« Vorrichtunffen tum Einspaimea auf der Dreb* 

bank*) 

(Technical Reposilory , Marchs April^ i8a5.) 
(BvütUm des Sdences Uchn^giqtus , Jfovimhrtf t^BJ 

IDie erste von zwei Vorrichtungen f deren Beschrei- 
bung ich hier mittheilen will) rührt von dem hckannten 
Mechaniker J. Perkins her, und dient für jene Fälle, wo 
irgend ein Arbeitsstfickf s, B. ein «bsudrehender Zylin- 
der, zwischen Spitsen eingespannt werden toli* Man tieht 
eine Abbildung daron an£ XaC Y* Fig. i« 

Hier bedeutet a b den wie gewohnlich in der Dreh- 
bank-Spindel befestigten, und mit dem Führer c rerse« 
henen Körner, g aber die zweite, am Reitstocke befind- 
liche Spitze. Das Arbeitsstück //, als welches hier ein 
mit Zapfen versehener Zylinder angenommen ist, wird 
mit jedem seiner Enden in ein gufseisernes Futter d e 
befestigt, welches aus einer zylindrischen Büchse mit vier 
auf den Mittelpunkt zugehenden Schrauben besteht (zur 



Nachtrag zu früheren Aufsätr.cn in diesen Jahrbujehem , Bd. 
IV. S. §41 , Bd. V. S. 40 , B. yXil. S. 137« 
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dentlichern Einsicht ist ^raes dieier Futter im Durch- 
schnitte gezeiclmel). In dem Mittelpunkte seines Bodens 
besitzt jedes Futter ein konisches Loch, in welches eine 
der Spitzen b und g gesetzt wird. Das Rundrichten der 
Arbeit geschieht durch vorsichtiges Nachlassen einiger 
von den Schrauben, und Anziehen der übrigen, so wie 
in den gewöhnlichen Futtern von ähnlicher Einrichtung. 
Man erspart dur/ch di^e ^Vorrichtung die Ai^^i^ingung yon 
lioniscben LdoHern^ oder Von Spitzen «n ien Bnden des 
ArhoitMifloii«*» Arbcrit, die bei dorn eUgemlBin l&bli« 
chen Verfahren sY^schen ßpitsea $svl drehen, jederaeit 
sdthig ist«* 

Ein Yerfertiger physikalischer Instrumente m JDon^ 
dort, Nahmens Fräser ^ bedi^te sich folgender Vorrieh* 
tang snm Einspannen längerer filrahtatficke, aus welcheii 
z, B. mehrere Schrauben gedreht werden sollen« Auf das 
Ende a der Drehbanksptndel (Taf* Y. Fig. 2) wird ein 
gulseiserner (allenfalls auch messingener) hohler Zylinder 
h b • von beiläußg 5 Zoll Länge festgeschraubt. Diese* 
(hier im Langendurchschnitte gezeichnete) Zylinder be« 
sitzt einen quer durch sein vorderes. Ende gehenden« 
schwalbenschweifformigen Einschnitt, in welchem sich ein 
eben so geformter harter stählerner Schieber e d, lleilsig 
genug, um nicht im Mindesten zu schlottern, bewegt. 
Üyiaa erkennt die Gestalt des Schiebers am deutlichsten 
in der Endansicht , Fig. 3, wo auch eine dreieckige Durch- 
brechung mit einer bogenförmigen Seite bemerkbar ist. 
Durch diese Öffnung des Schiebers reicht das Arbeits- 
stück kk heraus, um an seinem hervorstehenden Theile 
sich dem Drehwerkzeuge darzubieten. Dieses Stück mag 
was immer für einen Durchmesser haben, der für die 
Öffnung nicht zugrofs ist; so wird es durch eine Schraube 
g in den WinJiel der Öfrnung hineingeprefst, und festge- 
halten, so zwar, dafs es &ich mit der ganzen Vorrichtung 
KUgleich drehen mafs. Damit es aber auch rund laufe« 
Yerrfickt man den Schieber so, dafs die Achse der Ar- 
beit mit der Achse des Fntters nnd der Drehbank -Spin- 
del snsammeniiillt, und befestigt Ihn sodann mittelst der 
Stellschraube e , unter welche ein Metallstück / gelegt 
ist, damit der Schieber selbst nicht yerdorben werde* 

So weit ist das Ganze Fmnft Erfindung. Weil es 
aber schwer hiUt , ein langes sjUndriachea Arbeits- 
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sfücU so Tollkommen geracte einzuspannen, dafs es nicht 
doch aufserhaJb des Futters um'und .läuft, "wenn es auch 
im Schieber selbst g^naa zentrtrt ist: so hat der lief« 
Ausgeber des Technical Bepo$Uorj , Hu-,GiU^ eine sehr 
eiafaelM Yerl^ehrvo^^ getroffen, die jenen Zweck' leicht 
erreiehber awebt* Er btringt nahmlioh in der Höhlung 
des Futters einen.. knrsea- geharteten Stablsy linder A.an« 
ipelcher mit einer konischen Yertiefnag Tei-sehen ist» Lete-* 
«ere. nimmt das kintere Ende TonAranf« nnd gibt dem gan« 
sea Stocke die gerade Biehtung. Das Futter erhalt einea 
langen aber schmalen- Einschnitt //, durch welchen eine 
Schraube i reicht, deren mit dem Gewinde Tersehenes 
Ende in den Zylinder A eingeschraubt wird, so, dafs der 
Kopf avifsen am Futter aufliegt.' I>iese Schraube hält mit* 
hin jenen Zylinder fest, wenn sie angezogen wird, and 
dient zugleich, denselben weiter im Futter vorwärts zu 
schieben, wenn man ein kürzeres Arbeitsstück zu behan« 
dein hat, oder ein bereits eingespanntes längeres weiter 
ducck den Schieber hinausbewegen wiÜ 

a. Vorrichtung des Engländers Jeffreys zur Verdicb- 
tang des Rauches^ der metallischen Dämpfe u. s. w« 

(QuarUrl^ Journal of Science, Literatuve and ihe Arts ^ Nro^ 

XXXyi. Janiiary iH^j.^ 

Die folgende Erklärung, welche sich auf die Zeich- 
nung, Fig. 4, Taf. y. (einen vertikalen Durchschnitt des 
Apparates) bezieht, wird hinreichen, um TOn der Sache 
einen deutlichen Begrift' zu geben. Die Buchstaben b b 
bezeichnen den Schornstein eines, zu irgend einem Zwecke 
benützten Ofens. JNach Jeßrejs's Plan wird dieser Scliorn- • 
stein »iben , bei a, verschlossen, und der Bauch zieht durch 
den Seiten-Kanal ein einen andern vertikalen Kanal oder 
Schornstein d. An dem höchsten 'J heile dieses letztem 
ist ein Wassergcfafs c angebracht, dessen Boden mit vie« 



Bei der Yergleicbung der zweiten von den hier beschria- 
benen Vorrichtungen mit andern Shnlicben , welche eben« 

falls 7.ura Einspannen langer und dünner Zylinder bestimmt 
sind ( Jalirhücli(jr , IJd , IV. S 25/}, 256, Bd. V. S.43), 

>vi;(l man die gcgenwärtiße vorzii^licli bequem, und doch 
eu^ieich einfach genug finden ; abgesehen von der sehr tinn* 
reiehen Idc'ei wäohe ihr au Grunde liegt» JC* 
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len kleinen Löchern versehen ist, so zwar, ciafs das darch- 
fliefsende Wasser in feine Ströme vertheilt, in den Schorn- 
stein d gelangt, und durch denselben herabfällt. Das 
Gefäfs e mufs in demselben Mafse neuen Zuflufs von 
Wasser erhalten, als dieses yerbraucht wird. Der auf 
solche Art hervorgebrachte kunstliche Regen reilst den 
Bauch, und alle toid Feaer hergekommenen sublimirten 
SnbtUnsen mit tieh abwärts, andbil^et mit ihnen eine FlOs- 
•tgkeit, welche daroh die Öffnung / ansflieCtt IMe in 
der Zeichnnngp bemerkbaren Pfeile geben dendioh den 
Weg an , welchen der Raneh sn nehmen geftwnngen 
wird» 

Obschon hier derTerbindnngs-Hanal ron bedentender 
LSnge angenommen ist; so ist doch klar, dal^ die Schorn* 
steine ( nttd d einander gans nahe stehen, nnd nur dnrch 
eine Scheidemauer getrennt sejn können. Oder d kann 
auch in jeder beliebigen Entfemnng yon b angebracht! 
nnd letsrterer in jeder sweckmiTsig geibn denen Hichtnng 
geleitet werden. Man hat blofs immer darauf zu sehent 
dafs der Rauch gleich nnfer dem Wasserbehälter e in 
den Kanal 4 -eintritt. 
. • 

'Wenn man bedenkt, dafs Wasser nnd Loft gegen* 
Seitig Anziehung zu einander haben ; dafs alle durch Hitse 
ansgedehnten Körper beim Erkalten sich wieder snsam* 
nenciehen; und dafs die Geschwindigkeit fallender Kdr« 

per mit der Gröfse des Fallraumes zunimmt : so mnfs man 
einsehen, dafs durch zweckmäfsige Berücksichtigung und 
Anwendung dieser Umstände in den Öfen ein Luftzug sich 
hervorbringen läfst, wie man ihn bisher yiellcicht durch 
kein Mittel zu erreichen im Stande war. Indessen war 
es nicht diese Benützung des Prinzipes, welche den Er- 
ünder zuerst auf den Gedanken brachte , den Rauch auf 
die beschriebene Art zu kondensiren; sondern die Ver- 
anlassung hierzu war sein Bestreben, bei Schmelzhütten 
die Verbreitung der Arsenikdämpfe , des schwellichsauren 
Gases, der sublimirten Metalle, und anderer schädlicher 
Dünste zu hindern , welche dort in so grofser Menge sich 
entwickeln. 

J(^reys hat für diese Erfindung ein Patent genom- 
men, und| wie behauptet wird, ist ihre Wirksamkeit sehr 
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genügend durch den Versuch bewiesen worden. Der 
Zug des Ofens wurde aufserordcntlich verstärkt; und ob- 
schon man den aufsreifi^enden T\auch absichtlich so dicht 
und schwarz als moglicli machte, so hcmerkle man doch 
keine Spur davon am Ausgange des zweiten Schornsteins. 
Blofs ein stai ker Wind und das Hcrausfllelscn einer schwar;s 
gefärbten Flüssigkeit war hier wahrzunehmen. 

Es ist dcninacli zu erwarten , dafs diese Vorrichtung 
dort, wo die nerbeisciiatViing des Wassers nicht mit zu 
vielen SchwierigUciien oder Hosten verbunden ist| Yor« 
theilhafle Anwendung iinden werde *). 



3* Universal Schrägmafs* 

fßidletin de la Sociiti iTEncotiragement , Mai i8f4r^ 

Das bei Tischlern und verschiedenen andern Arbei* 
tern unter der Benennung Sc/iragmafs (Schrägmodel) 
vorkommende Werkzeug ist ein Winkelmai's, dessen beide 
Schenkel nicht fest unter qo** mit einander verbunden 
sind, sondern, wie an einem Gewinde, beliebig sich öfF- 
nen , und unter jedem gewählten W^inkel wieder feststel- 
len lassen. Dieses letztere geschieht mittelst einer am 
Yereinigungspunkte der Leisten oder Schenkel anpebrach'* 
ten Schraubenmutter ; and bierdarch wird et möglich» 
spitzige und stampfe Winkel jeder Gr6fse aafeunehinen« 
Mit diesem Werkzeuge hat das yon Aüard in Paris crfon* 
dene , nnd Vnitfertal- Sehrägmafs ( Betfeaa universel ) ge- 
nannte Instrament einige Ähnlichkeit, obwohl der Hau pt- 
cweck des letztem, nährolJch die Aafnahme solcher Win« 
kel, Ton welchen ein Schenkel eine krumme Linie ist« 
wesentliche Abweichangen begründet* 

Das UnirersaUSchragmafs, woyon man eine Zeich« 
Hang in. Fig. 5, Taf. Y. sieht, besteht aus zwei Linealen, 
a, 6, welche au£ solche Art mit einander yerbanden sind, 
da(s sie sich wie ein Zirkel öffnen und schliefsen können4 

^) J'^jB^'^X^ 7* Oktober t8a4 auf seiife Erfindung paten* 

tirt worilen, und die Beschreibung des Apparates befindet 
sich auch im Repcrtory of PaMeiU invenUons, Septen^er 

189.5. ' 

Jahrb. d. poljrt. la»U X. Bd« . ff 
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Das kürzere von beiden, Z>, trägt einen Kreisbogen c, 
defi- durch die vber das Gewind hinausreichende Ter« 
]ängerung von a geht, und durch Anziehen der Schraube 
ä bei der gewünschten Öffnung festgestellt wird. Der 
längere Schenkel des Instmoientes ist mit parallelogramm* 
förmigen Öffnungen durchbrochen, worin die eben so 
gestalteten Schraubenmuttern e Platz finden. Jede dieser 
Muttern kann sich um einen durch sie gesteckten Stift ^ 
drehen» und läfst so der ihr zugehörigen Sohraubenspin* 
del ^ die Freiheit, sich in der Ebene de« Lineales nach 
jeder' Seite zu neigen, wie es das Bedürfnifs erfordert. 
'Eine d^r Schrauben sieht man abgesondert, nebst dem 
Durchschnitte des f/ineales o», in Fig. 6. Nahe bei dem 
Gewinde, 'welches beide Lineale vereinigt , ist an a eine 
biegsame Stahlfeder h befestigt; sie trägt die kleinen Kap- 
seln oder Pfannen deren jede in ihrem Innern mit ei- 
nem um zwei Zapfen bewe^:; liehen Stücke A: versehen ist» 
Das Ende einer von den Schrauben g ist durch dieses 
Stück Ä' gesteckt, nnd so hinter demselben vernietet, dal's 
die Schraube \hrc Freiheit, sich zu drehen, behalt. Durch 
eine angemessene Sielluni; der Schrauben lülst sich der 
Stahlfeder jede lieliehi^e Krümmung mittheilen , und man 
kann somit dergleichen I^inien, und die VYinkel, welche 
sie mit dem I^ineale h bilden, selir bequem von einer 
Zeichnnnir auf das zu bearbeitende Material (Holz, Stein 
etc.) üherlra^en. — Dieses Werk/eng ist von seinem Er- 
finder zuerst im Jahre i8o5 dem insiilute von Frankreich 
vorgelegt worden. 



4* Instrument zum Kopiren von ZcicbnuDgeQ. 

(Mercure Uchnologigue , Nro. 64-^ 

Das sehr einfache Werkzeug, von welchem man in 
Flg. 7 auf 'i'af V. eine Abbildung sieht, und welches 
zum Übertrage n, Vei grölsern oder "Vei kleinern von Plä- 
nen und andern Zei( hnungtn dient, ist eine Erfindung 
des Hrn. de rUlarsr. Es besieht aus zwei durch ein Ge- 
wind A vereinigten Linealen A B und A C, welche sich 
nnter einem beliebigen Winltel öffnen lassen , und von 
welcben jedes nngeföhr einen Fnfs lang ist. Eines die- 
ser Lineale, J-B^ tragt anf seinen beiden Flächen eine 
irillkfirlicke Tbeilung, derisn StricHe, zur Erleicbtemng 
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cles CekHiueliefti.inil fbrlliiiifeiid«! Zakleii Beseklinet tincU 
D«s sweite Lineal, nahmlicli A C, betitet anter d einen 
Meinen Ansatz -clessen Bestimmnng in der Folge er« 
drtcrt ^ei'clön wird. Das GeWind, welches die Lineale 

. mit einander verbindet, mufs genaa gearbeitet scyn , und . 
sich (gleich dem Gewinde eine's gemeinen Zirkeis) |durch 
einen Schlüssel so snsAmmen pressen lassen, daTs es heine 
cn leichte Bewegung gestattet. 

• « 

Der üülfsapparat« ^ssen nian beim CebrancHe deä 
Instrumentes bedarf, besteht ans einem blechernen iSjlin-* 
der iaac Anfbewahrung und zum IVansporte der Zeicb<^ 
nnngen^ und aus Tier Schraubzwingen, um das^ Original 
• nnd das surKopie bestimmte Papier nuf dem Zeichentische 
fest zu machen. Der crAvnhnte Zylinder sieht im Durch«^* • 
schnitte so aus , wie F in Fig. 8 ; seine Kanten sind riähm^ 
lieh über einander gelegt, aber nicht mit einander iet^ 
bundcn , sondern lassen zwischen sich eine enge Spalt<e»* 
Man steckt das Papier der Zeichnung in diese Spalte, und . 
* klemmt es in derselben ein. indem man die Kanten des 
Z\linders (der länger scyn mul's als das Papier breit ist), 
durch Anstecken zweier blecherner Deckel an den En- 
den , zusammenpreist- Der Zylinder >vird an Schleifen 
von Bindfaden unter dem Zeichentische aul^ehän^t, und 
nimmt die Stfel'e bei L (Fi^ 8) ein, in welcher er heim 
Zeichnen nicht hindert. Durch Unulrohcn desselben hann 
die Zeichnung aufgerollt, und jedes TNIahl nur so viel da- 
von auf dem Tische gelassen »erden, als zum Kf)]>iren 
nöthig ist. Eine gleiche Vorrichtung bringt man , wenn 
es dienlich scheint, auch an dem Papiere an, worauf die 
Kopie gemacht wird. Das Papier des Originals sowohl, 
als der Kopie, länft yon dem Blechzylinder L (Fig. 8) 
aus , über die abgerundete Kante des Tisches P auf die 
obere Flache desselben, und wird am Rande desselben 
dnreh die schon erwähnten Schraubzwingen festgehalteni 
deren £inrichtui)g man ebenfalls aus Fig. 8 ersieht. Diese 
Zwingen « T hönnexi Ton Eisen oder Messing seyn , und 
besitzen eine Schraube , die an dem Lappen Q umgedreht 
wird. ' Um die Beschädigung des Papiers zu yerhindem^ 
legt man den Zwingen sowohl oben als unten ein Stflck 
harten Holzes , Xy jk unter. Die Hblsstftche x sind genau 
rechtwinkelig, und.mfissen so seyn, wegen des G^^brau- 



Digitized by Google 



xoe 

ißhef, KU welchem sie noch anfserdem dienm i wie in der 
Folge erhellen wird. 

Fig. 9 zeif^t <las Original A B CD,, und das für tlie 
Kopie bestimmte Papier a b o d neben einander auf dem 
Tische, mittelst der Klammern £, und e, m, befe- 
stigt. Die in 'dem Originale enthaltene Figur O LXitüiSP 
soliei auf die halbe Gröfse reduzirt, übergetragen wev- 
den« Das Verfahren hierbei ist folgendes. 

« 

Man zieht auf dem Originale wie auf dem zur Kopie 
bestimmten Papiere eine gerade horizontale Linie, E M 
und t; m (Fig. lo). von A\eichen die letztere zur ersteren 
in eben dem Verhallnisse steht, >vie die verlangte Gröfse 
der Kopie zur Gröfse des Originals, hier also wie i zu 2. 
Unter diesen Linien, und parallel mit denselben, zieht 
man zwei andere, B J und biy -weiche von jenen genau 
um die breite des Lineales A C (Fig. 7) abstehen. Von 
den Punkten B, 7, Z), t, fällt man vier Senkrechte, um 
die rechten ^Yillkel C B D J B, c b i, ä i b zu erhalten. 
Auf jeden dieser Winkel wird eines Ton den rechtwinke- 
ligen Holzslücken x gelegt, und railielst seiner Schraub- 
zwinge befestigt. Nunmehr ist der Apparat so weit vor* 
bereitet, dafs man Punkt naeh Punkt von de^ Originale 
auf die Kopie übertragen kann. Da aber das Yerfilhreii 
ffir jeden Punkt der Zeichnung Tollkoronien daa nahm* 
liehe ist, so wird es hinreichen , hier blofs die Übertraf 
gung eines gasigen Punktes an beschreiben« a« B* des 
Punktes H* 

Man legt den mit keiner Eintheiinng Tersehenen 
Schenkel des Instrumentes {A Fig. 7) an die beiden Holz» 
stücke E und JK.(Fig. 9) so an, dafs der Anschlag E 
(Fig. 7) die ^ufsere Seite des Holsstückes E (Fig. 9) be« 
rührt f hierauf öifnet man den Winkel, bis die innere 
Kaute des I^ineales J B (Fig. 7) durch den zu übertra- 
genden Punkt H der Zeichnung geht, wie es Fig. 9 an- 
zeigt. Der Theilslrich des liineales, auf welchen, oder 
in dessen Nähe der Funkt H fällt, wird bemerkt. Es 
sey z. B. der mit 17 bezeichnete. Ohne die Öffnung des 
Winkels zu ändern , bringt man das Instrument auf daa 
cur Kopie bestimmte Papier, legt es dort an die HobE- 
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stGche m, so dafs der Anschlag unicihalb des Gewin- 
des das Holzstück e berülii t, und zieht an dem eingetheil- 
ten Schenkel, in der Nähe des 17*'" Theilstriches eine 
kurze Linie. Nun kehrt man das Instrument um, legt es 
"wieder auf das Original, aber so, dal's der Anschlag aa. 
das Holzstück M zu liegen kommt , bringt den eingetheil- 
ten Schenkel, aber mahl s auf den Punkt //(indem man den 
Winkel nach Bedürfnifs mehr oder weniger öffnet), und 
überträgt auch diese Öffnung auf die Kopie, woselbst nun 
äine zweite Linie gezogen wird» deren Durchschnitt mit 
der ersten die Stelle gibt, uro der Punkt h der Kopie, 
dem Punkte Hdes Originales entsprechend, hinfallt, Alle 
übrigen Punkte werden auf gleiche Art übertragen | und 
zuletzt durch Linien yerbunden. 



' 5. Verbesserte Stangen für Feuerroste. 

(Technical Rcpository, August iQ25,J 

Die gewohnKchen gufseisemen Roststangen , Ton der 
Form , weiche Fig. 1 1 (Taf. Y,) im Duirchschnitte zeigt, 
haben den Fehler einer geringen Dauerhaftigkeit; sie ge- 
statten (beim Gebrauch yon Steinkohlen) die Bildung von 
Steinkohlen- Schlacken, biegen .sich bei starker Feuerung 
und brennen bald durch. In allen diesen Punkten sollen 
Gurseisenstangen Ton der Gestalt, wie sie Fig. 12 im 
Durchschnitt, Fig. i3 im Aufrisse und Fig. 14 im Grund- 
risse zei^t> bedeutende Vorzüge besitzen. Diese Stan- 
gen, welche mitlelsl ihrer viereckigen Endstücke a a auf 
den zwei im Ofen einander jgegenüber belind lieben Trag- 
stangen aufliegen , besitzen unten eine zur Verstärkung 
dienende Rippe b, und auf der ober» Fläche eine der 
ganzen Länge nach gehende halbrunde I\inne c. Indem 
in der letztern die Asche sich sammelt, befördert sie, 
"wahrscheinlich durch ihre schlechte Wärmeleitungskraff, 
die Ausdauer der Stammen, ueil diese zum Theil vor der 
stärksten Einwirkung der Hitze geschützt bleiben. Es hat 
sich ein Fall ergeben, wo Roststani;en von der gewöhn- 
lichen Form binnen sehr kurzer Zeit we^brannlen , wäh- 
rend im nähmlichen Ofen, unter den nähmlichen Umstän- 
den, eine von den verbesserten Stangen, die in der Mitte 
des Höstes , und daher der gröfslcn Uitze ausgesetzt wari 
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den wm-de " ' 

Ö« Maschine zum Zubereiten^ Schlicbtefi und Auf; 

bäuiqen äer VVeberkett^. 

(Le»äpn Journal of Jrts and SeUneeSj Jfro. LL March i8s5J 

Der Baumwollenfabi ikant U^lliam Harwood Horroch^ 
yon Porhi^ood in C/ies/iire ist am 84» J^H iÖ23 für diese 
Maschine mit einem Patente betheilt worden. Die Ab- 
fcicht des Palenlirten ist, die versqhiedepen Operationen , 
des Zubereitens, Schlichtens und Aufbäumens der für den 
Weberstuhl bestimmten Kette zugleich , und mittelst einer 
Verbindung von Apparaten zu bewerkstelligen , Avelche 
der Seitenaufrifs Fig. i5 (Taf. V.) zeigt. Die Fäden, aus 
welchen die Kette gebildet wird , gehen von einer Menge 
in dem Gestelle a auf horizontalen Achsen stechender 
Spttleii durch ein Riet oder Blatt 6, durch welches sie 
in eine, an Breite der sn bildenden. Hette gleieh liomr 
inende, Ebene neben einander geordnet werden« Yon 
hier an laufen die Fäden immer parallel mit einander 
fbrt^ nnd swar snerst über eine kleine Walce nnd 
unter der grofsern Wah^e d durch. Die letztere dient, 
^fnittelst der genau bekannten Länge ihres Umkreises , die - 
Lange der vorwärts geschahen Kette * im Ellenmafse auf 
einem ZiflPerblatte anzugeben , för welchen Behuf mit der 
4ehse derselben (»in (in der Zeichnung nichl: angegebe* 
ner, nnd auch sonst nicht weiter beschriebener) Zahlap- 
parat verbunden ist. Von der untern Seite der Walze 
ä ist die Kette wieder über eine kleine Walze ^ e, geleir 
tet, und dann gelangt sie, nach abcrmnhligem Durchgänge 
durch ein P»iatt, y,.zu den Schlicht- Zvlindern. In deni 
Psume zwischen e und f mufs die Kette durch Zupfen 
von allen fremden Theilen, die sie verunreinigen, befreit 
werden. Der Trog h ist mit Schlichte (Kleister) oder 
Leimwasser gefüllt; eine mit Tuch ofler anderem absor- 
birenden Sfofle überzogene Walze t dreht sich darin um, 
^nd vbeilt die Schlichte dem auf ihr liegenden kleinern 



') Die Beschreibung der von Ikin erfundenen Feuerröste mit 
hohlen Stangen s«he man im II- Bande dieser Jahi[b\icher, 
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Zylinder mit , der die untere S<Jile der Keile damit yer- 
sieht. ist ein kleiner Zylinder, dessen Zapfen in zwei 
Armen liegen, welche von den Zapfen der Walze g aus-' 
gehen. Die Bestimmung des Zylinders A ist, die Kette 
herabzudrüclien , und sie in genauer Lerührung mit der 
Walze Q zu erhallen; so zwar, dals nach Malsg^fbe des 
Druckes, welchen A- ausübt, ein mehr oder weniger gro- 
fser Tlieil des Umkreises von q yod den P'äden umiui'st 
wird, • 

Das Gestell II trägt den Kettenbaum m, von wel- 
chem die Kette aufgenommen wird, nachdem sie durch 
ein drittes Blatt, n, und unter einer Leitungsualze o 
durchgegangen ist. Die Umdrehung des Kettenbaumes, 
welche die Kette langsam durch alle Apparate vorwärt» 
sieht, wird miUeUt der Achse;? hervorgebracht, welche 
durch einen endlosen Bienien die Bewegung von einer . 
Dampfmaschine oder dgl. erhält. Eine endlose Schraub^ 
dient znr Hittheilnng einer langsamen Umdrehung von p 
an die yertiliale Achse und letztere, deren oberes 
Ende mit einer gleichen Vorrichtung versehen ist, dreht 
den Kettenbaum m um , wodurch die Rette langsam , aber 
mit gleichmafsiger Geschwindigkeit, aufgewickelt wird. 

Uiki die Ton der Walze ^ aufgetragene Schliehte 
gleichförmig auf den Fäden d^r Kette zu verbreiten ^ ist 
aahe am Schlichtapparat, am obern Ende der oscilliren- 
den Stange «, die Bürste r angebracht, welche so lang 
ist, dafs sie über die ganze Breite der Kette reicht. In- 
dem .$ durch die Ziehstange I einer an der Aclise^p be- 
findlichen Kurbel hin und her bewegt wird, erhält die 
Bürste eine gleiche Bewegung, in Berührung mit den 
Kettenfäden, welche letztere dadurch an allen Stellen 
gleich stark mit dem Überzuge von Kleister , Gummi oder 
Leim versehen werden. Um das Trocknen der geschlich- 
teten oder geleimten Kette zu befördern, ist ein ausidrei 
Flügeln bestehender W^indfang i* angebracbt, der seine 
schnelle Bewegung mittelst des an ilim sitzenden Getrie- 
bes von dem gezahnten Rade an p erhält. Der dadurch 
in der Nähe der Keltenraden erzeugte Luftzug macht es 
möglich, dals dieseibcu ti'ocii|;D auf die WaUe m gclau- 
gen. 
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Eine zweite Reihe von Apparaten, der beschriebe- 
nen ToUkommen gleich, bringt der Erfinder auf der ent- 
gegengesetzten Seite des Gestelles l an , um somit zwei 
Ketten zu gleicher Zeit zu. yerfertigen. In der Zeichnung 
(liebt man hiervon nur die Leitnngswalse nehat einem 
Stfic^e der äette, weil es überflüssig schien, die andern 
Theüe'alle sn viederhohlen* 

r 

» 

Da es nicht Jedes Mahl möglich ist , genan die filr 
«inen igewissen Webestnhl erforderliche Menge von Kette 
jEnzubereiten ; so schlägt der Patentirte vor, die bei einer 
Operation zugerichteten Faden in gleiche Tbcile £u tren« 
neUf yon weichen man dann eine gewisse Anzahl nehmen« 
|d>ge8ondert auf Walzen wichein , und in einer eigenen 
' Maschine auf den aus dem ^tnhlei/ genommeiieii Ketten« 
banm fibertragen kann*)* 



7« Vorrichtung des Engländers Wells vom Schlidw 
ten der Kette auf dem Weberatuhle« 

(London Journal of Arls and Sciences^ Ifro, HL April x^iB.) 

* Diese Erfindung , worauf Joseph Wells Ton Manche^ 
9Ur am 95. Mai 1824 patentirt wurde, ist ein aus Walzeo» 
Bürsten und einem Fächer bestehender Apparat, den man 
an Weberstühlen anbringen kann, um die Kette, in deni 
Mafse wie sie verwebt wird» ieo schlichten und wieder 
zu trocknen« 

Auf Tafel Y. zeigt Fig. 18 das Profil eines mit die« 
sem Apparate versehenen gemeinen Weberstuhles. Hier 
'bedeutet a den im obern 'I heile des Gestelles befindli» 
chen Kettenbaum, Ton welchem die Kette sich abwickelt; 
bei b ist ein Riet oder Blatt annjebracht, durch welches 
die Fäden gezogen sind, um nicht aulser ihre parallelq 
Lage und in Unordnung zu kommen. Eine Walze c, und 
eine andere gröfsere , welche beide sich über die 
jganze Breite des Stuhles erstrecken , dienen zum Schlich? 

•) Vorrichtungen, welche den Zweck haben, die für den We- 
beattthl bestimmte Kette nach dem Schlichten oder Leimen 

zu trocknen, findet man beschrieben in diesen Jalirbiicbern, 
Bd. II S. 400 , und Bd. III. S. 472. Stans/cld'^ Srjiliciit? 
masclMae s. lid. IX. S. ^95. ' 

* * 

* 
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ten der Kette, welche zwischen ihnen durchgeht. Die 
Walze d befindet sich zum 'J'heil in dem mit Schlichte ' 
(Mehlkleister) angefüllten 'l'roge e, und theilt bei ihrer 
Umdrehung die Schlichte der Kette mit, während durch 
den Druck der Walze c dfi\s Überflüssige beseitigt wird. 
Das Andrucken der obern Walze gegen die untere kann 
durch Federn oder Gewichte geschehen. 

Von diesen Walzen weg geht die Kette durch die 
Sch&fte 0,0, und durch das B\M der Lade /, dann aber 
fiber den Brnath^nm^ nach dem Zengb^ame A. Um das 
' Znsammenkleben der Kettenfaden nach dem Schlicbtrat 
sn Terhindem , greifen die Haare der ^ich drehenden 
Börsten », h h if zwischen dieselben. Diese Bürsten ei- 
balten ihre Bewegung durch den cusammengesetsten He- 
bel kkkk^ der seinen Drehnngspunkt bei 2 hat, und 
mit dem Obertheile der Lade in Terbindung steht 8a 
wie die Lade während des Webens yor * und rückwärts 
schwingt, oscillirt der Hebel klk auf und nieder, und 
da die hintere aufrecht stehende Stange desselben einen 
Haken besitzt, mit dem sie in ein ander Bürsten - Achse 
befestigtes Sperr -Rad m eingreift, und dasselbe Zahn 
nach Zahn herumschiebt, so kommen auch die Bürsten 
selbst in langsame Umdrehung, und trennen durch ihre 
Ilaare die Fäden der Kette von einander. 

Zur Beförderung des Ti^ocknens der Sehlichte dient- 
der Lufüeug, welchen die Schwingungen eines Fächers 
n hervorbringen. Dieser Fächer erhält seine Bewegung 
Ton den Schämein p, mit welchen er, mittelst des 
Querstückes san seinem untern Theile, durch zwei Schnure 
oder Stängelchen, r, r, verbunden ist* 



9« Ifeues Mittel zur Spannung der Kette dea 

Weberstühlen* 

(London Journal of ÄrU and SeUnces, Nro. LL Marth i8s5.^ 

Es gibt mehrere Arten, die SpannuTij:^ der Kette in 
den Weberslühlen zu bewirken, z. B. mittelst eines Ge- 
wichtes, das an einer den Kettenbaum umfassenden Schnur 
hängt; durch Sperr -Rad und Sperrkegel ; durch eine Reihe 
von Hadern und Hebeln | vu s* w. Die gegenwärtige Yer? 
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bcsscrung, für welche IV, H. Horron^'s am i5. Janius 1824 
ein Patent erhielt, ist eine 3Iethode, die Abwickelung 
der Kette durch Reibung zu verhindern, und besteht in 

t einem Beif, der eine am Ende des Ketteübaumes befind- 

* liehe Holle umfafst. 

Fig. 16 anf Taf. T. stellt in a das Ende des Ketten- 
baumes, nebst der daran befestigten Rolle tot] Fig^ 
17 seigt die letztere im Durchschnitt, nebst den Abrigen 
Thailen, wie sie* in dieser Ansicht erscheinen mflssen« 
' c ist eine eiserne senlcrechte 8tflt«e, welche mit einer 
b<igenfÖrmigen Rrfimmnng die Rolle b mam Theil vmCifst, 
nnd mit dem untern Ende an einem anf dem Fufsboden 
be£ndliehen Hlotse befestigt ist; eine ähnliche, aber kfir- 
zer^ Eisenschiene d umfafst die Bolle auf der entgegen- 
gesetsten Seite, und ist durch zwei Schrauben, e und 
mit c verbunden. £s ist hiemach klar, dafs in dem Marse, 
wie diese Schratiben angezogen werden, die Bogenkrüip- 
nungen beider Schienen , durch ihre mehr oder weniger 
ggnaue Berührung mit der Rolle, eine gröisere oder ge* 
ringere Reibung erzeugen , welche leicht so regulirt wer- 
den kann, dafs sie die freiwillige Abwicklung der Bette 
verhindert^ und dieselbe während des Webeus ges^)anat 
eihält. 



9* Verbesserungen an ^ den Kupferdruckerpressen. 

Die gemeine Kupferdruckerpresse besteht, wie all- 
gemein bekannt ist , aus zwei Walzen , welche horizon^ 
t'al in einem Gestelle, und zwar über einander liegen* 
Die abzudruckende, mit Farbe versehene, mit dem Pa- 
pier, und überdieU hoch mit einem wollenen Tuche, be- 
deck le Platte liegt auf einem Brete (dem sogenannten 
Lßt{fbr€te)i welche^ zwischen den Walzen sich befindet. 
Diese letzt ern sind einander so nahe gestellt, dafs gerade 
das Bret Baum zwischen ihnen hat; und wenn man daher, 
durch irgend ein Mittel , die obere Walze umdreht , so 
wird, vermöge der Beibung, auch die untere sich dre- 
hen, indem das Bret gerade so zwischen beiden Zylin- 
dern durchl)eue2:t wird, wie ein Metallblech zwischen 
zwei Walzen, welche dasselbe sli ecken. Die Bupferplatte 
kann unter diesen Umständen nur mit einem gewissen 
Widerslande der Bewegung folgen, und sie erleidet zwi- 
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ictien den Walzen einen Druck, der, mittelst de« wei- 
chen darauf liegenden Tuchos, das Papier in alle Vertie- 
fungen des Stiches einzudringen, und dort die Farbe auf- 
snnehmen swin^t Man hat Pressen, bei welchen beide 
Walsen ans Hols bestehen /und auch solche« an'welphen 
; die obere Waise Ton Metall ist. Man unterscheidet fer* 
BOT die Sisrh' oder Kr^uzprestm ^ bei velchen das Um- 
drehen .des obem Zjlinders durch ejnen daran befestig« 
ten sechsarfbigen Stern oder Haspel mit der Hand ge- 
dieht « TOn den (Torsfiglich snm Abdruch gröfserer Plat* 
lien dienenden) Räd$rpre$i§n « deren obere Waise «in gros» 
•es Zshnräd trägt, in welches ein , von einer Kurbel be- 
wegtes Getrieb eingreift. Um einen reinen und hinrei- 
ehend schwarzen Abdruch sm erhalten, ist es nicht nur 
iidthig, den Druck gehörig su reguliren (was durch Ein- 
legen. Ton Pappe- Blättern oberhalb der Zapfenlager der 
obern Waise geschieht >); sondern die Platte mufs aoch 
langsam, mit ganz gleichförmiger Bewegung, zwischen * 
den Walzen durchgehen , und darf »ich während des 
Druckes nicht im Mindesten verschieben. Um die Zeit 
SU ersparen , welche zum Zurückführen des Laufbi etes 
nöthig wäre, legt man die Platte ab Wechsel nd vor- und 
hinter den Walzen auf das Bret, welches selbst gar nie 
ganz zwischen den AValzen durchgehl -), Man hat indes- 
sen auch Pressen erfunden, bei m eichen die Platte im- 
mer auf der nähraÜchen Stelle aufgelegt werden kann, 
weil das Laufhret von selbst nach geschelienem Abdrucke 
an seinen alten Platz zurückkehrt. Von dieser Art sind 
die Kupferdrucker - Pressen des Kirkwood und SoUj', 



•) Man wählt absichtlich dieses höchst einfache iindigloch zwcck- 
dienltcbe Mittel , um die Entfernung der VVal/.en von ein- 
ander nach Bedürfnifs zu bestimmen, weil die vielfach auf 
•inander liegcndea Blätter von Pappe, vermögs ihrer £1a- 
«tisität, doch bei su grofsem Drucke etwas nachgeben, ein 
Vorllieil , der nicht erreicht werden Itünnte, wenn man sich, 
wie btti andern Walzwerken (wo das Nachgeben im Gegen" 
tbeile schädlich wäre) der Stellschrauben bediente. 

*) Sehr Iileine Kupfcrplatten , welche zu schnell dem Drucltc 
der Presse, entwischen , werden meist gezwickt ^ d. h. man 
1äfi|t sie ein «weites Mahl die Wirkung der Walsen aut- 
,1iäUen , indem man den ohern Zylinder verkehrt dreht. Bei 
Vernachluasigung der nöthigen Vorsicht entsteht jedoch durch 
dieses Verfahren leicht ein doppelter Abdruck, indem a^ch 
das Papier etwas verschiebt. 
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Erstere*) unterscheidet sich von der gemeinen Presse 
hauptsächlich dadurch, dals eine der beiden Walzen nicht 
Tollkommen zylindrisch, sondern an einer Stelle, oder 
auch an zwei Stelleo , ihres Umkreises abgeplattet ist* 
Nachdem nun der gekrammte Theil der Walze auf ge- 
wdfanHche Art den Abdruck bewirkt bat, Tergrdisert sidi- 
pldtzlich (indem die abgeplattete Stelle fiber* die Piatie 
kommt) der Raum «'wischen den Walsen; aller Dmck 
lidrt auf, und das Laufbret wird durch - den Zug etnei 
•Ciewichtes wieder gegen den Arbeiter znrüek heransge- 
fährt. Es ist fast unnöthig ea erinnern, dafs die 'absa'^ 
^ruckenden Kupferplatten hdcbstens so lang sejn därfen, 
als der gekrümmte oder nicht abgeplattete Theil der Walne 
ist — SoUys Presse *) ist von der vorigen darin ver- 
achieden,. dafs alle zwei Walzen an einem Theile ihrer 
Peripherie mit Abplattungen versehen sind , und dafs das 
Zurückführen der Unterlage, worauf die Platte sich be^ 
üodety durch Federn geschieht» 

Neuerlich hat der Kupferstecher und Kupferdrucker 
f JudiPard CaHu*right einige Veränderungen der Kupferdruk- 

kerpresse angegeben , wofür er am 27. Juli 1824 mit 
einem Patente betheilt wurde £r beabsichtigt dabei 
i) die Hervorbringung der abwechstjlnden Bewegung der 
Walzen ( wie sie bei den gewöhnlichen Pressen immer 
Statt Jindet), durch Maschinerie, und 2) eine Verbin- 
dung mehrerer Pressen , um sie durch einen gemei|l- 
schaftiichen Mechanismus in Thätigkeit zu .setzen. 



Annales des Arts et Manuftustures ^ Fol» XV LL p, 391. 

• ^ Wie ^r^^xi aus einer Note des Redaltteurs im London JouT" 
nal of Avts (\ro. LVlll. Sept. iöq5, /?. i35J ersieht, hat 
Perkiiis vor mehreren Jahren eine so eingerichtete Presse 
zum Abdrucke der Banknoten in Amet^ika erfunden , und 
/. C. Dyer ist i8it in Eitifand auf dieselbe patentirt wor- 
den. 

3) Man findet sie beiekrieben und abgebildet in folgenden in- 
teressanten Werkchen: Report of the Comittee of the So* 

ciety of Arts , etc* together with the anproved communica- 
iions undEvidence lipon t/ie same , relative to the niode of 
preventing tlie forger/ of ßank /\iotes. London, >Bi9« 
p, 66. 

» 4) London Journal of Arts and Sciences, JSro» LVUL Sep-^ 
tember i8»5, p, iä3. 
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Um den ersten Zweck zu erreichen, schlagt Cari- 
wright mehrere Mittel vor. Man tann z. B an jedem . 
Ende der obern Walze einer p^orneinen Kupferdrucher- 
jjresse ein Kegelrad befestigen, und mitten über der Presse 
ein drittes grofses, nur an dem halben Umkreise gezahn- 
tes Kegelrad in horizontaler Lage anbringen. Diese* « 
Bad greift, indem es yon irgend einer bewegenden Kraft 
umgedreht wird, abwechselnd in das linhs und in das 
rechts an der Walze befindliche Rad, und dreht somit 
die Walze selbst abwechselnd yor- und rückwärts, welche 
diese Bewegung dem Länfbrete mittheiU* Ein zweites 
Mittel, diesen Erfolg hervor zu bringen, besteht in der 
Anbringung eines Stirnrades an der obern Walze, und 
eines osciliirenden gezahnten Kreisstfiches« welches von 
oben in das Bad eingreift % und es abwechselnd links und 
rechts umdreht. Die hin und her schwingende Bewe* 
gung kann dem Bogen gegeben werden, indem man den 
Halbmesser, an welchem er sitzt, mit der Schiebstange 
-einer unfern der Presse an ihrer Achse sich drehenden 
Kurbel verbindet. Eine dritte Abänderung des Mecha- 
nismus ist folgende. Man befestigt an der Walze ein 
• Stirnrad, i^nd lä(st in dieses von oben ein zweites Stirn« 
rad eingreifen, dessen horizontale Achse zwei Kegelräder 
trägt. Ein zwischen den letztern an senkrechter Welle 
befi'ic^iches , nur zur Hälfte gezahntes Kegelrad greift ab- 
wecliselnd in das eine und das andere jener zwei Räder 
ein, und dreht ihre Achse, mithin auch die Walze, ab- 
wechselnd nach beiden Kicbtungen, 

Die Verbindung mehrerer Pressen will Carlmight 
dadurch bewerkstelligen , dafs er sie im Kreise um ein 
grofses gezahntes Rad stellt, und mit einem gemeinschaft- 
lichen ringförmigen Laulbrete versieht, welches durch 
alle Walzenpaare durchgeht, und worauf alle Kupfer[>lat- 
len mit dem Papiere gelegt werden. Der MiUeipunkt 
dieses Ringes liegt in der Achse des erwalinten grofsen 
Bades, und die Wnlzcn müssen demnach abgestutzte Ke- 
gel seyn , deren Spitzen, wenn sie vorhanden wären, in 
eben jenem Mittelpunkte zusammenfallen würden. Die 
obere Walze einer jeden Presse trägt ein gezahntes Rad 
an seiner Achse, welches durch den Eingrilf des mittlem 
grofsen Rades in eine ununterbrochen nach der nähmlichen 
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Richtung gehende Drehung gesetst wM.^ Eben eo na- 
unterbrochen Ut demnach auch die Hreisbewegung dea 
Läolbretes, 

•» 

Eine Notis über die Ton Perkitu erfundene Kupfer- 
druck -Haschine bt im III. Bande dieser Jahrbficher, S. 
419, enthalten»' ^ 



10. Zahl, der Sampfmaschioexi in und um Glasgow. 

fQuarterW Journal of Science , ^Literatur e and tht ArUp 
£fro. XXXnU. Juli i8»ö.; 

Die Zahl der Dampfmaschinen in der schottischen 
Stadt Glasgow und ihrer nächsten Umgebung betrugt 3iO. 
Davon werden verwendet: 

Dampfm«Mhi»ea von PferdckrSXtea« 

In Manufakturen 176 » «970 . 

In Kohlenbergwerken • , • • 58 • xk^i 

In Steinbrüchen 7 » 39 

▲mf Dampfbooten 68 a 19:^6 

In den Cl^de - Eisenwerken . . i • 60 

3io a 6406 

AU Mittelzahl kommt demnack auf jede DampiEmasc^iine 
die Kraft von flC/s Pferden. 



* 



II. Ein Mittel^ das Gufscisen zu erweichen* 
(London Journal of jirts and Sciences, Mai iHaj.J 

Man macht aus zwei Theilen ungelöschtem Kalk und 
einem Theil Alaunerde oder gewöhnlichem feinem Thon mit 
Wasser einen dicken Teig, überzieht damit die wm. er* 
weichenden Gufseisenstücke. nngeflihr Vs Zoll dick , oder, 
wenn sie' grofs sind , noch etwas dicker , und yerschliefsl 
sie dann in eine eiserne Kapsel , deren Deckel sorgfaltig 
aofgekittet' wird, um die Luft ^auszuschliefsen. Diese 
Kapsel wird bis zum kirschrothen Glühen erhitzt, hier« 
auf mit der heifsen Asche bedeckt» und der langsamea 
Abkühlung überlassen. 
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Ans Gillseisen rerterügbe GegeosUuide siad nach die* 
. ser BebendluDg weicber als gewöhnliches Schmiedei- 
sen *)• 



13. EUerne Fäss^ zum Versenden von Lebens* 

mittein. 

f London Journal of Arts and Sciences, Juli i8a5. — Repertory 
of Patent Jnventions etc, iVro. II, August i8s5^ 

Der Engländer Robert Dickinson erhielt am 7. Oluo^ 
her 1824 ein Patent auf Yerbesserungen in der Verferti- 
gung metallener Fässer snr Versendiing von Gfitern und 
Prodnkten auf der See oder auf andere Welse. Der Ge- 
genstan4 dieser Erfindung ist die Hervorbringung Ton 
Fassem oder andern Gefafsen aus Eisen , in welchen Nah- 
rungsmittel hei der Versendung zur See, ror Insekten 
und anderm Ungeziefer, so wie Tor Feuchtigkeit geschfttzt 
bleiheo. 

Eiserne Fässer sind bisher cum Einpacken und Trans- 
portiren Ton Mehl , Zwieback o. s. w. auf Schiffen ange- 
wendet worden; allein wenn man dieselben auf der In* 
nenseite mit einem Überzuge yersah, so theilten sie in 
warmen Klimaten den in ihnen enthaltenen Artikeln einen 
Geruch oder Geschmack mit, und überzog man sie nicht, 
so Wurden sie bald durch Oxydation zerstört. Es fand 
«sich femer eine ünbeqnemlichUeil beim Ein - und Aus- 
packen solcher Gegenstände, die nicht durch das Spund- 
Joch gingen , indem das Öffnen der Fässer durch Vveg« 
nähme des Bodens immer den Beistand eines kundigen 
Werkmannes erforderte. 

Um diesen Unbe^emlicbkeiten abzuhelfen, schlägt 
Dickinson vor: 1) die eisernen Fässer in- und auswendig 
mit solchen Stoffen zu tiberziehen, welche sie vor der • 
Oxydation zu beschützen vermögen, und doch den einge- 



*) Dieses Erweichen (AdoucUren) des Gufscisens ist eine schon 
länger bc]<;»nnte Opemtion. Man crrciclit den nähmlichen 
Z>\eck, wenn die Ouii!>eii>cu\>aarcu in ieineju Sande , in aus* 
gelaugter A«che, Knochenascbe oder guptüvertemRotbeüsen- 
steine durch ungefähr 94 Stunden geglüht werden. 
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packten Nahrungsmitteln, selbst in den heifsesten Gegen- 
den, keinen unangenehmen Geschmack mittheilen; und 2) 
diese eisernen Fässer mit solchen Böden zu versehen, 
-welche sich leicht >%-egnehmen , und wieder luftdicht ein- 
setzen lassen 1 wodurch es indf;Hch wird , ohne Unbequem* 
{iehbeit auch ^ölsere Gegenstände eiiusnpacken. 

m ^ 

t 

Zum Überzüge der Fässer, auf der ionem sowohl 
als auf der Sufsem Fläche , wählt der Patentirte gewisse 
faserige Sloffe« wie Hannevas'oder andere Zeuge, welche 
auf der vorher blank gemachten Oberfläche des Eisens 
durch eine Axt Kitt befestigt werden » bei dessen Zusam- 
mensetzung man folgende Vorschrift beobachten kann. 
Man nimmt t Pfand in kleine Stücke zerschnittenes Kant- 
achok (elastisches Gummi)« Vt P^*^* schwarzes. Pech, 4 
Löth Tenetianischen Terpentin , und löst 'diese Substan- 
zen in einer, angemessenen geistigen Flüssigkeit auf« 
indem man sie durch wenigstens s4 Stunden einer Warme 
Ton 160* F* (67^ iL) aussetzt 

Es ist nicht nöthig« die Innenseite der Fässer auf 
diese Art zu bedecken , ivenn trockene Waaren darin auf- 
bewahrt werden sollen; das Eisen nach Art der Flinten- 
läufe zu bronziren reicht dann hin ^) ; aber die ättfser€ 
Fläche mufs auf die angegebene Art überzogen werden. 
Wenn die Fässer zur Aufbewahrung gewisser Flüssigkei- 
ten, wie z. B. Theer, Öhi oder Firnifs, bestimmt sind, 
so bedarf die innere Seite gar keiner Vorbereilung; und 
I unter manchen Umständen mag es wünschenswerih seyn, 
den Zeug durch ein anderes Mittel als den erwähnten 
Kitt zu befestigen. So wird man z. 13. wenn die I äs- 
ser für trockene Substanzen bestimmt sind» sich des Lei- 



») Da das Kautschuk im Weingeist unauflöslich ist, so kann 
die nicht naher bezeichnete gcisligc Flüssigkeit fspiriluous 
liffuorj nicht Weingeist scyn, sondern sie mufs ganz oder 
gröfstentheils aus Stein- oder Terpenlinöhl (den gowBhnli- 
ehen Attflosungsmittelii des Hautschuk) bestehaiu JT. 

Eine In Weisung sum Bronisiren (BrOniren) der Gewdirllufe 
findet man in dieflen Jahrbüchern, Bd IV. S. SgS, 

Aus der Allgemeinheit urul Unhestiinmlheir der von Dickin' 
soti gegebenen Vorschriften mufs man beinahe schliefsen, 
dals der Gegenstand seines Patentes ein er$t halb reifes 
Trojekt sey. * 
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mes oder eines starken Kleisters bedienen , and den aller* 
dttunsteii KAoneTas, ja selbst Papier , anwenden können* 

Die Form der eisernen Fässer ist zylindrisch, und 
an den Fugen bewirkt man die Verein ij>;ung durch Nie* 
len, Löthen oder Falzen, auf ge^ ülinliche Art. Ein ei- 
serner Reif wird nun rund um das eine Ende des Zylin* 
der» befestigt, so dafs zwischen ihm und dem Zylinder 
selbst eine Nuht oder ein Zwischenraum bleibt, der mit 
Werg , Hanf, oder einem ähnlichen Maleriale vollgestopft, 
und in welchen der aufgebogene Rand des Fafsbodens 
eingedrückt wird. Die letzte Befestigung des Bodens ge- 
schieht'durch Keile. Diese drehen sich um Nieten oder 
Stifte, am Umkreise des Falsbodcns, werden mittelst des 
Hammers in Löcher des mehrmalil erwähnten Reifes ein- 
getrieben ^ und gestalten ohne Anstand, zu jeder beliebi- 
gen Zeiti das ÖfiPnen des Fasses, wenn man sie wieder 
lost« 

0 

Am entgegengeseteten finde des Fasses wird twut 
ebenfolls, auf die bescliriebene Art, ' ein Reif und ein 
mit nm^ebogenem Rande Tersekener Boden angebracbti 
aber inan biegt, da der Boden nieht beweglicb za sejn 
brancbtt'den Rand des erwähnten Reifes mittelst des. 
Bamaiers ftbev den Umkreis de^ Bodens ilieder., jnnd be* 
wirkt hierdorch eine feste Yereinigiing, 



t3. t)her Polmer^ s verbesserte Eisenbalin* 

(London Journal of ^ris , Aro^ LVL Juli 1816.^ 

Ünter Äen Abänderungen tind Verbesserungen der Ei« 
lienbahnen, welche die neueste Zeit in England so häufig 
herrorgebraeht hat^ zeichnet sich die von A« A Pälmer 
erfundene ganz besonders durch die Neuheit der ihr sti 
Grunde liegenden Idee aus* Man findet im V. Bande des 
London Joutnal^ S. 57. u. f« eine mit Abbildungen beglei* 
tete Beschreibung dieser Eisenbdhn nach dem At{fhängungt* 
Prinzipe (^upon ihe »uspension prinoipUä) , deren Ausführbar« 
beit beim ersten Anblicke etwas zweifelhaft erscheint* 
die besteht aus einer Reihe in die j^rde gesetzter senk* 
rechter Pfahle, yon welcken ein hölzerner; die Bahn vor« 
eteilender, und defswegen miteineF «Eisensebiene b^egter 



t 
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Riegel getragen vrird. Dieser Riegel Lüdet das einzige 
Geleise für zwei an einem Gestelle hinler einander be- 
findliche BäHer , welche an ihrem Umkreise mit einer 
Nuht oder liimic versehen sind, und von deren Achsen 
die Wägen oder heladenen Kästen zu beiden .Seiten wie 
ein Paar Körbe so herabhängen, dafs sie tiefer als die 
Bahn sich belinden. Man sieht» dafs diese Art von Balm 
mit einem einzigen Geleise gar nicht ausführbar ware^ 
-wenn nidht eben durch die tiefe Stellung; der Kasten der 
Schwerpnnht tief genug • herabgezogen würde , am dae 
Schwanhen oder Umfallen zu vermeiden.' Diese Art, die 
Last anzubringen 9 macht aber eine Erhöhung der Bahn 
Aber den Boden , 'mittelst der erw|ihnten PfeUer, anuiBi« 
gänglich i^othig, , ' 

Eine Eisenbahn nach diesen» JRIane ist vor Knrzeni 
BVi.Che^hunt in Hertf'ordihire vollendet worden; die erste 
wirhlicb zum Gebranch ausgeführte. Der EigenthfimeTf 
Hv. Gibbs^ ist ein reicher Zicgelfabrikant und Baumeister» 
' . der bedeutende Geschäfte in <ler Gegend von Ch§$Aiinif 
ungefähr eine Meile vom Flusse Lea entfernt, treibt; und 
.die Bestimmung der neuen Eisenbahn ist, Ziegel' von ei» 
nem Felde an der Seite der grofsen Nordstrafse mim 
Flusse, und dagegen Steinkohlen, Kalk, Bauholz etc. von 
den Barken auf die Landstralse zu bringen. Die Linie 
der Bahn ist ungefähr einer (englischen) Meile lang, 
fängt an dem Lea -F\usse an, und {^oht über einen sum- 
pfigen Boden, der zur Winterzeit liauilg mit Wasser be- 
deckt ist, und die Anlegung einer Eisenbfku nach alter 
Art ganz und gar nicht gestatten ^ürde. 

Der Bahni iegel ist aus tannenen Pfosten von 3 Zoll 
Dicke, 12 Zoll Breite und 3o bis 40 P'ul's Länge gebildet. 
Er ruht, mit der Kante oder schmalen Seite nach oben 
gekehrt, auf den in den Grund gleich Dürsten eingeramm- 
ten liiilzernen Pfählen, »eiche etwa 10 Fufs von einan- 
der entfernt sind, und auf deren eben abgeschuitlener 
Fläche er mittelst Zapfen und Keilen befestigt ist« 

Auf der ehern , schmalen , Seite des hölzernen Rie- 
gels liegt eine eiserne Stange, deren obere zum Auflaufe 
der Bäder bestimmte Fläche ein wenig konvex ist Die 
VVägen hängen, wie schon gesagt, an eisernen Stäben zu 
beiden Seiten von den Achsen der Räder herab« . J^iach 
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Burtickgelegtem Wege werden die mit der Ladung ge- 
füllten Käslen ron den Wägen mittelst eines Krahns ab- 
genommen, und in die auf dem Flusse beiinxllichen Itar- 
ken gehoben, dann aber, mit der Rückladung verschen, 
wiedinr an ihre Stelle gebracht 

0 

Die Ebene der Bahn ist som Theil eior wenig gcgea 
den Flofft hin genei|^ Die Pfahle, von welchen sie ge- 
tragen -wird, sind im Durchschnitte ftnf Fufs über dem 
Boden hoch. Es befinden sich einige Ungleichheiten im 
Boden; nahe an der Ötrafse ist ein kleiner Graben ans- 
gehfihlt, um die Bahn mehr der H<Hrixental «Linie jtn ni* 
Sern. Einige Backe ilnd feia 35 Fufs breiter Arm des 
£ea- Flusses werden von der Bahn durchschnitten. An 
diesen Stellen sind Pfähle eingesehlagen, Qher welche 
der Bahnriegel ohne Unterbrechung fortlinlk.} das Pferd 
geht nebenan anf einer kleinen Brücke« 

Auf dieser Bahn werden sechs mit Ziegeln beladene 
Wägen vyn Einem Pferde mit vollkohimener Leichtigkeit 
gezogen. In der Nähe des Flusses ist ein Ausweichplatz 
angelegt, wo die ankommenden und zurückkehrenden 
Wagen neben einander vorbeigehen. Dieses geschieht mit- 
telst eines krummlinigen Bahnstückes, welches neben dem 
geraden Riegel angebracht ist. Die Verbindung zwischen 
beiden wird an jedem Ende des Ausweichplatzes durch ein 
' Stück des Biegeis hergestellt, welches, wie eine Thür um 
ihr^ Angeln, beweglich ist, und) je nachdem es gewendet 
wird , mit dem geraden oder krummen Xbeiie der JÜaha 
Eusammenstöi'st j 

Die hier besprochene Eisenbahn wnrde am s5. Ja* 
nios i8a6 mit einer Art Ton Feierlichkeit erdfinet» nnd 
die ganze sahireiche Versammlung, in welcl|/er sich tiele 
gebildete nnd ansgeseichnete Personen befanden , war da- 
Ton hefriedigt. £in Wagen mit sechs Sitaen wurde he- • 
reitet» am jene Gliedernder Gesellschaft» welche das Fah- 
ren jsa yersachen wünschten, au befriedigen ; und man fand 
die Bewegung last eben so sanft, als beim Schiffen auf 
rahigem Wasser. Die Gröfse der Reibung wurde nicht 
beistimmt; aber ans einem Umstände, der sich am, Nach- 

•) Über die Einrichtung der Ausweicbplätxe an Eisenbahnen 
•eb« man im VL Ba«dc dieser Jahrbücher, S. 14^ nacJi. ' 
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mtttago des nahmltchen Tages ereignete , wo nfthmlich ein 
einziges Pferd, im Trabe gehend, nicht nur eine bedeu- 
tende Ladung von Ziegeln und Uretern , sondern noch 
überdiefs ungefähr zwanzig Personen fortzog, läfst sich 
schiiefsen, dafs der Beibangs- Widerstand sehr gering sej* 

i 

il^ Bemerkungen über einen Dampfwagen 3 von 

BaUleL 

(BnlUtin des Sciences technolog'ujues , Juillet i8s5*^ 
• ... . , '. 

, Han liest in eogUschen Journalen, dafs am 17*4!^* 
ner 1825 su KiUingsworth bei NemeOtfÜ^ upon Tyne eine 
•ich, fortbewegende Dampfmaschine yon acht Plerdekräf'? 
ten yersucht worden ist. Diese Jjfatchine wog, Wasser 
und Steinkohlen mit eingeschlossen, 110 Zentner (5^8272 
Kilogramm). Sie wurde auf einer 1 74 Meile (201 1 Meter) 
langen Eisenbahn-Strecke aufgestellt, deren Neigung gleich . 
dem 792»^«" Theile der Länge gefunden wurde; und man 
verband sie mit zwölf an einander gehängten Wägen, de- 
ren jeder 54 Zentner trug, die also im Ganzen mit 64^ 
Zentner beladen waren. Diese Wägen wurden über die 
Bahn vor- und rückwärts (d.h. durch eine Strecke von 
. 27^ Meilen) in i\o Minuten gezogen , hatten also eine Ge- 
schwindigkeit von Meilen in der Slunde. Während 
der Dauer des Versuches verbrauchte die Maschine 5 
Pecks.(d. i. 45 bis 60 Kilogramm) Steinkohlen» 

Bei einem zweiten Versuche wurden acht von den 
erwähnten Wägen über dieselbe Strecke in 36 Minuten 
fortbewegt ( V/. Meilen in der Stunde), und die ver- 
brauchte Sfeinliohleu -Menge betrug 47» P^eks (40 '/^ bis 
45 Kilogramm). 

In einem dritten Versuche endlich durchliefen sechs 
W'ägen den nähmlichen Raum in 32 Minuten (4,68 M. in 
der Stunde). Steinkohlen- Verbrauch 4 Pecks (36 bis 40 
Kilogramm). 

Der Kessel dieser Maschine wurde mit siedendem 
Wasser gespeiset, und verbrauchte davon 200 Gallon 
(757 Liter) auf einem Wege von 14 Meilen, oder unge- 
tkhx aa7« KÜDmcter (im ersten Versuche). Dieft macht 
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nahe 200 Liter £\xi diu . ö$.,unde ) oder. SSYa ^^it-er f&v 1 Ki« 
,lometer, . " j' , .» , * ' . ' . 

Obschon die vorstehenden Details in mehreren Rück- 
sichten sehr unvollständig scheinen künnen, und über die 
Dimensionen und die Einrichtung der Maschine eben so 
wenig, als über die Spannung und den Verlust des Dam- 

.pfes, oder über das Gewicht der uabeladenen Wägen et« 
was enlbalteii ; so geben sie dennoch Gelegenheit zu eini- 

f^ep Bemerkungen, welche bei dem jettt allgemein wer- 
denden Bestreben , Sisenliahn^n so- erbauen « and Dampf« 

.mascMnen 4«r««f ansnwendeni nicht Tm Interesse enU 

,hU!Mt sind. 

* * 

1) Man sieht erstens» dafs die rersehrte Steinkohlen- 
Menge in den drei erWähnten Tersuchen der Dauer der ^ 
Versuche proportional war j sie kann mithin als konstai|t ' 
4ing^nommen werden, wie auch di^ Geschwindigkeit und 
die Belastung der Maschine sej. 

n) Dieser, YerhrAucV en Kohlen belief sich «uf 6771 
Bis 75 Kilogramm fär die Stunde; der Wasseraufwand wi^r 
sa eoo Liter in der Stunde.. Hieraus folgt« dafs bei die- 
ser Maschine, deren Kraft auf acht Pferde angegeben wird, v 
•cht bis neun Kilogramm Steinkohlen (in der Stunde) nur 
eine Pferdkraft henrorbringen , und ein Kilogr. Kohlen 
nur 2% oder höchstens drei Litei? Wasser verdampft; 
Besultate , welche weit unter jenen stehen, die man in 
den feststehenden Dampfmaschinen Ton hohem oder nie- 
drigem Drucl^o erhält. Dafs bei letztern (d. h, bei den 
feststehenden Maschinen) der Verlust an Wärme weniger 
beträchtlich sejn müsse, ist leicht einzusehen* 

3) Wenn man die Lasten mit den ^Entfernungen yer- 

glcicht, durch m eiche sie bewegt worden sind, und mit 
den Steinkohlen -Mengen , welche zu ihrer Fortschaffung 
ziöthig waren, so ergeben sich folgende Resultate: 

a) dafs die Lasten zu einander sich verhalten, wie die 
Zahlen 6, 4, 3; 

b) dals die Entfernungen, auf welche sie in einerlei 
Zeit, und mit gleichem Steinkohlen - Aufwände fort- 
geschafft worden sind, im Verhältnisse stehen, wie 
die Zahlen 8,9 und 103 dai's daher 
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0) die NntsefTelile (d.h. die Produkte, aus den in a 
und b angegebenen Zahlen) durch di^ Zahlen 8f 6 
und 5 dargestellt werden hönn^n. • 

4) Es geht aus diesen Ben^erkungen hervor, daf* 
die sich fortbewegenden Dampfmaschinen (machines d pci- 
peur rnulantes ou locomotwes , Lonomotioe steam- engines ^ 
viel mehr Brennmaterial verzehren , als feststehende Ma- 
schinen von gleicher Stärke ; und dafs der Nutzeffekt, 
"we'chen sie hervorbringen, desto geringer- ausfällt, je 
gröfser ihre Geschwindigkeit ist. Dieses aqs den oben 
angeführten Thatsachen natürlich folgende Resultat liefse 
sich dorch mehrere theoretische BetrachtungeQ unter« 
•tfitsen« 

*^ 5) Main ^^xi daher »chliefscn, dafs — sobald d^r 
Preis der Stetnhohlen niedrig genug ist, um. die Anwen- 
dung sich fortbewegender Dampfipaschinen statt der Pferde 
sn erlauben — es vortheilhafter seyn ivird , durch diese?« 
Ben ^ofse Lasten mit geringerer Geschwindigkeit, als 
Heinere Lasten mit bedeutender SohneUi^keit« jEiehen ^u 
lassen« 



|5. tfei^ode zur Befestigung der Farben voa FastelE- 

• Geinähldeq. 

(AnnaU of Phüasophjf, S^Umber i8s5.) 

|n einem Briefe an die Herausgeber der An,nals oj 
Phihsophj- macht James Smithson diescf Yerfahreii xs^t 
folgenden Worten hekaniit. ^ 

»Da ich wünschte, ein mit Pastell - Farben gemahltes * 
Porträt anf eine Entfernung, jedpch ohne Glas und Rat^- 
men, welche Toluminds und schwer waren, zu yerschic|L^% 
wendet^ ich mich an einep I|(lann, rctn ^em ich Anwe\* 
sfing erwartete sn einem Terfiihren, die Farben.su be- 
festigen. Er hatte gehört, dafs d^ Pberstreielien der 
Oemihld^ mit Milch diesen Zweck erf^^Uen sollte; ^er 
dieser Procefs schien mir in der That nicht genug sa 
Ypsprecheni nqi damit dip Probe aneost^l^n. Ich selbst 

m 

*) EigantHch doch nur die »inzelne Maschine y mit welche^, 
die obi|jSii Versuehs angestellt wurden* fT* 
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halte gelesen , clafs man die Pastellfarben befestigen könne 
durch Besprengen mit einer Auflösung von Hausenblase ; 
allein diese Operation schien mir langweilig, schmutzig, 
und versprach aoeli ti»erdieCiieui iiiiTollkoiiiraeBeiBesaltAt«ft 

»Indem ich über diesen Gegenstand nachdachte , both 
sich mir zuerst die Idee dar, die Rückseite des Gemahl- 
ihit 'OasamiwMMr an i&bernehen; da indetsei» das 
GenuLhlde auf gaieimtem blaneb Papiere sicli befand , wel- 
ches aaf Leinwand geklebt war ^ so wat> das Durchdrin- 
, gen jenes Anstriches bts vi den Farben nicht an erwar- 
tena Ein Ohl aber versprach diese Absicht' an erfüllen» 
nnd ein trocknendes Ohl &r meinen Zweck gana passend 
an seyn. Ich. wandte demnach trocknendes Ohl« mit Ter- 
pentindhl vermischt , an( nnd naciidem dieses vim Yerlanfe 
von einem oder zwei Tagen trecken geworden war, ver^ 
sah ich aacb die Vorderseite meines Gemähides mit eineiü 
Anstriche jener Mischung, und verwandelte so dieHrajon« 
SSeichnong in ein Öhigemählde^ 



i6* Wirkung ^es Sonnenlichtes auf Glas. 

{Qttarterly Journal of Science, Nro, XXXVlU. iSaS.^ « 

Im sechsten Bande dieser Jahrbücher (S. 4 '7) sind 
Versuche angeführt worden, welche die alte Erfahrung 
von der Färhuni^ des ( braunsleinhältigen ) Glases durch 
das Sonnenlicht besläligen. Man setzt dem Glase Braun- 
stein zu, um die grüne, vom Eisenoxydul bewirkte Farbe 
zu zerstören; dem ungeachtet gibt es braunsteinhältiges 
Glas, welches noch deutlicli grün gefärbt ist. Solches 
Glas wird, -wie Farnday dnrch Versuche gezeigt hat, von 
dem Sonnenlichte (welches in farbelosera Glase eine yio- 
lette Farbe hervorbringt) mehr oder weniger entfärbt. Man 
könnte diese Erscheinung yielleicht mit Nutzen anwenden« 
um manchem grünen Giase seine Farbe ganz oder aoflS 
Theil 2u nehmen. 



17. HancociCs wasseiabbaltende Komposition. 
(JBiepertorjr of Arts, Manu/aetures and Jgriculturc ^ Mai 1825 J 

Diese, am 22. März 1828 mit einem Patente betheilte 
Erfindung besieht in der Zusammenmischuog des K&ut« 
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tcbuk oder elastischen Guniiili mit Pech oder Thpßr , auch 
mit 'beUea zugleich, t|i ver^ehiedenen Mengen -Verhälv 
Jiisseiiy am eine Komposition Lüden, welche dem Wasr 
«er besser widersteht, zäher, eleetiacher^und fUoerliaiter 
ist 9 ala Theer pder Pech aUein* 

Die meisten, wenii nicht allct ätherischen Ohle losen 
das KaaUehiih oder Gvmmi elasticum auf; allein der Wohl« 
üeilheit w^g0i können nur das TerpentinÖhl und das Theer- 

6hl zu diesem Behufe im Grofsea angewendet werden» 
Das Kautsohttk wird rorläufig zu sehr ' düqnen Streifen 
geschnitten, und daqn mit dem Ohle überschüttet, wel« 
ches man zuweilen umrühren mufs, bis die Auflösung yoX* 
iendet ist. Durch eine geringe, iBo** Fahrenheit (6()° R ) 
nicht übersteigende Wärme wird dieser Prozefs sehr 
befördert. Um eine Flüssigkeit zu erhalten , -welche 
bei bo** Fahrenh. (nj'/i" R) ungefähr von der Konsistenz 
des Theers ist, braucht man beiläufig i Gallon Terpen- 
tinöle anf 1 Pfuiul Kautschuk (d. i. 4 Wiener Maf's auf 
ein Wiener Pfund); dieses Verhältnifs unterliegt jedoch 
Veränderungen , die durch die Beschaffenheit der mit 
der Mischung zu üb^rasiehendan Gegenstände bestimo^t 
werden* 

Wenn die Komposition aus Pech und Kautschuk-^ 
Auflösung bereitet werden soll , so mischt der Patentirte 
beide Substanzen unter Umrühren, und bei einer Hitze^ 
welche gerade hinreicht, das Pech zu schmelzen und im 
flüssigen Zustande zu erhalten, Theer, wenn er hinrei- 
chend flttssig ist (and das ist er gewöhnlich , ausgenom« 
men in grofser K&Ite), vereinigt sich auch ohne Erhitzung 
^ehr gut mit der Hantschuk-Anflösang. Wenn eine Za« 
sammensetsung von Pech « Theer und der genannten Anf^ 
Jöaung gemacht werden soll « so schmelzt man jcnerst das 
Fech, rermischt dasselbe mit der bes. timmt^n Menge Theer^ 
vnd setzt dann erst die Kautschuk -Änilösang si|. 

Eine Kömposition« die zum Cheraiehen det Holz« 
werket recht tauglich ist, um dasselbe Vor der Einwir* 
kung der Nässe zu schützen, erhalt man ans i Gallon 
(37^ W. Mafs) TerpentinÖhl, i*/» Pf.d (i Pfind 7 Loth 
W. Gew.) Kautschuk, und 8 bis 9Ffd. (6Vt hU 7«/« W.Pfd.]f 
Theer. Zum Theeren der Tane, der Leinwand u. s. w. 
dte^t eine ^oflöfiuig yc» 17^ E|iuid. KettUohnk in t Qa^«y 
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Jon ätherischen öhles, vermischt mit i Pfand (26 Wie- • 
ner Loth) Pech , und 6 oder 7 Pfund (4V5 bis 5*/» W. Pfd*) 
^faeer. Zum TheereA der S<iliiff8]>5d«ii oder dee Papierft.el^« 
iromil: die Schiffsbdden bekleidet werden , ferner der Dä- 
cher ?OA Hätiftem n. t. w. löst man 3 Pfand Kautscbiik in 
t Gallon itheriicben öblea auf 9 und setst der Aofiösoo^ 
jecht Pfniid Theer su« Über dieie Yerhaltnisse« welche 
noch bedentend abgeändert werden können, iat im Allge* 
neuien «n bemerken« dafa die Elastiaifät,. Zähigkeit nnd 
Daaerhaftigkeit der Mischnng in eben dem ßrade soninunt» 
wie die Menge des darin enthaltenen Kantschnk vergröt- 
sert wird. Zum Aufatreichen dieaer Zusammensetzungen 
V bedient man sich einer Bürste Qder einer Helle, und die 
Arbeit kann kalt vorgenommen werden, wenn nicht die 
l)ickÜüssigkeit der Mischung eine vorläufige gelinde Erwär- 
mang noth wendig macht. .Beim Gebrauch einer Kelle oder 
eines ähnlichen Werkzeuges mufs dasselbe nafs gemacht 
werden, um dem Anhängen der Mischung zuvor zu kom- 
men. Auf Seile und Taue wird die oben angegebene 
Flüssigkeit genau eben so, "wie ge\vühnlich der Theef, 
angewendet. In allen Fällen ist es räthlich , eine gröa* 
sere Wärme als 180^ Fahreoh. zu vermeiden. . 



|8. Mittel gegen das Werfen des Haket. 

(Repertorj of Patent" Invenihns , Nro, ». Jugutt iM») 

James Falconer Allee erhielt am 11. Janner 1825 ein 
Patent für ein Mittel , durch welches Breter und andere 
dünne Holzs'ücke vor dem Werfen und Schwinden be- 
wahrt, mit einem dichtem Geiüge und gröiseier Dauer- 
haftigkeit begabt werden. 

In diesem Prozesse wird das Holz zuerst in Breler 
oder Latten mit parallelen Seiten geschnitten, diese wer- 
den glatt gehobelt, und dann melnmahls zwischen metal- 
lenen Walzen, die man nach jedem Durchgange enger 
stellt, durchgeleitet. Für den nähmlichen Zweck kann 
man mehrere Walzcnpaare hinter einander, mit immer 
kleiner werdender ÖtTnung , anwenden, um das oflroahlige 
Umdrehen der Stellschrauben zu ersparen. Der Saft dea 
Holzes wird während dieser Behandlung sichtbar ausge* 
prefsiti und das UoU zeigt wenig J^eigung wieder ania- 
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•chirellen, selbst wem es befoaclitet wird; et wird lilr-^ 
ter, sehwerer, dichter t und unterließ nim weniger dem 
Terderben als in seinem natflrliehen Zustande« 

■ 

Es ist nilthig, den Dmck nnr sehr allroihlioh sn Ter^ 
•tärlien, um das Springen, oder tberbaupt jede Beschä- 
digung des Holzes an vermeiden ; doeh lafst sich hlerfiber 
lieine aligemein gfiltige Yorschrifk geben | weil sehr Tiel 
eni die Art dea Holaes ankommt 

Wenn das Qols aar Yerarbeitnng die Gestalt Ton 
Ijcisten oder Stäben haben 'sollt so wird es anerst vier^ 
ksntig gesägt, dann hobelt man die Kanten ab« und awftngt 
die Stabe durch immer enger werdende konische Ldcher« 
welche sich in Stahlplatten befinden » durch. Diese Be- 
handlung stimmt mit dem Brahtziehen bis auf den einzi* 
gen Unterschied fiberein« dafs das Holz durch die Ldcher 
flicht gezogen, sonder« gestofsen wird. 

per Patentirte rersichert, dafs durch die beschrie» 
bene Behandlung das Honduras -Mahagonj dem aus Ja- 
maika fast ganz gleich an Dichtigkeit und Festigkeit* ge- 
macht werden könne. Ist eine der Walzen polirt, so er« 
scheint ap'ch die damit in Berührung gewesene Seite dea 
Hotses geglättet. Für den Schiffbau) -Air andere Bau« 
werke t so wie für die Yerfertigqng der Hausgeräthe, 
lassen sich Vortheile aus dieser Behandlung des Holzes 
erwarten. Es ist jedoch klar, dafs nur ganz astlose, ge^ 
radfaserige Stücke hierzu taugen, weil andere beim Drucke 
der Walzen ohne Zweifel zerspringen würden*)* 



ig, Rektifikation des Qränntweioa ohne Wärme. 

fJntuOeä Chimh et de Physique, Tarne XXIX Juiüet 

Pajot - Deicharme gibt hierzu folgende Torschrift« 
IKan giefft in ein Gefafs mit- flachem Boden diejenige 



*) Die Redaklion des Repertory bemerkt, daTs schon im Mal 
1819 ein giBwisser Smart für die gleiche Hehai^diang dct 
Holzes mittelst Walisen patentirt wurde. Er verwendete 
das so zubereitete Hol« voirsüglich zu Dauben für J&^elnt 
FIsser und Feldtsscken BeiMeli«ra«4>eit 
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Menge ^e* Branntweins, welche man rektifiziren will. Ein 
anderes Gefafs mit grofter Oberfläche, welches auf meh- 
reren Füfsen in dem Branntweingefafse steht, füllt man 
mit geschmolzenem und grob gepulvertem salzsauren Kalk 
(Kalzium- Chlorid) , welcher bekanntlich die Eigenschaft 
* hat, das Wassor begierig dort anzuziehen, wo er es nur 
immer iindet. • I^ach dieser Vorbereitung wird das Brannt* 
vein-G^I&fs laftdidit geschlotsep , indem man einen pa»« 
•end^D Deckel aulaetstt und die F«gen mit Paplerttvei- 
fen rerkiebt. Nach drei« vier oder f&nf Tagen, wihreiid 
welcher das Ganse sich setbat ftberlassen wird, ölihet 
man, nimmt das Gefafs mit dem nvn serllossenen öder' 
wenigstens sehr fencht gewordenen, salssaaren Kalk herans, 
mid.&llt es neuerdings mit frisch geschmolsenem, daher 
recht trockenen, Kalmiim*Chlorid an. Dnrch mehrmablige 
Wiederhohlung dieses Prozesses hann ein Branntwein tob 
lo oder iS* Banme bis «nf 40 oder 43<' rektiiizirt wei^ 
den. Es ist zu bemerken , dafs die Theile des salzsauren 
Belkes nicht nu fein seyn dürfen, damit sie den Wasserdfii^ 
Sien eine himreichend grofse Berfihrangafläche darbiethen. 



jio. Über die Anwendaiig der aasdehnenden Kraft. 
voä Flüssigkeiten zur HefTOrbringnng einer ger^dl^ 

nigen Bewegung. 

(Bre^vsle{''s Edinburgh Journal of Science ^ aVro. J^ili i8a5^ 

( Ein Korrespondent des Edinburgh Journal macht 
folgende Bemerkungen, welche sich aiif die bekanniticb 
fast fftr absolut anzunehmende Unzusammendrtickbarkeit 
der tropfbaren Flüssigkeiten , und auf die Eigenschaften 
st&tzen, welche diese Flüssigkeiten mit allen andern Kör/- 
pern gemein haben, nähmlich durch Erwärmung mit sehr 
bedeutender Gewalt sich auszudehnen, nnd beim ^küh- 
Ifn sich wieder zusaminen^nzieheii). 

Mnn setze, dafs in einem fünf Fufs langen, drei Zoll 
im innern Durchmesser weiten Zylinder ein Kolben ange- 
bracht sey , dessen Stange zwei Zoll im Durchmesser 
hat, und Tollkommen dicht durch das obere Ende des 
Zylinders geht. An jedem seiner Enden besitze der Zy- 
linder eine Seitenöffnung, durch welche sein Inneres ober- 
halb und, unterhalb des {(olbens mit einem Geiafse roll 
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irgend einer tropfbaren Flüssigkeit kommunizirt. Wir 
'VV'oHen jenes von diesen Gefäfsen , welches den Zylinder 
von oben mit Flüssigkeit versieht, das obere, das andere 
das untere nennen. Die abwechselnde Ausdehnung uud 
Zusaramenzi^hung der Flüssigkeit -in 4tesen beiden Ga- 
fafeen soll den Koibea auf und. ab bewogen. Dabes mnüs 
die Ansdebnang und Zatammenziebong im nntero Gelafse 
4a5, 1 1 HttbiksoU (» d^n llibalte des gansen Zylinders), 
und im obern s35t6 K. Z. (es d^m Inbalta des Zyliiiders 
nraaniger dem Ranaatet welcben die Kolbenttange wegnimmt) 
«betragen« Die Ansdebnnng im obecn OefiÜte mafa mit der 
ZotammetUBiebuDg im. unteren /gleiebileitig Statt findenj und 
uragebehrt» 

Man nebme einstweilen die abwecbselnde Erbdbong 
«nd Yerminderong der Temperatar, dnrcb welcbe der 
genannte Effekt erzielt werden soll, s» 6o<* Fabrenbmt« 
Alkobol dehnt sieb, wenn seine Temperatur um bo^ F. 
«rhöht wird , um beiläufig Yt? seines Volumens aus; daber 
wird dem oben bereebneten Bedürfnisse der Ausdebnuag 
und Zusammenziebuttg efitsprochen seyn , wenn das obere 
Gefäfs 3,6 und dss untere 6^6 Hubikfufs Alkobol entbält» 
Diejenige Menge von Hitze, welche binreicbt, um unge- 
iabr mo KubikfuCs Alkohol um 6o° F. zu erwärmen , wird 
demnach Ein Mahl den Kolben durch die ganze Länge 
des Zylinders bewegen; und zwar mit einer Kraft, wel- 
cher (die geringe Zusammendrückbarkeit des Alkohols in 
Abschlag gebraclu) nichts zu widerstehen vermag. Aus 
dem bekannten Verhältnisse der speziiischen Wärme der 
Flüssigkeiten ergibt sich, dafs jener Wärme - Bedarf gleich 
ist derjenigen Menge von \^ärme , welche bei der Kon- 
densation von etwa 940 Kuh. Fufs Wasserdampf von der 
.Siedhilze (212'' F.) erhalten wird. 

Wenn -diese Menge von Dampf in einer doppelt wir- 
kenden Dampfmaschine verwendet wird, so hebt sie ein 
Gewicht von 90 Tonnen auf 5 Fufs Höhe. In Dampfma- 
schinen von verschiedener Stärke wird diese Bewegung 
in ungleicher Zeit vollbracht, z.B. in einer Maschine 
voh 40 Pferden während 0.8 einer Minute, in einer Ma- 
.schinc von 10 Pferden während 3,2 Minuten. Hieraus 
erhellet, dafs, wenn es möglich wäre, den Alkohol Ein 
Mahl binnen o^Ö einer Minute » und ein anderes Mahl bin-' 
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nen 3,2 Minnten auf den angenommenen Grad zu erhitzen, 
man durch die in Rede stehende Maschine eine fast un])e- 
gränzte Wirkung mit den nähmlichen Kosten zu errciclien 
▼ermöchte, welche die zu Beispielen genommenen Dampf- 
znaschinen erfordern. Aber der Vorzug der neuen Be- 
"wegungs- Maschinen vor den Dampfmaschinen Iiängt nicht 
von der Voraussetzung ab, dafs die Erhitzung des AlUo- 
holt in der genannten Zeit ToUendet werde. Eine Ver« 
mehruDg des Widerstandes Ist offenbar Ton geringen Fol- 
gen; und wenn gleich der Bewegangs-Hecbamsmns «n* - 
mittelbar (d. h. an der Kolbenstange) die Wirkung nieht' 
in der Terlangten Zeit rollbringt, so kann doch die Ge* 
schwindtgkeit durch bebannte mechanische Mittel nach £r^ 
fordemiu Tergröfsert werden *)• iDaber kann, tbeore» 
tisch gesprochen , eine Maschine dieser Art in jedem Falle^ 
hinsichtlich der ökondmie^ einer Damphnaschine ifnend^ 
lieh Überlegen sejn« Es ist indessen onenbar wteachenii* 
Werth, dafs die Erhitzung des Alkohols schnell geachehCf 
und hierzu dürften sich wohl Mittel Ünden lassen« Ma» 
könnte sehr heifses Wasser durch ein spiralförmiges^ >im 
Weingeistgefafse beßndliches Bohr leiten, oder durch dünne^ 
Iriereckige Behältnisse, welche ebeti falls dem Weingeiste 
eine grofse Berühmngsfläche darbölhen. Diese Röhren 
oder Behältnisse konnten leicht aus dünnem Eisenblech 
bestehen; denn wenn nian nnr die Vorsicht braucht, sie 
immer voll zu erhalten , so schützt die Unzusammendrück'» 
barkeit des Wassers sie vor jeder Beschndigunp; während 
der Ausdehnung des Alkohols. Nachdem der Kolben an 
das Ende des Zylinders gclanj2;t ist, mülste ein Strom kal- 
ten Wassers durch jenCs GefAfs geleitet werden , in wel- 
chem unmittelbar vorher die Ausdehnung Statt gefunden 
hat. Während dem zu Folge auf dieser Seite der y\lko- 
hol sich wieder zusammenzieht, wird er auf der entge- 
gengesetzten durch Erwärmung in gleichem Mafse ausge- 
dehnt, und der Kolben geht seinen Weg rückwärts. Um 
eine Beschädigung des Apparates zu verhindern , welche 
sicherlich Statt finden würde , wenn die Ausdehnung auf 
einer Seite schneller vor sich ^inge als die Zusammen- 



Gewils aber nie ohne eine entsprechende Verminderung der 
lirall selbst 4 man wollte denn die letstere als unendlich grofs 
annekmea» was sie sicherlich nicht ist. Es fehlt' nor leider 
an Versuchen« welche das Moment jener Kraft, womit sich 
Flüssigkeiten ausdehnen, bestimmen kennten. JT. 
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ciehung auf dor andern ; mfissen die Weingeistgefäfse mil 
Sicherheits- Ventilen verseilen werden, die Von sehr ein- 
facher ßauart seyn können. Ein Theil jedes Gefäiscs kann 
zylindrisch geformt , und mit einem Stärapel versehen 
seyn, der nur dann die Freiheit empor zu steigen hat, 
>renn der grofse Kolben das äufserste £nde seines Zylin« 
dert erreicht, gegen weichet er dorcli die Ausdehnung 
dei Alkohols hingeschoben wurde* Za schnelle Attsdeh- 
imn^ in einem der Gelafse mnfs nothwen4ig den Stämpel 
de» andern empor treiben' (weil nahmlicliL der Weingeist 
in diesem a weiten GefÜTse nicht eben so schnell sich su« 
tanimenzieht); nnd' das heifse Wasser wird nicht eher in 
die Bdhren eingeleitet i als bis die ZusammensiehuDg toI» 
lendet, nnd der Staropel wieder gesunken ist. Bei die« 
ser Anordnung bliebe der groüse Kolben natfirlich eine 
gewisse Zeit hindurch unbewegt an dem Ende seines Zy«* 
lindert; ein Umstand, dem auf folgende Weise abgehol« 
fen werden kann. Zwei oder mehrere gleiche Gefäfs« 
an&Csten an jedem £nde des Zylinders angebracht wer- 
dfifkt und von Ihnen müCste immer eines in dem Zustande • 
der Zusammenziehung sich befinden, so, dafs man im 
Stande wäre, sogleich durch Aiisdehnung des Weingei- 
stes in demselben die Bewegung des stehen bleibenden 
lÜlolbens wieder anzufangen. Durch Zugabe von noch ei« 
uig^n andern einfachen Vorkehrungen kann eine regel- 
mafsige hin und her gehende Bewegung hervorgebracht, 
und der Mechaniker in den Besitz der gröi'steui durch 
Hit«e 4BU erhaltenden Kraft gesetzt werden. 



21. Sehr einfache Hebmaschuie. 

(Reperiory of Patent Inventions, Nro. /. JtdH i8t5.) 

Der Engländer Boswdl beschreibt folgende sehr ein* 
fache Vorrichtung, welche statt eines Krahnes dienen kann, 
um bedeutende Lasten auf Wägen zu heben, und zu de* 
ren Erfindung er durch die Noth geleitet wurde , als meh* 
rere gufseiserne Gefäfse , zum Theil von mehr als 20 Zent* 
iier Schwere, Behufs der Versendung aufgepackt werden 
sollten. In Ermanglung eines Krahns wurde in der Eile 
aus drei schräg aufgestellten, an der Spitze duich Stricke 
vereinigten tannenen Sparren ein Gestell errichtet. Auf 
die Spitze desselben befestigte man, durch mehrfache Um* 
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Bindungen eines Taues, die Mitte eines auf die Kante ge- 
' stellten buchenen Bretes von i\ Fufs Länge, 10 Zoll Breite 
und 2'/i Zoll Dicke. Ein Ende dieses nun einen Wag- 
Lalken vorstellenden Breies wurde mit einer grolsen star- 
ken, an dreifachen Stricken hängenden AVagschale verse- 
hen, an das andere wurde (nachdem man es tief genug 
herabgezogen hatte, um die Wagschale über die Höhe 
des Wagens hinauszubringen) die aufzuhebende Last mit 
Seileu festgebunden. Als man hierauf die Wagschale» 
durch Auflegen von Gewichten, Eisenstücken und Ziegeln 
mit der Last ins Gleichgewicht gebracht hatte, war ß& 
leicht, diese empor £a hehen» über den Wagen zu brin- 
gen, und anf denselben nieder zu lassen, indem man die 
Yf agschale wieder entleerte* ^ostpcll wendete diesen hMist 
einfachen Apparat, späterhin sodi mehrmahi mit grofsem 
Yortheile an« 

Wollte man eine Hebttasehine dieser Art für den 
bestSndigett Gebranch errichten, so' waren nächfolgende 
Abfinderungen desselben ansnrathen. Anstatt der drei 
( anf die beschriebene Art angebrachten Sjparren mülste ein 
einsiget senkrechter Pfahl von 10 Fuls Hdhe errichtet 
.werden» Ein wenigstens iB^Zoll tiefes, senkrechtes Loch 
würde in das obere Ende des Pfahls gebohrt^ und diinn 
dieses Ende mit einer Eisenplatte bedeckt, welche gerade 
über depi Loche eine Ofinung befitzt. Jenes Loch ist 
bestimmt f den Schaft eines Eisen Stückes aufzunehmen, 
welches an seinem über die Platte hervorstehenden Theil^ 
gabelförmig ist, und dem Wagebalken zum Lager dient« 
Ein starker eiserner Nagel dient statt der Zapfen zum 
Umdrehnngspunkt, in4em er durch ein Loch des Balken^ 
und zugleich durch zwei Löcher der Gabel gesteckt wird« 
An das eine Ende des Wagbalkens befestigt man mittelst * 
Ketten die Wagschale, das andere versieht man mit ei- 
nem Haken und einer kurzen Kette zur Befestigung der 
Last. Wenn diese letztere angebracht ist, so soll sich 
die Wagschale ungefähr vier Fufs über dem Boden be- 
finden. Zum Beschweren derselben dürften halbe Zent- 
ner-Gewichte in jeder Rücksicht am bequemsten seyn. 
Es ist offenbar, dafs diese Einrichtung alle Voriheile des 
oben beschriebenen rohen Apparates , und noch aufser- 
' dem die Bei^uemlichkeit gewährt, dafs man den Wagbai- 
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hen (dessen Lager im Pfabla sich drehte) rund heram 
lühren iiann. 

Bostpell schlägt für seine Hebmascliine clen Nahmen 
eines l'f^agkrahncs {^Balance crane) vor. Es ist kein Zwei- 
fel , dafs in vielen Fällen dieser Krahn wegen seiner Ein- 
fachheit und geringen Kostspieligkeit nützliche An>\en- 
dung finden wird ; dafs er aber bei weitem nicht für alle 
Zwecke die übrigen Krahne verdrängen kann, ist eben so 
einleuchtend. 



Veibessenuig im Giefsen der Metalje, yon 

Churoh* 

(ittpcriory of Patent Inuentions , Nro, IV. Ocloher tSiByJ 

TVilliam Chutfih^ von Birmingham^ ist am 1& Janner • 
i8fl5 mit ^inem Patente betheilt worden | fär gewisse 
Verbesserungen im Giefsen der Zylinder» Röhren v.nd 
anderer Gegenstande ans Eisen oder sonst einem . Me^ 
talle. 

Der Wtentirte beabsichtigt, die Giefsformen luftdicht 
hersnstellen « die Lnft ans denselben auszuziehen, und 
das Metall durch. in das Schmelzgeföfs eingeprefste ver- 
dichtete Luft gewaltsam in die Form zu treiben. Nach Yer«" 
schiedenheit der Formen und der zu giefsenden Gegen« 
Stande erleidet die Ausführung dieses Verfahrens einige . 
Abünderungän, von welchen die Einrichtung zum Giefsen 
eiserner Walzen als Beispiel hier beschrieben werden 
aoU. 

Die Form wird' in ein luftdichtes, gufseisernes Be* 
häUnifs eingeschlossen, von dessen Boden ein aus Thon 
(Schmelztiegel - Masse) bestehendes Bohr herabsteigt, und 
.ans dessen oberem Theile eine Röhre zur Luftpumpe 
führt. Unter der letztern befindet sich ein luftdichtes 
Gefäfs, welches mittelst derselben yon Luft entleert wird, 
und zur schnellem Entleerung der Gicfsform diCnt, in- 
dem man aus jenem Gefäfse vo^rläufig die Luft auspumpt, 
und dann die Kommunikation zwischen ihm und der Form 
herstellt. Dieses geschieht durch Fortleitung der Böhre 
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Too der Xuftpumpe oaeh dem Qefilfte;' iiad dvroh ange- 
Ibnchte Hihnet ytfh weldien man nach ErfordermCi ei^ 
Dige schliefst, imd andere öffnet i haqn die Luft gejswon- 
gen werden y Ton der Form aus entweder in das Geföfs 
oder in die Luitpnmpe sa strömen. 

Der Kessel; welcher das geschmoUene Metall ent- 
hilt 9 ist unterhalb der Giefsform iti einem eisernen 
Kasten angebracht. Kohlenstaub befindet sich CMischcn 
dem Kessel und den Wänden des Kastens, um die Ab- 
kühlung des erstem sn verxögern. Das schon vorhin 
erwähnte thönerne, ans der Giefsform hommendc Rohr 
geht luftdicht durch den genau schiiefsenden Deckel des 
Kastens, und reicht 'bis an das gesehnt olxene Metall; sein 
Knde ist nur einen Zoll vom Boden des Kessels entfernt, 
und nnt einem Pfropfe von leicht schmelzbarem Metalle 
vei schlössen. Wenn dieser Pfropf durch die Uitse de» 
roihgiülienden , zum Giefsen beatimmten Metalles schmilzt, 
so fängt ddS letztere in die von Luft entleerte Form em- 
por zu steigen an ^ und dieses Aufsteigen wird durch die 
gleichzeitig mittelst der Luftpumpe in dem Ka&ten ver- 
dichtete Luft befördert. Aus dem von der Pumpe nach 
dem Kasten führenden Rohre geht eine andere Röhre 
seitwärts in das unter der Luftpumpe belindliche, schon 
erwähnte Gefäfs; und an dem Yereinigungspunlue dieser 
Bohren beiindet sich ein dreilach durchbohrter Hahn, mit- 
telst dessen der Kasten mit der Pumpe oder mit dem Ge* 
• false in Kommunihation gesetzt werden liaurti 

Rund um das metallene Behältnifs, in welchem die 
Form angebracht ist;, befindet sich noch eiii anderes Ge<- 
lal's mit einem Hahne am Boden. Dieses wird mit haltem 
Wasser gefüllt, wenn man Gnfi durch schnelle Ab- 
kühlung auf der OberfUiche hart machen wilK 

. ^s leuchtet aus dieser, wenn gleich sehr nnvoll* 
kbmaieAen Beschreibung ein , dafs kaual telbsl €Sir solche 
Ffille^ in welchen die Giefsform sehr feine, vom Uetall 
kussufiftnende Vertiefungen enthält, die in Kode stehende 
Erfindung zweckmäfsig zu gebrauchen sejm d&rfte; dafs 
•ie aber fkr die gewöhnlichen aSwecke gans entbehrlich, 
vnd, abgesehen hierron , auch Tiel sn kostspielig ist Hit 
B«cht bemerkt daher die Redaktion des RepeHotjr% dad 
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TielWicht am ehesten noch cam Giefsen metallener Sta- 
tuen ehae der beschriebenen ähnliche -Yorrichtung brauch- 
bar aejm könnte.) • 



Wasserdichtes Tucb* 

(Repcriory of Patent luve ntions, Fol L Decemher — Lon» 
don Journal of Arts , Fol, XL January tSiib.J 

J^ÜT das nachstehende Verfahren cur Herstelinng 
eines wasserdichten Tuches ist P/u If^mMe in England am 
14, Oktober .1824 patentirt worden« 

^ Man nimmt SO Pinnd Bibeihaar oder Büchenhaar 
von Hascnfollen , 10 Pfund Schafwolle, 8 Pfund 'Flachs, 
4 Pfund gehrämpelte Seide und 3 Pfund Flaumfedern, 
krämpelt dieses Gemenge, verspinnt es zu zweierlei Garn- 
sorten (frincres für die Kette, und gröberes, weicheres 
für den^ Eintrag) und webt daraus einen geköperten Zeug. 
Lm diesen wasserdicht zu machen, wird die Kette vor 
dem Aufbäumen in eine mit Weingeist oder l'erpentinöhl 
bereitete Auflösung von gleich viel Schellack, Kautschuk 
(elasiischem Gummi'), Mastix, Animeharz und Sandarak 
getaucht, und wieder gölrocknet. Diese Masse dient zu- 
gleich statt der Schlichte. Der ferlij^e Zeug wird airf 
der rechten Seite wie Tuch gerauht, auf der linken aber 
mit einem heifsen Plätteisen überfahren , damit die har* 
£igc Mischung weich wird, eindringt, und ^ie Zwischen- 
räume Teratopit Der Paientirte will dieses Gewebe zu 
Hüten nnd^ Kleidern Terarheiten« 



24. Hüte aus Fischbein. 
(London Journal 0/ Arts, Uro, hVlL August iBiB^J 

Der Engländer Gibson ist im Junius 1894 für die 
Amfendung des Fischbeins zu Hüten patentirt worden *), 

^ Das Kautschuk wird vom Wcingcistc nicht aufgelö&t« 

*).In Wien sind Hüte aus Fischbein schon seit mehreren Jah- 
/re« gewdbnlkh; Huf die Vcrfepiigung derselben hat L.Gut' 
: \, Hei Isin Fatent erhalten (a. diese Jabrbflcher, IV. 638). ' 
' ' ' JT,- 
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Er rerfcrtigt Fischbein» Hüte auf zwei Arten, nähmlich 
entweder durch Flechten von Fischbeinstreifen über einer 
gewöhnlichen hölzernen Hutfoim, oder durch Zuschnei- 
den und Zusammennähen derselben aus einem Gewebe 
von Fischbeinhaaren. Um ein solches Gewebe herzustel- 
len, wird das Fischbein in dünne Fäden zertheilt, die 
man nach der (zwischen i Fufs und 12 l'ufs variirenden) 
Länge sortirt, und von welchen man die kürzern zum 
Eintrag, die längeren zur Kette verwendet. Man kocht 
diese Fäden in Alaunaullösung, oder in einer alkaliicben 
Flfltsigkeit, wodarcli sie das in ihnen enthaltene Ohl yer^ 
lieren.» und elastucher werden. Der Weberstuhl and 
das Verfahren beim Weben sind beide so, wie man si« 
snr Hervorbringun^ der HaarsiebbÖcleA anwendet Des 
fertige Gewebe wird Tor der weitem Verarbeitung swi*^ 
sehen Walzen oder auf anl^ere Art geprefst, '^nm Glätte 
SU erhalten. 



a5. Lederne Hüte ohne Nalit 

(DtSUripliott des Machines et Procddes spicifies dans Ics Br^vHi 
doni la durde est expirde , Tome IX, 1824.^ 

Folgendes ist das Verfahren eur Erzeugung solcher 
Hflte, fELr welches C/k» LebfßC Ton Bre^t im Jahre i8i6 
. ^aleiitirt wurde« 

Man weicht die gegärbten Hammelfelle in lauem Was* 
ser ein, bearbeitet sie (um ihnen den nöthigen Grad TOn 
Geschmeidigkeit zn geben) acht bis zehn Minuten lang 
durch Stofsen in einem Mörser, zieht sie über eine Form 
Ton Eisenblech, und überstreicht sie mit trocknend ge« 
machtem Leinöhl, in welchem auf jede Finte eine Unze 
Kopal ^) aufgelöst ist. Diesen Anstrich läfst man, indem 
man die Hüte in einen mäfsig geheitzten Raum bringt, 
trocknen , schleift ihn dann mit Bimsstein ab , und wie* 
derhohlt dieses Anstreichen drei Mahl. Hierauf wird je« 



«) Über die Verfertigtmg der Gewehe au» Rofshaar und Iloln« 
atreifen findet man Uuterncbt im IV. Bde diesor Jahrbücher 
8. 579 — 582. K. 

s> Auf 1 Wiemir Mafs Ohl ay« Wiener Loth Kopal. 

AT. • 

9* 
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der Hat noch ryrei Mahl mit einem Üljerzuge Tcrsehen, 
der ads dem oben erwähnten Firnisse und einem Zusätze 
Ton Beinschwarz besteht; dann srhleift man ilm wieder 
mit gesiebtem, feucht gemachtem Bimssleinpulver ab, und 
gibt ihm endlich den Glanz durcli zwei Firnil's - Anstriche^ 
Tonnelclien der er&te gleichiails gescblifien 'wird*)« 



ü6b Verbesserung in der Fabrikation plaitirter 

. Waaren. 

* (London Journal of Jixts , Fol, XI. January 1826.^ 

Um das Kupfer an den Kanten plattirter Geräthe za 
yerdeclien, ist es gewöhnlich, die Ränder solcher Stücke 
mit Silber zu bcUlcidcn , und > 11 verfährt dabei auf nach- 
stehende Art. Der Rand des Geräthes wird durch Aus- 
schneiden oder Ausfeilen mit jenen Auszackungen verse- 
hen , welche man zur Verzierung anzubringen wünscht; 
und dann wird mit Schnell -Lolh ein schmaler Silber- 
streif lund um die äufsere Kante befestigt. Allein diese 
Bekleidung läfst sich auf den ersten Blick erkennen, und 
mit ihr der Umstand, dafs das Geräthe nur plattirt ist. 
Aus diesem Grunde wendet der Plattirer Samuel Roberts 
von Park Crange bei Shejßield in Yorkshire ein anderes 
Vei fahren an , für welches er im Jahre 1824 (18. Dezember) 
sich ein Patent geben liefs. Er lölhet nähmlich auf die 
gehörig ausgesehnitiene Hante einen Süberstreif mit Hart- 
loth an , und polirt ilm an der Znsammenfugungsstelle 
mit dem PoHerstahle nieder. Hierdurch gelingt es, die . 
plattirten GerSthe so herzustellen, dafs selbst ein erfahr* 
ner Arbeiter sie von gan^ silbernen durch das Ansehen 
allem nicht unterscheiden hann. 



♦) Le<lernc Ilftfe ohne Naht, wahrscheinlich auf die hier (wic- 
»olil viel zu oberflächlich) angegebene Art verfertigt, sind 
der Gegenstand eines Patentes, welches P. A. Girzik in 
fFien ror einiger Zeit genommen bat. Diese Hüte waren 
»war nur Gegenstand einer vorübergehenden Mode , aber 
&ie rci( hnoten sich durch eine grofsc , an Sommerhülcn 
schätzbare Leichtigkeit aus. GirMik Yerkaufta das Stück au 
3 Q» itkr. Conv. Alüuze. JC. 
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37* Qosset^s Verbeiiecimg der Web^tchätte« ' 

(Reperiorr of Piäeni Inuentions , Jfro JK October tBiS. Lon» 
' den Journal ofJrts, Fol. Xi. Nro, LXKi JUm^h i8t4.^ . 

Bei den jetzt bekannten und gebräuchlichen ^Veber- 
fichützcn findet sich eine grol'se Unvollkonnnenlicit, welcli« 
flarin besteht, dafs der Faden niclit mit gleichförmiger 
Spannung von der Spule abläuft; denn ohne solche Gleich- 
fdrmigkeit der Spannung ist es fast unmöglich, ein gutes, 
glattes Gewebe eu Stande zu bringen. Diejenige BLin- 
richtung der Schütze, für welche P.J.B. Gösset am 
i8. D^iseraber 1824 in England patentirt wui^de, hilft aber 
diesem Nachtheile ab, indem bei ihr, durch die gleich- 
nirsige Be«baiig einer -IPtiw an der Spule , «das Umlaii- 
• £bii der leUWr,ii etwas erschwert , tenit der..Faden mit 
einer gewissen Kraft cnrfickgehsiten , nnd^ seiQSi ▲bwicke- 
IttDg ganz gleM^förmig gemacht ifird. . 

Fig. 7 ami Taf. n..'xelgt die rerhefserte Scfaütse 
im Gnnidrisse; F'ig.-d im Tertikaleo Liogendurohsohiiitte^ ' 
Fiig. Q ira (^evdiii^lischmtt In eilen diesen Zeichnnn- 
gen sieUt 4 A .den hölBecnen 1 en seinen Enden mit Ue- 
fall beschlagenen Hörjper der Schütee vetr« weleher eine 
von der Seite liiaetngeliciidet parallelepipedisohe Höhlnng 
B JB enthält. Die Spule C befindet sich in dieser Höh* 
lung , und drel|t sich darin um.4en Tertihal durchgcsteck- 
len Stift a, der, wenn er herausgesogen wird, das Weg'» 
nehmen dnr Spule und das Einseteen einer neuen gestat- 
tet. Der J^aden findet seinen Ausgang durch ein Löchel- 
chen c in der Hintarwand der Schütze; die y'ordere Seite 
der letztern kann, wenn man sie nicht offen la&sen will, 
durch einen Schieber geschlossen werden, der aber in 
den «Zeichnungen nicht angegeben ist. 

D D ist die Feder , welche das Ablaufen des Faden» 

von der Spnle regulirt. Sie besteht aus Stahl, ist mit 
ihren beiden abwärts geboj^jenen Enden in das U.olz ein- 
getrieben, und so an der Schütze befestigt. Fig. 10 zeigt 
diese Feder mit allen ihren Theilen abgesondert, und 
nach beiden Ansichten. Eine kleinere gebogene Feder d 
ist auf der untern Seite von D D befestigt, und diese ist 
es, welche sich unmittelbar an der obern (etwas ausge- 
}\ohUen} Fluche der Spule reibt , um das zu schnelle Ab- 
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laufen des Fadent itt rerbiiideni (s. Fi^. 8). IHb Gröfse 
jen^r Reibapg kann yeränderi werben , und zwar mittelst 
der kleinen Schraube e, deren Kopf in die Dicke der Fe- 
der D D versenkt ist, damit er nicht an den Fäden der 
Kette während Hcs Webens hängen bleibt. Die Mutter ä, 
in welcher sich die Schraube bewegt, ist ganz unbewe^j- 
lich mit dem Körper der Schütze yerbunden ; wenn man 
daher die Schraube an ihrem Kopfe rechte oder link» 
umdreht, so yermehrt oder vermindert sie die Spannung 
Ton DD, undprcfst hierdurch die kleine Feder mehr qder 
weniger gegen die Spule. Jene Stelle der Schütze, auf 
welcher die iintere Fläche der Spule ruht, ist, um z\| 
grofse Reibung und schnelle Abnutzung zu Tcrhindern, 
mit einer Platte von glattem und hartem Stoffe, z. B. von 
Metall , belegt. Beim Weben von Drahtsieben , wozu 
diese Schätzen ebenfalls bestimmt sind, ist es nöthig, die 
Spule mi( einem (Fig. B punktirt angedeuteten) elastuchen 
Bol|re i^n umgeben , welclies den Umkreit der Spule genau 
Berührt I enf der Seite des Loeiiea e aber eine f^nge Spalte 
keeitzt, dttrch welche der Dnaht heransgeht« HierdEireh 
wird der» Ton dee Elastlsitit des Qrahtes <a hef&vchten- 
. den freiwilligen &weiterang seines Windungen yorge* 
]>enf;t* Ist den bu verwebende Draht sehr steif« se bringt 
•der Er6ndee an der Stelle des Loches e «wei kleine ge* 
havtete stählerne Walsen an « «wischen welchen der Dr^aht 
phne viele Reibung herausgeht. Wie man • aus Fig. 9 
(srsieht, ist die obere sowohl als die untere Fläche der 
Schütse konkav (hohl), damit die über beide Flächen 
Tprstehenden Theile (die Fedec dä^ der Schraubenkopf 
e, wenn derselbe nicht genau versenkt ist, und die En- 
den des Drahtes auf welchem die Spule steckt) nicht 
mit den Kettenfaden in Berührung kommen , und sie her 
schädigen können. Zuweilen ist es sogar räthlich, die 
Feder D D in der Höhlung der Schütze selbst anzubrin- 
gen; dann aber mufs in der obern Wand ein Loch ge- 
macht werden , durch welches man mit dem Schraubenr 
zieher zu dem Kopfe der Schrai^be f gelfiugen f^finnt um 
^iß umzudrehen. 

Zum Weben solcher Zeuge» bei welchen der Ein« 
tr«g abwechselnd mehrere Farben erhält, schlägt Gösset 
vor , in der Höhlung der Schütze eben so viele Spulen 
im^ubringeui als mi^, nach d^m gewöhnlichen Yerfahrci)^ 

* m 
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einzelne Schützet! nöttiig hätte. Der Faden einer Spule 
'wird dann nur abgerissen, sobald eine ändere Farbe be«* 
ginnen soll, und man nimmt nun die dieser letztern zu- 
• gehörige Spule in Anspruch. Dafs bei dieser Einrichtung 
jede Spule ihre regulircnde Feder für «ich haben müssje« 
mag 2ttm Überflüsse erinnert '.werden, 

* r. - • ' •> 

aS. Landouin*s yerbessene SchneilBobüue. 

(Descripthn des MaelUnes et Ptocidds spccißes dans les BreveU 
dottt Id dwrie ist expirie, Tome IX. 1614*^ 

Die Einrichtung der Schnellschütze , für welche der 
genannte Erfinder im Jahre 1Ü17 ein französisches Patent 
erhielt, weicht nicht sehr bedeutend von der jetzt gewöhn- 
lichen ab, wie man aus den Zeichnungen Fig 11, 12, i3 
auf Taf. II. ersieht. Von diesen zeigt t ig. 11 die wie ge- 
'wöhnlich mit zwei Walzen yersehene Schütze im Aufrisse» 
Fig. 12 dieselbe im vertikalen Durohschnitt,. und Fig. i3 
im Grundrisse. In allen Figuren sind gleiche Bochsta- 
hen nuB snr Beseiehnung eines und des nahmlichen Thei- 
Ics gewählt', worden. Das Bohr oder die Spule a« .au£ 
welcher beim Weben dei^ Eintrag aufgewickelt ist, steckt 
auf einer bei« befestigten messingenen Spindel welche 
(pkrallel mit der senkrechten Flicke des Durchschnittes, 
Fig. lA) eine Spalte besitot. In dieser Spalte liegt das 
freie, geaahnte Ende der Stahlfeder ,6, welche mittelst 
der Schraube c an den hölzernen Körper der Schütze 
befestigt ist. Bevor man die Spule a aufsteckt, ragt das 
Ende der Feder oben aus dem Spalte der Spindel hervor; 
es wird dann von der Spule, deren Öffnung nicht grös- 
ser ist, als die Dicke der Spindel, niedergedrückt, bleibt 
jedoch immer, vermöge seiner Elastizität, mit der innern 
Wand der Spule, in Berührung, und hält die letzlere auf 
der Spindel fest. Von den übrigen in den Zeichnungen 
mit Buchstaben versehenen 'l'heilen sind fy J die beiden 
Walzen, auf welchen die Schütze läuft; ist der Haken 
über welchen der die Spule a verlassende I'aden gelei- 
tet wird; und /t, h sind die aus gehärtetem Stalile beste- 
henden, und in das Holz eingeschraubten, kegeiförmigen 
Endslücke der Schütze. 
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ag. Neaer GarnliaspeL 

(lA>ndon Journal oj Aris , JNro. LVIL August i8a3.^ 

• » 

IKe Engländer. Ji^fftrUM und Dtäk^ford sind im Jahre 
i8s4 tär einen Haspel (eine Weife) patentirt 'wordfen, 
welcher mum Winden der Seide, des Garns, so -wie aiH 
derer fadenförmiger Stoffe bestimmt ist, und dat Eigen« 
thfim liehe hat, dafs sein Umfang nach Beliel^en' Tergröa- 
sert oder TerUeulert werden hann^. 

Auf TaCIV. steUt Fig. 6 den ganzen Haspel in der 
Ansicht Ton Torne, und Fig. 7 denselben (aber mit Weg- 
lassung aller Arme his auf Einen) im Durchschnitte Tor. 
Auch in Fig. 6 sind die senkrecht stehenden Arme durchr 
geschnitten , so dafs man ihre innere Einrichtung erken- 
nen kann. Jeder der sechs Arme a schiebt sich in einer 
Bohre b aus und ein, in deren Inneren er mit Zähnen 
versehen ist. Alle diese gezahnten Stangen werden gleich- 
zeitig und mit gleicher Geschwindigkeit durch den Ein- 
griff de« im Mittelpunkte befindlichen Getriebes c bewegt, 
und zwar hinaus, wenn man das Getrieb nach der yomi 
Pfeile (Fig. 6) angegebenen Bichtung , heriein, wenn 
man es yerKehrt umdreht. In der zylindrischen Büchse </, 
welche das Getrteb umschliefst, steckt ein an seinem Um« 
lä^tse ( des leichtem Anfassens wegen ) ränderirter Deckel 
^ (Fig* 7)* ^ dem Oetridie fest Terbnnden itlf ao 

aieh leUrterea mit dem J>eckel sngFeich dreht* 



3o. Dardelts Maschine zv^m Zuriehien des Tuches. 



(London Journal 0/ Artt, lüro, LFU» August 



Biese Erfindung (für welche X C. DanuU von ^oke im 
NoYembei* i8s4 ein Patent erhielt) besteht in der An wen* 
dang 1) von Krfiinpelh oder Dahtbflrsteii « nm die Wolle 
anf der Oberfläche des l*<iches nach dem' Striche zu le^ 
gen , nnd a) TÖn geheitsten metallenen Büchsen* mim 6lSt* 
ten des Taches, welche Büchsen nach Art 'yon Plittetsem 
Wirken. ' 

^ig. 1 anf 7.a& VI. zeigt den rertikalen ]>iirchschnitt 
einer zu diesem Zwecke bestimmten Maschineriei deren' 
Linge sich natürlich nach der Breite des an appretire»* 
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<!«n Tuches richtet. Dieses letztere wird Torläufig mi| 
lialtem Wasser befeuchtet (so aber, dafs es nicht tropft), 
dann auf eine unten im Geselle befindliche Walze a ge- 
wiebelt, und von da auf eine andere, höher liegende» 
Walze b geleitet. Die W^alce oder Trommel, welche die , 
Appretiir geben toll«, ut in der Uitta swisclien a und h 
•ngobracht, und an ihr Itknft das Tucfc vorbei, indem die 
oboro Waise oä durch ihre Umdrehung gegen sich sieht. 
Die Trommel dreht sieh « iind swar mit groCaer Goschwin» 
dighcit, der Bewegung des Tnchet entgegen« Ihre Ein* 
richtung ^st.Ton ganz betonderer Art. Sie besteht nut 
mehreren , durch Qp^^hen an der Achte "befestigten Bei- 
fen | auf deren Umlireise vier oder mehr hohle Kasten 
oderBfichsen , c, angebracht sind. Diese Büch* 

Ben bestehen aus Kupfer- pder lietsingblech , sind so 
lang als die Trommel, übrigens aber yon zweierlei Art» 
nähmlieh auf der aufsem bogenförmigen Flache entweder 
glett, wie c, Cf oder mit, nach der Länge laufenden, fein- 
gezahnten Schienen öder Bippen besetzt, gleich d, d. 
Wasserdampf wird in alle diese Büchsen geleitet, um sie 
zu erwärmen , iincl jc^e derselben besitzt in einer der 
Wände, wodurch ihre Enden geschlossen sind, ein klei- 
nes Loch, durch wclclics der Dampf wieder entweicht, 
(niese Ijöcher sind in der Zeichnunj^ angegeben.) Der 
Umstand, dafs die Hüchsen ihren Ort. verändern, während 
der Dampf in sie einströmt, macht es nöthig, diesen letz- 
tern durcii die, für diesen Zweck hohl gemachte, Achse 
der Trommel zuzuleiten. Hohle Arme /*. rei- 
chen Ton der Achse bis in die Büchsen, zur Herstellung 
der llommunikation. • ' 

Vi'» ■ ;* ••« 

In den Räumen zwischen den Büchsen befinden sich 
auf der Obcrlläche der Trommel hölzerne Blöcke 
und diese sind, wie Krämpeln, mit Drahtzähnen besetzt, 
deren S|>ilzen in gleicher Höhe mit dem äulsern Umkreise 
der Büchsen stehen. Durch die Drahtzähne wird, bei 
der Umdrehung der Trommel, die Wolle des Tuches 
nAch dem Striche gekämmt oder gebürstet; die feinge- 
zahnten Schienen der Büchsen rf, ä, vollenden das Nie- 
derlegen des Haares , und vermittelst der Reibung an der 
glatten und heifsen Ober&äche von c, c, erhält das Tuc|l 
Glätte. — Wenn die Schienen auf den Büchsen <i, d ih- 
ren Ziv eck Tollst&ndig erfüllen sollen, so müssen di« Ein« 
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kerbungen derselben in der Stellung mit einander ab^ 
wechseln; 4* b. jeder Zabn der einen Schiene mofs hinter 
dem Räume zwischen zwei Zähnen der andern Schiene 
'stehen , damit hein Theil der Tuchfläche der Wirkung 
entgehen bann. Dal's das Dampfrohr, weiches den Dampf 
ai|S dem Kessel zuführt, durch eine eigcnthümlich einge- 
richtete Stopfbüchse mit der hohlen Achse der Trom^r.el 
so verbunden seyn müsse, dals die Drehung der letztern. 
unj^ehindert vor sich gehen kann, braucht kaum angedeu- 
tet zu werden. (Im ßjondon Journal ist diese Stopfbüchse 
nicht beschrieben.) ' - . 



3i. Verbesserung in der Bearbeitung der Perlen- 

muttcr. 

fLondoM Journal of ArU^ Nrot LXL Peeember %9%SJ 

Diese Yerbessernng (für welche die Engländer Jen- 
nings und Bclleridge 182Ö patentiit Murdcn) besteht darin, 
dals die Perlenmutter zu sehr dünnen Blättern oder Four- 
nieren geschnitten wird, aus welchen dann, durch Atzen 
mittelst starker Säurea, die verschiedcnslen Verzierungen 
zur Anbringung auf geflrnifsteu Blechwaaren un4 andern 
Artikeln gebildet werden. ' . \ 

IKe Patentirteii schlagen vor, die erwähnten Perlen« ' 
jnutter-r Blätter V40 Vioo ^Soll dick sn machen , anf 
dieselben mittelst eines harzartigen Firnisses (s, B. As- 
phalt oder Kolophonium in Terpentinöhl an%e1dst| Wachs 
*etc.) die Zeichnung aufzutragen« und, wenn diese getrock- 
net ist| durch einen wiederhohtten. Anstrich mit starker 
Salpetersänre (Scheidewasser) die nicht bedeckten Theile 
so weit weg zu ätzen, dafs die Zeichnung, nach ^dem Ab- 
• wascken des Firnisses mittelst Terpentinöhl » . über die 
Fläche der Platte herTorragt 

Man kann auch umgekehrt rerflihreD, nähmlich die 
ganse Platte mit dem Firnisse oder Ätzgrunde überzie« 
ben , die Zeichnung mittelst einer stählernen Spitze ein- 
reifsen , und dann nachätzen. Nach dem Wegwaschen 
des Firnisses sind die Züge der Zeichnung vertieft, wäh- 
rend das Übrige erhaben steht. Dieses Verfahren stimmt 
mit dem Radiren oder Ätzen der Kupferstecher übereio* 



* Digitized by Google 



Die oben beschriebene Methode zum Wegätzen dei 
Grundes kann auch benützt werden, urn ilickere Platten 
von Perlenmutter zu verzieren , deren Verzierungen dann 
noch durch Graviren >\eiter ausj^ebildct werden können. 
Auf dünne Platten geätzte Verzierungen können mittelst 
eines scharfen Messers ausgeschnitten werden, indem man 
die Platte dabei auf eine glatte und nicht zu harte Fläche 
legt. Hat man aber mehrere solche dünne Plättchen aus- 
jnitoiiiieiden , and sollen die ausgeschnittenen Theile an 
GmuIi «mander. vollkommen gleichen , so ist es besser, 
die Platlehen lattmm«» m leimen, den ümrifft deii FI- 
gor Inf den oVerston derselben' euusoatseh « das Ganse 
«e£ ein Kehl mit der Laubsäge antsnaelineideiif und ea4- 
li^ ^e Plattclieii dnroh ^mweiclien ia warmem Waaser 
wieder an trennen 



3j. Pulver sum Abziehen der Rasirmesser 

(Deseription des Breveis dont la duree est cxpUr6e, Tome VlIL 

et IX.) 

Cheneaiut in Pari$ erMell t8|6r ein Patent anf iiinf 
Jahre für die Bereitung eines Pnlvers zum Abziehen der 
JRasirroesser. Nach seiner Vorachrift werden Feilspäne 
▼CHI Qttl'satoM ') ii| 3.cheii)ewa88er aufgelöst, und das nach 

I) Einige eigene Versuclie haben mich überzeugt, dafs das 
Alzen auf Perlenmultpr flicht der geringsten Schwieriglceit 
unterliegt. Ich bodicate v(i\ch dahci des ^cwöbnlicken Atz« 
lErundes der ICupferstechcr , der auf die' etwas enfirmta 
Parl6i|aiatter- Platte dünn aufgetragen wurde. Ich liraiate 

' dann diesca Grund, >Tonn er Italt und fest geworden wart 
•- . von dcro ganr.en Stücke, mit Ausnahme derjenigen Stellen, 

, welche dip Zeiebnung bihlcn solltea, wieder weg, unigab 
die Platte mit einem Wachsrande, und gofs rerdfinntos 
Scheidewasser darauf. Beiläufig nach Verlauf einer halben 

• Viertelstunde wurde das Ätr.wasser wieder entfernt, und 
der Ätzgrund mittelst Terpcntinöhl weggewaschen. Wenn 
mau das Scheide wasser sch^yacb genug an>veadet| so behält 
der Grund« auf wcjlchem die Zeichnung erhaben steht« un- 
verändert aelnen Glans und sein Farbenspiel« JT. 

I) VergU diese >ahrhfieher, Bd. III. 8. 4oS« B4« VUI, 8, SiSl 

^ Es ist nicht einzusehen^ worin, für diese Anwendung, der 
Vorzug des Qiiiistahls vor gemeiatm Eisen t gegründet sejn 

]4öaae. . JC, 
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«leim Abdampfen der Aaflösnng zurückbleibende Sats wird 
in einem Tiegel roth geglüht f uip die Salpetersäure zu 
entfernen. Der Rückstand « welcher nichts, als Eisenoxyd 
itt, wird- fein gerieben« Man trägt ihn ohne allen Zusatz 
Ton -Fett oder dgL -anf da» Torlänfig in lauen Wass^ 
eingeweichte Leder aut 

SoUemt elienftllt in Pari$'f wsrde i. J. i8i3.lllr ei- 
n^n sjUndriichen Absiebvieaen palenürei «nf wetehen 
Zinno^xyd aufgetragen war. Noch ein änderet^ Mittel« welr 
ches ifeichfalU i8i3 der Gegenstand einer Patentes werde« 
wendete Berghqfer in Caen mm Sohirfifin der Baairmea* 
aer an. I|r l>ediente atoh- nahtnlieh des isn nnföhlharea 
Pnlver yerwandeltcn Stahles« der mit Aoil^blei .ge^ 
mengt, und mit Talg nnd we^sier .Beil!» wmm Anftngen 
enf das Streiehleder apgemacht werde« 



33« SpiUet^s verbesserte Injektions- Pompe f&r die 

hydreulisehe Presse. 

(London Journal of Arts . Nro. LXIl. — Edinburgh Phüosophir 
' • . cal. Journal f X^ro. JCXf IL Januarj- 1826J 

Bei den Bramsh'schen Pressen wird, der gew9hnH> 
eben Einrichtung zu Folge, bei jedem' Niedergange des 
Pnmpkolbens gleich viel Wasser in den grofsen Zylinder 
jgepreist, |im dort auf die Hebung der beweglichen Preis- 
platte cu wirken. Da aber der Widerstand des einge- 
prefsten Körpers mit dem Fortschreiten d[ea Pressens zu* 
nimmt, so wird ^ie bewegende Kraft gegen, das Ende 
der Arbeit bedeutend mehr angestrengt. Diesen Umstand 
2u vermeiden ist die Absicht des Erfinders der im Fol- 
genden beschriebenen Einrichtung; und er erreicht sei- 
nen Zweck dadurch , dafs er die Menge des von der 
Pompe eingeprefsten Wassers gleichförmig abnehn^en läfst« 

Wenn man sich zwei Pumpensliefel am untern Ende 
durch ein Rohr mit einander in Verbindung gesetzt, und 
von diesem Rohre ein anderes ausgehend denkt, welches 
das Wasser fortführt, so ist es klar, dafs bei jedem Rol- 
benspicle eine dem Inhalte beider Stiefel zusammenge- 
nommen gleiche Wassermenge geliefert wird, wenn die 
Kolben immer gleich;e«ilig sich nieder bewegen , daCi bin« 
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ge^en 3ie Wirkung ganz aufhören mufs , vrenn die Kol- 
beii" in ihrer Bewegung abwechseln, weil dann das Was- 
ser immer nuf aus einem Stiefel in den andern übergeht. 
Ein dritter Fall, der noch möglich ist, liefert ein mitt- 
leres Resultat. "VTenn z, B. einer der Kolben seinen Nie- 
dergang erst anfängt, während der andere ihn schon zur 
Hälfte vollendet hat^ flO beträgt das zum Austritte gezwun« 
gene Wasser gerade die Hälfte der gaitteii Torhandeqea 
Menge » d« lu to viel , aU einer yen den lieiden Stief^ 
fiMten kttui. 

Wenn nnn 4ie Wirimng der Pumpe damit beginnt, 
de£i beide Kolben ragleieb niedergehen; dann aber im • 
•Laufe: der Arbeit einer ron den Kolben in seiner Bewe- 
gung immer mehr nnd mebr binter dem andern snrOek« 

• bleibt, bis sie beide endlieh mit einander abwechseln: 
so mufs unstreitig die bei jedem Kolbenspiele binausge* 
prefste Wässermenge anfangi .am ^öisten sejn, in der 
Folge allmählich i£nehmen, und «nietet gar gleich Null 
werden* 

Dieeen Effekt bringt der Erfinder dadurch herTor» 
dafs er jede Ton den Achsen , an deren Kurbeln die nwei 

• Holbenstangen eingehängt sind, mit einem Zahnrade Tjer^ 
siebt, beiden Bädern eine ungleiche Anzahl yon Zahnen 
(s. B. 80 und 81) gibt, sie aber gemeinschaftlich durch 
den Eingriff eines dritten Bades (oder aneh dnrch den 
Eingriff unmittelbar in einander) in Bewegung setzen 
läfst. Hierdurch erhalten die Achsen mit ihren KurbelUf 
und folglich auch die Kolben , eine TOrschiedene 
•chwindjgheit i die Absicht ist mithin erreicht» , Diese 
Terbesserung ist ÜBur Öhlpressen« Fapierpresaen n» •» w* - 
von Wichtigkeit. 



34 Künetlttche Soila *)• 

(Dtdcripthn des Brevetf dont la durte est expirdef Tome IXJ 

Für die Methode, kohlensaures Natron durch Zer- 
legung des Glaubersalzes mittelst essigsauren Kalkes dar- 

*) Vergl. dieis Jahrbücher, B<i.y. S.ä?^. und Bd. VI. $.647. 

A, 
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SBtteUen, ist nml J* iMkrai im RmkttM 1606 pt- 
tentirt .worden« Er besdirdbl tem TerlalircB folgenoer 
Kalken» 

Man löntf mit oder obne Beihülfe ron Wärme, Kalk 
ia Holsessig auf, entfemt auf Aechanischem Wege das 
«teh^oben abtcfaeiiende brensliclio Öiil« vnä aetst dieser 
Fhiaai^keit Glavberaals (achwefelaasrea Natron) in soleber 
Menge ipie es ihre durch daa Aräometer angexeigte 
Konzentration erfordert Die SchwefeUanre des Glanherw 
salses Toreinigt sich mit dem Halke» nnd bildet Gjps, der 
m fester Gestalt nn Boden fillt; dia rlichbleibende Flfia- 
aigheit liefert dnrch Abdampfen nnd Hryatalliairen eaaig« 
aaares Natron « nnd dieses hinterläfst, in einem sweek» 
mäfsig; gebauten Ofen kalzinirt , kohlenaanrea Natron. 
Durch Auslaugen und Abdampfen erhalt man dieae hftnat« 
liehe Soda in sehr reinen Krjstallea» 



35* Künstlicliö Schleifsteine. 

fDeser^äia des Brevets doni Ia durie et expirie, fbime IXJ 

J. HAis wurde in Frankreich im Jahre 1816 ftr die 
Ersmgung künstlicher Schleifsteine , zum Wetzen der 
Senden und anderer schneidenden Werkzeuge, pi^tentirt. 
Das hierzu angewendete Material ist ein sich recht hart 
brennender Thon, der mittelst eines Schneidemessera in 
dünne Blätter geschnitten, hierauf gut durchgetreten, mit 
den Händen durchgeknetet, und endlich in die Gestalt 
der Schleifsteine gebracht wird. Die Steine läfst man 
durch sechs Tage im Schatten lufttrocken werden; dann 
werden sie in einem 36 Fufs langen, 8 Fufs breiten und 
6 Fufs hohen Reverberirofen gebrannt. Die Feuerung 
dauert vier Tage lang , ist in den ersten zwei Tagen 
sehr schwach , in den folgenden aber sehr stark. Man 
läfst dem Ofen zwei TSage zum Abkühlen Zeit , und 
nimmt dann erst die Steine heraus, welche eben so gut 
wie die beste Feile zur Bearbeitung des EisCns tauglich 
aind. 
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36. Anweisung zum Brüniren der Gewehrlanfe *)• 

(JnnaU of Philbsophjr , Nro, LXÜL Mät^eh i8s6.) 

9 

Salpetersäure (Scheidewasser) i Lolh, versüfster Sal- 
petergeist 1 Loth, Weingeist aLoth, blauer Vitriol 4Loth, 
Stahllinktur 2 Loth Diese Ingredienzen werden mit ein- 
ander vermischt, nachdem man den Vitriol in so viel Wai- 
ser aufgelöst hat, dafs die Aullösung, mit den übrigen Zu- 
sätzen vereinigt. Ein Mafs ^) ausmacht. Bevor man mit die- 
ser Mischung einen Gewehrlauf brünirt, mufs derselbe von 
Fett recht sorgfältig gereinigt , die Mündung durch einen 
Holzpfropf geschlossen, und auch das Zündloch verstopft 
sejn. Die Flüssigkeit wird dann entweder mittelst eine» 
reinen Schwammes oder mittelst eines Lappens aufgestrichen, 
so, dafs keine Stelle daron onbedeckt bleibt. Vier und zwan- 
zig Stonden lang bleibt nun der Lauf der Luit ausgesetzt, 
"worauf man Ihn mit einer steifen Bfirste abreibL Die Beitza 
so wie das Abbürsten , inufs noch ein zweites-, und wenn 
es ndthig scheint, auch ein' drittes Mahl Torgenommen 
werden« damit das Eisen eine schdne braune Farbe er- 
halt. Nach dem letzten Abbürsten taucht man den Flin- 
tenlauf in kochendes Wasser « welches durch etwas AI* 
hali (z. B. Pottasche) geschärft ist « trocknet ihn yolikom- 
neli «b, reibt ihn mit einem harten Folirholze, und trägt 
nun einen Firnifs auf', welcher aus 2 Mafs Weingeist^ 
3 Quentchen Drachenblut und 4 Loth Schellack zusam« 
. mengesetzt wird. Vor dem Aufstreichen dieses Firnisses 
mufs der Lauf bis ungefähr zur Temperatur des sieden* 
den Wassers erwärmt werden , und nach dem Trocknen 
reibt man* ihn wieder mit dem Polirholze« 

J. Duntze zu Neivhaoen im nordamerikanischen Staate 
ConnecUcui hat dieses Yerfahren angegeben» 



37. Lardner*s Methode^ die Wagenräder auf ihre 

Achsen, xa stecken. 

fBrewsier'sSdinhttrgh Journal of Scltnety Nro. FIL Jan. i8t6.>\ 

Diese sinnreiche Vorrichtung ist in den Figuren B, 9 
und IQ auf l'af. IV. vorgesteUt. In Fig 8 ist a 6 j^er 

Vergl. diese Jabrbücker, Bd. IV. 8. 5o3. 
2) Die obigen Angaben sind bersits auf Wiener Mafs und 
Gewicht redusirt. Jt; 
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Thett äär Aolite, aiif welchem da§ Rad iibti di^Üt;, h c, 
ein an 4er Ablise aitsender Yorspnuig » iind c d eine 
Schraube I welche quer darchhohrt iat» am den Achsen* 
nikgel (jr^ Fi{^* lo) aufzunehmen« 

Dte Nabe des Bades ist in Fig. 9 gezeichnet, wo 
laukA den aum Durchgange yen b c (I^g* 8) bestiiniDten 
Ausschnitt m bemerkt. Wenn das Rad M die Achse ge- 
ateckt werdeb soU , so mi^s der Ausschnitt oder die Rerbe 
üi Tor den Ansatz b c gebracht werden , damit dieser durch- 
gehen kann« Dal Rad lauft dann innerhalb jenes Aiisatzea 
um« nnd kann vot^ der Achse nicht herabgehen, aulser 
die iterbe m wird Torher übet den Ansata b e kinausge- 
achoben. Während aber dieses geschieht, kann das Rad 
aich nicht drehen. Ein Schieber oder Reil 0/, welcher 
genau die Rerbe dusfüllt, wird in dieselbe gestebktj und 
somit kann das Bad nicht herabgehen,' es sey denn die- 
ser Keil vorher entfernt. gJt ( Fig. i o ) ist ein Tor dem 
Rade . auf die Achse gesteckter Ring, der auch einen denl 
Aaaatae b e (Fig^^d) entsprechenden Ausschnitt besitzt 



Obschon die obige Beschreibung unvollständig ist, und auch 
mit den Zeichnungen nicht voilköranien fibereinstiminnt | so 
rdekt sie doak m, um dm uUeffdiags wobl autgtdi^hto 
Frinsi|i darBiuricktiing verstSadlich zu machen; Die Zeich* 
nungen zeigen auch unter sieb niciit die >vünschcns>vortho 
, Übereinstimmung der Dimensionen. Es ist oiTenbar ein 
. Fehler, dais der Beil e/in Fig. 9 als aufsen auf der Nabe 
befiadlieb angcgebea wird; aber wahrscheinlich- kssitlt die 
tiabe von e bis einen bis in ibre Durchbohrynn jhineini*el- 
chenden Ausschnitt, in welchen der jetzt emporgehobene Heil 
SU liegen kommt, wenn man ihn nach dem Durchstecken der 
Achse niederdrückt. Ist der Keil e/, Fig. 9, einer und 
dar n&hmliehe mit dem in Fig. lO eben so beseiebaetan ? 
Was bedeutet der ähnliche Tbail in beiden Figuren^ r.xi 
welchem ich den Buchstaben z gesetzt habe ? — Ich will 
bei dieser Gelegenheit erwähnen, dafs man an neueren eng« 
lischen Wägen eine andere sehr sinnreiche Vorrichtung an- 

gibracht hat, vm das Ifarabgahah derRSdar an yarhindam. 
ieses Herabgeheii bann bei sölcben Wlgan , deren Achsen 
mit Schraubenmuttern versehen sind, nur durch die Rei- 
bung der Nabe an der Schraubenmutter (wobei letztere los- 

Sedreht wird) veranlafst werden. Um daher das Losdrehen 
er Muttar gans anmdglich au machen , hat tnbn das Enda 
ainar jaden Achse mit swai neben einander befindlichen Ge- 
whidan varsaban , ainam reehted und aanain liaktm* Jadaa 
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36. Cuihberis verbessertes Mikroskop. 

(T^dmMlLtpiuiUny, niLM* QmrterfyJaitriuUqfSeimet^ 

Uro, XL* January i8a6./ 

Dieses iDStrument, welches als Reflexions-, zasam- 
nengesetztes , und einfaches Mikroskop gebraucht wer- 
den kann, wird wegen seiner Bequemlichkeit und ande- 

rer Vorzüge mit grofsem Lobe erwähnt. 
• ' ' • 

Der Theil , welcher das Instrument zum Beflexions- 
Mikroskope macht, besteht in einem elliptischen Hohl- 
spiegel von Zoll Brennweite und ^lo Zoll Durchmes- 
ser, der sich an dem äufsersten Ende eines kurzen koni- 
schen Rohret befindet, welches in den zylindrischen Kör- i 
per des Mikroskope« eingeschraubt wird. Nabe bei die-, 
aem Hohlspiegel ist in der Seite des konischen Robres 
eine Öffnung gemacbt, durcb welche das Bild des cu be' 
/ tracbtenden Gegenstandes au£ einen sebr kleinen, diago- 
nal gestellten Planspiegel fallt, um von diesem dem Hohl- 
spiegel zugeworfen - SU werden, und endlich, sebr vev- 
grdfsert, durch die OlSser des Hikroskopes in das Auge 
des Beobachters su gelangen. An dem konischen Bohre, 
und unter rechtem Winkel mit demselben, ist eine drei- 
kantige Stange befestigt, auf welcher ein Schieber sich 
bewegt, der durch eine sehr feine Zahnstange mit Ge- 
trieb genau gestellt werden kann. Dieser Schieber dient 
Eur Befestigung der Zange oder überhaupt desjenigen Ap- 
parates, welcher den zu untersuchenden Gegenstand hält, 
oder ihm zur Unterlage dient. Auf eben der dreikanti- 
gen Stange ist ferner ein in seinem Gestelle gehörig zu 
wendender Hohlspiegel verschiebbar, durch welchen man 
die Lichtstrahlen bei der Betrachtung durchsichtiger Ob- 
jekte konzentriren kann. Ferner läfst sich auf dem ko- 
nischen Rohre eine Linse anbringen, um das Licht zu 
\ erstarken, wenn undurchsichtige Gegenstände untersucht 
werden; was leicht bewerkstelliget werden kann, da das » 
Objekt dem konischen Rohre nie so nahe gebracht wird, 
dafs es um weniger als Yto ^^ll davon enü'ernt wäre. 



dar Gewinde erfaill seine M«tlar$ und wenn nun auch eine 
von den Muttern, durch die Reibun«; nach emer Seite hin, 
sich aufzudrehen strebt, so yy'xrA die andere, durch eben 
diese Reihung, nur fetter ru^cdrcht* ' ^» 
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Der zylintlrisehe Körper des Mikrosliopes 'wird von 
dem erwähnten Träger aufgenommen , der auf drei zum 
Zusammenlegen eingerichteten Fülsen steht, und mit ei- 
nem Gewinde versehen ist, damit man den Körper de* 
Mikroskopes nach Belieben in horizontale , verUkale oder 
schiefe Lage bringen könne. . 9aft ippnf jnde befindet 
auf einem zjlindriacheii Balire» w/elcliM «aich ^in. ctinem 
andern eben aolchen Rohre, drelien^ "wie. auch auf und 
nieder achieben läfst«, Hierdurch « ao wie Yermöge dea 
ümatandeav dafa äaa Mihrofhop in dem Träger aelbu aich 
drehen lafst, iat jede nur denkbare Stellung deaselhen 
auiföhrbar; und ea unterliegt keinem Anstandet aieh dea 
Inatrnmentea im Sennensehein i bei gewöhnlichem Ta- 
geaiichtef bei einer Lampe oder bei einer Kerae zu be« 
dienen* . 

Die Tergröüsernde Hraft dieaea V^exiona-Hiliroahp" 
pea ist bedeutend, und kanii durch Anwendung yerschie* 
dener Okular -Gläser, beliebig verändert werden. ' CuiA- 
beri hat die Einrichtung getroffen , dafa der Beflexions« 
Apparat von dem Körper dea MikrOskopes entfernt, und 
durch ein kurzes Bohr erseUst werden kann , in weichet 
man, wie bei dem gemeinen zusammengesetsten Mikroskope^ 
die Objektiv 'Glasier einschraubt. Der Apparat zur Befe- 
stigung des Objektes, und der zur Verstärkung des Lich- 
tes dienende Spiegel sind auch auf das so veränderte Mi- 
kroskop anwendbar. Um das Instrument universell zu 
machen, hat der Verfertiger an der früher erwähnten drei- 
kantigen Stande einen Ring mit einer inwendigen Schraube 
angebigcht. In diesen Ring wird eines der Objektiv- Glä- 
ser des zusammengesetzten Mikroskopes , oder dafür eine 
andere Linse, eingeschraubt; und man hat somit i|uch ein 
einfaches Mikroskop oder Megaloskop. 

Die Stärke dieses Instrumentes bewährt sich bei der 
Untersuchung schwieriger Objekte sehr deutlich. Die 
kleinen Rippen an den Federn des Flügels einer Motte 
sind vollkommen sichtbar. In dem Haare einer Maus 
erkennt man deutlich wellenförmige Längenlinien oder 
Furchen , während man mit Hülfe gewöhnlicher Mikro- 
ahope darin nur dunkle Flecken bemerkt. 



• t 
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' ' • 3^ Verbesserüng aii LeuchtdiüfitteiL' ' 

» {Quarterly Journal of Sdemee, Nro» XL* Januar jr iBiß.) . 

Folgende Vorhehrüng könnte dazu dienen, den See- 
fahrenden nicht nur die Lage der Küste, der Häfen e'c, 
sondern auch die EnUernuDg dieser Funkle tOh dein Schiffe 
«nzugebei^. 

Man denke »ich einen kegelförmig aufgeführten I^eucbt- 
thnrm , auf dessen Spilze em groJses Feuer unterhalfen 
wird, an welchem aber tiefer untön, in einem Abslande 
Ton loo bis i5o oder %5o Fufs, drei k einere, auf wenige 
Heilen weit siebtbai^e, Feuer' atek 'befindeo,* So lange 
nnn Ton einem Sehiffe blefs das obere, grefte Feuer 
geseben werden lienB , ist nan eeTerlfifslieli noch.jn einer 
bedeutenden Entfernnng vom Lenehttbiimie. Wenn bin« 
gegen aneb eines der unteren Feeer tiobtbar wird« ao 
bat man nur nölbig, den Höhen •Winkel swiacbeii. diesem 
und dem grofsen Feuer ftu beobaGbten,'\im hiernach , in 
einer sn dieaem Zweebe berecbneten Tafel, die Entfer- 
nung de» Leuchtthonnea mit einer bier biBreiebenden Gee^ 
.nauigkeit in finden« 



4o« Mittel^ das lUüclich der Schönitteiiili tü ter« 

binderiL 

(QuarUrlj Journal of Science , Nro. XL. Jam i8a6^ 

,1 

Als aebr wirbaem wird folgende Einricbtung geprie- 
sen. Man verengt ^en Schernatehi so nahe als möglich 
über dem Feuerherde, erweitert ihn dann allmählich auf 
eine Strecke yon 4 oder 5 Ful's« sieht ihn wieder bis cur 
gewöhnlichen Weite suaammeBf ond leitet ibii in irgend 
einer Bicbtnng ^aiipoi''« ' 

4k* Cfber die Sterke bleierner ftöhtetf. 

(Qumierly Journai of Seienee, Nro, XL, Jamuujr i8aW 

Versuche über diesen Gegenstand sind von Hrn. Jar- 
dinc in Edinburgh angestellt worden. Die Methode, welche 
man dabei befolgte, war diese. Ein Ende des zu unter- 
suchenden BührenstiiCKes wurde verschlossen , am andern 

10 • 
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Ende aber wurde Wasser durch eine Druckpumpe einge» 
prefst, an welcher der Grad des Druckes gemessen wer- 
den konnte. Anfangs ist an dem Rohre keine Verände- 
rung zu bemerken 5 so wie aber die Operation fortschrei- 
tet , schwillt das Röhr allmäblicb durch teine ganze Länge 
auf, bis sttletzt an irgend einer schwfichmi Stelle ein«, 
kleine Heryorragung sich bildet, welche immer mehr an- 
wächst, und endlich mit einem Hnall aufreifst. 

Bei dem ersten Versuche war die Höhlung des Roh- 
res (eugl.) Zoll weit, und das Metall desselben 
Zoll dick, zugleich auch von bemerkenswerther Weich- 
heit und Zähigkeit. Diese Röhre hielt noch, ohne Ver- 
änderung, einen Druck aus, der einer looo Fufs hohen 
Wassersäule , oder 3o Atmosphären ( d. i. 420 Pfd. auf ' 
den Qtiadrateoll innerer Oherfl&ehe) gleich kam. Sie 
fing aber an aufnischwellen', als der Druck auf isoo Fufs 
augewaclSen war,* und aerrifs endlich hei 1400 Fulk. oder 
600 Pfd. auf den Quadrataell. Die Messung, naeh dem 
Yersnehe zeigte, dafs die Bdhre bis Bit 1V4 ^oU sieh er-* 
weitert hatte. Diie Bruchflichen waren glatt, wie teat 
einem Messer geschnitten. 

Bei einem zweiten Versuche hatte das Rohr 2 Zoll 
im inn'ern Durchmesser, und gleichfalls Vi ^ol^ Wand- 
dicke. Es hielt den Druck einer 8oa Fuls hohen Wäs- 
sersaule,. &st ohne .ananschwellen, ans, iserrifa aber bei 
1000 Fufs. Der Bruch war dieses Mahl nicht so feüii« 
als im vorigen Versuche', weil das Bohr aus dnem weit 
weniger s&hen Metalle bestand. 

• f . . " V i ' II I . ■■ ■ 

■ ■ ♦ . 

4^. Du/our*s Patent -Dochte. 
• (D«Meripüiu^,fks Brevett dornt i« duHe ajt eappirde, T. JOLJ 

Dt^four^ ein Goldarbeiter von Bourges^ erhielt 18 ii 
ein Patent für die Zubereitung und Anwendung einer Sub- 
stanz, woraus Dochte und Watte verfertigt werden können. 
Diese Substanz besteht in nichts weiter als in abgetragenen 
Leinen - und Baumwollenzeugen , d. i. Hadern , wie man sie 
• gewöhnlich zur Papierfabrikation anwendet. Die Hadem 
werden durch Chlor auf die bekannte Art gebleiohtf In 
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qna^Atisehe Stücke ron etwa 3 Zoll Lang6 aftd Breite * 
geschnitten , und durch Zupfen in Charpie yerwandelti 
'welche man endlich mitteUt feiner H4rtidkrämpeln Völlig 
bearbeitet» 

Das Produkt, welches man durch diese Behandlung 
aus leinenen Hadern erhält, wird gesponnen, um ferner 
in Dochte yerwandelt werden zu liönnen. Das Produkt 
aus baumwollenen Hadem wird duixh Ausbreiten über 
eine mit Leimwaaaer beCeachtete Marmortafel ia Watte 
TerwandelU 

Durch ein SSutatz - Zertifikat imvcde das ursprüngliche 
PaUSnt auf mehreire Yerbesserangeii 'ausgedehnt, welche 
in der Anwendung der Hadern im geförbten (ungebleich- 
ten) Zustande, und in deren Zubereitung mit YVacha oder 

Fett beateben« 

* . , ... 

. Van nimmt » di^eer , Yoraehrift wol Folge , banmwdl- 
Itne oder leipe^.» weifte oder gefövbte Hadem « zerschnei- 
det aie in Stücke von ungefähr einem Quadratzoll Grofaet 
nnd zerthcilt diese mittelst des Wolfes und der Krämpeln, 
oder der Krimpein allein , in spinnbare Fasern. Das Spin« 
nen.kann auf dem Rade oder aiif Haschinen gesehehen« 
Durch dieae Operation bereitet man dicke Fäden oder 
Schnüre , welche man in Wachs , in geachmolsenea Fett , in 
Leim- oder Oumroiauflösung taucht, um clarana Dochte 
von der nöthigen |lonaiatens zu bilden. 

Für die rundmi Dochte läfst man mehrere der- ao 
snbereiteten Faden durch die Löcher einer Art yon Zieh- 
eisen gehen. Man bildet sie zu Dochten, nachdem sie 
in der fiöthigen Länge abgeschnitten ,aind » und rollt aio 
xwiach«! swei Marlnorplatten « um ihnen Rnndnng su 
geben. 

■ * 

Für die platten Dochte bedient man aich eines Zieh« 
eiaena mit flach Tiereckigen Lochern , oder einer Art von 
Streokwerk aus kleinen Walzen. Nach dem Durchgänge 
durch eine ihrer Breite und Dicke angemessene Öffnung 
läfst man die Dochte erkalten f und wallt aie dann noel^ 
ei;! Mahl, um aie n glitteB. 
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Si^ ZoMtz Ton Salpeter i|i> den Dochten soll <lie 
Flamme welTser machen, ud4. eifie ^ErsparniTs Yon Bieon- 
n^^l^rii^l bewirke?. 



. 43* Poolc's neue Kerzen mit hohlen Dochten. 
(MgjßlfirUny of PalUn$ hty^HÜOM Nrß* 8« February i8a6.^ 

Ahses Poole in London hat im Junins i825 für die 
Verfertigung von Kerzen aus einem neuen Material, und 
mit Dochten von eigenthümlicher Beschaffen heit| ein.Pa- 
tent erhalten. Er schreibt vor, das Talg in swei Sob^ 

'%\mwri (»|Sapfßii«<)> J^ine feste i^nd feine flisffige, lu Iren« 
nen« Ton «elcbfsn jall^in die erttere ?u Ker^eii yerarbei- 
tet werden so]). '^rBeiwerk^t^tliguiigder erwfihniep Treii- 
nung gibt der l^atentirte iw^i )MU»t)i|odfi| an« Nacb diar 
ersten wird das TäIfp'durG& einÜlkali in Seife gemficht» 
welche man mitteUt einer Sinre sersetst Das feste Ednkt» 

- welches naeh dieser Zersetening auf d^r FIfissigkeitschwi 
wird' wi^lil «nigeMschen , nnd ausgeprefiitt Nach der 
«weiten Methode wirid das Talg destUUrt , nnd das über- 
gegangene Frodi|kt ebenfalls ansg^asehea nnd - ausge- 
preist. , ' ^ . • ' 

Die Dochte dieser neuen Kersen werden! dadurch 
liergestellt, dafs man einen dicken Metalldraht mit feft 
gedrehtem Banmwollengarn eben so 'nmwipdet, wie die 
Saiten an manchen roasikalischen Instrumenten mit Draht 
umwickelt sind. Diese Dochte werden dann zum Gieisen 
der Kerzen in die Formen oder Model gebracht; und 
nach dem Festwerden Vl^ges eieht- man . die Drahte 
heraus» . 



Die Redaktion des Kepertorj- oj Patent hwenlions opfert 
ein Paar Seiten ihres Journales auf, um das angeblich 
Absurde in dem Patente des Poole zu zeigen , und den 
Patentirten über seinen Mangel an chemischen Kenntnis- 
sen zurecht zu weisen. So viel sich indessen aus dem 
mitgetheilten Auszuge der Patent- Beschreibung scbliefsen 
lifkf « besteht der so schwer gerügte Fehler hauptsachlich, 
WO vifliit dn«iff , darin , d^fs Pople die swei ans dem Talge 
^arstfOBaritt SplftlMim^ tob wichen die eine fest, die 
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andere üüssig Säiirm nennt Weifs denn «Ber dekr 
Redaliteur ^es» B^itertorj- ( der sich ohne Zweifel an che- 
mSsohen Kenntnissen weit über den so sehr herabgesetc* 
iten'RMife erhaben dfinkt) nicht, dafii nach PöQle'4 erster 
liffthode, durch Zersebsüng der TalgseÜe mittelst einer 
Säure , wirkUoh ein* tiemenge aweier »iSäurm« erhalten 
wird (Öhlsinpe und Tälgsäure) , die sich durch Pressen 
trennen lassen ? Und vird nicht anch hei der Destillation 
des Talges ein Produkt erhalten, unter dessen Oemeng» 
theihm sich jene beiden Sänren beenden *)? Allerdings 
ist jedoch die durch Destillation erhaltene Talgsäure (Mar- 
garin) sehr verunreinigt, und defswegen wahrscheinlich 
nur technischen Yerwendun^ gar nicht jgeeignet» 

• 

Was die von JW« in Torachlag gehraehlen hohlen 
Dochte betrifft, so verdient ihre Anwendung im Allge- 
meinen, und die beschriebene einfache Yerfertigungsart 
derselben insbesonderis , Aufmerksamkeit. Ich erwähne 
bei dieser Gelegenheit , dafs Eduard Hannl in PP^en im 
Jahre 1824 ein fünfjähriges Patent erhielt )>auf die £nt« 
deckun^ (?), unter der Benennung argand scher Kerzen^ 
Kerzen sowohl von ünschlitt als von Wachs mit hohlen 
Dochten zu verfertigen.« Der Gebrauch dieser Patent- 
Kerzen hat sich hier schon ziemlich verbreitet. Mi^n lobt 
an ihnen mit Recht die Reinheit und Gleichförmigkeit des 
Lichtes , und die längere Dauer. Von der letztern habe 
ich mich vorlängst durch eigene Versuche überzeugt. Acht 
Patent- Kerzen (die zusammen ein Pfund wogen) brann« 
ten n^J^, 8, 8Vn 9» 9» 9Va» SlVi und 10 Stunden; im 
Dnrcnschnttte kann folglich die Dauer einer Merse sn f 
Stunden angenomn^en werden. Drei gewöhnliche gegos*^ 
•ene Reraen, yon welchen ebenfiiUs acht anf das Pfond 
gehen» brannten 7, 774 und 7Vz Stunden; in^ Mittel dan« . 
ert also eine solche Kerse nnr 7V4 Stonden« Die Ursache 
dieses bedenten'den ünterschMes liegt darin» dafe im In« 
nern der Flamme einer gemeinen Herse eine Menge Tfieilo 
des Unschlittes unrerbrannt (daher ohne Nntaen fiär die 
Starke des Lichtes) verflüchtigt werden, wogegen bei 
einem röhrenförmigen Dochte die Zersetanng nur am Um- 
kreist desselben, also dort Statt findet» wo» durch lien 



*) Man sehe: Über die Dastinatlett der fetten Körper. In die« 
sen lahrbüchera , IX. Si f84* ^ • 
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Zutritt der Luft, die Verbrennung der Zersetzungspro- 
dukte vor sich gehen kann. Aufser den eben erwähnten 
Vortheilen (nähmlich der Reinheit des Lichtes und der 
längeren Dauer j haben die Kerzen mit hohlen gewebten 
Dochten noch den Vortheil , dafs sie nie ablaufen , weil 
sich in ihren Dochten keine von den vielen Ungleichheit 
ten finden, "welche an den gewöhnlichen Kerzendochten 
oft 80 lästig werden. Die Benennung vargand'sche Kernen* 
kann nur durch die Gestalt des Dochtes gerechtfertigt 
werden; denn ein Luftzug durch die Höhlung des. Doch- 
tes (wie bei d«r argand'soben Lampe), findet bier mAt 
Statt* Man kioiii sieh daron. .leicht dvrck des Veraock 
fibenengen^ ire^er. die Daaev dea Breimena . noch die 
Helligkeit des Lichtea leidet eine VerSndening, wenn man 
daa untere offene Ende des Dochtes rerstopft. 

44 Bemerkungen über Gasbeleuchtung». 

Ana eüier intereaaanten,. mir TollalXndigen Mitthei« 
Inng aber zu weitläufigen Abhandlung übei^ dieaen Gegen« 
atand, welche die Hm« CkrisUson und TtcrAar in EdMurgh 
sn Verfaaaern hat, nnd aioh in Nro. XXV dea Edinburgh 
J^Aäompkioal Journai fJu^ iSsSJ he^det» hebe ich nach- 
atehende ^Bemerkungen ana. 

I. Von den ümatSnVient welehe auf die Stirbst dea 
Lichtes beim y»rbronnan der Gase fiinflufa haben« 

Diese Umstände sind von dreierlei Art, indem sie 
nähmlich die Flamme selbst, oder die Konstruktion der 
Dille, oder die Gestalt des gläaernen Zugrohres j^Hauch- 
fa^ges) betreffen, 

1. Der einzige, auf die Flamme selbst Bezug ha- 
bende Punkt, der hier in Betrachtung gezogen werden 
mufs, ist ihre Länge, Die relative Länge der Flamme 
hat einen sehr bedeutenden Einflufs auf die Stärke des 
Lichtes. Wenn man bei einer argand'schen Dille *) die 
Zugöfifnung in der Mitte verstopft, so verlängert sich die 



. •) D. i. einer solchen , wo mehrere kleine Brennöffnungen im 
Kreise um eine mittlere Zugöffnung sich befinden« 
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■Fkumme f und leochtel iiqb , obschon die latenailit ibrtt 
•^eoen Lichtes abnimmt, in .'der That stärker, woron 
man tich leicht dnreli eiMB BUok über du beleuchteta 
Zimmer überzeugt, wenn man der Flamme ^en Bückoa 
Sttkehrt. Hier sowohl als bei einfachen Breiiiimündan- 
gen wachst mit der Verlängerung der Flamme die Leucht- 
kraft in einem stärkern Verhältnisse als der Aufwand an 
' Gas. Folgende Versuche liefern den Beweis dafilr:' 

* • • • • 

a) Bei gleichem Gasverbrauche zeigte eine mit Steina 
kohlengas vom spezif. Gewichte 0,602 genährte Flamme, 
deren Länge man veränderte , eine im Verhaltnisse der iiier 
unten beigefpgten 2lahlen stehende Leuchtkraft; 

Liage der Flamme 9 Zoll» 3 Zoll, 4 Zoll, 6 Zoll, 6 Zoll 
liOnclitkralt • • • • too 109 i3t 16p i5o 

Es scheint demnach, dafs (bei gleicher Gröfse der Brenn- 
öffnung) die nähmlidhe Menge Kohlengas in einer fünf sdU 
ligen Flamme um die Hälfte mehr Licht gibt aU in einer 
sweisölKgen ; dafs aber durch eine Verlängeri^g der . 
Flamme über 5 Zoll nichts mehr so gewinnen ist. 

h) Eben solche Versuche wurden mit öhlgas Tom spe- 
^f. Gewtcbte 0,910 rorgenommen. Die Beaultate lirareii 
folgende : 

Länge der Flamme 1 Zoll, 2 Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll, 5 ZqU 
Leuchtkraft • • • . 100 laa 169 181 . 174. 

Folglich liefert die inahmliche Gasmenge in einer yierzdl^ 
ligen Flamme fast zwei Mahl so yiel Licht als in einer 
einzölligen; über 4 Zoll hinaus hört aber die Veratir« 
linng des Lichtes auf» . 

c) Noch weit aufiPallender geht der Einflufs, welchen 
die Länge <3er Flamme bei gleichem Gasaufwande auf die 
Starke der Beleuchtung hat, dann hervor, wenf man sich 
der argand>chen Dillen bedient« Eine solche, mit fflnf 
im Kreise gestellten Brennöffnungen , gab bei der Anwen- 
dung Yon Kohlengas (sp. G. o,6o5) folgende Besaltate: 

Linged. Flamme V« Zoll, 1 Zoll, a Zoll, 3 Zoll, 4 Zoll, 5 Zoll 1 
Leuchtkraft • • 100 a8a 56o 68a 68a 604 

Die Stärke der Beleuchtung, welche eine gleiche Gas- 
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4 is^igen Flainmä naVft seeht Miki so fproft, als biriei^ 
ntfr % sdUigen; aber euUMbl 'kein,. oder nur ein tekr 
geringer Rntaeii at^ eber' ireiteren ¥ergHMS^erattg der 
Fiamaie. 

.... ..... . , 

d) Folgende Yervaeb^ wuMen mit einer i5 Löcker 
entkaltenden argand'scken Dille, und mit öklgas Vom' 
ipezif. Gewickte 0,910 angestellt. 

Länge der Flamme Zoll, 1 Zoll, iVs^oU, 2 Zoll, a'AZoU 
Leuchtkraft ... 100 376 347 4^0 47S* v 

Über «7^ Zoll konnte die Fl#mu0' nickl erköbl Ir^rdeil, 
4b&e ranak^n. . ... 

• jinr Erklinng dnmsk diese. T^rsneke aosck^or 
üek .gemaekten. Tliatsaebo kann Folgisndes gesagt werden 

• Wena bei einer argand'^oben Dil^ djie Flainme niedrig 
ist, §9 strömt die Lnft an scknell im -Yerkaltnisse , der 
verbrennenden Gasmenge au , die lYerbrennnng ist 
' lebkaft , und nur ein kleiner Tkeil des Gases erleidet 
eine vorläufige Zersetzung. Mit einiger .Modifikation gilt 
das näkmlicke von einer einfavcben Gia8.Üai|ime, ' ron wel- 
cker auch, Terhältnirsmäfsig zum Volumen des Gases, eii|* 
desto kleinerer Tkeii auf Ein Mahl der Luft ausgesetzt 
ist, je mehr man sie verlängert. Aus den im Vorigen 
angegebenen Resultaten sieht man zugleich, wie unznyer» 
lälsUch alle Versuche über die relative Leuchtkraft des 
Ohl - und Steinkohlengases ausfallen mufsten, '\yenn mau 
dabei auf die ungleiche Länge der Flannrae nicht die er- 
forderliche Rücksicht nahm. Defsgl^ichen unterliegt es 
keinem Zweifel , dafs die gewöhnliche Methode , die Flamme 
^urch geringere Öffnung des Hahnes zu verkürzen, um 

' schwächeres Licht zu erhalten , nicht ökonomisch ist. E^s 
wäre zweckmäl'siger , eine andere Dille aufzi^setzen , um » 
denselben Zweck zu erreichen , oder eine Vorrichtung 
anzubringen, welche den Luftzug in der Mitte veripindert, 
sobald man die Flaipmp verkürzt *). 



♦) In der Praxis wird man besser thun , das Gas in einer et- 
' was kürzpm als der vortheilhaftesten Flamme zu verbrennen, 
. fr«il letstere sehen dnrck sine geringe Bewegung der Luft 
ddeif des glSssrnefi' iSugrohres' sum Rauchen gekraeht wfard. 



I 
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2. Es sind nnn die verschiedepcn Pi^nkte zu umpr- 
8uclicn, velch/D, wegen ihres Einilusses auf die Slärivjs 
des Lichtes, bei der Konstruktion der Diiien berücksicl>- 
tigt werden müssen. Der fe|:«^ h^^cTOf^ if^ .4fi' Purch^ 
xneaser d^r ^rcnnpffnungenf • : , 

Bei einer einfachen Gasflamme mofs die Öffnung ge< ■ 
rade so weit seyn, dafs die vpllständi^e Verbrennung des 
Gases Statt finden Kann. Ist die Ofinung zu grofs , so 
geht die Verbrennung nur unFolIständig vor sich , weil 
die Flamme breit , und die der Luft ausgesetzte Ober- 
fläche unyerhditnifsmäfsig klein ist. Die bei der Zerset- 
zung des Gases ausgeschiedene Kohle kanh dann entwe- 
der gar nicht, oder 'iiiir «im TlicU T^i^brenoeOf utad itt 
Urstdie) ^aft.^Plainiii« «aii^]U, pild ikwliel gefilrbt er* 
icbeiat Wena iia Gegenth«!}« die Offoung «« klein iiti 
so biethet die dfinne Flamme der Luft eine yerhältmfiH 
mafaig ^ofse Oberfläche dar » die Yerbrennang geschieht 
lebbi|L^. n^d ohne • rorherige Zeraetsang dea- ^Gaaes. 
Pie beat^ vVeif^ 4er Brenndfiiiapgeii einzelner Flaii|n|en 

iat für St^inkohlengUft V«« ^ Ohl^aa V«<^ 2oU 

(^gliach). 

Die Brennmündupgen der neuen Londoner 'BoHaJbJs 
(fOs Company *) haben ein^ eigenthümliche Form. Dat 
runde Loch befindet sich in der Mitte einer zirkelrm^ 
den Fläche yon ^6 ^o^^ Durchmeaser , und sechs enge 

Einschnitte gehen, gleich Halbmessern, ron dem Loclje 
gegen den Umkreis der Fläche. Diese Einrichtung ist 
aber für nichts weniger als eine Verbesserung zu halten ; 
denn die Flamme, welche aus einer solchen Öffnung brennt, 
ist sehr breit, flackert bei einer Höhe von 2*/^ Zoll gleich 
der Flamme eines Talglichtes, ist bemerkbar düsterer 
und gelber als die Gasflamme einer gewöhnlichen Brenn- 
öffnung, und läfst sich nicht über Zo.ll yerlängerni 
phne an 46r Spitze hraup werden. 

Was die Brennöffnungen bei argand'schen Dillen be- 
trifft, so mufs sich ihr Durchmesser verringern, wie die 
Qualität des Gases sich verbessert, und die Anzahl der 
Löcher vermehr^ wird. Der Durchmesser, welcher für 



*) Dies« .(ahrltvdier, Bdt VI« 9. doe, 
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Holilengas Tom spezif. Gewichte o,55o bis o,65o am besten 
eDtspricht, wenn lo Brennmündnngen in einem Kreise 
von Vio Zoll Halbmesser angebracht sind, ist ungefähr 
>/32 Zoll. Für Öhlgas richtet sich der Durchmesser der 
Löcher sehr nach der Güte des Gases. Wenn in einem 
Kreise Ton '/,o Zoll Halbmesser i5 Löcher sich befinden, 
80 ist der beste Durchmesser, den Yersuchen zu. Foljgei 
auf nachstehende Weise festgesetzt: 

.3pe2if» Gew» des Gatef. Barchmesser der Lecher. 

0,680 . . . V-w . 

r 

Die Tertnche lielben gelehrt» dtU der eatstetieBde Naeli« 
llieü viel heiBpiUni^^ üc» wenn die (Lochev m «Dg ge« 
•medit werden 1 «U er .d«BB feifilUt , wenn eie wetjt 

Es liommt sehr darauf an, die Löcher so gleich aU 
'möglich im Durchmesser zu bohren. Ist ein einziges der- 
selben gröfser als die übrigen , so liftt sich die 'Gesammt* 
flamme nicht sn der ▼ortbeilhalteslen Höhe bringen , ohne 
dafs diese einzelne Flamme au raachen anfingt; and ver- 
harzt man die ganzo Flamme* so weit « als es zor Ter« 
meidung des Ranchens nöthig ist« so findet offenbar Gas- 
Yerschwendnng StalL Eine argand'scho öhlgas-IMUe kann 
»nr dann fiSr tadellos gelten« wenn sie eine Flamnie gibt» 
die bei 2% Zoll Höhe n(nd heroin b^Ahe gleich hoch 
ist , • 

Ser a&chste Pnaht« worauf bei dem Baue der Gas- • 
Dillen y nahmentlich der argand'schen , gesehen werden 
mufsy ist die Entfernung . der Locher oder Brennöffoun- 
gen TOn einander. Hier mufs dio allgemeine ,)3em^rhang 
Toransgesehickt werden, dafs für die Starke der Beleuch- 
tung immer ein Yortheil entsteht ans der Vereinigung 
mehrerer Flammen zu einer einzigen, argand'schen . Brande 
hat gefunden, dafs eine einzelne Flamme von öhlbilden- 
dem Gase, deren Licht jenem einer Wachskerze gleich 
kam, 640 Kubikzoll Gas in derselben Zeit verzehrte, wäh- 
rend welcher eine argand'sche Dille mit la Löchern, de- 
ren Licht jenem von 10 Kerzen gleich war, keineswegs 
. 6400 r sondern nur a6oo K^Z. Torbrauchte; £ben so Ter- 
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sekrt^ eine öhlgas« Flamme Ton der Lenohtkraft einte 
Kercenflanune 800 K. Z Gas, eine mit 19 Ldcheni Ter« 
sehene argand'sche Dille aber, deren Liebt jenem yon 8 

Kerzen gleich tarn , nur 8900 , und nicht 6400 K. Z* 
Demnach verhielt sich, bei gleichem- Gas- Aufwände, did 
' Leuchtkraft beider Arten roh Dillen wie 1 zu 9,46 bei der 
Anwendung des öhlhildenden Gases, und wie 1 zu 1,64 
beim Gebrauche des Öhlgases. Diese Angaben sind aber 
zu hoch; denn bei Brande's Versuchen wurde das Gas in 
den argand'schen Dillen mit der vorlheUhaftesten Höhe 
der Flamme verbrannt, während die Höhe der einzelnen 
Flamme durch Stellung des Hahnes so regulirt wurde, 
dafs ihr Licht dem einer hell brennenden Wachskerze 
gleich kam. Christison und Turner zogen aus ihren Versu- 
chen denSchlufs, dals, wenn Öhlgas in einzelnen Flammen, 
und in argand'schen Dillen von der besten Bauart, in 
beiden Fällen aber mit der günstigsten Höhe der Flamme 
verbrannt wird, das Verhältnifs des Lichtes, bei gleichem 
Gasaufwande, zwischen 1: 1,4 nnd 1: i,5 auslalltp , Stein* 
kohlengas lieferte nahe, dasselbe Reanltat»- 

Der Vortheil, welcher aus der Vereinigung mehre- 
rer Flammen entsteht, ist sehr verschieden nach dem Ab- 
stände, in welchem sie sich von einander befinden« Wenn • 
die LSelier so weit von einander entfernt sind, dala idle 
Flammen einander nicht berühren, so gewinnt man gar nichts* 
^ EinYprtheil entiteht ent dann, wenn die Flammen •ich be- 
rühren « und dieser Tortheil nrächst, bis sn .einer, ^ewitr 
sen Grenze, wie die Entii^rnnng der Löcher aic^h Terrin« 
gert. I^olgende Resnltate yon Yersnchfoi i^ben hierfiher 
Aufklirung. Bei gleichem Gatverbranebe Terhielt sich 
nShmlich £e Lichtmenge |^eich den hier imten .beigeseta« 
ten Zahlen. Man bediente sich des öhlgases ; .in einent 
Hreise von 7«o 2>oIl Durchmesser waren 8, 10, i5, 20 
nnd a5 Löcher von Y50 Zoll Durchmesser angebracht. 
In jeder Dille wurde das Gas mit der Tortheilhafitesten 
Höhe der illamme TerhrannU 

Brennöfibnngen ••••••«• S 10. i5 so itS 

Lichtstirhe 98 11S i3e 141 139. 

Das Licht, welches eine einzelne vierzöllige Flamme bei 
gleichem Aufwände von Gas verschafft, wurde hicr=ioo 
/gesetzt» und es ist demnach zu bemerken» dals durch die 
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Vcreinif^ung nuthrcrci^ Flammen kein Vortlieil entsteht,. , 
Avetin , bei den' angegebenen Dimetisionen , die Zahl der- 
selben nicht mehr als aeht beti^gt, imä daft keine Ter- 
mehrbng des Nntasens tiehr Statt ündet, sobald jene Zahl 
jEwanzig tkbersteigt. Hh aibderii öhlgas- Dillen von ?er- ' 
schiedener Grßfse wurden ähnlithö Resultate erhalten. 
Ffir BrenndVfi&ungen' Ton Yso ^^^^ Ihiifchniesser scheint 
demnach die swechmSfsigsteCntfemnngVifto^oll sn seTn*). 
Wie niedrig auch die Flamme bei diesem Abstände ge- 
diacKt werde; immer bleibt sie dech in Form eines Rin- 
ges Tereitiigt. Es ist indessen x6. bemerken , dafs für eine 
gtröfse öffentliche Belenchrnngs- Gesellschaft die Dillen, 
deren Löcher so nr.be an einander »ind , einen Nachtheil 
haben« Ton welchem bald« bei Gelegenheit des gläsenten 
Zngrohres, die Rede seyn aoll. Wegen dieses IJmstandes 
ist ein Abstand der Löcher von *Vioo Zoll zu empfehlen« 
und die erwähnte Dille raufs demnach auf dem Umkreise, des- 
sen Durchmesser Yio^oU ist^ nur i6 Löcher bekommen. 

jDie Ursache des Yortheils der argan'd'schen Dillen 
tnufs in dem Umstände gesucht werden, dals die verei- 
nigten Flammen weniger Oberlläche der Luft darbieihen, 
letztere daher sich weniger mit dem Gase mengen, und 
dieses nicht so sehr ohne yerh ergegangene Zersetzung 
V et brenn en kann. 

Sleinkohii ngns -Dillen bedürfen nicht so vieler ÖflP- 
tinngen, weil deren gröfsere Weile die Wirkung einer 
gföfsern Anzahl ersetzt, so dafs die Flammen sich den- 
noch berühren , und einen Tollkommrnen Ring bilden. 
Wenn mau aber diese Löcher von kleinerem Durchmes- 
ser macht, So mu(s mim ihre Anahl vermehren; und in- 
nerhalb gewisser G ranzen ist die auf solche Art bewirkte 
Kompensation vollständig. 

Es erübrigt nun noch die Erörteriing folgender Punkte: 
die Gröfse des Löcherkreises, die Länge der Dille, die 
Breite de; Kraii/cs ders'elben, und der Durchmesser , der 
iniltlcrn ÖHnung für den Luftzug. 

Der Durchmesser des Kreises, in welchem die La- 
*) Von Mittc1|yunlit sn MittSipunlit gerechnet. JT. 
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eher 'stehen , ergibt sich aus der Anzahl der Lüchci*^ 
wenn man die oben Torgeschriebene fentCernung beobach- 
tet. Die Länge der Dille ist nicht sehr wesentlich; sie 
hat bloCs einen unbedeutenden Einllufs auf die Leichtig- 
keit, mit >¥clcher die Luft in dem Mittelpunlite des Flam« 
menringes eintreten kann. Die l)illen der fedinburgher 
Öhlgas- Gesellschaft sind' 1% ^oll kng. t)ie Breite ^es 
rtng^rmigen Bandes , auf welcbem die LSoher ticii befiii** 
^ei^, soll nicht grofs se^n, weil sonst die mit dem ans- 
aUfdmenden Gase in Berährnnj; lioilimende Luit geaswnn* 
gen ist, senkrecht apf. den Strom desselben einsnaringen,. 
sich leiebcer dsmit Termischt, und so rar Yeranlassong 
wd, dafs ein gröfserer Tbeil des Gases ebne irot'berge« 
gangene Zersetzung verbrennt. Nach der Yon ChrUiiäoä. 
und Tumtr empfohlenen Einrichtung hat der Ring oder 
Kranz *Vioo Zoll Breite, und es wäre yielleicht gut, ihn 
noch schmäler evl mächen« Der Durchmesser des mitt- 
lern Luftloches, wenn es sylindrisch ist, hängt yon dem 
Durchmesser des Löcherltreises ab. Wenn aber der letz- 
lere grofser gemacht wird , so nimmt sein Umfang (mit- 
hin die ausströmende Gasmenge) in einem hleinern Ver- 
hältnisse zu, als der Flächeninhalt der mittlem Öffnung, 
mithin als das Nachströmen der Luft. Daher dürfte es 
vortheilhaft seyn, die Luftlöcher der grölseren Dillen nach 
Art eines umgekehrten abgestutzten Kegels zu formen/ 
d. h. unten enger zu machen, so dafs die zum Eindrin- ^ 
gen der Luft frei bleibende Öffnung kleiner wird , ohne 
dafs der Kranz der Dille oben, wo die Löcher sich be- 
linden , breiter gemacht werden darf. Gewisse Umstände, 
von denen sogleich die Bede sejn soll, machen es indesV* 
sen far^ gröfsere Gasgesellscbaften r^hlich, die Ltiftdff- 
nung etwas weiter ra lassen , als sie ftr die Tortheilbaf*' 
teste - Torbrennnng* ndthlg - wivo. • • 

3. Das gUseme Zir^Ar'ode^ der Bauchfarig thev 
der Flamme dient sowohl, uiA die letztere ruhig zu er- 
halten, als auch um sie lebhafter ctf machen« 

- * » • ^ • .. . . , 

Die Bauart der Dille (d. h. hier vorzüglich der Ab- 
stand der Brennöflhungen von einander, und die Gröise 
der mittleren Öffnung für den Zutritt der Luft) und die. 
Gestalt des Zugrohres müssen mit einander zur Hervor- 
bringung der gröfsten Lichiuiasse beitragen; daher läfal 
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aich heine Form öder Gröfse des Zagrobres angeben, 
Welche für jede Dille pafste. Wenn die Dille so kon- 

sh'liirt ist, dafs das Gas ohne Zugrohr Tollkommen Ter- 
zehrt wird, so kann die Stärke des Lichtes durch keine 
Gestalt des Zugrohres vermehrt werden, Diefs wird je- 
des Mahl der Fall seyn, wehn die LuftöfTViung der Dille 
• ^ grofs ist, und die Brennlöcher weit aus einander stehen. 
Weil aber dann die Zugröhre nur dazu dient, das Flak- 
kern der Flamme zu verhindern, keineswegs aber die 
Verbrennung lebhafter machen soll , so mufs sie sehr 
weit seyn. Die gewöhnlichen Dimensionen, nähmlich 6 
Zoll Länge und i ,6 Zoll Durchmesser , für fünflöcherige 
Dillen , sind sehr entsprechend. Verringert man den 
Durchmesser auf i, 3 oder ^,2 Zoll, so wird dici Flamme 
Itftriser 'und gläncen^er, aber es eiktsteht eii^ Verlast ui 
£iiclit,''der Ys selbst Vs bötragen Itann.*. 

Wenn aber die Löcher der Dille nahe an einander 
stehen, so daPs die ein^^elnen Flammen gleich unten sich 
vereinigen, und die Luft nicht zwischen sich eindringen 
lassen; wenn ferner das Luftloch in der Mitte klein ist: 
so failt die frei brennjende Flamme gelb, und, wenn sie 
verlängert wird, braun. and, rauchend aus. Es wird dann 
liöthig, der Vorbrennong mehr Leb^fiftigkelt geben, 
w;a8, d^urcb. Verstärkung des I^uftzuges mittelst des .au£> 
ges^^st^n Glasrobres gesobilsbtv Bietea Bohr mnfs in 
ditm gegenwärtigen f^alle desto, enger seyn , eiiie je grö»> 
sere VerstarkoQg des Laftsagea .dadurch bewirkt werden 
•oll. Die -Verküßinerang seines Durchmessers hat. aber 
ihre Grande d^nn erreicht , wenn die Flamme gerade 
vollkommen ringförmig (zylindrisch) wird, ol|n^ sich 
oben in eine Spitze ausammen au ziehen. Macht m^n nun 
.das Zugrohr noch enger,' so wird die Flamme kürzer 
und heller; zngl|Bich aber tritt ein Verlust an eigentlicher 
Leuchtkraft ein, wie immer bei zu lebhafter Verbreo- 
nung. Wenn bei einem Durchmesser des Löcherkreises 
von Zoll, und einer Weite der Löcher von V50 Zoll, 
das gröfste zu gewinnende Licht erhalten werden soll, 
so mufs , Versuchen zu Folge , der Durchmesser des 
Zugi obres , mit der Zunahme der Löcheranzahl in jenem 
Kreise, so vermindert werden, dafs er für 8 und 10 Lö- 
cher iVi Zoll, für i5 oder 20 Löcher 1,2 Zoll, und für 
25 Löcher nur } Zoll beträgt« Bei einer gar so engen 
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Zagrokrfr tritt aber« veil sie sieb 'm nahe an^der Flamme 
beiiDclet, der Nachtheil ejn, 4a^ hei der leichtesten Be- 
wegung der liuft oder des Glases , so wie bei einer Ver- 
mehrung des Gaszuflosses , die Flamme zu rauchen anfängt, 
oiid das Zugrohr trifft. Aus diesen Gründen , und be- 
sonders defswegen, weil Jeder, der das Gaslicht benützt, 
beim Auslöschen einiger Flammen in seiner Machbarschaft, 
die seinige yerkleinem möfste, sind sehr enge Zugrdh» 
ren für grofse Gasbelcuchtiings -Apparate nicht anwend- 
bar. Ein Mciteres Zugrohr macht aber weiter von ein- 
ander entfernte Brennlöcher nolhwendig; und daher ist 
oben (im Abschnitte 2) gerathen worden , einem Kreise 
von ^oii Durchmesser nicht mehr als i5 solche Lö- 
cher zu geben» 



II. Eplative Leuchtkraft des*Ökl- und Steinhob- 

I e n - G a s e s *}. . 

Chrittiion und Turner haben mehrere Versuche ange* 
stellt, nm über,Aiesen Punkt zu verlafsHchen Resultaten zu 
gelängen. Sie verbrannten Kohlengas und Öhlgas sowohl in 
ein/einen, als in argand'schen Flammen, bestimmten die 
Licht- Intensität mittelst des Ruroford'schen Photometers 
(das Leslie'sche fanden sie unbrauchbar) , bemerkten die 
in einer gewissen Zeit verzehrten Gasmengen, und be- 
rechneten nach diesen Daten die I«euchtkraft beidjr Gase, 
wie man sie in nachfolgender kleinen Tabelle verzeichnet 
ündct: 



Speejf. Gewicht. 



Leuchtkraft. 



Kohleifgas 
0,578») 
0,578 
0,578 
0,578 
o,6o5 *) 
e,6o5 





Öhlgas 

0,9 10 3) — 


Kohleogas 
• i : 


Öhlgas 
8,1 86 




0,910 — 


1 : 


2,235 

s,s3 




0,910 — 


1 : 




0,910 — 
1,110') — 
1,110 — 


1 : 
1 ' : 
• 1 : 


2,17 . 

2,43 

9^6 



Vercl. bicrfiber dan Aufsats im 6. Bande dieser Jahrbficher, 

S. 489. 

2) Chlor kondensirtc im Dunkeln i3 p. Ct. von diesem Gase. 

3) Der durch Chlor kondensirtc Theil diesesOases betrug äyp* Ct. 

4) Chlor kondensirte biervon 16 p. Ct« 

Das grofse spc/.i f. Gewicht dieses Oases (von welchem dureh 

Jakth. i. f oljrt. last. X. fi4« 1 1 



Digitized by Google 



l62 

45.^ Verbcstemog an den BrennrSbren nur Gas- 

belenchtung. 

f London Journal of Arls and Sciences, Nro, LL March xZio.) 

Der Engländer Henry Conslantine Jennings hat am. 
14« August iBa3 ein Patent erhalten ffir seioe Erfindung 
•iDer Yorrichtang, durch 'welche das unzeitige Ausströ- 
men des Gases» und folglich jeder davon herrührende 
Ifachtheil , vermieden wird. Diese sehr sinnreich ausge- 
dachte Zugahe zu den Dillen der Brennröhren für die 
Gasbeleuchtung gründet sich auf die Erfahrung, dal's ver- 
schiedenartige Metalle bei gleicher Erwärmung ungleich 
stark sich ausdehnen. Die Öffnung, durch welche das 
Gas aus dem Rohre zur Dille emporströmt, bleibt, so 
lange das Gas nicht entzündet wird , durch eine Kugel 
geschlossen, die in einer runden Versenkung über der 
Öffnung Platz findet. Diese Kugel ist mittelst eines ge* ' 
bogenen Armes mit einem Stifte verbunden , der sich am 
obern Ende der Dille, nahe bei der Brennmündung, be« 
findet jener Arm ist ans ssrei parallel an einander be« 
iestigten dfinnen Streifen yon Terscbiedenartigen Metel« 
len (Stahl nnd Messing) susammengetetzt« nnd erhalt die 
Wirme durch MittheUnng yon dem. Stifte« welcher der 
Flamme ansgesetit ist. Die Erwarmang dehnt die swei 
lletalle ungleich ans, nöthlgt dadurch den Arm, sich sn 
iiiegen, und hierdurch wird die Kugel in eine gewiss.e 
ISnuemung yon der früher durch sie verschlossenen Öff- 
nung gebracht} woselbst sie se lange bleibt, als die Flamme 
brennt* 

("ig. 19 aufhat T« teigt den tertikalen Durohsebnitt 
eiiier solchen verbesserten Gas-Dille. Das Gas wfirde 
ungehindert durch die Öffnung a des feststehenden Un- 
tertheiles e, e emporsteigen , und die Brennmfindung errei- 
chen , wenn jene Öffnung nicht durch die darauf liegeude 
Kugel b geschlossen wäre. Um dem Gase das Ausströ- 
men, und hierdurch das Anafinden desselben möglich sa 

Chlor 46 p. Ct. lionilcnsirt wurden) darf nicht mehr in Ver- 
i^uhdferung setzen, seitdem man iait Cewifshclt die im OhU 
gase vorhandenen, bisher übersebenen, RohlenstoflT-IIydroide 
durch Faiaday ktoneu gelernt bat (s. diese Jahrbücher, 
Bd. IX. 6. 149). . • JT. 
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machen, mufs mdn die Dille an ihrem obern Theile fas- 
sen und emporziehen , was leicht angeht, da der Unter-- 
theil der Dille in dem Gehäuse c c nur und nieder Spiel- 
raum hat. Dadurch enlfernt sich die Kusel h in senk- 
rechter Richtung von der Ofiiiung, und das Gas dringt 
durch den mittlem Kanal rf, so Vfic durch die Seilcnröh- 
ren 6^ e, heraus* Wenn die Flamme etwa 74 ^^Ünute 
lang gebrannt liat, so ist der tod ilir umgebene Stift/ 
heifs genug geworden, um auf die oben beschriebene 
Art d|e Kribnmung des Armes g zu reränlassen , 'welcbef 
nun nebst der Kugel die durch pnoktirte Linien angedeutete 
Stelle einnimmt« Man kann nun die Dille wieder in ibre 
alte Lage hineinscbieben, ohne dafs das Ausströmen dea, 
Gases, und folglich das Brennen der Flamme, eine Stö«» 
rnng erleidet. Sobald man hingegen die Flamme auslöschti - 
so nimmt die Kugel, beim Abkühlen des Armes ihre 
frühere Stellung wieder ein , und hindert so das Entwei« 
eben TOn Gas » selbst in dem Falle , dafs das zur Absper«* 
rung bestimmte Umdrehen der Düle aus Naehlässigkeit 
Tergessen wurde« t 

' Die Einnchtung, wie durch blofses tTmdreliell detf 
Dille dem Gase nach Belieben der Ausgang geöffnet odeif 
▼erschlossen werden kann, -wird man ans der Zeicl^nang 
Tollkommen deutlich erkennen » wenn man noch den ho* 
rizontalen Durchschnitt des Gehäuses c, Fig. so ^ i$u Hftlfo 
nimm^ Der iufsere Ring , c c , zeigt hier die Wand die-» • 
aes Gehäuses an , In welchem die Dille, wie scholl er<* 
wähnt, auf und nieder verschiebbar ist. In dem untcni 
(in Fig. 20 schrafiirten) zylindrischen Theile der Dille ist 
ein Yiertel des Umkreises bis auf eine geringe Tiefe aus^ 
genommen, wie h in Fig. 19 und 20 zeigt; und ein in 
diese Vertiefung hineinreichender Stift i dient , die Um- • 
drehung der Dille auf '/^ de» Kreises zu beschränken. 
Der kleinste Kreis im Mittelpunkte Ton Fig. 20 zeigt die 
zylindrische Öffnung a an , durch welche das Gas aus dem 
Rohre aufsteigt, um durch eine Seitenöffnang o (s. auch 
Fig. 19) heraus zu dringen. Steht die Dille in dem Ge- 
häuse c so, wie sie in Fig. 20 gezeichnet ist, so hindert 
die Dille das weitere Vordringen des Gases j dreht man 
sie aber um des Kreises, so kommt vor die Öffnung 
o eine senkrechte, halbzylindrische Rinne A: in der innern 
Wand der Dille, und nun hindert nichts mehr den Ein* 

II • 
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triti des Gaset m den Hanal d (Fig. 19). Der yertikale 
Bürchschaitt (Fig. 19) zeigt die Stellung derTheile, wie 
sie ist, wenn anf diese Art dem Gase das Ansstromen 
erlaubt wird* 



40. Bescbreibang einer sich umdrehenden Gas- 
Dille. 

(ßrewster's Edmbur^ Journal of Science, Nro^'VlL Jan. i8a6.^ 

, Verschiedene Versuche sind schon gemacht worden, 
um eine Brennröhre oder Dille jsur Gasbeleuchtong her- 
snstellen, welche durch die Ruckwirkung des unter ge* 
wdhnlicbem Drucke ausströmenden Gases eben so umge- 
dreht wfirde, wi^ AdASegnai'scheRad oderBarfc«r'«Hfihle*> 
durch das Ausströmen des Wassers* Wenn der Tbeil 
des Apparates, um welchen die Drehung geschehen soll, 
ein gewöhnliches luftdichtes Gewind ist, so entsteht, yer^ 
möge der genauen Berührung der MetalltheSle , eine so 
grofse Reibung, dafs die Drehung gan£ unmöglich wird, 
wenn nicht das Gas stark susammengeprefst ist, und mit 
einem Drucke von mehreren Atmosphären ausströmt. Eine 
sich drehende Dille Ton dieser Art hat unlängst Deuchar 
in Edinburgh rerfertigt ; aber sie konnte höchslens für ein 
physikalisches Experiment angesehen werden , welches iiir 
den aligemeinen Gebrauch ganz untauglich war. 

Die Gas- Dille, welche man in Fig« 11 (Taf.' IV, ) 
durchschnittweise abgebildet sieht, ist eine Erßn dun g des 

Messinggielsers Nimmo in Edinburgh , und verdient w egen 
ihres sehr einfachen Baues Beachtunj^. Das konische Rohr, 
p q 1' 1 welches an seinem untern Ende, p (] •, auf irgend 
eine Gasröhre gesetzt wird,, dient, um das Gas zu den 
Brennmündungen empor zu leiten. Oben cndij^t sich die- 
ses Rohr in einen spitzigen Zapfen a r; das Gas lindet 
durch mehrere bei a belindliche, liinreichend grofse T^ö- 
cher, Ausgang. Von p q an ist das Rohr ron einem zylin- 
drischen, fest damit vereini^^tcn Wasserl)oli;illnisse ABGD 
umgeben. Alle bisher angegebenen l'hcüe sind unbeweg- 
lich. Der sich drehende Theil ist ein vertikales, über 

*} Man sehe über die Eiarichtiug dieser Apparate das nacbste 
pbysikailsclie Handbuch nach. JT. 
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die Gasrdhre gestfirsteti und In das Wässer eintauchen« 
des Rohr g h mn^ yon welchem oben. Tier horizontale, 
ein.*Krettz bildende hohle Arme ausgehen. Diese Arme 
(Ton welchen in der Zeichnung nur Ewei| eg und kff 
sichtbar sejn können) sind an den Enden geschlossen; 
aber jeder ron ihnen besitzt nahe am Ende seitwärts eine 
kleine Öffnung (6, 6), und diese vier OfTnungen sind 
alle nach Einer Seite hin gekehrt. Wenn das Gas hier 
ausströmt, und entzündet wird, so erhält mnn vier hori- 
zontale Flammen; und zugleich dreht sich das Rohr g Fi 
m n nebst seinen Armen und den Flammen fortwährend 
• um den Zapfen r, auf welchem die ganze bewegliche Vor- 
richtung ruht. Wegen der hierbei Statt lindenden , unbe- 
deutenden Reibung tritt dieser Erfolg selbst dann ein, 
wenn das Gas mit j6nem geringen Drucke ausströmt, dem 
es in den gewöhnlichen Gasbeleuchtungs - Apparaten un« 
terworfen ist. 

Wenn die so eben beschriebene Einrichtung auch 
nichts weiter wäre, als eine elegante Spielerei, so hätte 
sie schon als solche einiges Interesse. Es ist aber zu 
vermuthen , dal's durch zweckmäfsige Rcgulirung der Um- 
drehungs - Geschwindigkeit die Flammen vollkommener 
mit dem zum Verbrennen rölhigen Luft-Zuilufs versehen 
werden können , als bei gemeinen , feststehenden Dillen. 
Sollte diefs in der That der Fall scyn, so hätte man ant 
der Anwendung sich drehender Dillen einen reellen Yor- 
theil fi&r die Gasbeleuchtung zu erwarten. 



47. Daifies über die Verbrennung von komprimirt^m 

Gase. 

(Annais of Phüosophj, Februar/ i8a6.^ 

Wenn bei der Verbrennung des komprimirten Gases 
(wie es in den tragbaren Gaslampen GordonU angewen- 
det wird, 8, diese JahrbAcher» VI« 499) ^ie Brenndffhnng 
SU weit ist» so kann keine fortdauernde Flamme erhalten 
werden « weil sie durch das mit grofser Schnelligkeit her« 
ausströmende Gas selbst anageblasen wird« Bei einer sehr 
kleinen Öffnung geht die Verbrennung am besten vor sich. 
Wenn man die OiThung erweitert, ohne sie bis zu jener 
Gröfse ifiu bringen, bei weicher das Brennen unmöglich 
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wird, so erhält man eine blaue, unruhige Flamme, welche 
sehr wenig leuchtet. Zu seinem grofsen Erstaunen be- 
merkte Da^ies , dafs , wenn man nun das Gasbehältnifs 
umkehrt, und die Flamme nach abwärts brennen läfst, 
letztere sogleich sich ändert» und ganz ruhig und stark 
leuchtend wird. Der Versuch wurde mehrmahl, und mit 
Terschiedenen Gefafseii wiederbphlt, gab aber immer das 
näbmlichfi fl^tnUat» 

Die Erklärung dieser Erscheinung liegt nahe genug. 
Das brennbare Gas • strebt, vermöge seiner spexiischeii 
Ijeichtigkeit,.'ia der Luft emporzusteigen. Wenn daher 
die Brennmündung aufwärts gekehrt ist, so wird durch 
jeaes Biestrebeii dea Gaaea die Geschwindigkeit dea Aua- 
strömena yermehrt, und ein Thlsil mofs unverbrannt ent- 
weichen. Sobald aber daa Gas nach ahw&rta ausatrtot, 
ao hat ea offenbar sein- eigenes Bestreben, empor su stei- 
gen t £u überwinden, und die Bewegung- mma dadurch 
Twsögert werden ; die Y^hrfuiiiing kann also tollstan- 
4ig^r Tor aiph g^heii* 

Es ist noch zu bestimmen, ob aus dieser Erfahrung 
ein NuUsen für die Gasbeleuchtung wird gesogen werden 
können. Wenigstens yfird kein Gewinn an der Stärke 
. des Lichtes erhalten , wenn man die Flamme des unter 
gewöhnlichem Drucke ausströmenden Gases abwärts bren- 
nen läfst. 



48* Hängbrücke aus ledernen Seilen. 

fSdinburgh PhUosophical Journale Nro. XXVIt Jaiu i8s6.^ ' 

In geringer Entfernung TOn Santiago^ der Hauptstadt 
Ton Chile ^ führt eine Brücke ganz besonderer Art über 
den Flufs Majpo. Sie ist vier Fufs breit. Die Ureter, 
aus welchen die Bahn gebildet ist, ruhen mit ihren En- 
den auf zusammengedrehten Riemen von ungegärbten 
Ochsenhäuten, welche so lang als die Brücke sind, und 
mittelst kurzer vertikaler Seile von der Dicke eines 
kleinen Fingers an starken , in der Kettenlinie gespann- 
ten Hauptseilen hängen, deren drei zu jeder Seite der 
Brücke sich beßnden. Diese Hauptseile sind auf einer 
ßßite sorgfältig an dem Felsen befestigt; auf der andern 
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liiflgegMii wo das üftr so niedrig ist, sind sie Uber ein 
liohes) telir «roh gearbeitetes Gerftst yon Baumstimnien 
geleitet, wid denn en starke, in die Erde eingeschla- 
gene Mille befestigt Die natarliche Folge von der nn- 
gleieheki ä5he der Ufer* besteht darin , dafs die firncken- 
»abn stark schräg ist, was aber ihrem Gebrauche keines* 
wegs schadet, weil sie nicht für Fuhrwerke bestimmt ist. 
Die Entfernung von dem hölzernen Gerüste anf einer 
Seite bis: zu der Fläche des Felsens aiif der andern, be* 
trägt vad Fufs. Wegen der grofsen Elastizität des Ma- 
terials schwingt die Brücke auf und nieder, so wie hin 
und her; und zwar so heftig, dafs Reitende absteigen, 
und die Pferde hinüber führen , oder vor sich hertreiben 
müssen«- 

* ■ 

• '•'^ r»rücUea flieser Art sind in Ameri}\a schon so lange 
bekannt, dals <lie S[)anier bereits vor 3oo Jahren sie da- 
seibsl fanden; inul obsclion die Ausführung an diesen Bau- 
werken aulserordentlicli roh ist, so kommen sie doch in 
allen wesentlieiien Punkten mit unseren weit vollkomm- 
neren eisernen Handrücken überein» . " ^ - 

- / - < ^(^acli:4ek'bek«aiiiei9iUpitfiilas IbwMt Infsernng , ■ seil 

welche die Bahn in gleicher Höhe mit den Ufern hat; 
itStm beiiialleni' ander* )fdie Bclüeki rnnlsitlelbar auf die 
3ili)4«|:«nett(ettliBie gespannten gelegt sind| se .daCs 

dk% IMtf^kinbahn ebien,4n^ider/]title. .sich senkenden Bo* 
gei^lilldtoft# tt JQler >QaMtilnd» dafs man jsserst an dem Auf-» 
bangpunkte empmleigefttT^daDn die halbe Lang» des Wen 
gMM^lllitectbaebpfärts gehen, und da^n neuerdings höher 
steigen mufs , rgtorbr 4iesa ifiinrichtniig natürlicher Weise - 
boel^l .nnbeqitem.) i^a - : ; ... . 

4^ ' Ober die VerbesMrang d^r Orabatiehelj oad-- 
das Härten det Ufa^fedeni *). ^ " ' 

, ' ' •' ■ 

' (TechiUcid Rc^osilory , November iliaa^. ' 

Üm die ge^alihlicheb Ulkfliohen Grab*tii^bel so wx 
TerbessernV daft-^ beiai QraTiren anfBtabl anskalten, 

" ■ ' ' - --^'^^ ■ • . . 

*>.T€rg1. über diVlf^rfertigung guter Orabstickel. Bd. VIIL . 
dieser Jahrbficksr r 8« s8o* K» 
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gibt TurreU folgendes Mittel an. Man läfst einen Grab» 
Stichel bis zum Erscheinen der strohgelben Farbe nach, ' 
legt ihn mit dem Rücken auf einen .abgerundeten AmboS) 
und bearbeitet die Kante, aus welcher die Spitze de« 
Grabstichels vermittelst des Schleifens gebildet wird, 
durch vorsichtiges , anhaltendes Schlagen mit einem klei- 
nen, sehr harten, guisstählernen Uhrmacher -Hammer so 
lange, bis sie abgerundet ist. Durch das Hämmern (wel- 
ches der Grabstichel in diesem Zustande wohl aushält, 
wenn die Schläge nicht zu heftig sind) wird der Stahl 
zusammengedrückt, verdichtet, härter und fester gemacht. 
Wenn man ihn nun neuerdings bis zur Strohfarbe anläfst, 
und dann schleift, so schneidet er mit Leichtigkeit auf , 
einer Stahlplatte , von welcher die lüiuflichen Grabsticbal 
augenblicklieh duroli das Abbrechen derSpitien zu Grunde 
gerichtet werden* '.Bkftes Vecfahreli 4et noch einer. Yer-. 
hessemng fähig f welche darin beetehti' daft mandieGrkb^ 
Stichel hämmert I wahrend sie neeh; Tom NachlMen. heifs 
sind. .Das Ende dei^ ArÜpit., 4»-h* den,2ijqpQnhti in irel» 
ehern die Wirkung 'des iHaiemevs anfhortf erkennt man 
daran; dafs der TonV welchen. die Grabstichel beiln Schla? 
gen geben t sich verändert, und viel klingender wird, als 
im Anfange. Vielleicht liefse sich aber doch durch ernen- 
tes Erhitzen und Hämmern der Stahl jieeh mehr Terdiohtem 

TurreU wurde auf das vorstehende Verfahren durch 
die Betrachtung der Methode 'geleitet, nach weicher die 
IJhrfedermacher beim Härten der Federn zu Werke ge- 
hen. Stücke Stahldraht von gehöriger BeschafTetiheit wer- 
den kalt zu dünnen Streifen ausgehämmert. Nachdem man 
ihnen die richtige Breite und Dicke gegeben hat, wer- 
den sie gehärtet, und wieder bis zur grauen Farbe nach- 
gelassen. Hierauf unterwirft man sie dem Hämmern, uni 
den Stahl zu verdichten; endlich werden sie blank ge- 
macht, und über einer Weingeistflamme erhitzt, bis sie 
blau anlaufen. Vor diesem Erhitzen haben sie durch die . 
-Hammerschläge scheinbar alle ihre Härte und Elastizität 
rerloren ; denn sie lassen sich leicht biegen , und bleiben 
gebogen. Nachdem sie aber blau gemacht sind, zeigen 
sie jene ▼ollhomroene Elastizität , wegen welcher sie so 
hoch geschätzt sind. 



« 
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5o. Über das Ilärien siählerncr Slämpel. 
^ (JnnaU of Philosophy, Nro. LXVUL jiugtut iM*J, 

Adam EcXfddt war , wie man angibt , der Erste , wel- 
cher daa folgende aehr wirbaame Verfahren zum Härten 
atShlemer St&mpel anwendete. Er brachte ein Geiala, 
ir^ches soo Gallon .(heiUi«fig 16 Wittier Eimer) Waaaer 
enthielt, im oberen Theile dea Gebapdea an, 40 FoTa 
über der Stellet wo daa Härten der Stan^l Torgenommea 
werden aoUte. dieaem Geföfae wurde daa Waaaer 

4areb eine Böhre- Ton 1V4 Zoll Dorchmeaaer herabgelei- 
tel» Die Bohre beaafa nnten einen Haha, nnd Anaätse 
▼on ?erschiedener Weite^ am den Dorchmeaaer dei^ Wasr 
eentrehlea xu bestimmen. Unter einen dieser AnsütBO 
wnrde der erhitzte Stämpel ao gehalten, dafs daa Was- 
aer auf dem Mittelpunkte seiner oberen Flache anfiieL 
Der erste Yersnch dieser Art «mrde 179$ '\'orgenommen, 
und seitdem hat man sich in der (Londoner?) Münaf 
stets dea nahinlioh«n Yerfahrena nii^.dem beaten Erfolge 
bedient» • . . .r. 

• • • • 

Stampel, auf diese Weite gehärtet, können am he- 
ilen den Druck, welchen sie -leiden müaaen, aushalten; 
nnd derMittelpunkt ihrer Fläche, welcher sonst in Ge- 
fahr war, weich zu bleiben, wird nun der härteste Theil. 
Der gehärtete Thcil des ganzen Stückes bildet (wenn man 
ihn sich abgesondert denkt) gleichsam ein Kugelsegment, 
welches in dem untern weicheren Theile wie in einer 
Schale liegt, und die Härte nimmt von oben nach unlen 
zu aliinäliiicli ab. Solche Stänipel bcliallca ih],jgf J^oim 

^•u^ Rasirmesser mit ^u^zuwech5elii.dea,KiuigeD. 

, ^cscription des Machines el Procedes spicifi4s ians les Brtj 
vfiU f^'t^^f/^lpi^Jfß^^itof^ la durie est expUrie , Tome IX,} 

* Im Jahre 1817 erhielt der Messerschmied Charles zu 
Por/« ein fünfjähriges l'alent für die Verfertigung von 
Baairmeasern mit metallenem Bücken und auszuwechseln- 
den Klingen, f BlA'W'ikcken dieser Messer wird mittelst 
d^ Feile in die gehörige Form gebracht und geglättet; 
dänn ^^t^mwlhin, mittelst^ ^ in der DrjBhbanh um- 
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laufenden Schneidrades, einen Einschniti so lang als die 
Klingen, und polirt ihn auf einer mit Leder überzogenen 
Scheibe. Das obere Ende wird mit einem Loche durch- 
bohrt, welche eine zum Einhängen der Klinge bestimmte) 
^uer durch die Spalte gehende, Schraube aufnimmt. 

Die Klingen, welche aus Gufsstahl bestehen, werden 
(lach geschmiedet, nach einer Lehre ausgefeilt, gehärtet, 
und dann vollendet. Jede KHngö besitzt hinten, und zwar 
ganz nahe am obern Ende, eineii hleinen schrägen Ein- 
schnitt, der eine Art Haken bildet, mittelst dessen die 
Klinge an die Schraube des Rückens gehängt wird. Das 
untere Ende der Klinge bildet einen einwärts gehenden 
Winkel , der auf der Verlängerung des Rückens dort auf- 
•itatt vo die Spalte des letetera Ende hat. ^ ' 

' Ist die Klinge auf sololie Art ia den Bücken einge- 
legtv aiolit man die Schraube am iroirdeni Ende ao lange 
;*at hit iie,b^de Theile des gespaltenen Rückens ' einan- 
der hinreichend nähert, um die Klinge fest einsnpreaten^ 
und jede Bewegung derselben zn Terliindern. Will man 
die Itiinge ivieder herausnehmen « und eine andere dafür 
einsetzen, so wird die Schraube aufgedreht, und die beab- 
aschtigte Aaaweehslnng ist dann leicht m bewerkstelligen*)» 



5a. ^6e//ard'j AbküUttngs - Apparat. 

(Description des Jircvets expires, Tome IX. 

Dieser Apparat, welcher der Gegenstand eines am 
98. Julius 1817 ertheilten französischen Patentes ist, dient 



*) T)lc Art, naeh walchcp Charles die Klingen in dem Kücken 
belVstif;t» inr\j; zu der Zeit, wo er sich für dieselbe paten- 
tircn licl's , neu gevvc:>en seyn ; der Gedanke, einen liüciten 
mit der. Schale des Uasirmessers fesl /<u verbinden, und 
die Hlin^n so einsusetsen, dafs sie ans^etauscbt werden 
können , ist es lange nicht mehr. Schon im Jahre 1814 er» 
hielt ein gewisser Matcl ein Palenl auf solcl»c Rasirinesser; 
tind ich erinnere mich , vor einigen Jahren ein dem Ansehen 
nach viel älteres Messer die&er Art mit sechs Klingen gese« 
ben stt haben; die geringe Aufmerksamkeit, welche leb da« 
mabls der Sache schenkte, iiat mich aher die Befestigunga. 
art der Klingrn vergessen lassen. Doch glauhe ich, daSi 
dieselbe von dor oben beschriebenen verschieden war. 

jr. 
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anm AUfiltlen des Wafsm» Weines uncl anderer Ge- 
tränlte. Er besteht aus einem von WeifsbJech verfertig- 
ten Zylinder , dessen Wand mit vielen , beiläufig 
grofsen Löchern durchbrochen ist. In Berührung mit 
der änfsern Fläch« winden sich in Schraubenlinien swei 
sinnerne Schlangen röhre um diesen Zylinder « deren je- 
des oben einen Trichter von elliptischer Form besitzt, 
am untern Ende hingegen mit einem Hahne versehen ist. 
In diesen Röhren, welche nur fünf I^inien im Durchmes- 
ser haben , geschieht die Abkühlung derjenigen Fiüssig- 
Iteiten , welche man durch die Trichter einfüllt. Das 
Ganze ist mit einem weiteren , durch einen Deckel zu 
verschlielscnden Zylinder umgeben, dessen Boden schief, 
und der nahe an diesem Boden mit einem Hahne verse- 
hen ist. Von dem unlcrii Ende eines jeden Schlangen- 
<^ rohres führt eine Röhre bis zur Höhe des Trichters empor, 
durch welche die Luft Ausgang findet, wenn man die 
. Flfissigkeit einfüllt. 

Das Verfahren beim Gebrauch des Apparates ist fol- 
gendes. Der innere 9 durchlöcherte Zylinder wird mit 
' Eis gefallt, der Deckel des äufsern Zylinders aufgesetst» 
und das Ganse durch eine Viertelstunde sich selbst über- 
lassen , damit die Schlangenröhre, abkühlen« Sodann 
schüttet man durch die vorhin erwähnten Trichter die 
abzukühlenden Flüssigkeiten (z. B. Wein in den einen 
Trichter i und Wasser in den andern) in die Schlangen- 
rohre, wo sie so lange bleiben, bis man den Hahn am 
untern Ende eines jeden Bohres öffnet, und sie wieder 
ablaufen läfst. Dieses kann nach wenigen Sekunden ge- 
schehen; denn der kurze Aufenthalt in dem engen, sehr 
kalten Rohre reicht schon hin, die Temperatur der Flüs- 
sigkeit auf den gewünschten Grad herabzusetzen. Das 
aus dem nach und nach schmelzenden Eise entstehende 
Wasser wird durch den Hahn des äufsern Zylinders ab- 
gelassen. 



53* Neues BrcanmaieriaU 
(London Journal of JrU^ Nro» LX» Novtmher iSsS.^ 

Thomas Sunderland hat sich i825 ein Patent erlhei- 
len lassen für die Zusammensetzung eines neuen Fcuer- 
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materials. Dieses soll man, seinem Vorschlage zu Folge, 
bereiten, indem man Sägspäne, ausgegärhle Lohe, ausge- 
zogenes Farbholz oder auch Torf mit Thon und Stein- 
kohlentheer gut zusammenmengt, aus dieser Masse Zie- 
gel bildet, und sie durch einige Monathe an der Luft 
trocknen läfst. Künstliche Wärme würde das Trocknen 
beschleunigen, das Produkt aber iheurer machen. 

Das Quantitäts- Verhältnifs der Gemengtheile kann 
innerhalb gewisser Gränzen rarüren. Ein Gemenge aus 
*/4 Theer, Thon und 7g von jeder der übrigen oben 
genannten Substanzen, brennt sehr gut; allein mit der 
Menge des Theers nimmt auch die Güte des Produktes zu. 
Gleiche Theile Theer , Thon und Sägspäne geben ein 
»ehr lebhaftet Feuer *). 



54« Williamson^s verbesserter Hobel zum Glätten 
. harter oder grobfaseriger Holzgattungcn. 

(Trans actio ns of the Society for JSncouragement of Arts , VoU 
XLIU» Bjtptrtory of PiOeiU In»entions, Nro* iS, JiUf iM^J • 

Die Verbesserungen dieses Hobels bestehen darin, 
dafs das Eisen desselben ganz aus dem feinsten Gufsstahl 
verfertigt, und dafs es von beiden Seilen mit einer Fa- 
cette «ugeschSrft ist. Hierdnrcli soll et Torzüglicher * 
Verden t alt dat doppelte Elten, weichet in den betten 
Hobeln angewendet Wird. 

Der Erfinder macftt, nm teinen Zweck zu erreicbeni 
dat Hobeleisen to dick und ttark, daft et nicht der Ge- 
&br det Brechent unterliegt, wenn et auch auf Ungleich- 
heiten im Holze ttdftt, oder wenn der Stahl telbtt nicht 



*) Pfir die Bereitung von 8t«inkoMen- und Torf-Ziegeln ohne 
Beimengung Ton Thon erhielt Bürette in Paris 1811 ein 
Eehnjährigcs Patent. Er mengte das Pulver von Stein - Holz- 
oder Torfkohlen mit allerlei wohlfeilen klebrigen Substan» 
zcn des .Thier - und Pilanzcnreichef , z. B. mit den Kückstän« 
den von thierischem Leim , von cemeiaem Mehlkleister oder 
Flechtengallerte , und bildete daraus eine Masse, welche 
hinreichend konsistent war , um sich in Ziegel formen su las- 
sen. (Dcscrijylion des Machines, et ProctUlcs spccißes dans 
icsBrcwct» d'invenUonetc», Tome JX. A. Paris iQt^, p* %5Q'J 
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frei von Ungleichheiten ist. Die Schneide, welche durch 
die zwei zusammenstofsenden Facetten entsteht, wird viel 
stärker , behält länger ihre Schärfe , und schneidet glätter 
als bei einem gewöknliclieii HobeL 

Man gab den Hobeln ursprünglich ein einziges Ei* 
sen, lYeJches ncur^Ton der Rückseite schräg zugeschliffen 
wurde, imd noeh jetst findet man solche Hobel am gewöbn- 
liclisten im Gebrauch , obschon sie als sehr nnyollkommena 
Werkzeuge tu betrachten sind. Die Zugabe eines zwei« 
ten Eisens in den sogenannten Doppelhobeln welcheir 
auf das erste Eisen gelegt wurde, und mit demselben 
gleichsam ein einziges, von beiden Seiten zugeschärftes 
Eisen bildet, war unstreitig eine wesentliohe Yerhesse« 
. rung; weil aber doch das untere, eigentlich allein schnei- 
dende Eisen, nur Eine Facette oder Zuschärfung besitzt, 
so ist der Doppelhobel noch bei weitem kein yoUkom- 
menes Werkzeug .zur Bearbeitung harter und grober 
Hölzer. ^ 

Man scheint die Herstellung gufsstälilerner Hobelei- 
sen schon gewünscht zu haben, weil der Gufsstahl mehr 
als jede andere Stahlgattung einer feinen nnd dauerhaften 
Scjieide fähig ist. Zu diesem Zwecke hat man yersucht, 
.«Gufsstahl an Gufseisen festzulöthen , allein die Erfahrung 
entsprach nicht der günstigen Erwartung, die man sich 
hiervon machte; denn der Stahl trennte sich zuweilen 
von dem Eisen, an das er befestigt war, und wenn diefs 
auch nicht geschah, so konnte doch, bei einer Unvoll- 
kommcnheit der Härtung, ein solches Hobeleisen nicht von 
jedem gemeinen Arbeiter verbessert werden. Man ver- 
suchte ferner , Hobeleisen ganz von Gufsstahl zu bilden, 
aber da dieselben nur Eine Zuschärfung besafsen, und 
des zweiten Eisens wegen , nicht dicker gemacht werden 
konnten, als die gewöhnlichen geschweifsten Eisen, so 
brachen sie leicht, und erfüllten demnach ihre Bestimmung 
ebenfalls nur schlecht. 

Der Vorzug einer doppelt zugeschärftcn Schneide 
wird allgemein anerkannt bei Drehstählen, Äxten u. s. w.^ 

*) Über die Einrichtung dieser Doppelhobel - Eisf^n sehe man 

»G. ylltmütler's Bescli reibung der \\ crltzeugsammlung des 
»U. k. polytechnischen Institutes, ö. fVicti 1825 ,« S. aoi* 
aoa. Ä. 
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•Uein bei Hobeleise» ist die Mwendnag solcher Scbnei- 
den neu/ Die Yortheile eines einfachen g^fsstShlernen 
Eisens , welches hinreichend dich gemacht wird , um zwei 
Zttschürfungen erhalten zu können« sind: eine feinere und 
danerhaftere Schneide» als mit irgend einer andern Stahl- 
sorte gewonnen werden kann ; geringere Gefahf des Bre* 
chens, wegen der gröfsern Dicke; Ersparung der Zeit, 
welche sonst zum Richten des Doppcleisens erfordert 
wird ; und die Hervorbringung einer glätteren Fläche, 
die kaum noch der Vollendung durch die Ziehklinge hc* 
darf» 

Fig. 2, Taf. VI., ist die Ansicht des verbesserten 
Hobels, der sich nicht auffallend von einem gewöhnli- 
chen unterscheidet; Fig« 3 der Durchschnitt von einem 
Thcile des Hobels, wo man das untere Ende des Eisens 
nnd des Keiles in natürlicher Gröfse sieht. In beiden 
Zeichnungen bedeutet a a den Hobelkasten , b den Keilt 
c das Eisen, 



55. BcmerktiDgen über die Eigenschaften der Seile, 
und tiber den Einflufiiy welchbn die Yerfertigungs- 
an auf ihre Güte hat. Von Th. TredgoUL 

(Repertor/ qf Patent Inventions , Mro. ii , Majr iSib.J . 

Bio Eigenschaften eines guten Seiles müssen grofsen« 
tbeils bestimmt werden durch die Art des Gebrauches, 
SU welchem es dienen soll; jedes Mahl aber ist Damr^ 
haßigkeit yon der gröfsten Wichtigkeit. Hat man die 
Mittel, diese Haupteigen sc haft zu erreichen, berüchsich- 
tigt, so mufsman darauf sehen , die gröfste Fesligkeil des 
Materials zu erreichen, in sofern sie mit der Dauerhaf- 
tigkeit verträglich ist. Die Seile sollen ferner so viel 
Biegsamkeit haben, als ihnen, mit gehöriger Berücksichti- 
gung der Dauerhaftigkeit, gegeben nv erden kann. 

Die Seile sollen fähig sejn, den beständigen VTech- 
sel von Nässe «nd Trockenheit zu ertragen ; denn es ist 
gerade dieser Wechsel, der ihre Dauerhaftigkeit am mei- 
sten bedroht. Man beseitigt die Einwirkung der Nässe 
grofsentheilsi indem man die Fasern mit einer klebenden 
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Snbstasz imprignirt« weleKesum Wasser lielna Terwandt- 
schaft hat, und also in demselbea unauflöslich ist. Wäre 
diese Sobstans nicht klebend, so würde sie die Fasern 
genetf^t machen, über einander weg zu gleiten, nnd hter^ 
durch die Festigkeit der Seile beeinträchtigen. Das ein- 
fachste Mittel, zu erfahren, ob die Fasern mit dem was- 
serabhaltenden SlofTc* gesättigt sind, besteht darin, ein, 
gewogenes Stück des Seiles sechs Stunden lang, bei mitt« 
lerer Temperatur, in Wasser liegen zu lassen. Wenn 
es dabei um mehr, als eine TOrläufig bestimmte Gröfse, 
am Gewichte zunimmt, so kann man es mit Recht als 
unvollkommen ansehen. Die Gröfse der zu gestattenden 
Gewichts - Zunahme n ii d voraus durch Prüfung eines sorg- 
fältig zubereiteten SeilsiüoUes der nähmiicheii Art gefun- 
den, und beträgt beiiäuüg ^3 p. Ct. 

Damit diese Prüfung auch die Güte des Thcers an- 
zeige, womit man die Seile tränkt, so kann man das Mu- 
ster durch eine gewisse Zeit einer l'emperatur von i3o® 
Fahrenhcit (89" Reaum.) unterwerfen ; einer Wärme, wel- 
clier die Seile in iieifsen Sommern wohl zuweilen ausge- 
setzt sind. Enthält der Theer Ilüchtiges Ohl, wodurch er 
etwas im Wasser auilöslich wird, so verdunstet dieses hierbei. 

Die Seile widerstehen zwar besser dem Eindringen 
des Wassers zwischen ihre Fasern , wenn .sie sehr dicht 
gearbeitet sind; allein dieser Lnisland schadet ihrer Rieij- 
samkeit und Festigkeit, und ein gewisses Gewicht des 
Seiles bei gegebener Länge und Dicke darf daher nickt x 
überschritten werden. 

Es ist Torlheilhaft, im Einzelnen die Umstände zu 
befrachten, welche bei der Verfertigung der Seile zur 
Verminderung der Festigkeit beitragen. Doch sind- die 
• hierüber gemachten rein theoretischen Untersuchungen 
Ton geringer Brauchbarkeit, weil ihr Resultat mehr oder 
weniger Ton jenem» Welches die/ Erfahrung gibt, ab- 
weicht. 

Ein Seil ist keine unTeränderliche mathematische Li« 
aiei und die Geometrie allein reicht daher nicht hin, das 
Problem aufanlösen. Es ist möglich» ein Seil so eu rer- 
ÜBrtigen, dals in dem Angenhlickei wo der Fabrikant ea 
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ans der Hand gib«,« jeder Faden des Seilet den - grlftftl« 
möglichen WideraUoKl dem Zerreifsen entgegensetist. Die- 
ses Seil' wird demnach, tO lange es neu ist, die gröfste 
mögliche Festigkeit besitzen. Allein, wird es die nähmliohe 
Stärke beim Gebrauche behalten? Ganz gewifs nicht« wie 
man nach einer knrsen Betrachtnng einsehen wird. 

Ein Seil wird bei seinem Gebrauche nach alten * 
Bichtungen gebogen, und hierdnrch müssen nothwdndig 
die äul'serh Fäden desselben gestreckt « zuletzt aber gans 
schlaft* werden. Wenn man daher ein schon oft geboge- 
nes Seil prüft, so findet man, dafs es YOn einer gerin- 
geren Last *zerrissen wird, als jene war, die es im neuen 
Zustande getragen hat; vorausgesetzt, dafs es neu so 
starU als möglich gemacht wurde. Es ist ferner einleuch- 
tend, dafs hei einem Seile, dessen Fäden, so lang es 
neu ist, jedem Zuge einen gleich grofsen Widerstand 
leisten , später, nachdem die äufsern Fäden durch den 
Gebrauch ausgedehnt worden sind, die inneren Faden 
bei einem starken Zuge brechen müssen; und dais zwi- 
schen die lockern Hanffasern dieser Fäden selir leicht 
die Nässe eindringen könne 1 welche das Seil in kurzer 
.Zeit zu Grunde richtet« 

• 

Nun hat man bt;i allen für die Seilfabrikation aus- 
gedachten Erfindungen und Verbesserungen nur darnach 
gestrebt« die neuen Seile so stark als möglich zu machen $ 
die Veränderung, welche der Gebrauch bewirkt, ist im- 
mer unberflcksiehtigt geblieben. Die rergleichenden Ver- 
suche sind ' blofs mit neuen Seilen yorgenommen worden« 
«nd 4och ist es unzweifelhaft besser» dafs die Seile durch 
die Streckung, welche sie wShrend des Gebrauches er- 
leiden, an Stärke zunehmen, und dafs auf diese Art eine 
Kompensation fOr. die Verschlechterung oder Al^nutzung 
des Materiales gebildet werde. Bei den verschiedenen 
^ .(in England aufgekommenen) Patent-Seilen sind, wenn 
sie nicht sehr sorgfaltig fabrizirt "^wurden, oüt schon im 
neuen Znstande die mittleren Fäden zu kurz; und wenn 
man sie mit ungefähr drei Vierteln des zum Zerreifsen 
nr>t1n'gen Gewichtes belastet, so findet man jene innern 
Fäden gebrochen. Solche Seile müssen yerworfen wer- 
' den , welches Resultat auch immer die Prüfung ihrer 
Festigkeit im neuen Zi^stande geben mag. Die rorste- 
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k«iiil«ii B«iiieff]iiuigen gelten iotbatonder« den Pfttenl» 
Seilen« ivelehe «in Cremneli «nl Sehiffen betdnmt dndi 
nnd der.AaMprack Yon erfahrenen Seelenten mnCi der* 
thon , ob ate in der Wahrheit gegründet und oder nieht« 

♦ 

£a toll nnnmehr das Pruisip der gewöhnlichen Seil- 
ftbriketion nntersnchtt nnd jene Yerbindeng deaaelben 
mit dem PHneipe der Pateot • Seile engeseigt werdesi 
welehe die besten Seile liefert. 

In den gewÖhnUohen Seilen aind die inneren Fiden 
der einseinen Schnüre oder Liteen ma lang« nnd swar 
aind aict gleich atfanga« irann da« Seil gemacht wird, 
nm ao yief an lang, dafs die Festigkeit des Seils fast 
ganz auf den äufseren Fäden beruht. Solche Seile sind 
eöa diesem Grande, im ncnen Zustande, viel schwacher 
ala noch ungebraachte Patent- Seile. AUein jede Streb» 
Iiung oder Biegung eines gemeinen Seiles, welcher das* 
aelbc beim Gebrauch unterworfen wird, strebt die äofse* 
ren Fäden zu verlängern , und somit die Gewalt des Zu- 
ges gleichförmiger auf alle Fäden zu rertheilen. Die 
Hichtigkeit dieses Satzes wird durch die Thatsache bewiesen, 
dafs gemeine Seile an Stärke oder Festigkeit zunehmen^ u^enn 
sie einige Zeit in regclini{ftigem Gebrauche eind» 

« 

Die hieraus zu ziehende Folgerung ist klar und wich« 
tig. Ein Patent- Seil ist im neuen Zustande am stärksten; 
aber jeder Monath des Gebrauches vermindert die Gleich- 
heit der Spannung aller Fäden , welcher das neue Seil 
aeine gröfsere Festigkeit zu danken hatte. Ein gemeines 
Seil hingegen ist anfangs schwach, und wird durch den 
Gebranch allmählich fester , indem die verschiedenen Fä« 
den« uroraos es besteht, an Ungleichheit der Spennnng 
Torlieren« Doch kann die Spannung der Fäden in einem 
gemeilien Seile nie Tollhommen gleich aeyn, nnd man 
•rreieht daher niemahla den hdehatea »dgliehem Grad der 
Fettigheit. 

* 

Der Fehler derjenigen Terfahmngsart, welche der 
Gegenstand mehrerer Patente ist« besteht darin, daTs die 
Faden im Innern der Schnfire oder Liteen sit hars ans« 
fallen. Ihre gehörige Länge kann leicht «ul folgende Art 
bestimmt werden« 
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■ , . Der DilUleM Fadefr einer Sdinnr soll . da« Seil en. 
Lin^e «m so Tie] flbeitreiTeD« alt das .ganKe« 8eil tot den^' 
Zerretfsett flichytoUttigert, mebr der Ausdehnung» -weUhe 
die anf der OherflBche liegenden Fäden beim Gebraoch' 
erfahren« Jener mittlere Faüen soll nicht hfirser aejmt 
als er nach dieser Vorschrift anafaUip wfirde^ wenn, man 
ihn aber ein wenig länger macht, .so verliert das. Seil, 
nar wenig an Fe^igk^^, und es ist immer bessert ihn ^,\3l 
lang, als zu kurz zu machen. Die äui'serste Genauigkeit 
ist hier nicht zu erreichen; doch liefse sich nach Versu- 
chen leicht eine Regel aufstellen, -welche der Praxis der 
Seiler zur Richtschnur dienen könnte, und mit dieser Ver- 
besserung werden die Patent-Seile alle ^dero. übertreffen. 

Noch ein wichtiger Punkt in der Seilfabrikation, der 
volle Aufmerksamkeit verdient, ist der Grad von Drehung, 
welchen die Fäden eines fertigen Seiles besitzen sollen. 
Dieser Grad der Drehung soll gerade derjenige seyn, 
•welcher hinreicht, das Weggleitcn der Ilanffasevn über 
einander zu verhindern. Weniger Drehung würde nach- 
theilig seyn , weil die Fasern , ohne abzureifsen , sich aus- 
einander ziehen könnten ; und gibt man feine stärkere 
Drehung, als gerade nöthig ist, so nimjnt die wirkliche,. 
Festigkeit der Fäden, im Yerhältnisse de« Winkels der. 
Drehung , ab» Der geeignetste Winkel der Drehnng ist 
noch nicht beitinimt worden« obschon sich darüber. dureh 
Versuche wohl entscbeiden liebe. . Beine Theoretiker ha- 
lben sa wenig» blofse Praktiker wx viel Drehnng rorge- 
lehriebem 

Wir sind nun auf dem Punkte , die Verfertigung der 
6eile aus einem mehr theoi^tftiachen/C^siGbupnnkto ra. 
betrachten. 

Obscboii einzelne Hanffasem sehr wenig ausdehnbar 
. Mttd» ao lafst sich doch ein ganzes, aus solchen Feiern, 

bestehendes Seil beträchtlich durch Ausziehen verlängern^ 
und, wie wir gesehen haben» wird die Stärke oder Fe- 
stigkeit durch diese Ausdehnung sehr modüizirt. Dieser 
Theil von der Theorie, der Seilfabrikation ist noch am. * 
wenigsten untersucht. . . i 

Der am wenigsten jiomplisirte Fall für die Unter* 
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mtliiwf; itt ein Seil » welohfft.M« fbr«i l4iUeii;f^46r Sch^^ 
ren besteht, deren jede wieder ans eüv/er, g^ewis^en Mei^g^ 
einfacher Fäden zusammengesetzt ist. In Fig. 4 a|\f 
Taf. VI. ist A B das Seil; C, C, C, sind die drei Litzen; 
und D Ei ein einzelner von den Fäden, mag noch in di^ 
Hanflfasern F F aufgelöst w erden. AYenn die Dreliungea 
alle Yon dem nähmlichen Winkel sind, so läfst sich bc'* 
weisen , dafs die Festigkeit der geraden Hanfiasern sicl| 
zur Festigkeit des Seiles nahe eben so verhält, wie derHaHj-? 
messer zu dem Mittel zwischen dem Quadrat und den| 
Kubus des Kosinus vom Drehungswinkel ; vorausgesetzt, 
dafs die Fasern alle in gleichem Grade ausgespannt sind, 
und der Drehungswinkel bei der grüfslen Streckung ge» 
messen wird, welche das Seil, ohne abzureilsen, ertiager^ 
kann. Dieses sind Bestimmungen, welche, n^^n bei dcü 
Anwendung theoretischer Prinzipien gans yernfichlsifsigt ha(. 

Der Kosinus des Winkels ist im Allgemeine^ unge^ 
'filir 0,87, wenn das Seil am 8tärl(»ten gespannt ist^, un^ 
unter der yoraus<ets;ang. ^iner gaiiz gl etehen .Spannung 
aller F^^rn ist duher die «^lisfolttte Festigkeit des Sei^ 
les 8s 0,708 *) oder wenig ftber ^/^ von der absolaten 
Fettigkeit de» Hanfes. In den. meisten 'Fällen ist jedoch 
der Terlust gröfser als Ys, we\I jn der Spanq^qg d^i; 
Terschiedenen Tbeile Üiigleichheiten $iatt J^^e^ 
eine Litee oder Scbnnr jias Igi'aden nuamme^ge^e^t* ist^ 
welche um ebnen gleichsam als Achse ^m^jidi^ Zen^ 
tralfadei}, A B (Fig» 5, Taf. YL) berumgewnnden sind j 
so ist C die Län^e der äufsersten Fäden, so lange keine 
ziehende Kraft auf das Seil wirkt* Findet aber ein Zu^' 
Statt) so werden die Tbeile casammengedrückt , der Durch« 
messer des Kreisies, welchen die aolaern Fäden bilden» 
nimmt ab, die äufsem Fäden weir4<i>^ g^^^^^^^^^'t das 
Seil verlängert sich , wie man an dem Faden E F sieht! 
Die Last des Zuges fällt nun einzig auf die inneren Fä- 
den, wenn diese nicht bei der Verfertigung des Seiles 
so sehr schlatT gelassen worden sind, dafs sie sich jetzt 
mit den äulseren gleich stark aasdelinen können.- ' 

Zu diesem genauen Yerhältnisse zu kommen., wobei 



*) Das Quadrat ▼on 0,87 ist s=: 0,7569 , der Kubus sdT o,658fi^ 
das Mittel, sniscbta . bsidta also as 0,7077. K , , 
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die Spannung aaf äie inneren und äufseren Fäden gleich 
yertheilt vird, mufs Jer Gegenstand der wichtigsten Ver- 
besserung in der Se^Ifabrikation teyn. Das gewöhnliche 
Verfahren bei der Verfertigung der Seile strebt nach 
dem entgegengesetzten Ziele , indem bei demselben die 
inneren Fäden zu sehr schlaff bleiben, und die ganze 
Last eines Zuges auf die äufseren Fäden fällt. Die auf 
diese Art erzeugten Seile strecken sich immer in einem 
sehr bedeutenden Grade, und saugen auch mehr Feuch* 
tiglieit ein^ als die Yerbesserten S^e» 

Allein es ist weniger schlimm, wenn die aufsern, 
als wenn die innern Fäden eines Seiles zu kurz sind, 
Weil im letztern Falle die im Innern befindlichen Fäden 
brechen, und das Seil dann weit leichter Wasser ein- 
saugt, wodurch die Fäulnifs herbei geführt wird. Zu 
diesem Fehler führen die neuen Seilfabrikatioiis- Metho- 
den , wenn sie nicht mit gehöriger Vorsicht angewendet 
iverden. Bei der ulten Methoae hatten die äufsersten 
Fäden die grdl^e SpinmUig «nsisnheHen, nnd wenn sie 
2crri84en Waren i konnte inan ee sogleich hemerken. 

^' Es ist leickt jUgrsttthnn, jUls die Fäden im Mittel« 
^^nkte einer Schnur oder liitfe nm beiläufig V>o länger 
keyn mUlseiii als die Schttttr selbst, wenn man haben 
will.« dafa die Spannung bei einem angebrachten Zuge 
auf alle yiden gleichmäfsig sich vertheile. Man könnte 
leicht eine 'Skale bflded^ .die gesammten Fäden an mes- 
ifen, um eine wesentliche Abweichung bei der Fabrika- 
tloii au entdecklm« 

' Bei den dickeren ^Tauen findet notWendiger Weise 
ein grpfselrer Verlust von der Festigkeit des Hanfes Statt» 
als der oben imgegeben^. 

In Flg. 6 (O'al: Vt) ist A B das Tau; C, C, C, sind 
drei Seile, woraus dasselbe gebildet ist; D, D, sind 
die drei Schnüre öder Litzen eines dieser Seile; F be- 
zeichnet einen einfachen Faden , der in die Hanffasern 
G G aufgelöst ist. Da nun ein solches Tau um Ein Mahl 
öfter gedreht ist, als das vorhin zum Beispiel genommene 
Seil , so läCst sich zeigen , dafs die absolute Festigkeit 
der gC];aden Uanfiasern sich Ycrhalten müsse au der 
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wirklieben Festiglieit des Taaes, wie sich rerhalt der 
Halbmetser zu dem arithmetischen Mittel zwischen der 
dritten und vierten Potenz yom Kosinus des Drehungs« 
Winkels; yorausgesetzt, dafs die Fäden alle gleich starb 
von einer ziehenden Kraft in Anspruch genommen wer- 
den. Oder, die Festigkeit des Taues verhält sich zur 
Festigkeit der drei Seile, aus welchen es zusammenge«» 
setzt ist , wie der Kosinus des Drehungswinkels zum Halb^ 
messer. Bei dem gewöhnlichen Winkel ist dieses Ver- • 
hältnifs = 87: 100 ; es gehen demnach i3 p. Ct. der Fo^ 
stigkeit durch das Hinzukommen der einmahligen Dre* 
hang verloren. Allein dieser Verlust wird, aufgewogeh 
durch den Gewinn an Dichtigkeit, der nicht von einer 
gleichem Zonflinie an Steifigkeit beglaitet iat« 

Da, nach einer richtigen Theorie^ es klar i&t, d«£i 
die Ausdehnung in al)en Tkeilen ein^s. Seiles gleich sejn 
toll, so ist es am einfachsten, dasselbe se an Jitlden, daft 
die Drehung aller Fäden so gleich als möglich se/, nnd 
eben so 'die Drehung aller Litsen oder Schnüre. Dem« - 
nach ist an Termnthen, dafs mittelst Maschinen ersengte 
Seile, unter ftbrigens gleichen UmstSiiilen , besser als 
andere seyn werden, und dals es auch Tortbeilhalt sejn 
kdnne, die ein&chen Fiden ans Hanf auf Maschinen ^u 
spinnen* ,/r,u'r{'\ ■ .'\ 

f!6: " Ütasm^s Vo^bessenitig äa Wageiiatibltoik ^. ' 

(Loa^n Jfki4rfuU 0/ Arts and Sciences, Vo},.,^* ffro^ f^Vm^ 

Diese Yerbesserang, fllr welche Pf^lliam Mason ani 
. i8* Junius ein Patent erhielt, besteht in einer Art^ 
das Herabgeben der Wagenräder tou ihren Achsen 
Terhindern. 

Fig. 7 auf Taf. VI. atellt das Ende* einer solchen 
Tcrbesserten Achse Tor , welche« wie gewöhnlich, mit 
einer Schraube, c, för die rorsulegende Matter, ver« 
sehen ist. Eine halbrunde, in der Zeichnung sichtbare 
Rinne oder Nnht ist .auf der Schraube, paraUel mit der 



*) Vsrgl. eine äbnliche Verbssssnmg. oben , 8. i4S» K» 
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Achse dersellkeii) angebracht; fönf ähnliche XVinnen Ihh 
aitat -das Innere der Schraubenmutter. Wenn die letz- 
tere nach dem Anstecken des Bades aufgeschraubt wird, 
ao kommt irgend eine von ihren Rinnen gegenüber der 
Hinne, welche sich auf der Spindel c befindet, und hier- 
durch entsteht ein rundes Loch , in weiches der Stift / 
eintritt, wenn man den mit letzlerem verbundenen Ring 
e vorlegt Hierdurch ist das Losdrehen der Schrauben- 
mutter vollkommen verhindert , besonders wenn noch 
^ die Schraube g eingeschraubt wird, welche ihre Mutler 
in einem Loche von c findet, und deren llacher Kopf auf 
den Hing e zu. liegen kommt. 

* ■ ■ 

• Fig. 8 zeigt im Durchschnitte die Einrichtung^ einer 

verbesserten Radbüchse , welche aus Metall gegossen 
wird, und in ihrem Innern gewisse Höhlungen oder Ver- 
tiefungen besitzt, um eipe gleichförmige Yerlheilung der 
ßcbmiere za bewirken. 



. ' 57. Neues Hluel sur Veritärktuig des Hohes. 

(London Journal of JrU, f^ol,. XL Aro, LXVL Jpril i8a6.^ 

Der Erfinder dieaea UitteU ist Samuel Praüf der bier- 
enf am 14. Mai 1825 ein Patent erhielt. Seine Absiebt 
geht dahin, cor Yerfertigang Ton allerlei Einrichtungs- 
stücken düDfie hdl^erne Stangen oder Stabe herzustellen, 

welcKe trotz ihrer grofaen Leichtigkeit eine bedeutende 
Festigkeit besits^m. Dieser Zw/ftck wird erreicht durch 
eine angemessene, yon anfsen nicht bemerkbare, und 
^aher die Zierlichkeit nicht beeinträchtigende Verbin- 
dung von Metallsläben mit jenen hölzernen Stangen, wor- 
über die Figoren ^» 10, 119 IS lüif l'uL YU Ali£»pMu£a 
geben. 

Eine Stange yon der gewünschten Form wird aus 
Hols. gans fertig gearbeitet ( s. den Durchschnitt Fig. 

9) , dann der Lange nach in drei Theile gespalten, auf 
den Schnittflächen zur Aufnahme eines mit drei Rip» 
pen versehenen Eisenstabes (Fig. 11) ausgehöhlt (s. Fig 

10) , nach dem Einlegen des Eisens wieder zusammen ge- 

gsleimt^ un4i wenn. man will» noch sut. einer 
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« 

darauf passenden Böbre Ton diUmem Bieah überiogen 

. • • • ' 
58. Maschine mv Verfertigung der Filshiite. 

(London Journal of Arls , Vol, XL Nro» LXtX. Julj^ü^b») 

, Die Männerhüte aus Filae werden , nach dem gewöhn- 
lichen, allgemein bekannten Verfahren,' durch die Verei- 
nigung zweier, oder zuweilen ai^ch ri^r, so genannter 
Fache gebildet, und haben anfangs die Gestalt einer ke- 
gelförmigen Mütze," welche erst später über die Form 
gezogen wird , und dann auch erst den aufgebogenen 
Band erhält. Die Maschine , welche hier beschrieben 
werden soll, ist bestimmt, das Fachen (jene Arbeit, wo- 
durch die Haare so über eine Fläche ausgebreitet wer- 
den, dals sie eine dreieckig begränzte Schichte von an- 
gemessener Dicke, ein so genanntes Fach bilden) zu er- 
sparui , indem mittelst derselben die durch Hrämpeln in 
eine dünne, lockere Watte ?erwandelto Wolle über eine 
kaniaebe bölzeme Form* gewickelt, und die- auf solebo 
Art entaUndene Mfttse, wie gewötinlich, dorcb Filsen 
•mit der erlbrderUdben Festigkeit begabt wird. George 
BomadaSU^itX im NoTember lÖaS mit 'Moem Fa«9iito für 
dies« Maacbine betbeilt worden« 

Anf Taf. VI. £eigt Fig. i3 den Aufrifa der Maschine 

Tön vorn, Flg! 14 den Aufrift Ton der Seite, Fig. i5 den 
Gmndrifa, «nd Fig. 16 einert'Ton der Mitte der Maschine 
entnommenen Querdurchsohnitt. in allen dieaen Zeich- 
-nnngen aind gleiche Buchsuben immer nnr z%kt Bezeicb- 
nnng der nälunlicben Tbeiie Terwendet worden« 

a a sind zwei mit den Grundflächen gegen einander 
gekehrte, an der Stelle der Spitzen abgerundete Kegel, 
welche auf vier anderen, dünneren Hegeln ft, 6, t-, c, 
ruhen. Die Achsen dieser letztern sind stark gegen die 
Horizontal - Ebene geneigt, und laufen mit ihren Zapfen 
in geeigneten Lagern. Die beiden vorderen Kegel, 6, 
»ind an ihren GrundÜächcn gleich konischen Rädern oder 
WinkelrÖdcrn gezahnt, und greifen hier an ihrem Be- 
rührungspunkte in einander, ein (s. Fig. i3). I^iner die- 
ael^ l£egel wird durch den Eingriff- eine» konischen Ge- 
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triebet <i(Fig. 16) nmgedrelit, und tbeilt diese Dewe^ng 
dem andern mit. Durch die zwischen den OberÜächen 
Statt findende Reibung drehen sich ruch die auf b , b lie- 
genden gröfseren Kegel a, a um, und durch das nahm- 
liehe Mittel empfangen auch die beiden andern , für a d 
als Unterlage dienenden Kegel f c « c 1 ihre Achten- 
drehong. 

Ein endloser Riemen, (der ron der Krämpelmaicbine 
hergeleitet sejn kann) läuft um die vorn an der Haschine 
befindlichen Rollen e, und setzt hierdurch die Spindel 
/in Umdrehung, auf welcher die kleinere Bolle g steckt; 
diese aber ist durcb ^eii «weiten endloeeii BieneB mk 
tev Rolle k refbmden% weldie mit den Getriebe d eint 
mid die aHnnlidie Achse liat» 

Die durch das Krampein in eine Watte' verwandelte 
Wjdlle wird TOn dem letzten Zylinder der t(rirapflBe» 
•ciiiae (wie nun bei», Fig. »4, sieht) nnmittelbsr m die' 
obere Seite der Kegel a 4 geleitet, ond indem diese dnrdi 
die beicbriehene EinrielitDng siek drehen, mm dieselben 
in einer glclehllSrmigen Lage hemmgewiehelt Um in- 
dessen eine sich hreosende oder diagenellB Riehtnng der 
ümwindnngen ma erliiilten«.liirt aieh die ganne Maschine 
enf einem Zapfen h horizontal hemmdrehen» wobei ihr 
fester Stand durch eine Art von Unirersalgewind bei l 
gOMOhert wird« mit welchem die Verbindung durch die 

gebogene Stange m m hergestellt ist. Die Regclmärsig* 
eijt dieser hin und her gehenden (oscillirevden) Drehung 
wird mittelst der Stange nn (Fig. i3 nad i5) bewirkt, 
welche an einem Ende mit der Strebe o, an dem andern 
hingegen mit der Kurbelwarze eines Rades p yerbunden 
ist. Dieses Rad erhält seine Bewegung durch den Ein- 
griff eines Getriebes r, welches an der Achse der Scheibe 
q befestigt ist. \}m q aber läuft ein endloser Riepien von 
irgend einem sich drehenden Theile der Krämpelmaschine. 
Die punktirten Linien in Fig. i5 zeigen die zwei Stellun- 
gen an , welche die Kegel a a , an der Gränze der Be- 
wegung nach beiden Seilen hin, einnehmen, wenn die 
Tbeile des zuletzt beschriebenen Mechanismus in Thätig- 
keit sind. Wenn die Kegel die Lage z z z z haben , so 
lauft die Watte in jener Richtung auf die Oberlläche der» 
»olbcn , welche in Fig« i3 durch die schrägtn, Linien 
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« # f angeseigt wird; Kommen aber di^ Kegel in die Lage 
rrrr« geschieht dae Anfvnnden der Wolle naeh der 
BichtHiig itu 

Wenn auf solche Art die beiden Kegel mit Wolle 
hinreichend dick überzogen sind, so schneidet man den 
Überzug an der Grundfläche der Kegel durch, nnd er- 
hält so zwei konische Mützen , welche nach dem allge* 
mein üblichen Verfahren gefilzt, und zur Grundlage £iir 
einen Überzug von Biberhaar oder einem andern feinen 
Stoffe (zur Yerfertigang plattirter. Hüte) rer wendet wer- 
den können« 



5g. Versuche iiber die färbende Materie des Lack- 
hme$, und über seine Anwendung zum Scbarlacb- 
fiirben. Von £. S. George 

(Atuuds of Philosophy, Nro. LXVL June i8a6.^ 

Dr« Bancrqfi irar der Erste , der die Aufmerksam- ' 
keit der englischen Färber auf den Gebrauch dieses 
bestoffes hinleitete. Seine Versuche, welche mit der nn- 
ter dem Nahmen Lack^lsoke bekannten Zubereitung vor- 
genommen wurden, scheinen an ' praktiachen Details ge- 
scheitert zu seyn ; dennoch führten sie zu glücklicheren 
Proben, und das liack-Lake wurde häufig zum Schar- 
lacbiäcben auf gröberen Wpllentüchern beni^tst. 

Eine später in Indien gemachte Verbesserung dea 
Fabrikates, welches nun als Lack-Dje eingeführt wurde, 
hat uns mit einer Farbe versehen , die an Schönheit mit 
jener der Kochenille wetteifert , und an Dauerhaftigkeit 
sie sogar übertrifft. Die folgenden Veraiu^he betreffen da- 
her insbesondere daa Lack -Dje« 

Die besten Sorten dieses Stoffes bestehen aus dem 
Pigmente, ^rbunden mit Alaunerde; sie enthalten über- 
diefs noch eine kleine Menge Harz nnd Extraktiystoff. 



♦j Vcrgl. die Patent. Besckraibong dar Brüder Ofettkeim^ in 
diesem Bande, S« 193. .X 
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Hundert Gran Lack-Dye, mit dem Zeichen D. T, 
verloren durch dritthalbstündiges Kochen in 3 Unzenmafs 
Wasser lo Gran. Die Auflösung war von lichtgelber 
Farbe, und gab mit salzsaurem Zinn (Zinn- Chlorid) einen 
reichlichen rehfarben Niederschlag. Durch Konzentration 
Murdc die Aullösung tief gelb» und b^kam. eioen 9ter,k . 
bittern Geschmack. 

Der vom Wasser nicht aufgenommene Theil wurde 
fast ganz von einer Boraxlauge oder von kohlensaurem 
Kali (Pottasche) aufgelöst' In diesen Auflösungen brachte 
Schwefelsäure , nicht im Überschufs zugesetzt , einen dun- 
Jielrothen Niederschlag hervor , salzsaures Zinn einen hell* 
rothen , und Alaun einen karmeainrothen. Die nach, der 
FtazipiUtion mittelst -Alaun auf dem ^iedemUage at»* 
hende Flüssigkeit war ungefärbt , jene vom Zinnsalce jßfir^ 
aicfifarb, und die von der Schwefelsäure liqht pomeran* . 
jsengelbk , " 

Ffinf i|nd neunzig' Gran Lack* D)re. wurden drei Stun- 
den lang in 4 Unsenmafs Wässer gekocht. Es Idsien sich 
10 Gran Extraktirstoff auf ; '^ev BÄckstand yon SS Gran 
würde in einer. Pottaschenlauge digerirt, und die AuflÖ^ 
snng dann flltrirt. Beim Zu^ts TOn Schwefelsäuren ent- 
sUfnd ein Niederschlag, der, getrocknet, 38 Gran wog. 
. Er war in geringer' Menge in siedendem Wasser aullös-* 
lieh , und sonderte sich beim Erkalten des Wassers wie» 
der ab. Die Auflösung im hochenden Wasser hatte eine 
Pfirsichfarbe, welche von Schwefelsäure zuerst in Roth 
und dann in Oi'ange verändert wurde. Salzsäure rÖthete 
die Farbe sehr stark, weniger die Salpetersäure und die 
Weinsteinauflösung. Die Säuren brachten keinen Nieder- 
schlag hervor. Pottasche und Borax veränderten die 
Farbe der Auflösung in Karmesinroth; durch Alaun wurde 
sie dunkelkarmesinroth , von salzsaurem Zinn hellroth, 
von Kupfervitriol matt karmesinrotb , von Eisenvitriol 
Schmutzigroth niedergeschlagen. ■ 

Der Farbesloff des Lackharzes scheint von jenem 
der Kochenil le durch die Schwerlöslichkeit im Wasser 
verschied.en zu sejn } allein in den Verbindungen , welche 
sie mit Metallozyden nnd ^launerde bilden , gleichen si^h 
beide sehr« " 
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' Beror rda dem Prosefii des Scharlachfarbent mit 
Beiern Pimente gesprochen wird, sollen die librigen 
dabei angewendeten Substanzen betrachtet werden. Bei 
der Einführung des Lack -Lake fand man, dai's das Harz, 
womit das' Pigment yerbunden ist, die Wirkung einer 
starken Säure zur Auflösung erfordert ; und man "w eiv- 
dete zu diesem Zwecke Schwefelsäure, oder eine Mi- 
schung von Schwefelsäure und Salzsäure an. Der Ge- 
brauch eines grol'sen Überschusses von Schwefelsäure ist 
nachtheilig , nicht nur weil er der Schönheit der Farbe 
£intrag thut, und sie zu sehr in das PomCranzengelbe 
itieht, sondern auch weil die auf solche Art gefärbten 
Tücher rauh anzufühlen sind. Wirklich verhinderten 
auch diese Umstände die Anwendung des neuen Farbe- 
stofFes , ausgenommen auf die gröbsten Tucligattungen. 
Seit der Einführung des Lack-D/e wird blofs Salzsäure 
^nge wandet« und man hat sie völlig hinreichend gefiin* 
den, um sich mit .der .Alaunerde so. rerhinden, und d^ 
Ueine Henge Hars anfzaldsen« « 

* r 

Die Siore ist bei den Firhern unter dem Hahmen 
iMsk-'GüU (Ute spirit) bekannt, und wird bereitet» indem 
man in 60 Pfund Salesanre Tem spezifischen Gewiehto 
1,190, drei Pfund Zinn ^aufldst. Die Auflösung ist unge» 
fi;rbt , und raucht. Die- angewendete Zinnanflöaung nnter- 
aeheidet aich kaum Ton jener « die -beim Scharlachförben 
mit Kocheaille gebraucht wird , ausgenommen » dala sie 
«ine grdfsere Mengie Zinn enthalt» * '. 

Das Scheidewaaser soll in gläsernen GefiKsen destil- 
lirt werden, und gana frei mon salpetriger Saure seyn. 
Das von den Färbern am meisten geschätzte 'Scheide- 
wasser besteht aus Salpetersäure vom spezif. Gew. i»i70t 
.welcher man den zwanaigsten Theil Salzsäure von 1,1991 
Kugeseut hat. £s herrschte ehemahla bei den Praktikern 
die Regel, dafs das Scheidewasser Tor dem Gebrauche 
ein Jahr lang stehen' müsse; ahejp wenn die salpetrige 
Säure sorgfältig daron getrennt ist, so wird diese Tor-* 
sieht jjiberÜüssig. - 

üm die Auflösung zu bereiten, giefst man 28 Pfd. 
' Scbßidewasser in ein irdenes Gefäfs , welches eine etWas 
konisphe Form besiutr damit dimh di« greisere Ober- 
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fläche, welche die Flüssigkeit darin erhält, das Entwei- 
chen des Gases erleichtert werde. Eine Hand voll fein 
granulirten Zinnes wird hineingeworfen, and erst wana 
dieses aufgelöst ist, setzt man neues Zinn zu, mit der 
Vorsicht, jedes Mahl Toralit die Sanre gnt umzurühren. 
Wenp 4 Pfd. Zinn auf solche Art aufgelöst sind, über« 
VSSkt man die Flüssigkeit swölf Stenden lang sich selbst» 
und sie ist nun snm Gebranche fertig« 

Der Weinslein 9 dessen man bei» Seharlaehfiii'bea 
bedarf, nnfs in PnlTerform angewendet werden. Zur 
Herrorbringung des gelben Stiches 9 der Scharlach 
eigenthiUnlich ist, bedient man sich des Gelbholses (jun- 
gen Fustikholses y Ton BAui oaUmu) in Spänen ^ in einen 
Sack eingeschlossen. 

Die GefiLfse, von denen man beim Scharlachftrben 
Gebranch macht, sind ans Btoclunnn Tcriertigt, nnd ha- 
ben knpliBme Böden. Einige Färber haben Kessel, welche 
ganz aus Zinn bestehen; diese sind aber der Gefahr des 
Schmelzcns ausgesetst, wenn das Feuer zu heftig gemacht 
* wird , und dauern auch weniger lang als jene aus Zinn 
und Kupier. 

Die erste Operation beim- Färben ist das Mischen 
des Lack*Dje, welches in einem irdenen Gefäfse von ähnli- 
cher Form, wie das zur Bereitung der Zinnauflösnng ge- 
brauchte, geschieht. Auf jedes Pfund Lack-Dje von der 
Sorte D, T. , der in das feinste Pulver verwandelt sejn 
mufs, setzt man drei Viertel einer Pinte *) Säure (des 
oben erwähnten lac spiril) zu, und mengt Alles durch 
Umrühren mit einer hölzernen Spatel gut unter einander. 
Es entsteht auf diese Art ein sehr dicker Teig. Diesem 
setzt man, für jedes Pfund Lack-Dye, 4 Unzenmafs Zinn- 
auflösnng zu, mischt wieder Alles gut zusammen, und 
überläfst es sechs Stunden lang der Ruhe, worauf e^ zur 
Anwendung tauglich ist. 

Die zu färbenden wollenen Tücher oder Garne wer- 



•) Die alte Wein - Finte ist r= 0.8167 Wiener MaPs , die alto 
Bier -Finte = 0,4078 W. IVf . , die neue Finte (Jahrbücher» 
' VIII. 336) s o,4oi35 W. M. JT. 
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den mit Walkerde und Watter wohl gereinigt, und er- 
halten so, durch Entfernung alles Fettet und gldichför- 
mige Befeuchtung, eine Beschaflenheiti wielche sie zur 
leiäten Aanahpie det Pigmentes geeignet macht. 

Um loö Pfund von so genanntem pelisse cloth (ein 
breites wollenes Tuch von dünnem und ofi'encm Gewebe) 
zu färben, wird ein zinnerner Kessel, der 3oo Gallon («4 
Wiener Eimer) fafst, beinahe ganz mit reinem Watter 
angefüllt , und durch darunter angezündetes Feuer er- 
wärmt. Wenn das Wasser die Temperatur von i5o° Fah- 
renh. (52 V»^ Reaum.) erreicht hat, wird eine Schale voll 
Kleie, und eine halbe Pinte Zinnauflösung hinein geschülr 
tet. Die ünreinigkeiten , welche sich allenfalls im Was- 
ser belinden, gehen mit in den Schaum ein, der sich 
durch die Kleie auf der Oberfläche des Wassers bildet, 
und den man abnimmt, wenn sich die Hitze der Flüs- 
sigkeit dem Siedpunkte nähert. Sobald sie wirklich kocht, 
versetzt man sie mit loYz Pfund Lack-Dye von der Sorte 
X). 2'., welche vorläuflg mit 7 Finten Säure {lac spirit) 
und 3Vt Pinten Zinnauflösung gemischt worden sind. Ei- 
sen Augenhiiek später giht man loVt Pfund Weinstein, 
und 4 Pfand in einem Saeke eingeschlossenes Gelbholz 
hinsa« nnd lifst nun das Ganse ÜBnf Minnten lang kochen. 
Dat Feuer unter dem Kessel wird hierauf weggenommen 
oder gedamjpf^i man setst 9o Gallon kaltes Wasser und 
gleich darauf io7t Pulten Zinnaufidsniig mu Dat Tuch 
wird hineingebracht) nnd die Winde durch sehn Hinu- 
ten tchnell umgedreht Dann wird dat Feuer wieder 
t^igemacht, dat Tuch langtamer bewegt, die Flfittigkeit 
to schell als möglich zum Sieden gebracht, und eine 
Stunde lang kochend erhalten« Nach Verlauf diesei^ Zeit 
bringt man das Tuch zum Flusse, spfilt es wohl aus, und 
wäscht es endlich, aber bloDi mit Watter , im Walkttocke 
ToUendt rein« n 

Nach der hier gegebenen Torschrift erhält man ein 
glänzendes Scharlachroth, welches sich etwas sum Blauen 
hinneigt. Wünscht man eine mehr in's Orange ziehende 
Schattirung , so nehme man weifsen florentinischen Wein- 
stein, and wende eine grellere Menge Gelbhols an* 

Von dem oben alt Beitpi^l angenommenen Tuche 



Digitized by Google 



« 



.190 

'wiegt die Yard i3 Unzen. Schwet'e, feste Tücher er* 
fordern nicht im Verhältnisse ihres Ge%vichtes mehr Far- 
bestoff, weil sie weniger leicht von der Flüssigkeil durch- 
drungen werden. Mit lo'/i I'W. Lack - Dye kann man 
140 i^fd. eines Tuches färben, wovon die Yard 24 Unzen 
megt. 

Ein eben so schönes Scharlachroth, als das im Gros- 
sen erzeugte , läfst sich auch bei Versuchen im Kleinen 
heryorbringen ; nur ist hier das Verhältnifs der Ingre- 
dienzen etwas anders, Geor^«fand, dafs zum Färben vqd 
18a Gran Garn» in einem sinnernen Gefilfse Ton 6 Fin- 
ten Inhalt» 60 Gran Lack -Pye, mit 40 Gran Sinre nnd 
40 Gran Zinnauflfisung gemischt, femer 79 Gran We^i« 
^ stein, 1 Drachme (gemessen, d. h. 7, Unaenmafs) Zinn« 
anfldsnng, nnd is Gran Gelbholn ndthig waren ^ nm eui 
schönes 8charlachroih hervorsnhringen« 

Lack-Dje iiann als Ersatzmittel der KochenUIe' m 
den meisten Abstufungen der Orangieniarbe dienen; aber 
bei den zarteren Schattirangen yon Rosenroth und Fleisch« 
färb zerstört die greise Menge angewendeter Säore die 
Schönheit der Farbe. Aus einigen Versuchen, welche 
George mit dem Lackpigmente im reinen Zustande anstellte, 
geht hervor, dals dasselbe zur Hervorbringung aller je- 
ner Farben tauglich ist, zu welchen man gewöhnlich Ko- 
chenille anwendet. In dem Lack-Dje , wo der Farbesloff 
an Alaunerde gebunden ist, vcrliindert die Unauflöslich- 
keit dieser Zusammensetzung jede Vereinigung zwischen 
ihr und der Wolle. Garn' wurde eine Stunde lang mit 
einer beträchtlichen Menge eines aus Lackpigment (durch 
Fällung der Auflösung mittelst Alaunerde) bereiteten Lackes 
gekocht, und erhielt kaum einen farbigeil Fleck« . 

Schwefelsäure und Salzsäure werden angewendet, 
um die Alaunerde aufzulösen« Das hierdurch auflöslich 
gemachte Pigment vereinigt sicli mit dem Zhmoxyde, und 
diese neue YerbindDng.wird von den Wollenftsetn auf*« 
genommen. 

* • 

George hSlt es fär wahrscheinlieh, dafs die jSchar- 
lachfarbe eine Zuiammensetsung sey von weinsteinsanrem 
Zinn, .oder Ton weinsteinsanrem HaH vnd Zinn mit dem 



% 
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Pigmente , weil nuv unter dlMr YoramMlliing die Wir- 
kung der Menge uod BetdüdBreiilieil des angewendeten 
Weinsteins auC die Farbe sieh genfigend erklären, laue* . 



Go. Lederärtige Zubereitung gewebter Stoilc. 

Gunfy's im aechtten Bande dieter Jahrbüoher (8; 58^) « 
äoa dem London Journal JHb' mitgetheilte Yorscbrifi 
max Erseognng eines Leder • Sarrogates ana gewebten, 
Zeogen nun auch im RepeHory of Patent Jn.t^ention$ 
(Nro. 10 j April iQ-ih) erschienen« jedoch mit der Yer- 
sebiedealieit, dafs aufaer den scbon angegebenen Ingre- 
dienzen, deren Mengenverhältnifs zum Theil anders ber 
stimmt ist, aucb noch Bleiglätte zu dem Anstriche vor- 
geschrieben wird, mit dem die Stoffe überzogen werden« 
aoUen. Das ^an^se Verfahren ist demnach iolgendcs ; 

Man nimmt Leim, in dem Zustande einer Gallerte, 
ungefähr i Theil, gekochtes Leinöhl 4 Theile, Lampen- 
schwarz Vt Th. , gemahlenes Bleiweils i Th. , feingemah- 
lenen Pfeifenihon i Th. , feingemahlene Bleiglätle 3 Theile« 
Wenn der Leim bei mäfsigcr Wärme zergangen ist, so 
setzt man nach und nach das Leinöhl zu, indem man 
zugleich beständig umrührt, bis sich beide Slofl'e voll- 
Iiommen gemischt haben, was binnen wenigen Minuten 
der Fall ist; dann wird das Lampenschwarz, das Blei- 
weifs, der Thon und die Bleiglätte hinzugegeben. Sobald 
. das Ganze gleichförmig, frei von KlflmpeKen, und dnreb 
ein halbstündiges oder noch längeres Kochen hinreichenA 
▼ecdickt itt| ward ea warm auf den Zeug angewendet« 



6i. Hancock" s Zubereitung der Seile und Taue. 

(London Journal of Jrts and Sciences , Vol. XL Nro. LXVIU. 
Jone 1026. — Reperiory oj Patent InventioiiSt JS'ro. 12, June löaö.^ 

^ Diese Erfindung, welche den Gegenstand eines am 
]5. März i8s5 ertheilten Patentes ausmacht, Bestefct in 

dem Verfahren , die Stricke , Seile oder Taue mit Kaut- 
schuk (Gummi elasiicum) im flüssigen Zustande zu über-* 
sieben, um sie vor der schädlichen Einwirkung der Nässe 
SU achütsen. Der Patentirte bedient sich dazu einer Fl&a* 
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figkeit, welche er ans Südamerika erhielt, und. dl« dma 
Angeben nach in jenen Gegenden aua gewiat«iir IttmoM i 
jüielstf die nicht genannt werden. 

Dieser Saft hat ungefähr dje Farbe «nd Ronsittens 
des Rahms, trocknet an der wArnen Lnft ein, nnd liat 
dann als feste Substana alle Eifsenachaften det in Flaaehen- 
form nach Enropa kämmenden lUillichttlis. Naeh Jfoii^ 
cock's Anleitung bedient nun «ch dieter FlilMi|(keit ge- 
nau 80 wie aonat de» Theera, vm Seile n. dgl. damit M 
tränken oder sn übermeheni mit der einsigen Ananalime, 
dafs man die Rautachnh-FlIUaigkeit nicht erwärmt. Die 
getränkten Seile oder Taue werden in einem warmen 
Raome oder anck ander freien Luft getrocknet, und be- 
aitsen dann einen elastischen Überzug, der die Feuch« 
tiekeit Tollkommen abhält, und daher snr längeren Dauer 
sehr wesentlich beitrigu Will man den Überzug dicker 
kaben, ao kann man aeinen Zweck durch mehrmahligea 
Eintancken erreichen, wobei aber zu bemerken ist, dafs 
beim neuen EinUmchen der Yorige Überzug beinahe gan« 
trockftn teyn inv^« 



Digitized by Google 
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i^eschreibung 

derjenigen in der österreichischen Monarchie 
patentirten Erfindungen und Verbesserungen, 
deren Privilegien erloschen sind *). 

Brüser Öfenheim^ 

in JFien, Zehnjähriges Privilegium auf die Bereitung eines von 
■ijincu Ofenheimer - Roth genannten Kochenille - Surrögates aus 
Lack 'Lake / vom a6* Julius 181 5 (Jahrbficber, Bd. I, 8. 401). 
jSrl6Mbe& durch liremillige Zurüclileguag (JahrbUchei*» Bd. VII. 

8. 4bo4) 

ach clen Tersuclien der Privilcgirtch bestellt das. 
von ihnen i8i3 in Österreich zuerst cinf^eiührte Handels» 
produlit /.arÄ: - /.fiAc aus drei verschiedenen StofTen , nähm- 
lich aus dem reihen Farhesloflfe oder Pigmei»te, aus Scliel- 
]ak , und aus einem unhenützharen Rückstände. Die Ge- 
winnung und Zubereitung des Pigmentes (eben des Olen- 
hcimer- Rothes^ macht den Hauptgegenstand ihrer Eriin- 
düng aus. « 

ii, Beinigung des Pigmentes vout Scbellali und 

▼ on dem unb enütssbar en Bücltstande. 

v Der rohe Farbestoft" (Lack -Lake) >vird auf irgend 
eine Art zerkleinert oder gepulvert, dann in einem Ge- 
lafse mit seinem 4\ifachen Gerichte Weingeist von 36' 
übergössen, langsam unter beständigem Umrühren ?um 
Kochen erhitzt, und noch beii's ausgeprefst. Der in deiu 

_ • 

' .. I , « ■ " 

•) Forlsetzung dieses Arlil^cls im neunton Bande der Jahrbü- 
cher , wo man auch (S. 4^4) einige Bemerkungen über das 
bei der Bedaktioa der Beschreibungen beobachtete Vcrfah- 
' rcn nachlesen bann, 
Jahrk. d. foljt*' Imt. X. B4. ' l3 
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l'uclie oder sonstigen Prcfsnpparnlc zurückgebliebene Far- 
bestoir wii <1 ausgeAvaschen , das W asser davon abgegossen, 
der Stoff' aber au der Sonne oder in einem Trockenap- 
parate getrocknet. Man kann die Reinigung auch durch 
mehrmahliges abwechselndes Kochen mit Weingeist und 
Wasser bewirken. Soll dieser gereinigte Lack . Lake 
nicht als Pulver, sondern 'in Stücken verwendet werden, 
•o knetet man ihn mit einer Gununianilösung , mit Lein« 
' samenschleim oder einer hinderen klebrigen Flüssigkeit 
EU einem Teige , drückt diesen in Formen , und lafst ihn 
darin erharten«« 

B' Methoden sar Anfschliefsung «der Auflösung 

des Lack - Lake. 

»Dieser Stoff* kann im gereinigten oder ungereinig- 
ten Zustande aufgelöst, und zum Färben verwendet -wer- 
den; doch ist der gereinigte rorzüglicher , weil er eine 
schönere Farbe gibt, und weil bei der Anwendung des 
ungereinigten der ScliellaU nicht nur verloren geht, son- 
dern sogar das Färben l)t;scln\ erlicber macht. Die ver- 
schiedenen Aullösungs -Mellioden richten sich zum Theil 
nach der Verschiedenheit der zu färbenden Gegenstände, 
von welchen nicht jeder alle Aullösungs -Mittel yerträgt.u 

V Erste Methode, Man nimmt 5 Pfund AYeingeist von 
36° (auch etwas stärker oder schwächer), und giefst i 
Pfand rauchende Salzsäure dazu. Mit dieser Alischung 
reibt man das gereinigte oder ungereinigte l'igmcnt an, 
wodurch es sich mit schön karmesinrother Farbe aullöst. 
Das Verhällnifs dieser Mischung kann noch > erändert, 

* und bei der Aullösung auch Wärme zu Hülfe geuoinmen 
"Werden.« 

y Zweite Methode, Man nimmt den gereinigten oder 
• rohen Lack-Iiokc, iäfst ihn mit reinem weichen Wasser 
sieden, und schüttet so viel Alkali hinzu, als zur gänz- 
lichen Aullösung der Farbe nölhig gefunden wird. Man 
liltrirt dann, und läfst das Wasser abdamjifen, bis der 
Rückstand so hart ist , dafs er vom GeTäfse abspringt, 
M'orajjf man ihn zu Pulver reibt, oder auf die vorhin an- 

• gegebene Art in Formen knetet. Will man dieses Pia- 
parat auilösen, so reibt man es xuerst ein wenig mit 
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Wasser« and scliüttet clann noch Wasser hinzu.' £m iin^ 
bedeutender Niederschlag, der sich hierbei etwa zeigen 
könnte, schadet beim Färben nicht. Der durch die Eng- 
länder bel^annt gewordene Lack-Djre scheint ein auf dies« 
Art aufgelöster Lack -Lake zu seyn.« 

» Brille Methode* Die Zubereitung des Lack - Lakd 
mit Alkali hat zwar den Yortheil, dafs sich das Pigment 
schoii in kaltem Wasser auflöset; aber das Färben mit 
dieser Auflösung unterliegt sehr vielen Schwieiigkeileni 
X)ie besten Dienste als Auflösungsraitlel leistet dagegen 
der Borax. Das Gemenge aus fein gepulvertem Borax 
und LacU-Lake wird mit weichem Wasse^- geliocht, die Auf- 
lösung filtrirt, zur Trockeuheit abgedampii, und der üüisk^ 
stand zerrieben« ' 

i>Da fbrtgesetzte Versuche den Privilegirten zeigteri^ 
dafs die so eben beschriebene Zubereitungsart mit Borax 
im Grolsen kaum ausführbar wäre, so beobachteten sie 
Späterhin das Verfahren , i Pfund des gepulverten Lack- 
Lake mit */j Pfund gepuh erlom Borax zu mengen, und 
diese Mischung den Färbern mit der Bemerkung zu über- 
lassen , dafs dieselbe xur Auflösung in dem zwanzigfacheil 
Gewichte weichen Wassers gekocht \> erden müsse.« 

»Ein dem englischen Lack-Dye ähnlich sehendes Pro- 
dukt kann erzeugt -werden, indem man den ungereinigten 
oder den gereinigteh Lack -Lake mit gepulvertem Borax 
zusammenschmelzt*« 

TtVicHc Methode, Der Lack -Lake wird zu feinem 
Pulver gemahlen i Und dabei , .des Vcrstaubcns wegenj 
mit Wasser befeuchtet. Man läfst in einem hölzernen 
GefiUse die Theile des Pigmentes sieb setzen, und giefsi 
das klare Wasser dayon äbi Der Bodensatjs wird in ei-, 
nem bleiernen Qefiifse init ScbwefelSiure (auf 4 Pfund der 
trockenen Farbe 3 Pfd. boiizemrirter Säure^ i?elcbe Tor-i 
läufig mit 6 Pfnlid Wasser terdünnt worden ist) übergos^ 
sen« die Hisbbung gut umgerührt, uiid im Somilier 
im Winter 4& Stunden lang sich selbst fiberlassen, flann 
gibt man iar jedes* Pfund Lack -Lake ein starkes Haf^ 
siedenden Wassers hinzu, rührt abermabls gut um^ und 
eieht nach fi4stundiger Buhe die klare j rotbgefärbte Tink« 

i3 * . 
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tur in ein anderes bleiernes GeTafs ab. Isun wird noch . 
ein Mahl die näliniliche Menge kochenden Wassers auf 
den JLiodensatz geschüttet, umgerührt, und nach 12 Stun- 
den wieder abgelassen. Dieses V^erfahren wiederhohlt 
man so o(t, bis das siedende Wasser hcine, die Jichand- 
lung lohnende Menge von l'arbe mehr auszieht. Um zu 
erfahren, ob dieses der Fall sej, übergiefst man eine • 
iiieine Portion des Bodensatzes mit einer Aullösung von 
jkohlensaurem Natron (gereinigter Soda), urelche sich 
stark roth förbt , wena die Ausziehiing des Pigmentes noeh 
nicht bis zu dem yerlangten Fankte gediehen ist. Sollte 
nach dieser Probe es noch nötliig scheinen, so übergiefst 
'man den Bodensatz mit dem sechsten oder vierten Thetle 
der früher gebrauchten Schwefelsäure - Menge , und ver« 
fahrt mit dem Zusätze Ton kochendem Wasser u. s. v. auf 
die schon beschriebene Art. — In die nunmehr in einem 
bleiernen Gefäfsv' gesammelte rothe Flüssigkeit -werden, 
'füröPfund darin enthaltener Sclnvefelsäure; sPfund reiner 
undfeingepulverter gebrannter Kalk gegeben, undgutdaiMU 
herumgerührt. Die Flotte wird ton dem sich zu Boden 
setzenden Gyps abgegossen, und zum Färben aufbewahrt. 
Eben so Kann man den Stoff' auch behandeln, wenn maft 
die vorher angegebene Wassermenge nur mit 1 Pfd. Schue- 
felsäure für jede 3 Pfd. FarbestofF auf den letztem 
schüttet , und in einem bleiernen Gcfäfse gut herunirübrt, 
. Hat die ]\Iischung im Sommer 24 Stunden, und im Win- 
ter drei Mahl s) lange gestanden, so ist sie auch zum 
Gebrauche fertig.« . . 

C, Über das Verfahren beim Färben mit Ofca* 

beimcr-Roth. 

vBeim Färben von Schafwolle, Tuch, I.cdcr und 
Seide mittelst Ofenheimer - Roth wird das nähmlicbc Ver- 
fahren wie beim Färben mit Kochcnille beobachtet, einige 
tleine Verschiedenheilen oder Vortheile ausgenommen, 
die zum Theil den Färbern selbst überlassen bleiben, 
oder iluien bei einiger Übung bald bekannt werden. Es 
ist nur zu bemerlien , dafs dieses neue Pigment vor der 
Anwendung iiwmcr nach einer der beschriebenen iVIelliO- 
den aufgelöst werden njüsse. Doch wäre es auch mög- 
lich, dafs das Aufschliefsungs -Mittel gleich in die Far» 
bebrfihe gebracht, und djer Lack -Lake erst beim Färben 
«ufgcldtt werden kannte. < 
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Darstellung des SebollaVs« 

» Dar Weingeist , mit welchem der rohe Lack -Lake, 
I5ehufs der Reinigung (s. oben A.) gekocht wird, löst 
den darin enlliallencn Schellak auf. Die Auflösung geht 
ganz rein durch ein dichtes Filtrum, und hinlerlälst aiif 
letzterem den unbenutzbaren Rückstand des Lack -Lake. 
So lillrirt, wird die Flüssigkeit (am besten im Wasser-* 
bade) so lange gelinde erwärmt, bis der Weingeist ver- 
dampft ist, und der Schellak zu schmelzen anfängt, wor- 
auf derselbe zwischen zwei Mariner-,. Glas- t>d^r andern 
glatten Platten, auch durch Walzen oder auF ändere' Art 
geprefst, dann in Stflcke geschnitten oder in Formen* ge-< 
drückt und der Abkühlung überlass€rn wird/ Will man 
ihn nicht ^schmelcen, so läfst man ihn nur dick einkochetff 
prüfst ihn dann , und läfst ihn in gelinder Warme ; welchtf 
den Weingeist ganzlich yerflächtigt, trlocken und- härf 
werden, >..,..' 

^ . ' • . 

»Uqa den Schellak id einem noch reitier^n Zustandir 
zu erhalten, wird er, nach dem Abdampfen seiner sorg-, 
faltig filtrirten Auflösung, öfter mit Wasser abge,was6h'eh 
oder gekocht, wobei ein Zusatz von Pottasche gute piensYe 
thut. Die so erhaltene unreine Brühe wird abgego'^se}^ 
und das Wasser immer wieder erneuert, bis es rein Üb^ 
läuft. Man erhält auf solche Art eine gelbe,, in den mei- 
sten Eigenschaften dem Wachse gleichende Materie. Pef 
gewaschene Schellak wird, zur Verllüchtigüiig aller AVasi 
sertbeilchen , langsam geschmolzen, dann, sobald ein dar- 
aus gezogener Faden sehncll erkaltet und bricht, niftelst 
eines Schöpilöilels auf eine marmorne Phittc gt':;o srn, 
iiiul durch eine glailc steinerne oder meiallene ulze 
t^ewalzt. In dieser Geslalt gleicht der aus Lack- Lake 
darpicstdiio Schellak vollkommen dem oslindischen , wei- 
cher im Handel vorkommt« *). . 1 



■ "l-f,. ? : - !■ ^ r 

« I 1 

Brüder .j^ton und Eugen^^ ^^}^ ft^f^^Q^^f 

in GrätM. Seehsjähriges Privilegium auf eine Methode, Bleiwcili 
SU erseagen; vom a5. Februar 1819 (Jabrbüoher, Bandll. S.^6o)* 

■ * 

»Die Privilegirten gebrauchen bei ihrer Dleiwcili- 



*) Über die Auweuduu^ dps Lack • D^e zum Scbarlaclifkrhca 
seht msB in diesmii^muida der Jahrbücher, 6. iS5 nach. 
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Erzßugungs- Methode g^reinigtefi Holzessig , sattigen den- 
8e}|^0n mit Bleiglätte , und präzipitiren diese essigsaure 
pieiaiiflösuiig mittelst kohlensanren Ammoniaks , wodurch 
ein Niederschlag von kohl^nsaiurem Bleiozyd (Pleiweifs) 
find eine Auflösung von essigsaurem Ammoniak entsteh^ 
plese FKUsi^eit wird » nWhdem sie 7on dem Bodensatse 
^geschieden ist, in einen Terschlqssenen hleiemen Kes? 
9el if^bracht, ipit Bleiglätte gemischt, qnd durch Kohlen* 
teuer auf eine dem ßiedpnnkte nahe Temperatur erhitzt. 
Bei diesem.. Hitzegrade zersetzt die Bleiglätte das essig- 
•anre Ainropniaki dessen Essigsäure sich mit dem Blei- 
pxyd verbindet, wahrend das Ammonij^k« zugleich mit 
4en Wasserdämpfen verilüchtigt wird. Zn diesen Am- 
^oniakdämpfen > wird die bei der Erhitzung des essig» 
faurcn Ammoniaks durch das Verbrennen der Kohlen er- 
zeugte Kohlensäure hinzugeleitet. Kohlensäure und Am- 
moniak verbinden sich sogleich bei der Berührung , und 
wegen der am Deckel des bleiernen Kessels angebrachten 
Abkühlung fallt das gebildete kohlensaure Ammoniak in 
4ie am Boden des Kessels befindliche essigsaure Bleiauf- 
lösung. Es entstellt hierbei, durch doppelte Wahlverr 
wandtschaft, neuerdings Bleiweifs und essigsaures Ammo- 
niak , welche man von einander trennt, um die Lauge auf 
die beschriebene Art durch Bleiglätte wieder zu zerlegen. 
Diese Reibe von Prozessen wird nnn fortwährend auf die 
angegebene Weise wiederhohl t, bis die essigsaure Ammo? 
fiiak-Aiiflösung ganz erschöpf^ ist.« 



Perdinaad Houig^ 

|n Wien. Achtjähriges Privilcgiam auf eine JMelliodc, sclmar« 
SU färben; voip i5. Desember 1817 (Jahrbücher, Bd. I» S. ino^)* 

Das Unterseheidende dieser Methode bestellt darin, dafa 
der Friyilegirte sich blofs des Blattholzes als FarhestoiF 
1>edient« und durch Auszie^n desselben mittelst kalihal- 
tigem Wesser eine Brflhe bereitet , in welcher die zu 
fiirbenden Stoffe zuerst hemm genommen werden 1 worauf 
^n sie in eine. £is^ni(uflosun§^ ti^ncht 

»Der ^n.';e Proeefs zerfilllt in 4reiTheile: die Be-t 
reitniig der Farbe, das AasQ^ben, iin4 die t^if^derscblfli^ 
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I« Bereatttag der Farbe. 

»Drei kupferne Gelalse werden mit dem über Ilirn 
geschnittenen Blauholze angefüllt, und mit Nro. i , 9, 3 
BeflEetehfiet. Man &LU% Nro. 3 mit Wasser, läfst es eine 
Ttertelstnnde lan£^ kochen « -und giefst die Brühe avf 
Nro. 9 ab , bis dasselbe yoll ist. Nro. 3 wird wieder mit 
Wasser toII gefüllt, «nd beide Geföfse (a und 3) erhitst 
man zum Kochen. Indessen fpht man in jedes dieser swei 
Geschirre so viel ungarische t^ottaschCf' dafs auf jedes 
Pfund des darin enthaltenen Blanholsea iVt Loth gerech- 
net werden« Dieses Verhaltnifs ist jedoch nicht unwan- 
delbar, weil es sich nach der Beschafienheit des Holzes 
und der Pottasche richten mufs. Hat die Flfii^sigkeit in 
Nro. 2 und 3 wieder gekocht, so wird Nro. ft auf Nro. if 
und Nro« 3 auf Nro 2 abgeseiht, Nro. 3 aber neuerdiiiga 
mit Wasser angefüllt und gekocht. Nro. i giefst man 
dann in ein kupfernes Gescliirr ab; und füllt es aus Nro. 
2, 80 wie dieses aus Nro. 3, wieder an. Auf diese Art 
wandert der Auszug des Farheholzcs immer durch alle 
drei Gcfäfsc, his er aus dem ersten abgegossen wird. 
Dieses Ahgiefscn von Nro. i kann vier oder fünf Mahl 
wiederhohl t m erden. Wenn aljcr dann der Absud von ' 
Nro. 3 nur mehr sehr scliMach gefärbt ist, so wird das 
extrahirle Holz, als nicht ferner sudwürdig, weggewor- 
fen, der Kessel vom Neuen mit Blauholz angefüllt, und 
nunmehr mit Nro. i bezeichnet. Das vorige Nro. i ist 
nun Nro. 2, und was früher Nro. 2 war, ist jetzt Nro. 3.« 

»Die Farbebrühe, welche man auf diese Art erhält, 
ist gleich zum Färben tauglich ; soll sie aber einige Zeit 
bis zur Anwendung aufbewahrt werden, so mufs dieses 
in bedccKlen Gefä/sen geschehen, weil sie sich in Berüh- 
rung mit der Luft yerändert, und zum Schwarzfärbea 
untauglich wird.« 

. s. paa A US f ä r b c n* 

■ 

»Die IlandgrifTe beim Farben stimmen im Allgemein 
nen mit den gewöhnlicheil üherein. Es ist /.u bomerkeni 
dals die Farbe schön kirschroth mit einem Stich ins Bläu- 
liche seyn mufs. Je mehr die Brühe Pottasche enthält, 
desto mehr zieht sich die Farbe in das Bläuliche; bei 
weniger Pottasche is( sie bräwnlicb. Die Menge der Pott« 
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jttche in äer Brflha muft tich nach der Bcfic1ia£Feii1ieit des 
SU fiürbenden StofFei richten. Für Stroh» rohe Seide 
etc. mnfs die Henge der Pottasche gröfser seyn, *odf>p 
man kann auch die Waare Tor läufig mit einer achwachefi 
Aschen - oder Pottasphenlauge beiizen. Für Leinen und 
Baumwolle ist wenigeir Pottasche nöthig. Es yersteh^ 
•ich Ton selbst, dafs» un| den Alkali -Gehalt ^iner Brühe 
zu reguliren, man ihr nur mehr Pottasche oder eine^ 
ohne Pottasche bereiteten Blauholz - Absud zusetzen dürfe, 
je nachdem sie mi wenig oder zu viel Pottasche ent^ 
hält.« i . . - 

" »Hat man sich nun durch das Auslarhen eines Mün- 
sters von der richtigen Beschafl'enheit der Flotte über- 
zeugt , so wird di^ benetzte Waare in dieselbe eingesenkt, 
einige Mahl darin herumgenommen, sogleicli, ohne an 
der Luft liegen zu bleiben, ausgerungen, geklopft, und 
in das unten zu beschreibende Niederschlagungs-Mittel 
gebracht. Ob heifs oder kalt gefärbt wird , mach^, aiifser 
bei der Wolle., keinen andern Unterschied, als etwa in 
deni nöthigen Zeitaufwand«. Wie lange die zu färbende 
Waare in der Flqtte verweilen müsse « diefs hängt aber 
nicht nur top der Temperatur, sondern auch yon de^ 
Terlangtcn Intensität der Farbe,, und daTOn ab, wie yiel 
Waare bereits ausgefärbt .wurde. Färbt man mit eine^ • 
Flotte eine grofse Kenge TOn Waaren, so ist es ndthl^ 
etwas Pottasche nacbträglicti z^osetzen , wenn pl\e 9tück^ 
einerlei jSchattirung erhalten sollen.« 

' * 3. 'Daa Etiaderschlaaeii« 

■ ' • ■ . » ^ ' 

'»Hierzu dient eine Auflösung von Eisenyitriol in jflt 
oder i5 Hieilen Wasser, in welcher man die frisch ge* 
fiirbte und Wohl*anfgelockerte Waare ein oder zwei Mahl 
herumniramt, mit der Vorsicht, dafs alle Theile.dersel-. 
ben gut mit der Auflösung in Berührung kommen. Beim 
Färben yon WoHe ist heifse £isenauu6sung wirksanier 
als kalte. Die Waare wird hierauf ausgerungen und im 
Wasser ' rein ausgewaschen Oder gespült. Beobachtet 
man , dafs die Eisenaufldsnng nicht mehr kraftig wirkt, 
so mufs sie durch neue ersetzt werden. Man mufs, be- 
sonders bei der Seide, sorgfältig darauf sehen, dafs die 
Färbe tief genug ausfällt; denn es ist nicht ökonomisch, 
eine Waare zwei Mahl zu färben , und das Benetzen wir^ 
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dann schwieriger, mufs in helfsem Wasser, mit sclineller 
Bewegung geschehen , wenn tl^e Waare nicht fleckig 'Vier- 
den soll. Auch das Herymnehmen in der Farbe mufs in 
diesem Falle sehr schnell geschehen; denn die Seide fällt, 
"Wtjnn sie zu viel Farbe aufnimmt, wie Lronzirt aus, wel- 
chem Fehler jedoch durch leichtes Überwischen mit ei- 
nem" fdtt gemachten Schwämme abgeholfen wird. Die 
Flotte selbst wird , wenn man viele schon' nie<iergeschla<? 
gene Waare com zweiten ' ]l||[ahle darin' fSfbt, niederge^ 
schlagen , und ist dann nicht mehr rec|it brauchbar, anfs^ 
etwa mit Zusats Ton Pottasche. Eine ansgefärhte Flotte 
hann beiin Färbesieden staitt des reinen Wassers '{uige« 
wendet werden, c ' 

»Der auffalleade Vorzug dieser Art schwarz zn 
färben » besteht in der Yermeidnng des langen Kochens, 
welches nicht nur Hole, Zeit und Arbeitslohn erfordert, 
sondern auch die Waare mfirbe und brfichig macht. Im* 
Verdünnten Znstande gibt die nach obiger Yorschrift be- 
reitete Farbe alle Abstufungen Von 6raü; auph ist sie zp. 
eiiiem schönen Blau anwendbar« Hit der zur Pfäzipita« 
tion iiöthigen Menge yon grünem Yitriol versetzt, gibt 
sie eine gute Tinte In der Eisen auilösung bleibt nach 
öfterem Niederschlagen ein feines Pulver zurück, wel- 
ches als schöne schwarze* Mahlerfarbe brauchbar istc * 

• •* • • • . • • , * 



Ernst Franz Steiner, 

. in Wien, Zweijähriges rrivilegium aut die Verfertigung einer 
schwären Tusche und Tinte ; vom ii. J&rner i8a3 (Uro. 377, 

Jahrliupber, Bd. VII. S. 35S). 

Bereitung der Tusche. 

»Man nimmt hcschinehenes Papier und ahgenutz^es 
(jetles vorläulig von allem Schmutze gereinigtes) Leinen^ 
Brennt selbe zu einem förmlichen Zunder , doch mit der 
Vorsicht, da£s keine Asche ' entsteht , und zerreibt die 

• Die von dem Privilef^irten versiegelt eingelegte, und daher 

deinen nachtlieiligeii Dänipfcn ofc. ausgesetzte BesrhreLbung 
ist ^uit soltlicr Tinie geschrieben, aber bei einem Alter 
von neun Jabren lieineswegs mehr scbnarK , sondorn sehr 
merlilich braun. 
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yerkohlte Blass« aaf dem Reibsteine zu feinem Pulver, 

giefst dann Ton der weiter unten beschriebenen Tinte so. 
Tiel hinza, als zur Bildung eines Teiges nöihig ist, line- 
^tet diesen mit einer Spatel durch, und reibt ihn, noch 
liafs , auf dem Heibsteine so lange , bis alle Klümpchen 
verschwunden sind. Nun wird die Masse mit der schon 
'lerwähnten Tinte sehr verdünnt, in einem irdenen Topfe 
eingekocht, und an der freien Luft vollständig getrock- 
net. Ist dicfs geschehen , so zerstöfst man die Masse neuer- 
dings, und zwar (um das Verstanben zu verhülhen) in 
einem bedeckten Mörser, zu recht feinem Pulver, reibt 
dieses auf dem Steine, vollendet das Reiben unter Zusatz 
von Tinte, trocknet die jMischung, und Knelet sie in For- 
men, um sie ganz hart ^vei dcn zu lassen. In diesem Zu- 
stande ist die Tusche vollendet.« . . 

Bereitung der Tint^. 

»Man nimmt 9 Loth {gröblich zersrofsene aleppiscbc 
Galläpfel, 4 Loth wohl kalzinirten Eisenvitriol, 2 Loth 
ausgesuchtes arabisches Gummi, i*/^ Loth Blauholz in 
Spänen, 8 Loth fein zerschnittene Eichenrinde, 6 Loth 
Knoppern und 7z Loth Salmiak. Das Blauholz wird sammt 
der Eichenrinde , den Knoppern und Galläpfeln in einem 
neuen, wohlglasirlen , vorläufig mit siedendem Wasser 
ausgeschwenkten, irdenen Topfe mit 3 Seitel gutem liicr- 
essig und 5 Seitel destillirteni Wasser überflössen , be- 
deckt einen Tag lang der Ruhe überlassen, hierauf unter 
stetem Umrühren langsam und vorsichtig (um das Über- 
laufen zu vermeiden) bis zum Verschwinden alles Schau- 
mes gekocht, und dann auf die Seile gestellt. Nach dem 
Abkühlen giefst man die reine T lüssigkeit durch ein lei- 
nenes Tuch in einen andern reinen Topf, erhitzt sie bia ' 
zum Kochen, schüttet den Eisenvitriol und Salmiak bin<! 
ein, illtrirt, wenn beide sich aufgelöst haben , vrieder durch 
Leinwand , lifst das Darchgelaufcne neuerdings beim . 
Feuer aufwallen, und setzt das fein gepulverte Gummi 
zu, dessen Auflösung man durch Bühren befördert. Hier* 
auf bedeclit man den Topf mit einem Deckel , der luft^ 
dicht befestigt wirdt lafst ihn mehrere Tage an einem 
warmen Orte stehen , und bringt dann an die Stelle dea 
Deckels ein mit feinen Löchern yersehenea Papier, wel- 
ches der Luft den Zutritt gestattet* Wenn der' Topf 
^uoh in dieseni 2?uttande 10 pdor la Tage gebUeb.9n 
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wird die fertige Tinte in Flaschen gefüllt, die man sorg« 
fiiltig verstopft. « 

»Soll diese Tinte als Zusatz zur Bereitung der Tu- 
sche dienen« so nimmt man stau dex* oben vorgeschrie- 
benen s hoih Gnmmi, 5 Loth.« 



' IgnazKlein, 

in Innsbruck. Z>veijährigcs Privilegium aui' eine Put^scife; vom 
a8. Olitüber 1821 (JNro. 85, Jahrljücber , Bd. lU, S. di5). 

»a) Mun nehme 8 Löth getrocknetes Sen^rampliBr« 
Krant sammt der Wnrsel « und 8 Loth getrocknetes Brenn- 
nessel-Krentt verbrenne beide ii^ einem Topfe von Schwarz- 
geschirr Btt Asche, setze dieser nech 1 Loth Rebeaasche 
nebst */x Loth Pottasche au« nnd liereite aUfS dem Gan- 
zen Uals Lange*« 

•5) Man lasse 8 Loth Alann in einer messingenen 
Pfanne über Kohlenfeuer schmelzen, vermische ihn mit 
a Loth gebranntem Weinstein nnd 8 Loth Kochsala , nnd 
stofse daa Gemenge 1 wenn es kalt geworden ist« in 
Pulver.« 

9c) Zwei Pfund gute alte weifse Seife nnd a Pfd, 

grüne Tcnetianische Seife werden , fein geschabt oder 
gehobelt, in einer kupfernen Pfanne mit dem nach h) zu- 
bereiteten Alaun und der Lauge a) eine Stunde lang ge- 
hoclit. Des andern Tages nehme man 2 Mals Weingeist 
und 4 L,oth Kamphergeist, quirle darunter 4 frische Hüh- 
nereier, und koche die Seife damit cwei Stunden lang* 
In diesem Zustande ist sie zum Gebrauche fertig«« 



in Wien, Fünf>81iri^ Privilegium auf die Verfertigung Sltono- 

niisclier Tafelhcrzen; vom ». Julius iBaa (Nro. i85, JahrhUcber, 
Bd. IV. S. 626). Erloschen durch freiwillige Zurficklegung. 

sDaa rohe Unsehlitt wird vorsichtig, dafs es nicht 
verbrennt, geschmolzen, und aus dem Schmelzkessel durch 
^inen Seiher in ein liölzfrnef GeßTs fibgelassen. Wenn 
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sich hier die Unreinigkeitea jsa Boden gesetzt haben, so 
vird das darüber stehende, noch fl&ssige Unschlitt her- 
aasgeschöpft, und schnell in kaltes Wasser geschüttet, 
iroditrcK es sich in eine Art Ton Spanen yerwandelt. Diese 
Spane hebt man mittelst eines Seihers aas dem Wasser, 
und anterwirft sie, aaf einem Tnche aasgebreitet , an 
freier Laft der. Bleiche« Wenn man sie taglich umwen- 
det, so werden sie durch diese Behandlung, bei schdaem 
Wettei , binnen 14 T^g^n blendend ireifs und üut durch- 
sichtig.« 

»Die gebleichten Unschlitt -Spane werden mit kaltem 
reinem Brunnenwasser (auf 10 Pfd. Späne nimmt man 1 Mafs 
Wasser) in den Kessel gegeben , und bis zum Sieden des 
Wassers erhitst. Sobald die Mischung in das Kochen kommt^ 
setzt man ihr, für jede 10 Pfund der gebleichten Späne, 
Vi Pfund Alaun, in Seite! Wasser aufgelöst ♦) , 4 Loth 
Borax, gleichfalls in Wasser aufgelöst, und y^Vtuad ge- 
.brannten und gemahlenen Gyps zu* Alles znsammen läfst 
man durch eine Yiertelstande, unter Umrühren, stark 
kophen« Noch siedend wird die Mischung herausgeschöpft 
und in ein hölzernes Geföfs gest luittet, uorin sie so lange 
/ bleibt, bis sich das Ünschlilt \om Wasser geschieden, 

und alle ünieinij:^heit am lioden gesammelt hat. Das Ge- 
fal's besitzt mehrere üuer einander stehende OfTnungen. 
Von diesen Öffnungen wird nun jene, weiche der untern 
Fläche des geschmolzenen ünschlitt^S am nächsten sich 
lichndet, aufgemacht, mit der Vorsicht jedoch, dals keia 
Wasstjr mit herausiUci^en könne.« * 

* 

»Das abgelassene Unschlitt wird sogleich, noch im 
flüssigen Zustande, in einen verzinnten Kessel gebracht; 
man setzt, auf jede 2 Pfund der gebleichten Spane, die 
klein zerschnittene, frische Schale einer Zitrone zu, und 
erhitzt das Unschlitt langsam, ohne es jedoch zum Sie- 
den kommen zu lassen. Dann avird es herausgeschöpft 
und neuerdings in ein mit mehreren OflTnungen an der 
Seite versehenes Gefäfs gebracht. Wenn es hier so weit 
abgekühlt ist, dafs man den Finger ohne Schmers darin 
leiden kann,* so wird ^ine der Öffnungen aufgemacht, 



') Diese Menge Wasser reicht zur AuAösuiig des Alauns nicht 
hin* 
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dai reine Unschlitt abgelassen, und in die Kcrzenmodel 
gegossen. <c / 

»Die Dochic werden aus feinem englischen Baum- 
"wollengarn gebildet, mit einem gepulverten Gemenge yon 
Zucker und Weihrauch bestäubt, und mit dem schönsten 
Wachs Übergossen , beyor man sie in die Model einsieht.« 



Hugo, Allgraf zu Salm, und Karl Reiclienbach, 

in Wien. Fünljährlges Privilegium auf die Erzeugung der TJnryt« 
salze; vom 18 Mal 1823 (Nro. 354 , Jahrbücher, 15d. VII. 8.306). 
Erloschea durch freiwillige ^^urücklegullg. 

*» Gepnlrerter Schwerspath "wird mit dem secksten 
dDheile seines Gewiciites Kohlenstaub gemengt. Man be- 
netzt das Gemenge mit Theer, nnd formt Kugeln daraus^ 
M eiche auf dem Herde eines Flammenofens ein oder zwei 
Stunden lang einer starken Glühhitze ausgesetzt werden. 
Die Masse wird dann mit Wasser behandelt) nnd durch 
(roiien oder gereinigten) Holzessig in (unreinen oder rei- 
neren) essigsauren Baryt verwandelt. Wenn dieses Salz 
kalzinirt ^vird , so können durch Behandlung des l\ück- 
standcs mit den betreffenden Säuren alle Baryts^lze dar- 
gestellt werden. « - 

« 

• 

(Pas hier beschriebene Verfahren zur Darstellung 
' des essigsauren Baryts stimmt im Wesenllichen mit jenem 
üherein, wodurch man in den chemisclien Laboratorien 
allgemein die Barjtsalzc darstellt. iXeu ist daran nur die 
Anwendung des 'l'hecrs statt des sonst gebräuchlicliea 
Lieinöhls, und die Benützung des Holzessigs.) 



Gregor Felix, 

in Wien* Zweijähriges Privilegium auf einen Apparat svr Berei« 
tnng aromatischer Wässer; vom. s3. September 1839 (Nro* as6y . • 

Jahrbttcbev, Bd. IV. 638). 

»Es wird ein länglich rundes Gelafs ans Weifsblech 
verfertigt, dessen Gröfse nach Bedarf Tersehieden seyn, 
dem aber 2. B. anf Elle Höhe eine Länge* yon i Elle« 
und ein« Brette TOn Vs Ellen gegeben werden kann* Die« • 
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8CS Gcfäfs seht auf drei oder vier, nach Belieben anzu- 
steckenden oder abzunehmenden, Ys Elle hohen Fülsen. 
In der Mitte des Gefafses wird eine senkrecht stehende 
l\öhre angebracht, welche oben ganz otlen ist, und etwa 
1 Zoll hoch über den Deckel des Gefafses hervorragt, 
unten aber am Boden desselben wasserdicht befestigt wird. 
Die untere Oflnung der Rohre wird mit einem eisernen 
Hoste für das Brennmaterial versehen , der sich wegschie- 
ben , und dann alles in der Bohre Befindliche herausfal- 
len läfst. Um den Luftzug in der Röhre (welche, -wie 
man sieht, -als Ofen dient)* zu yerstSrken, wird nöthigen 
^•lls anf das obere £nde noch ein Änfsatzrohr gesteckt, 
welches nach oben hin allmählich enger irird, Vz ^^^^ 
lang, und. mit einem hölzernen Handgriffe yersehen ist, 
damit es bequem angefaüst werden kann. Während nun 
der Ofen mit Kohlen geheitzt wird , gibt man in das ihn 
)rnnd umgebende* Geföfs das Wasser und die auszuziehen- 
den aromatischen Pflanzentheile, K.B.Zitronen'' oderPome- 
)*aiizen->8chalen etc. Damit diese jedoch nicht bis an den Ofen 
gelangen, und anbrennen können, mufs rings um den letz* 
tern ein Gitterwerk Ton schwachen Eisenstäiigelchen an- 
gebracht seyn, dessen Zwischenräume niclits als das Was- 
ser durchlassen. Was die aromatischen Samen -Gattun- 

Sen betriilV, z.B. Kümmel, Anis, u. s* w., so müssen 
lese in einen Sack gebunden , und in das Wasser hin- 
eingehängt werden. Am Boden des Apparates müssen 
ein. Paar Hähne zum Ablassen der Flüssigkeit angebracht 
sejrn.« 



Fidelis Schmidt^ 

«in Wien» Füurjäluigcs Privilegium auf die Verbesserung doi* 
Weins; vom lo. Februar 18^4 (Nro. 4^3, Jahrbücher^ Bd. VllL 
S. 358). Aufgehoben wegea Kicht • Entrichtung der Taxe. - 

Der Privilegirle wendet < um herbe und saure Weine 
zu verbessern, das schon lange bekannte Mittel an, ihnen 
einen Zusatz von Zucker ( Melilzucker ) zu geben. Die 
zur Gährung und Aufbewahrung der Weine bestimmten, 
mit einem alten Sclnvolel - Einschlage versehenen Fässer 
reinigt er durch Ausspülen mit heilsem Wasser , und 
überzieht sie inMendig mit einer dünnen Zuckerrinde, 
indem er eine Auilüsuug von MchlzucUcr in kochendem 



Digitized by Google 



307 

Wasser liineinfüllt , und die Fässer herumrollt. Dann 
^ird der mit Zucker versetzte Most eingegossen, und der 
Gährung überlassen. 



Anna M a 1 1 a 

in mikoUhurg. Einjähriges (und vm ein Jahr verlängertet) Pri« 
vilegium auf die Verfertigung eines neuen Wein - Einschlages ; 
vom 3b Olitober 1891 (Nro. 77, Jalirhücher, Bd. III* S.5i4t un^ 

Bd. VII* S. 400). 

»Der VVeln*l£ui8chlag wird aus den gewöhnlichen 
Ingredienzien wie sonst verfertigt, mit dem einsigen Un- 
terschiede» dafs, statt der Leinwand» dünne Späne Ton 
Bothbnchen-Hol^ damit überzogen werden« c 

Philipp Regcr^ 

in Wien, Fünfjähriges I^rlvilcgium auf die £f/.eugung von Wein* 
punsch; vom 29. Juniiis 1823 (\ro, 3j() , JahHiüclier , Band VlI. 
S. 371)* Erloschen durch freiwillige ZurücUlegung. 

• »Ein Seitel echten Rum, */» guten Wef^, 5 
Stück schone Zitronen , 1 Pomeranze und iV^Pfood Zucker« 
' Man nehme den Zuckier, reibe die Pomeranze etwas ab» 
wie auch eine oder zwei von den ^itrouen^ dann wird 
der Saft sammt dem Abgeriebenen mit dem Bum ver<* 
mischt, und der Zocker mit etwas Wasser, dafs er sich 
auflöse, auf das Feuer gebracht. Nun nimmt man Alles 
zusammen, nähmlich den AYein, Rum, Zitronensaft und 
Zucker in ein irdenes Geschirr, liefst den Ingredienzen 
Zeit zur vollkommenen Vereinigung , ültrirt durch ein 
leinenes Tuch, und bewahrt den fertigen Punsch zum 
Gebrauche auf.c 

. 

»Eine ordinäre Masse, die etwas billiger kommt, 
und zum allgemeinen Gebrauch verwendet werden kann, 
wird milteist der schon angezieigten Behandlung, aus 1 
Seite! ordinärem Hum, 3 Seitel ordinärem Wein, 1 Po« 
, meranze, 1 Zitrone und 1^4 Pfund Zucker erhalten, c 
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Peter Anton Giriik^ 

in Wien. Fünfjähriges Privilegium auf Punsch - Erzeugung j rcfm 
19. Jumus.1820 (Nro. 362^ Jahrbücher y Bd. VII. S. 372). £rlo« 
sclieii durch' freiwillige Zurücklcgung. 

»Man nimmt 4 TjOth Melisse, 4 Loth Erdbeeren blät- 
ter, und 8 Loth (oder auch melir) Steinwurzel , brüht 
diese drei Ingredienzen mit siedendem Wasser ab , und 
läl'st sie eine Zeit lang stehen. Dann "werden 2 Pfund 
Reifs in einem grofsen Topfe gut gekocht, und endlich 
iiltrirt. Nun yereinigt man Leide Flüssigkeiten in einem 
groi'sen, gut verzinnten Hesse], ergänzt sie durch reines AYns- 
ser zu einer Ouanülät von /\o Mais , und selztO Pfund Zucker, 
10 Pfund fein ahgeschäuniteii Honig, und 1 liOlh Wein- 
steinsalzzu. Alles zusammen "vvird so lange gekocht, und ab- 
geschäumt, bis sich keine Lnreinigkeit mehr zeigt. Mäh- 
rend dem hat man in ein vorläulig mit gutem Slibowitz 
(Pllaumenbranntwein) ausgespültes hölzernes Gefäl's den 
Saft Ton .24 Zitronen gesammelt, und demselben 1 Pfund • 
Zucker, mit den Schalen der Zitronen abgerieben j zu* 
gesi^tzt jSor Terbesserung des Gescbmaches können auch 
einige Pomeranzen, in kleine Stfieke geschnitten^ hin;su- 
geffigt werden. 'Die oben erwähnte gekochte l^'lilssigkeit 
wird darüber geschüttet, und dann frailzSsiScher Wein- 
geist und Back (oder Rum) in aiigemessener Menge zu- 

• gesetzt. Sollte der Mischung noch etwas an Süfsigkeit» . 
Säure oder Stärke fehlen , so hilft jnate durch Zusatk des 

^ nöthigen BeStandtheiles ab. Durch ruhiges Stehen wäh« 
rend einiger Tage yerschaff^ man den zusammengemischten 
Stotfcn Zeit zur yo-llkommenen Yereinigiing « und def 
Punsch, ist zum Gebrauche fertig. < 
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Vergleichung der im. lombardisch- vene- 
tianischen Königreiche üblichen alten 
Maise und Gewichte mit dem neuen 
metrischen Mafse*). 

Mitgethcilt vom PrufcMor 

Peiier in Ragtmu 



i. 



Längenmalse (Misure lincori merccuitiU), 



* 



▲a4ttiiifl| die Tuchclle (Braefeio da paii- 

no) wie Padua 
die Scidenelle (Braccio da 
wta), yA4 Ü^Üine. , 
der Fufs Baumafs (Pitde dt 
l'abbrica) , wie ü d i n e. 
die Tuchelle und SeidenellC) 
wie T r e V i s o. 
der t*iir8 Btii4l4 «rid'y e di g. 
AylWil^« di<< tacfaelle, wie Cadore. 
" » " die Seidcncllc, wie U d i n e. 
» (Inr Fufs Bau-]\1. wie V enedig. 

A s 2 a n o , die Tuchellc , wie Cadore. 
\ di« MdüMfle, witf üdiatf. 
I Amttm Baii.Mw wie V e n e d i g< 



A s 



o 1 p 



B.thSIiMe.!^".!;*''»" 
i enthalt \m 



angenoot- 

men , und daher durch den Druck auch häufig \erbreitot iit. Mach de« 
Einsendar« Wit»«n i»( n^l^ ia kaincm deuuehra Buehe mM Tolbtindig* 
Dantellang darscOl^fif '«HiUiMBi Er glauht dak^. d«A 4i«M lUttiMilin( 

dpm immer Ifbhaftrr werdenden Verkehr der deutsch . Österreich. Pro* 
vinien mit Au&tro - 1 taliea ; eine wiHkomincnc Erscheinung »eyn dUiftitf 
indem heut cu Tage in ganx /ra/iVn im allgemeinen Varkehr noch immer Da«k 
4«a altea MafacD und Gewichten gekaurt und verkauft wird. Nu« b«i iwl* 
llckM aattiMittngaa Wiant mau «iah de« nttriscbea Hafses. 



i4 



Cad 



9 

o r e, 



Badia diEovigo, MaCsewie Rovigo. 
Battano« MaAe wie an Yenedig. 
BtllviiOy die Tuchelle, wie Padua. 

9 die Scidencllo wie die Itlirse 
Elle in Verona, 
derFufsBau M wie Venedig, 
die Handelselle • . • . . 
der Braccio BaumalSi» • • 
^ot'miö, der lange Braccio .... 

» dfr kurze Braccio« . . . 
B r e 8 c ia ) die Tucbelle . • . • • • 

» die Seiden- und Leinwaadelle« 
Brsgttera, die Tuchelle, wie Cadore. 

die Seidenelie , yvie U d i n e. 
der Fufs Bau-M. wie Venedig. 

Tucbelle 

9 ' Beidenelle • - • . • . • . 
» Leinenwaaren . Elle • . . 
9* Fufs Baumafs, wie Venedig. 
CamponolioO) Tuchelle« w. Cadore^ 
9 Seidenelle, wie U d i n e. 

F. BaU'M. w. Venad i g. 
Tuchelle, wie Padua. 
Seidenelle, die Ud ine. 
F. Bau-M« wie U d i n e. 
Tuchelle, wie Padua. 
Seidenellet wie U d i n e. 
F. Bnu-M. wieÜ^iae. 
Gkatiglion« delle Stiviera« wie 

B r e s G i a. 

Tttch-E« wiefreTiiö. 
Seiden-E. wie tidiiie. 
F. Bau.M«w4 Venedig. 
Tuchelle ' • • • • 
Seidenelle . . ^ . 
Mafse, wie V e n ed i gi 
Tucbellet wie G a d o r e, 
Seiden-E. -wie ü d i n e. 
F. Bau M. >v. V e n e d i g. 
Tucbellei wie Padua. 
• 6eideii>E« wie U d i n e. 

• 9 F. Baii>lL wie Udinc. 

Co m o, wie Mailand. 



9 
9 

CattelnoTO 
» 

9 



G e & e d a 9 
» 

Ghiavakina, 
» 

G Ii i o g g i a, 
G o ü i « 



Citi dalet 



GonegliaHo^ 



C 6 ir n i n tl r 



9 

m 

1 
9 
9 



Tuch- und Scidenclle, 
wi^ Treviso^ 
V, Bav^H. w. Iren e d i g. 
Tuchelle, wie Padua. 
Sciden-E. wie U d i n e. 
F.Batt*|ll. wie Udiae. 



Eath«k Me. 



o*65<)3i9i 

o-53i4«44 
o'68»698o 

0-5453583 
0674 1 a37 
0*6403818 



0*6954697 
0*6551875 
07663610 



0'67o85i7 



Dev Meter 
•atkilt im 



1*516715 
1*881770 
I '466916 

1-833656 
1 -483408 
1*661666 



1*437877 
I •616181^ 
1*306674 



1*490640 
i*8^6i5 
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«1 



C r c m a , der B r a c c i o 



1 g n a-A o , 

r t^i 

e 1 t r e , 
1» 



CremviW^ v^Utm wie MaiUvd» ^' 

S. Dstii«J«> Tuchellc, wie Padua. 

V Soidcnclle, wie Udind. 

y Fufs Haumafs, wie Udlioe« 

D i g Ii a-n o , » ie V e n e d i g< . ' t 
E r 1 4»«' TückeUe , wie G e a o r 
SeideMÜ« , wie U d i n e. 
F» Baumöfs , >y. V c n c d i g. 
Tucbelie , wieTrcviso. 
Seidenelle, wie Cd ine* 
iPuü BauoMifii 
Ge|erlB|i, TudieUev wie C a d o r e. 
9 Scidcnellef wie Udine. 

V Ful'sBauM. wie Venedig. 
G e m o n a, Techelle, wie Padua. 

» Seidendle « wie U d i « e. 

V Fufs BauiBar«, wie Fad na, 
Graditca« Tuchelle, wie Padua. 

» Seidenelle, wie Udine. 

9". dei' Vattelo fttrTachund 

Sel^emrMrtti « wie die Etle 

iA-Wlen. 

FuPs BaufnaHi, wie Udliie« 
wie Venedig t 
L a t i 8 a n a , Tudif^le, wie redmtf« 

» Seidenelle md BeoiiMifi^ wit 
Udine. 
Lendinara, wie Rovigo. 
S. Leonardo^ Tuchellc , wie Gadore« 
n . Mdeaelle , wie U di & 
y Fufs Bau-M. wie YeBUdic» 
L o d i, wie Mailand. 
Mailand, der Braccio . .... 
M a n t u a , der Braccia . . • • , 
M e d U n a^ Taeli« «ttd Mdeaene, wie 
\ T r e V i s o. 

Fufs Bau^M, Wie Venedig. 
M e 8 t r e « Tuchcilc 

e Seidenelle, wie Udine. 

9, Fntk Bau-M. wie g. 
M o »li^f »t'i Tnehelle • ^« • . i * 
» . Jleidenellfe . • 4 . • . 
9 Oer Braccio, Ho1zma£t\Ürac- 

cio da Legnatne)^ 
M Ü f t a » Tuch- und S<<idMe11e, wi« 
T r e V i s o. 

FMiIi^lf<wieyeae4ig< 



G r i m al d a 



0*6701643 



D*r Mater 
mtkSlt im 
•IteaMara« 



0*3670534 



0-5949364 
0*6379719 



0*67^0907 



0.^775669 

o*53aa757 

0-5074062 



«4 * 



1*49217:» 



9 724399 



« » 



i*68o852 
l»667465 



1*485684 



1*475870 
1*878796 

I 970497 



Padua, 

P a V i a , 

P o 1 c e n i g o , 

.Ponte, 



P o r c i a , 

9 

Pordenone, 

V 
V 

r or lo buf folc, 
Por logruar o , 

P r a t a , 

» 

V 

R o ▼ i g o, 

V 

S a c i 1 e , 

» 

Said, 

S o n d r i o , 



S p i 1 i m b c r g o < 

T i r a n o , 
TolmczzOj 



T r e V i g 1 i o i 
T r e V i s o , 

y 

» 



Tucbellc 

ScidencUe .... 
Bauinafs , ein Fufs * 
-wie Mailand 
Tuchelle , wie P a d u a. 
Scidcnelle , wie V c n e* 
d i g. 

die lange Elle (il brac- 
cio lungo) .... 
die kurze Elle (il brac- 
cio corto) . . « . 
Tuchellc, wie C a d o r e. 
Seidenelle, wie Udine. 
Bau-F. wie Venedig. 
Tuclielle, wie Cadore. 
Scidcnelle, wie Udine. 
Bau-F. wie Venedig. 

Tuclielle, wie S a c i 1 e. 

Scidcnelle, wie t'dine. 

Bau-F. wie Venedig. 

Tuchellc, wie Padua. 
Seidenellc und BaufuCs, 
wie Udine. 
Tuchellc, wie Cadore 

Scidcnelle, wie Udine. 

Bau-F. wie Venedig. 

Tuchellc . . 

Scidcnelle . 

Tuchelle . . 

Scidenelle . 

Baufufs . . 

wie B r e s c i a 

Tudicllc . . 

Soidenclle 

HolK'BraccIo ( Braccio 
da Lcgnamc) wie M o r- 
b c g n o. 

Tuchellc, wie Padua. 

Scidenelle und Baunial's 
wie Udine. 
wie S o n d r i o 
Tuchellc, wie Padua. 

Seidenclle und Baufufä, 
wie Udine. 

wie Mailand. 
Tuchellc 

Seidenclle .... 

Buufuls, wie Venedig. 



EdUiSU Me- 
ter. 



o 6Ö09806 
0-6375 1 38 
0*3573941 



0'67963i2 
0*5274557 



o»6698'2o3 
o*63it8o9o 

0-6705994 
0-63 17756 

0-3439476 

0-6717143 
o'53o5542 



Der Meter 
hat alte« 
Mafs. 



o 6761893 
o-634oi36 



1 -408470 
r 568593 
»•79803 1 



1-471384 
1 -895896 



1-492939 
I -580 -256 

1- 473623 
1 -582840 

2- 9074 19' 

i-4«873o- 
1-884823 



1-478876 
i 677253 
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U d i n c , Tucbelle, wie Padua 
V Scidcncllc , . , 

•» Baufufs . . • . 

V a 1 c a m o n i c 0, Tuclielle . 



V a 1 1 c , 

Va ! V a s ü nc , 

V 



Scidencllc 
wie Venedig. 
Tucli-E. wie P a il u a. 
Scidencllc u. Baumals, 
wie U d i n c. 
Venedig, 'NVollcUc (Brnccio da 

Lana) 
Scidencllc 
Baufufs 



^Verona, 

V 
V 

Vi 0 c u K a, 
» 



V i d u 1 i s , 
St, V i t o , 
\\ i c n , 



Euthäll Meter. 



die lange Kilo , 
die luirze Elle . . 
Baufufs 

Tuchcllc , . ♦ 
SeidiMiclIc II. Baumals, 
wie P a d u n. 
TncliCile, ^^ic Padua, 
Scidencllc n. naunial's, 
wie U d i n e. 
Tuchcllc. wie Padua. 
Scidencllc u. Baumafs, 
wie U d i n c. 
die Elle (der ßraccio). 
Klaacr von 6 Fufs j 



o*6cJ625i5 
o "340/1904 
o'68i5593 
0*64 107 19 



o'6«33956 

0-3477348 
0*6489908 

0*64^4495 
o •3.119148 
o'69o3o53 



Der Meter 
hat im alten 
Mafsc. 



0-777 

i '896614 »73 



1*571705 
'2*936941 
1*465075 
1*359888 



I "463 181 
1*565628 
2*875754 
1 '540835 
1*556544 
3*916177 
I -448634 



u'287001 
0-5372554 



II. T a f e I. 

Fcldmafsc {illisure lineari de' Terreni oder Piedi agrlmensorj). 



Der Fuf» 
hat Thle. 
od. Zoll. 



Der Fufs ent- 
hält l^lcler. 



Der Meter ent- 
hält Fuf« alten 
I Martos. I 



A n d u i n s , w ie U d i n c. 
A 5 • 1 o , w ie T r c V i s o. 
Aviano, wie Venedig (die 

Perlica hat 6«/. Fufs). 
A 7, z a n o , wie Venedig. 
Badia di Rovigo, wie R o- 

vigo. 

R a s s a n o , wie P a d u a. 
B e 11 u n o , w ie Venedig. 

Bergamo 

Rorinio 

Brescia 



1 a 
10 



0*43776718 
0*4849774 1 



a»a843i924 
i'o6i95i69 



0-47546715 a*io3i947a 
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DerFar« 



hatThl«. I 

od. Zoll, 



Der Fnh «nt« 

hält Meter- 



D«rM«t«r«Bt* 
hiteFaftähM 



Brugnera, wie Venedig. 
Gadorey.wie Bellnno. 
Campomolino» wie Vene- 

Carpaeco^ wie Udine* 
GettelnoTOv wie fTdine 
Cattiglione delle Stivieret 

wie Birescia. 
Gene da, wio Treviio. 
Chiavcnna •••••• 

Ghioggia«wie Venedig. 
Cbions, wie Venedig. 
Cividale, wie Vdine. 

Comp . • • • ^ • • • 
Conegliano, wie V enedig. 
Gojmino» wie CTdine* 
Greme 

Crcmona • • 

S. Daniele, wie U d i n c. 
Dignano, wie Venedig. 
Erto, wie Venedig« 

Feltre « . 

Gajarine, wie Venedig. 
G e m o n a , wie U d i n e* 

der Wiener »Fuft 

wie Wien, 
der Gradiscaner» 
Fufs, w. U d inc, 
G r i m a 1 d a , wie Venedig. 
Latisana. • • • • • 
Lendinara, wie Ro'vlgo. 

Leo«ardOt ivie Venedigs 
Lodi. . . . . . • 

Mailand 

Mantua ^ • 

Mednna, wie Venedig* 
Mcatre, wie Trcvia'p. 
Morbegno, wie Sondrio. 
Motte, wie Treviso, 
Padun . 

Pavia 

Polcenigo, wie Sacile« 
Ponte, wie Sondrio. 
Porcia, wie Vene.dig. 
Pordenone« .wie Venedig. 
Por tobuf folÄ, w. Trcviso. 
Portogruaro, wie Udinc 

(l Perlica =p ö^/^a FuCs). 
? ratet irio y^^9^^$\ 



Gr.a dis ca 



it 



11 



la 
ift 



It 



13 



o'5»7i97oi 



0*45111901 



0*46978633 
e*48353888 



o«367oS346 



©•35375995 



0-45533245 
0-43518499 
0-46685985 



0*957394^5 
0*47190410 



1-89689418 



a'ai6ai86( 



a 0680860a 



• •71439888 



1*81677559 



2-19619755 
«•«9787335 
1*14197044 



i'.79ao3tt9 
9*4imioe3 
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Rovigo 

Sacile . , 

Salü, wio Brescia 

Sondrio 

Spilimbergo, \Tie Venedig;. 
T i r a n o , wie Sondrio. 
T o 1 m c z s o , wie U d i n o* 
T r 0 V i g i i o , wie 31 a i l u n d. 

Treviao 

U d i n e 

Valcamonica, wie Brescia. 

V a 1 1 e , wie Venedig. 
Valvasonc, wie Venedig. 

der Passe 
= 5 Fufs 
Venedig, ^ die kleine »iFufs 

Pertica 

= 4% F.J 

Verona 

Vicenza, wio Padua 

V i d u I i s , wie U d i n e. 
S. V i to , wie U d i n e. 

^V' i e n , Fuf» 



Der 
FoFs hat 
Theile. 



Der For, .nl- 1 f"» 
hält Meier. »»«It ^ "f* •1»" 



11 
11 

13 



13 
IS 



13 



13 



13 



o.38.»2'2979 
0*34394763 

o*44^'^^34 



o'4o8 10548 
o 34049037 



0-34773485 
0*3439147^ 



Mafaea. 



3*60160924 
1*90741933 

3'a4* 13574 



3*45034693 
3'93694u03 



3'87575437 
3*91617663 



ü*3 1 6 1 oi36 1 3* i 6353« 1 9 



UI. Tafel. 

Flächenmafse {Misure süperßctali dei Terreni)' 







Eintheilnng des 
alten Mafae». 


SIetrisoh. Mafa 
oder neue Tor- 
nit^reo ( Heet> 
area). 


Die aeae Tor- 






Tar. 

od.n 

Paaai. 


□ Fafi. 


nitur entspricht 
im alteo HaTae. 


A nd ui ns« 


w. Udine. 










A s 0 1 0, w. 


T r e vi s 0. 










Aviano , 
A z £ an 0 , 


der Gainpo 
wie V A l- 


840 


S5490 


o-4''9(43385 


i'33o3i35o 


vasone. 
Badia di Rovigo, 










wie Rovigo. 










Bassan 0 , 
B e 1 1 uno , 

Bergamo 


der Campo 
der Campo 
, die Per- 


900 

1 iSo 


3^4'^'^ 
3i35a 


0-41 3847060 
0*377873508 


3*4i635i56 
2*64638833 


t i c a . 
B 0 r m i 0 , 


. • . • 

der Pra- 


H 


3456 


0*066130831 


15*09871063 


B r e • c i a , 


der Piö 


1 00 
100 


10000 
144^0 


«•i3.5 103093 
0*315539375 


4* *5 164477 

3'o7)&t5o5 
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Bragncra, wieVal- 

vasone 
Gadore « wie Bei- 

luno. , 
Gampomolino, >vie 

Valvasone. 
Garpacco, ivie 

Vdine,' 
GastelnoTO» wie 

U d i n c. 
Gastiglione dclle 

Stiviere, wie 

B r e s c I a. 
Cene4a, iflp-^tn- 

Chiayenna, dicPeri 

tica • . • . 
Chioggia, wie Ve- 
no dig.* 
G hions, wie Valva- 
sone. 
GiTidale«w. Udise. 
G om 09 die Pertlea • 
Gonegliano, der 

Gampo • . , . 
G o r n i n o >viq 

VdiBe. 
G r e m a , ^die l^fliea. 
Cremon^, die Per» 

tica 

St D ^ n 1 e 1 e I \vie 

' Vdiiie. 
D i g n « ■ o , der 

Campo .... 
E r to , wie y al▼a• 
8 o n e« 
Feltre, der Gampo. 
ajarine, w. Val- 
V a s o n e. 
Oemona, der Gampo. 
Gradisca, der 
Campo Tön Q Klafl. 
» (die Zuoja pic- 
cola ist wie in 
d i n c). 
Grimalda» wie Di- 
gnano. 



Eintheilon^ des 
alten Mafses. 



Tay. 
od.Q 
Pasai. 



ItTctrisch. Mafs 
oder neue Tot- 
aitvrea (Hec* 
. tarn). . 



Ol« 

nitur entsprieht 
im «Itea MaCie. 



«4 



a4 
laSo 



3400 



3456 

345^ 
345^ 



p'o667o4Qo$ 



0-070363674 
ö*544i3785i 

0'O76a7i643 
p*o8o8o4685 



9*3^16191116 



i4'99i4a374 



I. :. 



3ia5Q 0-421025729 



576 28224 
960 3456Q 



0*32731 laSi 

0-345325953 



14*21187867 

1*83776960 

12*37652016 
S'i 696443 > 

* * • 

2'375i5i76 

3*o56 11963 

2 •8958 1479 
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L a t i 9 a II a , der 

Gampo «... 
L e n <l i n a r a, wie R o- 

V i g o. 

S*, Leonardo, wie 
Valvasone. 

L o d i , die Pcrtica . 

Mailand , die Pcr- 
tica .'..«. 

Man tun, die Biolca. 

31 c d u n a , wie V a 1- 

V a s o n e. 

M e s t r c , wie T r e- 

V i s o. 
Morbegno, wie 

S o n d r i o. 
]>Io 1 1 a, \Y, Tr cvi so. 
Padua« der Campo. 
P a V i a, die Pertica . 
P o 1 c c n i g o, wie S a- 

eile. 

Ponte, w. S o n d r i o. 
P o r c i a , wie Valva- 
sone. 
P o r d e n o n c, w. V a 1- 

V a s o n e. 

Po r lob II f fole, wie 
---T r e V i 8 o. 
Portogruaro, der 

Campo .... 
P r a t a , wie Valva- 
sone. 
R o V i go , der Campo. 
Sa eile, der Campo. 
S a I ö , wie B r c s c i a. 
S o n d r i o , die Per- 
tica 

S p i 1 i m b c r g o , w ie 

Valvasone 
T i r a n o , wie S o n- 

d r i o, 
Tolmczzo, wie 

U d i n e. 
Treviglio, w. Mai- 
land. 

T r c V i s o , der 
Campo .... 



Eintheilungdes 
■Itea Mafset. 



Tav. 

od.n 

Passi- 



□ Faf». 



84o 



24 
lOO 



84o 



840 



3oa4o 



3456 

3456 
14400 



302^0 

3456 



Metrisch. Mafs 
oder neae Tor- 
nituren. Uec- 
tares. 



0-37844 i8ai 



0'07i65a432 

o*o6545i794 
0.313859694 



o 386207261 
0*076979175 



^94^5 Vö 0*3409 12680 



840 30240 
i25o 45000 



24 



3456 



0*446440773 
0-533349886 



Die neue Torni- 
tur entspricht 
im alten Mafse. 



^■64241409 



13*95626049 

15*27841994 
3'l86l3705 



2-58894809 
12*99052628 



2-93330245 



2 '23993878 
1-87846382 



0-068807759 14*53324475 



i25o!3i25o 0*510469003 1*92134401 
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{die Zuoja 

Tal camo ni ea, wie 

Br esc i a. 
V a 11 e, \T. D 1 g a a n o 
Valyaeone, der 
Giniptt • • • . • 
fdar iggli. 



a|o von 

n Passi. 
der Migli 
ajo von 
, Ghebbi. 
Verona, dcrCampo. 

V i c e n X a, w. Padua. 

V i d u I i >v. U d i n e. 
8L> VUov wie UdiBc. 
Wien, das Jbeb, von 

n HIaftpr. 




EiatlMihuii 



Tar. 



135o 
840 



840 



1000 



1000 



1600 



45000 
3oi4o 



3oa4o 
aSooo 



30990 

a59ao 



57600 



Hatriseh. lUC» 



0'5»170l6ll 

o-35o583485 



o-36566o636 



0*301198806 



0*57554315 



Di« Bens Tor- 
ttaff «nUpricht 



1*91680451 

a*85a38766 



3*73477619 



3*3o7985i8 



a*i4486M>33 4<o8393i44 
O*3o4794657|3*t8o89734 



173748887 



IV. T a fei 

GetreidmafiM (Mkure di eapacUä da Grano *), 



Andains, wie S. Daniele. ' ' 
Asolo, 4cr Sacco von 4 Quarte, ku 48 

' Minelle •••....«•,. 
Aviano, wie Pordenone. 
Aerano, wie S. Daniele. 
Badia di Rovigo, der Saeeo voi '8 

Staja, SU 11 Quarte 

Baaaano, der Sacco von 4 Stoja su 
16 Quarte 

B0 1 1 u n o , der Saceo Toa 8 Calf^e- ma 

3a Quartaroli 



JI.od.aMi« 
Bomea od. 
Uoluolttoe. 



0*878557 

* 

p*9ii68o 
1*115497 
0*957759 



oio 

Som» .oder 
d«r Hekto- 
liter entaf» . 
imäktmU. 



i*^38a3o 

i*o838oo 
0*896518 



Htftr wird in Italien fett «lUr Orten ■Bgestricken {eolmato) T«rka«f^» 
r suin Theil angettrieken , ««m Theil ^Mftrtefcoa » «io «. B. i* 2Wn«o, 
4 «mr ploht goMrlahon, der ma(to «Sf* Motnohos wifl4« xAMt-M^afil 
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von la Quarte eu 



Bergamo, die Sorna von 8 Staja zu 3a 

^ (^uartari 

Bormio, der Stajo von 4 Minali. 
B r e s c i a « die Sorna 
48 Coppi . • • 
Brugnera, wie P o r c i a. 
Cadore, der Sacco von 3 Galvic zu la 

QuartaroH , wie Bclluno. 
Gainpomolino, wie P o r c i a. 
Garpacco, wie Spilimbergo. 
Castelnovo, wie Spilimbergo» 
Castiglione dclle Stiviere, die 

Sorna von 12 Quarte zu 4Ö Coppi . . 
Gene da , der Sacco oder Stajo von 8 

Calvie zu 64 Minelle • 

Chiavenna, der Stajo von 4 Quar- 

tari f wie Mailand 

Ghioggia, wie Venedig* 

G h i o n 8 » wie Venedig. 

G i V i d a 1 e , der Stajo von 6 Pcsinali eu 

7a Schiffi 

G o m o , der Moggio von 8 Staja zu 3^ 

Quartari 

Gonegliano, wie Sacile. 
Gornino, wie S. Daniele. 
Grema, die Sorna von 16 Staja zu 3a 

Emine . * 

Gremona, der Sacco von 3 Staja zu 

la Quartari 

J'der Stajo von 4 Quarte 

o . , I zu 16 Quartieri oder 

S. Daniele, ^ 

nali 

Dignano, der Stajo von 7 Staroli , wie 

Venedig. 
E r t o , wie Venedig. 
F c 1 1 r 0 , der Sacco von 4 Staja oder 

Staroli zu. 16 Quarllroli 

G a j a r i n e , wie P o r c i a. 
Gcmona, der Stajo von 6 Pcsinali, wie 
S. Daniele. 

nuovo von 6 Pe- 



Stajo zu 6 Pesl 



G r a d i 8 c a 



0 r i m a I d a , der 
wie Venedi g 




veccliio von 6 
3tajo von 10 Gor^^ 



Metrische» 
U. od. iio'ue 
Somen od. 
Hektoliter. 



»'7ia8ia 
0*119751 

1 '459300 



i'5aoa5a 
0*976635 
0*182793 

0*737350 
i*5o865i 



1*75481 1 
1*069338 

o*7658i3 



08 1 3648 



0-871260 
0*848602 



Die neue 
Some oder 
d. Hektolit. 
eiitip.im aU 
ten Mafse. 



0-583836 
8*35o64a 

o*6853o7 



0*657785 

1*013924 

5*470673 

1*320394 
0*662844 

0*569862 
o*935i57 

i*3o58o2 



1*229033 



1*147765 
1 • 1 78409 



Latisana, der Stajo \vle der Sacco von 
Fcltre. 

Lendinara, der Sacco von 3 Staja zu 

11 Quartari , , 

S« Leonardo, >vle P o r c i a. 

Lodif der Sacco von 8 Slaja zu 3i 

Quarlari , 

Mailand, der 3Ioggio von 8 Staja zu 

32 Quartari 

Mantua , der Sacco von 3 Slaja zu 12 

Quarti 

Meduna, wie S a c i 1 e. 

M c s t r e , wie T r c v i s o. 

Morbegno, der Moggio von 8 Staja 

zu 16 Mezze Staja 

M o t t a, >vic S a c i 1 e. 

Padua, der Moggio von 12 Slaja zu 48 

Quartier! 

Pavia , der Sacco von 6 Mine zu 12 

Quartari 

P o 1 c c n i g o , wie P o r c i a. 

Ponte, wie Sondrio. 

Porcia, der Stajo von 4 Quarte zu 16 

Quarllcri oder Quarioroli .... 
Pordenonc, der Stajo von 4 Quarte 

zu 16 Quartier! 

Po r t o b u f f o 1 c, wie C e n c d a. 
Portogruaro , der Stajo , wie V e- 

n c d i ^. 
P r a t a , >vio S a c i ) c. 

llovigo, der Sacco von 3 Staja zu la 

Quarte 

Sacile, der Sacco oder Stajo von 4 

Quarte zu 16 Quartier! 

Salo , die Sorna von 12 Quarte zu 32 

Quartier! 

Sondrio , die Sorna von 8 Quartari zu 

32 Eminc 

Spilimbcrgo, der Stajo von 4 Quarte 

zu 16 Quartieri 

Tirano, die Sorna von 24 Slaja zu 96 

Quartini 

Toi in ez so, der Stajo von 6 Pcsinali 
T r c V i g 1 i o , zum Messen des R<^ifses, 
wie Mailand. 
» zum Älessen des Getreides» 

y/ie Bergamo. 



Metrisches I Uie neue 
Mafs oder Some oder 
Deue Som. i der Hektol. 
oder Uek- entspr. im 
toliter. ' alten Mafs. 



0-853643 



1-589566 
1-462343 
1 -0381 53 



I -40309« 
3-478016 

1-222633 

1 -Ol 6577 
0-971983 



0-994393 

0- 933077 
1 -539600 

1- 46a343 

0- 893307 

1- 59375© 
0*722700 



1-171450 

0*629 io3 
0-683834 
0*963247 

0-71 1697 

0*287522 
o»8 17905 

0- 983693 

1- 028825 



1 -oo3639 

I -009430 

0-649520 

0-683834 

!*ii9i85 

0-627431 
1 -383700 
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[Treviso, der Sacco oder Stajo Von 4 

Quarte zu 16 Quarüeri • • . • . 
IVdine, der Stafo toq 6 Pesinali . * • • 
IVulc^möiiica, die Sonia Ton 6 Quar- 
tär! SU 96 Scdicini' ....... 

iValle » der Stajo von 8 Staroli , wie 

Venedig. i. 
IValTasoae« wte S]^iliinbergo. . 
|Ven«dig, der Moggio yoaS Meucni mu 

64 <^uartaroIi 

» der Stajo von 4 Quarte zu 16 

Quarta roH 

|yeroii.«9 oer Sacoo von 3 Minali au 19 

Quarte • . . • ' 

IVicen/. a , der Saceo vott 4 Staja au 

64 Quartarol! 
[jVIdulis, wie Sp i limbe rgtf. 
|S<. Vita, dar 8U|o von 4 Quarta sn 16 
Quartier! , wie 6* D a n i e 1 e. ' • 

|Wif*n, der '\T*>f7i'n von 8 Aclilel . . 



Metrisches 
Mafs oder 
ueae Som. 
oder Hek- 
toliter. 



0*868 1 20 
0*731591 

1*626193 



Die neue | 
Some oder 
der Hektol.' 
entspr. im 
alt. Hafte. 



3-33a688 
0^33172 
1M46535 
i;o8i7a7 



1 ' 1 5 1 9 1 4 
11366883 

o*6i49<^ 



o*3ooo58 

I*2Q023a 

o'87ai93 
0*934448 



0-614928 1*636207 



• y. TafeL 

GetrSnfcmalae (MUure äi eapaetid di tnno). 



Anduins, die Oma von -193 Bozse. . 

AsolOf dar Mastallo toii 73 Bosse , • 

Aviano« wie Pordenone 

A z ft a n o , wie C i v i d a 1 c. 

Badia di Rovigö, der Mastello von 

loö Bozze . * % , i 

B a 8 8 a n o , der Mastallo von 64 Bozze . 
B e 1 1 u n o , der Uastello von 40 Boe* 

call 

Bergamo, die Brenta von 108 Bod- 

call fc..,.,i 

B or ml o 9 die Some TOII 64 Pinie . . 
Breselat die Zerla von 73 Boccali • • 

Brugncra, der Gonzo von ■ 60 Boccali 
Cadore, wie Belluno. 
Campomolino , der Conzo von 90 
Boecali 



Metrisches 


l)ie neue 


Mafs oder 


Some oder, 


neue Som. 


der HektoL ; 


oder Hek- 


entspr. im 


toliter. 


alt. Alafite. 


1 •6o/f365 


o*62i5299 


o'73Ü753 


1*363855 


1-083374 


o*923o4'5 


0*734159 


1*380912 




1*336097 


0*706905 




1 -2652 19 


0-790377 


0-497427 


2*010343 


or84ii93 


1*188767 


1 1*179460] 


0847845 
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Metri»che» 
Vaf* oder 

oder Hek- 
toliter. 



Carpacco, der Coneo von 90 Boccali 
iGastelnovo» die Orna von 216 Bosse 
iCattigUone delle Stiyier« « der 

Soclio Toii 66 Boccali 

ICeiiea«« dflr ScMblo wem is Inghia- 

tare 

[Gbiavenna , die Brenta von 96 Boe- 
call 

[Gliiocffiat der Maatello tw 48 Bm» 

call 

C h i o n s , wie Portogruaro. 
{ C i ▼ i d a 1 e , der Gonzo von 60 Boccali 
.Gorno, die BrenU von 96 Boccali 
|Coii«sli«iio , der lUitelletto yoh 18 
Boccali 

Gornino, die Orna von 196 Bosse« • 
iCrema, die Brenta von 64 Boccalil • . 
IGremona, die Brenta von 76 Boccali • 
|8. Dsnielet der Conso tob tia Bosse, 

iri« Vdin e. 
iDignano, die BariUa y«i 66 Boeeali» 

wie Venedig, 
I E r t o , der Conso von 90 Boccali • . . 
I F e 1 1 r e , der lUstello von 60 Boceali • 
Ga|arijie, wie Brug^nera. 
^Gemona, wie Udine. 
[Oradisca, der Gonzo von 60 Boccali. 
» der Emero (TV' iener • Eimer) 

▼oa 40 Boeeali (Mafs) • . 
iGrimalda , die Barilla Ton 08 Boc- 
cali , wie Venedig. 
iLatisnna, die Orna von 71 BoccaU 
Lendinara, wie Rovigo. 
S. Leonardo« wie Brugnera« 
IjodI« die Bmita von 80 Boccali • • .* 
Mailand, die Brenta Ton 96 Boccali 
jMantua, der Soglio von 60 BocatU • 
I M e d u n a , wie Pordenone« 
Meatre, der Mastello von 9a Bosse. . 
llerb«ciio« dl« Branta tob 96 Boe> 

call 

iMotta, der Gonso von 73 Boccali • . 
Padua, der Mastello von 72 Bozze < . 
Pavia, die Brenta von 96 Boccali . • 
{Polito, die Brentk von 64 Boeeal! « - 
Porcia , der Gonsp wit io Ftltri dar 
MaateUo« 



0810220 
<'35oido 

o*6iaoi5 

0*148870 

1*090786 
0.780000 

0*695745 
0^98062 

o*4o5879 
1 '268775 
0-485346 
0*474605 



Die 

SoaM o4mr 
itr Hellt. 

enttpr. in 
alt» Mafsc. 



l'U 



34232 

o*74o658 
I '960717 

6*999870 

0*916770 

1 '369863 

1-437308 
i'i i35o9 

2.468788 

o'7944'*3 
2'o6o384 
2*106792 



1*611820 
o?687526 


0*610416 
1*116728 


0*848602 


1*178409 


0*565735 


i 767614 


1*030070 


0*97080^ 


o*669o8o 

0*755544 
o'5468i8 


i*6ioMi 

1 «323550 

1*818764 


o*85848o 

* 


1.164849 


0*876226 
o"7i2755 

0*7144^7 
0*960690 


1*000696 

i*i4ia57 

»•4o3oo6 
1*399723 
1*040919 
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Pordenone , der Gonzo von 60 Boc- 

cali 

Portob uf f ol e , der Conzo von 63 Boc- 

cali 

P o r t o g r II a r o , die Orna von 06 Boc- 

1 

P r a t a , wie Brugnera 
Rovigo, der Mastello von 108 BoKze . 
Sacile, die Orna von 160 Boccali . . 
Said, die Zerla von 7« Boccali • . . 
Sondrio, die Sorna von lao Boccali • 
Spilirabergo, die Orna von 84 Boc- 
cali 

Tirano , die Brenta von 90 Boccali . 
Tolmeszo, der Gonzo von 60 Boccali 

wie die B a r i I 1 a von Venedig. 
T r c V i g l i o , wie Mailand. 
Treviso, der Conzo von 48 Boccali in 

der Stadt 

9 der Conzo von 36 Boccali 
aufser der Stadt wie oben. 
Udine, der Conzo von 64 Boccali . . 
Valcamonica, die Sorna von 187 Boc- 
cali 

Vallc, die Barilla von 40 Boccali wie jene 

von Venedig. 
Valvasone, die Orna von 96 Boccali . 
Venedig« der Secchio von 4 Boeze 

» die Bariila von 24 Bozze . 

Verona, der Brento von 7a Inghistnre 
Vicenza, der Mastello von lao Bozze 
Vidulis, die Orna von i68 Bozze 
S. Vito, die Orna von 84 Boccali 
Wien, der Eimer von 40 Mafs . . . 



Metrisches 

In M Hb mv> 

UAMiw oacr 
(teue 8ora« 
oder Hflk* 
toliter. 


Die nrao 
aome oder 
der Hektn- 
lit. entsit. 
im alten M. 


o*77a645 


1*294255 


0-825611 


1*2 11210 




1*091653 


1 047902 
2"i2i675 
0-438703 
i*3o56io 


0*954288 
0*471 326 

2*279447 
0*765925 


1*029308 


0.664732 
0-971526 



0*779800 

0*793045 
1*195421 



1 '323600 
0-107310 

0- 643859 
O'7o5i 1 1 

1- 138900 
1*432100 
o*974o43 
0*565735 



1*282380 

1*260962 
0*836524 



o*7555i5 
9*3i8Hio 
i'553i35 
1*418216 
0-878040 
0-698275 
1*026648 
1*767613 
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VI. Tafel. 

Gewichte § s i). 



A n d u i n s , wie Venedig. 
Aiolo, das Libbra sottile (das 

leichte Pfund) , wie Padua. 
» das Libbra grosta ( das 

schwere Pfund ) , wie T r e- 

V i s o. 

Aviano, das Libb. sott, wie Ve- 
nedig. 

» das Libb. gr. , wie Tre* 

V i s o. 

A s K a n o , wie Venedig. 
Badia di Rovigo, das Libbra 
'sottile 

V das Libbra gr. « wie Ro* 
vigo. 

Bassano, wie Padua. 
B e 1 1 u n o , das Libb. sott. « wie 
Venedig, 
y das Libb. gr. , wie Tre- 
▼ i 8 o. 

Bergamo, das Pfand von 

das Pfund von . . 
Bormio, das Pfund von . 

das Pfund von . . 
B r e s c i a , das Pfund . « . 
Brugnera, das Libb. sott., wie 

Venedig. 
» das Libb. gr. , wie Tre- 

vi s o. 

Cadore, das Libb. sott.« wie Ve- 
n edi g. 

9 das Libb. gr. , wie Tre- 

V i s o. 

Campomolino , däs Libb. sott, 
wie Venedig, 
y das Libb. gr. , wie Trc' 

V i s o. ^ 4 
Carpacco, wie Venedig. 
Castclnovo , das Libb. sott., 

wie Venedig. 

V das Libb. gr. , wie Treviso. 
Castiglionc de 11c Stiviere, 

wie B r c s c i a. 



Vmx. 
4. mit. 

PfiL 

{Oh- 

eif). 



Metritdies 
Gewicht od. 
Hilograaia. 

nuore). 



12 



1« 

3o 

13 
33 
13 



Das neu« I 
o<i«r aMtri- 
•dM Pfand 
cntsp. alt. 



.* . «• 



0*3390974 



0-3351288 
o 8128331 
o 3093319 
0-8761288 
o-33o8i33 



3*949005 



3*075703 

l*23028l 

3*333933 
i*i4i384 
3'ii70Ö7 
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C e n e d a , das Libb. sott. , wie Ve- 
it c d i g. 

» das Libb. gr, , wie Tre- 

V i 8 o. T 

Chi a y e n n a , das Pfund von . , 
das Pfund von 

C h i o g g i a , wie Venedig. 

C b i o n s , wie Venedig. 

C i V i d a 1 e , wie Venedig. ' • ' 

Como, das Pfund von .... 
9 das Pfund von . . . « . 

Conegliano , das Libb. sott., 
wie Padua. 

das Libb. gr., w. Treviso. 
Gornino, wie Venedig, 
Crema, das Pfund von , . . , 

das Pfund 

das Pfund 

Creraona, das Pfund .... 
S. D a n i e 1 e , wie Venedig. 
D i g n a n o , wie Venedig. 
E r t o , das Libb. sott. , wie V e- 
n e d i g. 
» das Libb. gp. 
vi s o. 

Feltre , das Libb. sott. 
Padua, 
das Libb. gr. , 

V i s o. 

G a j a r i n e , das Libb. 
Venedig. 
» das Libb. y. , wie Trc« 

V i s o. 

G e m o n a , wie Venedig. 

Gradisca, wie Venedig. 

L a t i s a n a , wie Venedig. 

Lendinara, wie R o v i g o. 

S. L c o n a r d o , das Libb. sott. , 
wie Venedig. 
» das Libb. gr. , wie Tre- 
viso. 

Lodi, das Pfund von .... 

V das Pfund von 

Mailand, das Pfand von . . . 

» das Pfund von 

» die Mark Münzgowiclit ( il 
Marco) 

Jahrb. d. polyi. In»t. X. Bd. 



wie T r e- 



wie 



wie T re- 



sott. , wie 



Vni. 
d. alt. 

Pfd. 

(On- 

eie). 



1 3 

3o 



12 

3o 



11 

28 
3o 



Metrischp^ 
Gewicht od. 
Kilogramm. 
(Libbre 
nuove). 



•' - '1 



o*3ioo563 
08437899 



o-3i666i8 
0*7916546 



o 7594393 
o-8i3f>849 
0'3o94889 



Das neua 

ode/ motri- 
»che Pfund 
entsp. alten 

Pfnn<U'ii. 



1 a 0'3?.07346 

28 lo-74838o7 

i'js 10-326793» 

28 0*7625171 

8 o"23/|9973 

i5 



3*225220 

i*i85i3o 



3*157942 
1*263 177 



3*07244* 
I '316761 
I "228976 
3'i3i i33 



3*117841 
I 336218 
3*060041 
i*3i 144^* 

4'i55369 



I 
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M .1 n t u a , das Pfund .... 
M e n d u n a , das Libb. sott, wie 
Venedig. 
» das Libb. gr. , >vio Trc- 

V i s o. 

Mestrc, das Libb. sott., wiq 
P a d II a. 
y, das Libb. gr. , wie Tre- 

V i s o. 

Morbegno, daa Pfund . . 

V das Pfund 

Motta« das Libb. solt. , wie Pa- 
dua. 

V das Libb. gr. , wie Trc- 

V i s o. 

Padua, das Libb. sott, . 

» das Libb. gr. . . 
Pavia. das Pfund von . 

a das Pfund von . . 
P o 1 c e n i g o , das Libb. solt., wie 
Venedig. 

» das Libb. gr. , wie T r e 

V i s o. 

Ponte, wie S o n d r i o. 
Porcia , das Libb. sott. , wie 
Venedig, 
it das Libb. gr. , wie T r e 

V i s o. 

Pordenone, das Libb. sott., 
wie Venedig. 

V das Libb. gr. , wie Trc 

V i s o. 

Portobuffole, das Libb. sott, 
wie Venedig. 
» das Libb. gr. , wie 

V i s o. 

Portogruaro, wie Venedig. 
Prata, das Libb. sott., wie Ve- 
nedig. 

» das Libb. gr. , wie T r c- 

V i s o. 

Rovigo, das Jjibb. solt. 

X das Libb gr 

Sacile, das Libb. sott., w. Ve 
n e d i g. 

V das Libb. gr. , wie Trc 

V i s o. 



UntTI 


JrtntrlschfS j 


Das neuo | 


d. alt. ' 


G«;wiclit oder. 


od. metrische 


Pfd. 1 


Kilogramme 


Pfund entspr. 


(Ort- 


(^Libbre nno- 


allcu Pfun- 


et e), ; 


re). 


den. 


1-i 


o'ciio52y i 


3«2*Ao3o7 


1 t 


0'3q 1 äÄ02 

V/ \J m * \f U Ä 


3-111878 


3o 


o'ÖoäSyäo 


1 •244751 


13 


o'33B8834 


2*95o868 


I 2 


o'48()5387 


2'o55335 


12 


o'3i87»5o 


3*i375oo 


28 


07436917 


i 34464a 


12 


0 3oi4i6o 


3*317674 


1 2 


o'4772«j4' 


2*095143 



Google 



Salo, Tvio Bres*cia. 
S o n d r i o , das Pfund von . . 
Spi limbergo. w. Venedig. 
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XI. 

• • • 

Yerzeiclinifs 

■ « 

i'n der österre:cliischen Monarchie im Jahre 
1825 auf . Krfiiidungea , Entdeckungen und 
Verbesserungen ertheilten Privilegien oder 

Patente. 



70^. jintoniti Rovijs , geborbt FduehinttÜ, xa Gimino im 
Bosirltc Pisino des Küstenlandes ; auf die Entdeckung , aus dem 
gcwulmliclicn italienischen Strohe Geflechte von verschiedener 
Breite, und aus diesen Geflechten, mittelst eigener Vorrichtun- 
gen , Frauenbüte z\x verfertigen. Auf fünf Jahre 3 vom 8. Jän- 
ner 1895. 

710. jintOH Bainer Ofenheim, in Wien (Stadt, Nro. 960); 
. Iinf die Verbesserung seiner am 9. JuHtis \?>i7 (».Jahrbücher, IV. 616, 

Ur. 186) privilegirUu Drcnnljolz-Vcrkleinerungs-, Heb- und Trana« 
portirungS'Masciiine, >^elclle im ^N cscntlichcn darin besteht, durch 
• neue und Tcrbesserte Vorrichtungen, auf eine viel einfacbere und 
' swedtmäTsigere Art, und bhne alles Zuthun von Menschenhänden 
das Urenn - Si licilerholz mittelst horizontal - oder vertikal laufen- 
der, geradliniger, runder oder halbrunder, in das Holz mehr 
oder minder lief eingreifender Sägen, in jeder beliebigen Länge, 
' und in der möglich Kfirsesten Zeit, su sägen, in hleine Stfieko 
f.u spalten, und an den Aufbewahrungsort, oder auf die aufser- 
halb des Gebäudes stehenden Wägen b« bringen. Auf ein Jahr; 
vom 8« Jänner. 

711. Ludwig Baroni , iTandelsmami in Venedig: (Pfarre S, 
Eufemioy Nro« 449)$ auf dieEntdechung, das Leder mittelst einer 

bislicr unbchannten Rinde zu bereiten, wodurch dasselbe, ohne 
im Preise ?.u steigen , grüfscre F'estighfit und Dauerhaftigkeit er- 
langt. Au( fünf Jahre; vom 8. Jüuuer. 

713. Mathias Reinseher , Maschinenbaumeister in Wisn 

(AVicdcn, Nro. 1); auf die Erfindung einer neuen Dampfmasehine« 
deren besondere Honst mlttion 5m Wesenllichsn dann besteht: 
1^ dafs die Kolbenstange des Dampfz)- linders unmittelbar, ohne 
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gebrochen eu seyrr« die KurbeUtange bildet; a) dafs die Kolben» 
Stange heincr Führung bcdari", und nie den f^cringslen Seiten- 
druck leidet; 3) daf« die Steuerung der Mabciiiae cinfachür uud 
sicherer ist , als bei allen bisherigen Dampfmaschinen , und auch, 
durch E^^pansion wirkend eingerichtet werden kann; 4) daCi den • 
schädliche Raum so viel als möglich beschränkt ist; 5) dafs die 
Maschine einen sehr kleinen Raum einnimnil, und luiurn dieHalfie 
des Gewichts anderer DampTniaschinen von gleicher Stärke er- 
reicht^ daher mit aurserordentlichero Vörtheile su Dampfschiflen 
▼erwendet werden kann. Auf swei Jahre ; vom 8. Jänner« 

713. Franz Selka , Buchbinder, und dessen Sohn, Joseph 
Selka, Buchbinder- Gesell in JVien (Stadt, Nro. 376); auf die 
Verbesserung ihrer bereits privilegirten elastischen Sättel (s. Jahr- ' 
blicher , VIIL 387* Nro. 617) , womaek dieselben beim Trabreiten 
kein Schütteln oder Stofken empfinden lassen , für alte und für 
gebrechliche Personen, welche auf gennimliclien Sätteln nicht 
mehr reiten können, »ie auch als Schulsätlel l'ur Damen vorzüg- 
lich brauchbar sind , selbst wenn das Pferd belastet wird ihre 
ElaatisitSt nteht Terlieren, und dae Pferd nicht drücken* Auf 
swei Jahr»; vom i4* JSnner. 

714« Anton Rothniidler ^ Direktor der fürstlich Eszterhazy'- 
schen Bilderg.illerie t und Ehrenmitglied der k. k. Akademie dci;' 
bildenden Kanste, in WUn (Mariahilf, Nro. 40); auf die Erfin- 
dung, JEläochalkographie genannt, bildliche Vorstellungen von 

Kupferstich- und lithographischen Abdrücken auf eine besondere 
Art mit Öhlfarben zu koloriren, und den Ölil^cinähldcn ähnlich 
SU machen. Auf fünf Jahre ; vom 14. Jänner *), 

'jxB. Bernhard Edler von Guerard , in Penzing bei WietL 
(Yro. »55); auf die Erfindung : ächte Sliawls und j.ha\vl:irtigc orien- 
talische Zeuge zu Kleidora zu verfertigen , wobei die Arbeit 
durch zweCitmälsigo Vorrichtungen schneller und daher ai!ch wohl- 
feiler als in Persien und Ostindien , und swar hiofs durch Fraaen- 
simmer oder Kinder von 10 bis la Jahren verrichtet werden kann« 
der '/cug nicht so wie in den persischen Shawls aiisgcsrhnitteji, 
sondern dui chaus gleiehmäfsig gewebt ist, und hei ^ut gc\vählten 
Desseins dieselben an Schönheit übcrtriiTt; wobei ferner die nü- 
thigen' Stfihle und Vorrichtungen wohlfeiler als diejenigen au ste< 
hen kommen, welche sur Verfertigung der sogenannten broschir- - 
ten Shawls dienen , und von der hierzu verwendeten Kachemir- 
wol'.e gar nichts verloren ^eht, indem auch die kleinsten Abfalle 
wieder verwebt werden küuueu. Auf fünf Jahre; vom i4«Jänaer» 

7i6« Emanuel Kaufmann^ befugter Drechsler, und Karl 
Kaufmann^ Spängier- Gesell , in Wien (Mariahilf, Nro. 43); auf 
die Verbetaernng der argand'sojien Lampen mit englischem Zylin* 



Hoi der Ertheilaiig dieses Privilagturas wurde die genaue Beobachtung dor 
Zensor - Vorvehriften überhaupt , und jener Uber die DarttsUung uusitiUckar 
QcgoMtlaA« i^^toadans sar BSdliinmwg gveasht. 
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der, welcBe fit einer einfSeiebeni inid swee&ma&igeren Einrieliinng 

eum Aufstecken, zur Befestigung und zum Auf - und Abscliiäl>en 

dos Doclites besieht, wodurch derselbe nie eine schiefe Richtung 
nehmen kann , und eine stets roin und gleichmäfsig brennende 
Flamme ev^weckt wird. Auf zwei Jahre; vom 14. Jänner* ' 

• • • I p 

9 

717. Anton Herzog, Posamenticrmcister zu Wien (Neustifltv 
Nfo. 49); '"^"^ f^'^ Verbesserung: Gold-, Silber-, Seiden-, und 
Harras - Czakobortcn in lialbrunder Form, welche, ohne in Falten 
gelegt zu werden , an die Czakos geheftet werden können , eben 
so schnell ^nd.su Stücken von eben dem liängenmafiie , 'wie die 
^eoitfimn', <u ▼jsrfertigen;* Aüf fünf Jäbre ; Vom Itäner* 

718. Anton Gottlafs , Katlundruckfabrikant !n Pra^; auf 
die Erfindung eines neuen Mechanismus zum Handdrucke auf ge- 
Webte Stoffe aller Art , wodurch man solchb Sloffe mit mehrerien 
Farbenbeftssen auf ' einmahl bedrucken und ausfSrben , dann'iiaf 
gleiche Weise niit Tafelfarbcn versehen » vnd bei Wiederhohlung 
dieser Iland^nfTo , ihr Farbcns|^icl ungemein ycrviclföltigen kann« 
Auf fUhf Jaiirc; vom 14. Jänner.' ' * * •!. •.' 

719. David Beeker, Stmmpfwirkermelster aus KuUenblan, 

und Siegfried Becher, aus Plan in Böhmen, derzeit in H^u^n (Stadt, 
Nro. 5i4); die Erfindung einer einfachen Wasch - Tabelle,' 

\velche so cinj^crichtet ist, dal's die Zahl der zum Wasclicn be- 
stimmten AVüschslücke von 1 bis 3o, das Datum und die Total- 
sumtee bloft durch die Bewegung von dreiftig angebrachten* ^Vl« 
lea angemerkt werden kann. Auf swei Jahre; vom 28. Jänner. 

720. Johann Ducros , und seine Sühne Anton und Peter 
JDucros t aus Orenoble , derzeit lu Aldiland ^VicoLo della pace, 
^roi 91) ; auf die Terbesserung : die roheil Felle i^on Lämmern 
iittd jungen Ziegen durch eine Mischung von Bcrgalaun , Weitsen- 
mchl und Eiern zu gärben und zuzurichten, dann solche mittelst 
eines eigenen Werkzeuges aus Eisen (Cotiteau u doler) zur gröfs- 
ten Feinheit zu bringen , und hieraus sowohl weiisc als geHirbte 
glasirte Handschuhe aller Art so 'verfertigen , welche an Feinheit^ 
ulins und' Oieschmeidtgkeit den Grenoblern gleich kommen \ und 
im Preise billiger als diese sind. Auf fünf Jahrö ; vom s8. Jluiner» 

721. Jonathan Lazar Uffenheimer , technischer Chemiker in 
Wien (Stadt, Nro- 3i) ; auf die Erfindung: Pottasche, Soda, 
Alaun und andere dergleichen Salse nach einer bisher nicht ange- 
wendeten Methode zu erzeugen und zu kalziniren, wodurch an 
Brennstoff, an Zeit, Arbeitslohn und llecfuisiten eine bedeutende 
Ersparnifs bcwirla, und ein besseres Produkt erhalten wird. Auf 
fünf Jahre) vom 28. Jänner. ' - * * >• 

799. Thomas Karl Bexega, Sekretfir der Handelskammer tau 

Vicenza* auf die Verbesserung, den Rum mittelst einer von der 
bisher üblichen verschiedenen IMetbode zu erzeugen, wodurch die- 
ses Getränk nicht das Herbe des im Handel gewöbulich vorkommeiv* 
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(Inn Ruins sondern vielmehr in seiner Art einen «Gfsen und ange« 
nehmen Gesehmaclt bekommt. Auf fünf Jahre ; vom 28. Jänner. 

• 7»3. Augustin Kuhe , bürgerl, Tuchscheren - Schleifer zu /gw 

lau in Mähren'^ auf die Erfindung: 1) einer Raubmast liine für 
Wollenzeugc , welche rntweder durch Wasser, durch Pferde oder 
durch Dampf in Bewegung gesct/.t werden kann, eine lirsparung 
TO» ^ der Kraft., eine vollkommene Gleichheit der Appretur, 
und -die Möglichkeit bewii-lu, die AA'^aaren stets aus vollem Was- 
ser zu rauhen, ohne dafs der Sti»ll\sUrU angegrilfeu wird; einer 
Prefsuuischinc für AVollcnzeugc , mit drei Spindeln , welche einen 
solchen Druck hervorbringen, dafs nur dieilälfte der l'lalleu zur 
,Uitsung nöthi^ ist , wodnrciL die Tücher einen mildern Glans er* 
kalten, und' die Feuersgefokr beseiti|^ wird. Auf ffinf Jahre f Tom 
11* Februar* 

Elias Steiner und Sobn, dman £maniicl und Johann 
'^Hedmann , israelitische Handelsleute ans Mähren , derseit in 
IFie/i (Wieden, Nro. 2o3); auf die Erfindung: aus den ordinär- 
sten Erdäpfeln einen Syrup zu erzeugen , welcher an Geschmack, 
an Konsistenz und Güte dem gew<')hnlicben nahe kommt, und im 
Preise um 40 p* Ct. billiger als dieser ist. Auf zwei Jahre ^ vom 
II. Februar*). 

725. Joseph Baumstark , Fabrikszeichncr in Wien (Wieden, 
Nro. an); auf die Erfindun«;: mittelst einer Slcinwal/.en-Maschine 
Vapicrtapetcn geschwinder, mit einem geringem lioslcnaufwande, 
und mit ^rsielung eines bedeutend wolilfeileren Fabrikates, als 
mit dem Modeldrueke , au drucken. Auf fünf Jabre| vom i4* 
Februar. 

726. John Browne, Kapitän in englischen Diensten , wohn« 
halt in Wien (Stadt, Nro. tiBS)$ auf die Erfindung: Lampen von 
was immer für einer Form, und aus was immer für einem Ma* 
tcrialc zu verfertigen, welche so beschaffen sind, dafs man in 
denselben das Gas zusamnjcnprcssen , sie v«>n eiuem Orte zum an- 
dern tragen, und, gleich den gewöhnlichen Lichtern , sowohl im 
ruhigen , als im Zustande der Bewegung anwenden ' kanu 9 um 
Strafsen, Gemächer 9 LeuQhttkttrme , Schiftle imd Wägen auf eine 
nützliche und bequeme Art su beleuchten. Auf fönf Jahre; vom 
14* Februar. 

737. Joseph Zimmermann, Messersehmiedmeister lu Wien 
(Spiuelberg Nro. «53); auf die Erfindung: dem Stahle au Feder- 
messern und anderen Arbeiten auf eine noch nicht bekannte Art 
eine besondere Härte zu geben , aus diesem Stahle insbesondere 
Federmesser von einer eigenen Jr'orm, von vorzüglicher Härte 



*J Di« AasObaag dieses FrivUeginms wurde unter der Bedingung talärsUclt 
fefnndeo , defii des Kochen der EidSprelstirlie mit dem verdannten Vitriol- 

• Ohle anf kcino^ WtSk !• «iMat ««• B«]pi«r> BUi ddM»Siah ««ffoEtisU« Bee- 
•el getehehc» 
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und Güte« mit olner Klinge oder mit zvrc! Klingen, tsum An - und 
AlMcbrauben eingerichtet, su verfertigea, und diese Federmesser 
•av BflqiMiiilieblteit fttr Beisende 9 aneh mit einem Petschaft und 
mit einem Kalender «u Teraehen» Auf s wei Jalire t Yom 14« Ferner. 

728. Franz Kratzer, Galantcriewaaren- Fabrikant in Wien 
(Neubau, Nro. it5); auf die Erüudung : aus Streifen von Ferga* 
ment oder pergamentartig subereiteten Stoffen, eptweder mit ocfer 
oline Beimengung von Holsstreifen, geflochtene llänoev- nnd Frauen* 
llftte« die aie^ durch Leichtiglieit, Schönheit und Fettiglicit aue« 
zeichnen, «u verfertigen; dann aus ganzen Stücken von Perga- 
ment oder perg<imentarlig subereiteten Stoffen ebenfalls Männer« 
und FrauenhUte darzustellen, welche durch Drucken , Durchbre^ 
dken oder Ausseblagfn ein scbSnes Anaeben gevfinnen, wie aneli 
snm Überziehen mit Felper, Seide f andern Zeugen oder I^sder 
geeignet; sind. Auf fünf Jahre , vom' 14* Februar. 

799. Jahft Broyvn , Kapitän in der englischen Marine , der^ 
seit an H^ien (LeopoldstadC* Sro. 11)} auf» die Erfindung, das 
Gas Sur Beleuchtung und's« andern Zwecken auf eine sparsamera 
und vollkommenere Art su eraeugen* Jahre | vom 14^ 

Febrj^r. ' ' 

7do. Johann Benjamin Sol^eiber^ HecliapilLer in der It. k. 
priTÜ. ffC J, Ktthe'schen Kattunfkbrik an liehen in Böhmen; aut 
die Erfindung einer Vorrichtung jsur Druckmaschine , wodurch 
fünf, sechs oder auch noch mehr Farben auf einmahl , sowohl in 
geraden und scharf abgeschiedenen Bändern, als auch irisartig 
gedruckt werden können. Aul Ülnf Jahre; vom 14. Februar. 

731. /. Konrad Fischer , Obersllleuten.mt, und Inhaber e\* 
ji^r Gufsstahlfahrik zxx Schajpiaiiseti in der Schweiz i auf die Ent- 
deckung; durch jgewisse UaudgrifFo und Zusätze, und ins|>eson- 
dere dadurch, dalS statt des aus Nickel, aus Chrom, oder aus bei- 
d<!n Vereinigt bestehenden Meteoreisens , Gufsstahl angewendet; 
wird, einen Meteorstahl darzustellen, welcher m seiner nufsem 
und innern Beschaffenheit unter allen im Handel vorkommenden 
europäischen Stahlsorten dem Damaszener • Stahle am nächsten 
kqmmt, sich schweifiMm und in dem beliebigsten Orade, naek deni 
Gebräuche, wozu er bestimmt wird, härten, '1äfst> und au^ dessen 
geglätteter Oberfläche durch sweckmafsige Ätzmittel die entspre« 
chendstcnFiguren hervorgebracht werden köiinen. Auf fünf Jahre ; 
yqn^ 14. Fjjbruar, * . 

7Se. Christian Pr^iMß, Kunst*, Waid- nnd Schönfärber iu 
Briinn (Üleustift, Nro. 83) ; auf die Erfindung einer neuen Methode, 
mit einem bcsondcrn Ziisat/.e bei der Küpe und bei allen Farben 
zu färben, wodurch q'inc Ersparnirs an Zeit, Brennmaterial nnd 
FarbestofF, eine gröfsere Lebhaftigkeit und Dauerhaftigkeit der 
Farbe , dann eine gröfsere Milde der Wolle nnd des Tuehlodena 
mweckt wird. Auf aebn Jahre i vom 14. Febmtrt ' ''^ 
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733. Joseph Pill Inger, befiiigter Meerschaum • Pfeifenielmei- 
der in JVien (an der Wien , Nro, 7,4) 5 3uf die Verbesserung sei- 
ner privilegirten , neu geformten Meerschaum - Tabakpfeifen (Jalir- 
bücher, Bd. Vill. S. 4^3, IMro. 694)« welche im Wesentlichen 
darin iMSteht, einen fj/utz nea«n verborgenen Wassersaek ansu- 
*bringen, welcher wegen seiner Tiefe bei gröfsem Pfeifen von an«, 
derer Form nicht angebracht werden kann , und wodurch das 
Tabakrauchen weit angenehmer wird, dann das Ab - und Anschrau- 
ben £um Wesgieisen des Tabaksaftes, welcher, wie bei den ger 
wdbnlichenPmlbn, dureb den Hals abgeleitet wird, au beseitigen, 
wobei diasii verbesserten Pfeifen, wegen Ihrer besondem Bohrang, 
sich stets ausrauchen , schnell und schön ansetaen, und bei dem 
Ansätze nie den so genannten Bart bekommenf Auf fünf Jahre ; 
▼om i4« Februar. 

734^ FrUdriohReck ^ befugter Kunst r und Oalanterie-Drecbsv 
lor in ^(d/t (Laimgrube« Nro. iSq); auf die Verbesserung: bei 
den Meerschaum-Tabakpfeifen eine neue Art Jagdpfeife und einen 
Pfeifenräumer anzubringen, dann sie mit einem besondern Wf^sser«* 
sacke zu versehen , wodurch sie sich gut rauchen , und sehr leicht 
reinigen, lassen. Auf swei Jahre | yom i4« F«bmarr 

735. Johann Georg Hahnisch , Sago - , Branntwein - und Es- 
sig* Erzeuger in Wien (Uossau , Nro. i53); auf die Erfindung: 
entweder aus einer ganz oder aus einer halb durchsichtigen, Sub- 
•tana i>' elastifcbe Jledaillens»AbdrficJie init swei oder mehre- 
ren Farben, f'n Neujahrs- und andern dergleichen Geschenken« 
iind «u Verzierungen aller Art; 2) Nachbildungen von den schön-' 
sten Kameen , und 3) Oblaten von den verschiedensten Farben, 
entweder nach antiker Art, oder mit dem Abdrucke eines belie- 
bigen Wappens oder Rabinenssuges versehen , su yerfertigeni 
welche beim Versiegeln das jedesmahlige Aufdrücken des Petschaf- 
tes entbehrlich machen, und, da sie durchsichtig sindy die Schrift 
picht verdecken. Auf ein Jahr } vom 5« März. 

736. Ludwig Lemaire in Wien (Stadt, Nro. 583)$ auf die 
Brfindung: mittelst einer Maschine, sowohl aus gemeiner, als aua 
feuerfester Tlionerdc alle Gattungen Mauerziegel für Gewölbe, 
Gesimse und andere in der Architektur vorkommende Arbeiten, 
nach jeder beliebigen Forip zu erzeugen , wodurch der Vortheil 
crsielt wird« dafo die Ziegel nicht in nassem, sondern in troeko- 
nem Zustande gefertigt , und daher unmittelbar nach ihrer Anfer^ 
tigung und bei jeder Witterung gebrannt werden können, gleiche 
Härte wie die Steine erhingen , alle von gleicher Höhe , scharf- 
kantig, von jeder Seite gan?; gerade und wiukelrccht ausfallen, auf 
den Fläehon mit Vertiemngen , und an den Bindern mit Einschnit- 
ten vorsdian werden können , wodurch daa Mauerwerk , obgleich 
dünner gehalten, an Festigkeit und Dauer die aus gewöhnlichen 
Ziegeln bestehenden Mauern übertrifft, und somit bei der Herstel- 
lung eines Gebäudes eine bedeutende Menge von Ziegeln erspart 
werden k^ii. Auf fUißf Jahre i vom 5. Mära. 



■ 
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737- Karl Krituietir , in VPif i» CWieden , Nro; 4*9>;'<tif die . 
Erfindung einer ü^'abnnaschino , mit eiaer sich fortbewegenden ge« 
radcn und doch endlosen Eisenbahn , wodurch sowohl Lasten von 
jeder Gröfse , als auch Personen, mit einer unbedeutenden Uei- 
bung und Erschütterung eben so leicht, schnell und geräuschlos 
nis mItdenFalirmasehinen auf stabilen Bi^enbabnen, obnc gröfsern 
» Aufvrand an der angewendeten Förtschaffungs-Kraft bergauf, bergab 
und in jeder beliebigen Seitenrichtung über gepflasterte und un- 
gcipflasterto Strafsen , deren Grundlage auch aus einem Wiesen-, 
Feld-, Lehm- und Sandgrundo bestehen kann, endlich ohne 
Staub 'oder Koth auf dta Straften su verursachen « und ohne die- 
selben zu verderben y weiter belOirdert werden hdnnen* Auf ein 
Jahr; vom 5. M5ra^ 

738. Joseph Dillinger , Meerschaum - Pfcifcnscbneider in 
Wien (an der Wien , Nro. 34) ; auf die Erfindung : bei dem Was- 
serlJ>1eiter oder Wasscrsaehe der Tabalipfeifcn eine Vorrichtung 
aus Silber, in Verbindung mit andern StofFen , oder aus diesen 
Stoffen allein , anzubringen , wodurch das Abgiefsen des Tabak- 
saftes und das Hcinigcn der Pfeife sehr erleichtert, der Tabak 
rein erhalten, und vor allem unangenehmen Geschaaehe bewhhrt 
wird. Auf fünf Jahre: vom 5. Mirs. 

789. Jakoh Bloch, Branntweinbrenner am Spitz nächst JVien^ 
Nro. lö; auf die Verbesserung: Branntwein, Rosoglio , Liqueurs 
und Spiritus durch sweckmSfsige VerSnderung des gewöhnlichen 
Kuhlapparates, mitErspamifs an Zeit und Material, su destllllren, 
und hierbei das Einsetzen der Röhre zu erleichtern : welche Ver- 
besserung bei jcilem gewöhnlichen Hessel von was iniiner für einer 
Form, und vorzüglich bei solchen Brennereien anwendbar ist, bei 
welchen nicht' fortwährend Hühlwasser mittelst Röhren auf das 
Kfthlfhfi geleitet werden kann. Auf fünf Jahre ; vöm 6-. Mira. 

740. Martin Friedsey, Parftimeur in (Stadt, Nro. 908); 

auf die Entdeckung: aus den gewürzhaftesten und geistigsten ve- 
getabilischen Wohlgerüchen ein Wasser su bereiten , welches we- 

£en seiner vorsüglichen Eigenschaften das Rölnerwasser gans ent- 
ehrlich macht. Auf fünf Jahre; vom 5, Märs 

74 JVikolaus JVi/^kelmana , bürge rl. Regen- und Sonnen- 
schirm -Fabrikant, und dessen Söhn gleichen 'ißhmens , in Wien 
(Leophldstadt,' Nro. 1, Niederlage in der Stadt, Nro. 798); auf 
die Erfindung: 1) die Cbarnicr- und 'Zinkengabeln an Regen - und 
Sonhenschirraen aus viereckigem Eisendraht zu verfertigen, und 
dieselben, um das Rosten und Flecken zu verhindern, su verzin- 
nen ; wodurch sie wohlfeiler und dauerhafter als die bisher übli* 
chcn ausfallen; 2) an den Regenschirmen« <ur Beförderung ihrer 
Haltbarkeit gegen Windstölsev eine neue, sehr bequeme und sehr 



•) Gegen i'ie AtisüLujtg dieses Privilegiums waltet in SanItKts - RilcUsichtca 
keiu AnaUnd ob; abor es duri' diesem Wasser keine » wio immer goartst« 
iwdUbiiidio Wkk«n§ ■oerkaMil wwdtn. 

• . \ 
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wenig Raum erfofdemde Sptfaigfeder wolMiiHI«^ AuCsdin Jahre $ 
▼om i6» Mära« * ' ' 

743. Dieselben,' auf diß Erfindung! gegossene Cbarn^ere 
und Beschläge su den Fisclibeinen und Fiscilbein - Spitzen der Re- 
gen- und Sonnenschirme aus einer wcifscn KompoftUiÖDS •> Blasae 
BU verfertigen, welche (lein Gclbncrden nicht wie das versilbcrtö 
Messing unterliegt, sondern vielmehr sich stets schön wclfs erhält; 
wobei die Charnicre so bcschailcn sind, dafs der aufgeworfene 
Theil derselben in der Gabel l|iuft, und daber das Fischbein un- 
anrffeschaitten und ungescbwäcbt bleibt. Auf fünf Jahre $ vom 
t5. M5rs. ^ 

743» Vinzenz Neulinge äufserer Rath und Rrauhcrr, in }Vien ■ • 
(Landstrafse, Nro. 35*2 u. 353), und Wenzel KuhiLicheck, Mechaniker 
in Wien (Jif gerseile, Nri>. 537); auf die Erfindung einer ana einem 
einfachen Dampfliesscl , einem Rondensor ünd den notblKen Zu* 
leitungsröhrcn bestehenden Mascliine , deren IlaupllKStimmung 'da- 
hin gc!)t: 1) blofs durch die Verdichtung des Dampfes im Rondcn- 
sor, ohne Uülfe eines weiteren Druckes oder . eines Saugwcrkcs, 
Waaser in bedeutender Menge und mit geringen Kosten a|if eine 
Höbe Ton soFufs zu heben; a) das lieben des Wassers, bei einer 
Vervielfältigung der Maschine , auf eine belio])ig gröfserc Höhe 
ÄU steigern , und somit das Austrocltncn von Sümpfen und Morä- 
sten , das Auspumpen des ^V assers au^ Rellern, Gräben, über- 
sehwemmCen Gegenden und SchilTsranmen , die Begiefsung von 
8pa/i< ^plätTcn, Straften und Gärten, die Bewässerung von Wiesen, 
und die Ant'iillung von liölier liegenden AVasserbehältern zu erleich- 
tern; 3) bei dem Umstände , dafs das gehohcne A\ asser blofs durch 
seinen Fall ein oberschiächti^es Rad in Rewegung setzen liann, 
ohne dafs von demselben mehr Verlorön gebt, als was verdünstet 
oder verspritzt, mit dem im bedeutendsten Bache 9 Teicbe oder 
Brunnen den Rctrieb einer 31ü]ilc, eines Hammers, einer Säge 
oder eines jüinliclrcn ^Vc;rl;(s mügiich zumachen^ 4) durch das Ile- 
• ben einer kleinem oder giüi^eru AVassersäulc , welches von der 
Grdfse des Kessels abhängt, eine beliebige Kriaft hervorxubringcn ; 
6) endlich alle gewöhnlichen Dampfmaschinen f.\x ersetzen, vor 
denen sich die gegen war ti/je Maschioc durch Einfaclilicit , Wohl- 
feilheit, Kraitäufserung und Geiahrlosigkeit auszeichnet. Auf fünf 
Jahre j vom i5. März. ' 

« 0 

744« Bernhard Wudholt und Jnton Schwaiger , Mcchanihcr 
und Optiker in Wien (Jäger/., llc, ^ro. 5'3j) ; auf die Vcrl^esse-' 
rong der privilegirten Voigtiänder "bchen Doppel-Perspehtivc (Jahr- 
bücher , Bd. VII. S.378, ]\ro. 3^8) ; welche im W esentlichen darin 
besteht, swei Ferspel^tive , durch .welche man die Gegenstände 
mit beiden Augen augleich sehen kann, in der Art au verbmdenf 
. dafs sie einander genähert oder von einander entfernt, und somit 
der Augen - Distanz eines Jeden angepafst werden können. Auf . 
fünf Jahre j vom i5. März. * * 

« ■ 

745. Ori$n EUonora forta, in BieUing M ff^iem^ 
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Vro. 71 ; 1) anf die Briadung und Verbatterung venebiedoner 

Vorrichtungen SU einer aofaerst einfachen und wohlfeilen Seiden- 

Fiürmaschine , wodurch unmittelbar aus der f^esogenen rohen 
Seide, ehe solche noch die Haspel erreicht, jede Gattung geswirn- 
ter Seide, als Organsin, Trama u. s. vt. erhalten wird, die so- 
gleiefc snm Weben geeignet ist, nnd da sie im Freien « an einem 
staublosen Orte , sehnell und ohne durch Menschenhände tu ge- 
hen , erzeugt wird , auch einen lebhaftem Glanz besitzt, n-oDci 
überdiefs der Lohn lur das Winden, Drehen und Doubliren, sammt 
den) Filateriren in Ersparung kommt, und an der Quantität des 
Produktes, indem keine Abmie mehr entstehen« gewonnen wtrd^ 
s) auf die Verbesserung, die gewShnliclien Seidcnspinnmaschinen 
auf vier statt auf zwei Strähne, und so einzurichten, dafs sie, 
mit Bcscitii^iinf» des Stoclses und der vier Storni äder, deren Zähne 
•ehr gebrechlich und dem Kiailu3sc der ^Vitterung unterworl'cu 
sind« mit einem einzigen glatten Hadehen f^etrieben werden; 3) 
anf die Erfindung eines kleinen, sehr einfachen nnd Kohlen erspa- 
renden Ofens zum Abziehen der Seiden - Kolions, welcher sowohl 
für Holz - als für Kohlenleuer geeignet ist, und den Kessel eben 
an jenen Stellen am meisten erhitzt, wo die Kokons berührt wer- 
den ; 4) svf die Erfindung , den Tiseh über dem Spinnkessel dareb 
eine Vorrichtung, ohne Beihiilfe von Kitten , dergestalt xa sehlies» 
sen, dafs kein Wasser auf die Spinnerinnen durchdringen, und 
sie in ihrer Arbeit hindern kann, und den Stand der Spinnerei 
ohne alle Mühe und ohne Zeitverlust, au ändern ; 5) auf die Er- 
findung, die SeidenwArmer mit gedörrten Blättern und Knospen 
. vom zweiten Triebe SU nähren« woraus der Vortheil entspringt^ 
dafs die Würmer früher und zu einer bestimmten Zeit ausgebrü- 
tet werden können, ohne sie, im Falle eines eintretenden Spät- 
reifes , der Gefahr des Krhungerns auszusetsen, und ohne geswun- 

Sen SU seyn , die HaulbeerbSlaine cum Haehtheile ihrer Vegetation 
er kaum hervorgetretenen Blätter ku berauben; 6) auf die Ent^ 
deckung, einen sehr wohlfeilen chemischen Rauch zu bereiten, 
der zwei Monathe lang fortwährend sich entwickelt, nur durch 
Zudecken des Getäfses zurückgehalten werden kann , joden üblen 
Oemch in den Zimmern der Seidenwürmer vertilgt, die Brhitsung 
und Fäulnils ihrer Lager verhindert , dieselben belebt, ihre Efa« 
lust weckr , und sie vor der so verderblicbdh Gelbsucht bewahrt; 
7) auf die Erfindung, den Seidenwurmsamen sechs Wochen über 
die gewühaliche iirutzeit zu erhalten, wodurch man in den Stand 
gesetst' wirdt den sur Brut bestimmten Samen in drei Partien 
einsnthoilen, mit dem dritten Theile der Tagldliner aussniangen, 
Raum und Geräthe zu sparen, die Kokons mit Ersparung von 
Zeit und Holz, und mit Gewinn an der Quantität der Seide, ohne 
TödtuQg abzuspinnen, und endlich in einem Lande, wo es Uber- 
flufs an Blaulbeerbäumen gibt , in einem und demselben Jahre aar 
«weiten Seidenkultur eu sehreiten« Auf fünf sehn Jahres Tom t5« 

Sir» 

jnars. 

746. Johann Konrad Fischer, Oewehrfabrikant cu Schaff"- 
hitusen, in der Schweiz^ auf die Entdeckung: Schiefsgewehre, 
welehe mit Schicispulver geladen« und durch Lnute« Schlagröhr- 
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clien , Stopiivcn , Steiirschlofs , oder durch Stöfs mit deil vei^liit« 

flcncn.Knallpiilvcr - Arten" und ihren Elnliüllungen losgefeuert wer- 
^ «len , so zu verfertigen, dafs nian jedes Get^ ehr mitreist eiries liin- 
ter dein Laufe (der keine Bodcnscb raube und kein Bodenstück 
lu^t) angebracht«!, um eine Achse sich drehenden Zylinders, ni^ 
fünf oder noch mehreren von einander unabhängigen Schüssen la- 
den, dann diese Schüsse einen nach dem andern in weniger als 
einer halben Minute nüt gleicher Sicherheit des Losgehens und 
des Treffens , nie bei einem gewöhnlichen Gewelire , iwd (indem 
der Zylindev mit heiner Bodenschravbe versehen ist» sondern avi 
Einem Stücke besteht) mit noch erofserer Sicherheit för den Schies- 
senden abfeuern l<nnn , wodurcn solrlio Gewehre sowohl fiir die 
Jagd, als auf Reisen und im Kriege >veit f^röfsere Vortheile als 
die gewöhnlichen darbiethen. Auf fünf Jahre ; vom i5. März 

747. Samuel Moi-awetz , israelitischer Handelsmann zu Tep*^ 
litz in Böhmen; auf die Verbo^sscrung der privilegirten Wollen- 
waaren-Zurichtungs- Methode des Friedrich Lehmann (Jahrbücher 
VUl. 377, Nro. 5Ö6), welclie Verbesserung im Wesentlichen darin be- 
steht , die in einem Kessel erscugten Wasserdämpfe mittelst R51i> 
ren in eine Maschine zu leiten, worin sich die zu appretirenden 
"\^'ollcnwaaren befinden , denen hierdurch ein dnueriiafter Glans 
und ein schönes Ansehen erlheilt wird. Auf zehn Jahre;, vom 
i&. März. i 

74B. Karl Böllings Supplent der Lehrkanzel der technischen 
Chemie in Prag; auf die Entdeckung: mittelst einer neuen Me- 
thode das vorzüglicl) in den Kattunfabi il^cn in beträchtlicher Menge 
als J^^ebenprodukt erhaltene schwefelsaure Bleiox^d , welches bei 
der Bereitung der essigsauren Thonerde aus AJaan und Bleisucker ' 
präsipitirt wird, so zu bearbeiten, dafs daraus sowohl das Bl«l 
als auch das Bleioxyd und die Schwefelsäure abgeschieden und vor- 
theilbait henutst werden kann* Auf sehn Jahre } vom ifi. Jklärs. - 

749. Johann Friedri^ Sehmidi, in FFiei» (Stadt, Nro.898); 
auf die Entderhimg : alle Sorten fransSsischen und Stralkburger 
Senfes an erseugen« Auf fünf Jahre | vom i5» Mars« 

750. Heinrich Savill Davy , in ^Ftc/i (Stadt , Nro. ii33); auf 
dße Verbesserung: durch eigene Verfabrungsarten die Seide voif 
den Kokons su siehen, auf Winden oder Spulen au wichein, und 
beim Ausziehen und Aufwinden der rohen Seide einen Mechanis- 
mus sum Zählen ansubringen. Auf filnf Jahre; vom ai. MSrs. 

751. Dcnelbe ; auf Verbesseruns in der Art, den Tüll, hob* 
hin - net genannt , und andere leichte Stoffe au veraierett , und in 
dem Verfahren , besondere VersiemngMi au verfertigen , welche 



*) Dieses Privilcgiam wurde unter der nedingung erthoilt , daT« der PriTiIegirt« 
«eise Gewehre mit der. Aufsdirift : ytPatentirtet Schiefagtwehr de* JoAaan 
Xonrmi FU«^§r«t beseiehn« , und die Leduiig» - Uegaxiue iipaer aor am Si- 
a«m Stttoktf «hn« LSthmsf • verfeidf«. 

■ 
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^eicnet tind, auf TlQl und andere leichte Stöffc angcbracbt sm 
werden. Auf fönf Jahre; tob si. MSrs« 

7^'!. Johann Baptist Tosi , TInndelsmann in Busto Arsitio 
im Mailandisci^'n ; auf die Krfindung eines hcsondern MccbaniS' 
xnus, mit dessen ilülfe die Kraft eines dlannes von gewpimlicber 
Starlte hinreicht, einen mit 3oo Wiener Zentn« belasteten Karren 
'oder Wagen mit solcher Schnelligkeit weiter zu befördeim , dafs 
auf ebener Strafse in einer Stunde eine deutsche Meile sorüchge* 
legt werden kann. Auf ein Jahr ^ vom id. Mars. 

« ' . 

^93. jinton Sohlesinger, bürgert. Seifensieder in fVieniBia^ 
melpfortgrund , Nro. i)j auf die Verbesserung in der Verfcrli- 
^ng von duftenden oder «»cnichlosen , rosenfarben oder blendend 
weifsen, ökonomisciien Uns -hlitt -, Spermazet - oder Halb - Sper- 
mazet- Kerzen alier Art, welche Verbesserung im Wesentlichen 
darin besteht, denStolf, woraus die Hersen erzeugt werden, el* 
ner besondern Behandlung, von d^r bisher üblichen Yerscbieden« 
%u untor/ipben , und denselben sowohl, als den hierr.Ti anj2;e\vcn- 
deten arj^and'schen weifscn oder j^efarbten^ j^cruclilosi n oder wohl- 
riechenden Docht zum hüchstca Grade der Feinheit zu bringen, 
wodurch diese Kereen ungemein rein, sch5n und hart ausfallen^ 
eine dem GasKchte am nächsten kömmende, ' und dem Auge wohl* 
ihuende Flamme fachen , weder flacliern noch spritzen , noch ab- 
rinnen , noch liauch oder Unschlittgerucli verbreiten, nie einen 
so genannten Büuber oder Sporn bekommen, und drei bis vier 
Ständen länger als alle bisher bekannten Uiisdilittkeraen brennen» 
Auf fünf Jahre; vom 36. Märs. 

7.54. Andreas Vcrney , Seidcubandfabrikant zu Mailand 
(Gasse «S'. Paolo , Nro. cßö); auf die Entdeckung: Maraboa ge- 
nannte SeidenbSnder (glatte und gewirkte F1ori>dnder, mastri ve* 
lati) zu verfertigen, welche, obgleich aus einem leichten Gewe- 
be bestehend , durch die Zubereitunsr der liierzu verwendeten 
Seide auf eine von der bisher üblichen {»anz verschiedene Art, volle 
Brauchbarkeit und gleiche Dauerhaftigkeit wie. jene erlangen, zu 
deren Vcffertignng eine weit» grdfsere Menge S^idde erfordi^lich 
' ist. Auf fönf Jahre; yom i5. Mars« 

755. Leopold Müller , Inhaber einer Branntweinbrennerei in 
Wien (Stadt, J^ro. ioOo)j auf die Verbesserung ; sowohl Lnschlitt- 
als Wacbskersen nUt runden und breiten Dochten su verfertigen, 
welche sich durch ein reines und schönes Licht, durch eine län- 
gere Dauer, und dadurch, dafs sie beim Brennen nicht ablaufen, 
vor den gewöhnlichen vortheilbaft ausseichnen« Auf fünf Jahre | 

' vom 25. März. I 

756. KarlLoos, büfgerl. Siegel- und Wappen «GraTeur in 

rFiV/i (Stadt, Nro. 716); nnd Joseph Leskier in 7r/(?a (Landstrafse, 
Kro, 270); auf die Verbesserung der Wappendruchmaschinc , wor- 
auf und AM^//.Tc//rrA- pr|vilcgirt sind (Jalirbiichcr, III. 5i3, Nro. 
78); welche Verbesserung im Wesentlichen darin besteht 9 an 
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dieser Masdiine eine neue Vorrichtung anzubringen, trodurch 
mit derselben bei Anwendung von lluclulrucltcr - Lettern , deren 
Kegel nur die halbe Länge der gcwobuliclieu haben, alle Gegcn- 
fltande , mit Ausnahme Von Büchern « ^eit sclineller ala mii den 
gewöhnlidiea Buchdruckerpressen i^dnickt irerden hönneiu Auf 
fünf Jahre; vom a6. Mära« ' . , ' 

707. Johann Sturm, in }Vien (Wieden, IVro. 4i4)i auf did 
Entdecliung : aus reinem Talg wachsShnJiche argand'sche und 
gosscne Kerzen zu verfertigen, und hierbei den Talg so zü bchandeiny 
dafs er beim Schmelzen nicht gelb wird, sondern unmittelbar nach 
dem Erlialtcn so »cifs aussieht, als wenn er der Bleiche ausge- 
setzt gewesen wäre wodurch diese Kerzen langer und heller 
als die gewfihnlichen brennen , dieselben an B&tth und Schönheit 
übertrcnen , weder einen unangenehmen Geruch an sich habeii) 
Hoch schmutzen, und viel seltento gepulst SU werden brauchen» 
' Auf iiuif Jahre i vom a5. Märs. 

758. Anton Pregartner, Haus* und Grundbesitser zu GräU 
(Münzgraben ^ Nro. aeS)$ auf- die Erfindung: bei der Papierfabri« 
}<atiori das Halbseug durch das Einstr&men des Halogen* (Ciilor-) 

Gases in clr^ens zu diesem Ztvcclie verfertigte luftdichte, und für 
die Gesundheit nicht im Mindesten gefährliche Apparate dergestalt 
zu bleichen, dafs aus dein Konzept-Halbzeuge sehr weifses Druck- 
end Sehreibpapier; aus dem ordmärea Manslei • Zeuge fein weis** 
- aes Kanzlei - und Mittel • Postpapier 5 aus dem, etwas weifseren 
nicht ganz, Postzeuge, schönes Post-, Velin - und Zeichenpapier; 
und aus dem Postzeugf ein sehr feines, weifses, dem ausländischen 

gleich kommendes, und dasselbe sogar übcrlrcilcndcs Post-, Vc- 
n-uttd 2<eichenpapier erseugt werden kann« ohne dafs durch 
dieses« lUbrigens auch keineswegs kostspielige, Verfahren der Zeug 
an seiner Stärke etwas Terliert* Auf sehn Jahref ^vom a6k Märs* 

759. JSfarZ Greinitz, bür^erl. Eisenbäudler , und Inhaber der 
OrStzer Masohinennägel • Fabrik , su Grdlts (Fiscfaplats, Nro. 85i)| 

auf die Erfindung und Verbesserung: 1) durch ein auf den Grund« 
Sätzen der Mechanik beruhendes, sehr einfaches und -wenig kost- 
spieliges Verfahren, ohne Zurückziehung der Schienen, Nägel 
von vorzüglicher Qualität, und alle in gleicher Länge, zu erzeu- 
gen ; 2) die Fertigung der Kßpfe an den Nägeln durch eine auf 
die Epizykloide berechnete , zur I^raftäufserung angebrachte neue 
Vorrichtung zu bewerkstelligen, wodurch hauptsächlich die Schin- 
delnägel eine solche Vollkommenheitf erlangen , dafs sie nicht nur 
wegen ihrer Wohlfeilheit, sondern auch wegen ihrer erprobten 
Güte vor den geschpiiedeten den Vorzug verdienen. Auf fünf * 
Jahre s vcim a5. MIrs. 

760. Tc^naz Midier , Drechsler in Wien (Spittelberg, Nro. 
i33); auf die Erfindung einer Tabelle , auf welcher blols durch ' 
Versetzung beweglicher Stifte, ohne Gebrauch von Schreibma- 
terialien , in den verseiehneten Bubriken 2&iifeni oder andere Zei- 
chen dargettellt- werden kennen 9 und welehe daher besonders su 
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WSielisettelii, su TarifliBii för ^»tisen, Oetrtnlie» HoIb/ u. 0. w. 
wie tu anders ibnlieheit Zwedun« ihre Anwendang findan. .Auf 
ittnf 3alire; Tom 95. MSrs« 

761. Anton Rainer Ofenheim, in Wien (Stadt « Nro. 260); 
auf die BrfiDdung , seine privilegirtea tragbaren Gasbeleuchtungt« 
Apparate und Lampen (Jahrbücher VIII. 400, Nrp. 683) auf eine weit 
zweckmäfsigere , vollkommenere und wohlfeilere Art herauatellen» 
Auf ein Jahr 3 vom a5. Mära. 

76a. Jakoh Perl, bürgcrl. Seifensieder in ?r/<?/i (Neustift, Nro. 
6^) ; auf die «Erfindung : gegossene Tafelkerzen aus vorzüglich ge- 
ISutertem Unachlitte mit einem Wachsdoehtey der von einem in 
Spiritus getränkten Hobldochte umgeben ist, zu verferÜgeu, wo* 

durch dieselben nicht nur viel heller und reiner, sondern auch 
länger als die gewöhnlichen gegossenen Unschlittkerzeu brennen« 
Auf fünf Jahre ^ vom 25* März* 

• . 

763. Jakoh und Heinrich WiniernUz, aua Janitt, und Jakob 
Sorer, aua Trebitsch, in Mähren; auf die Erfindung: mittelat ei« 
nes sehr wenig kostspieligen Apparates aus dem schlechtesten 8 
bis 10 gradigen Branntwein bei der ersten Destillation einen 26 bis a8 
gradigen fuselfrcien Branntwein, und bei der zweiten den feinsten 
und höchsteradigen Sjpirltua au gewinnen , aua welehem die fein« 
8ten Boaoguos und Liqueura bereitet werden kdnn^ Auf awei 
Jahre; yom 95> Mira. 

764» Ptiii^l Branea, Gutsbesitzer In Mailand (Gasse S, Pietro 
aü'oHo, Nro. i9o3); auf die Sntdeckui^: mitteiat einea Metall* 
Uberauges alle Arbeiten und Geräthsehaften auaEiaen, Stahl, Mes« 

sing, Kupfer etc. vor der Oxydation zu bewahren, so dafs die- 
aelben , indem sie eine weifse , platinähnliche Farbe annehmen, 
Jahre lang sich unverändert erhalten, wenn sie auch beständig 
der Einwirkung des Wassere mid der Lufl ausgesetzt waren, Ai^ 
fünf Jahre $ vom a5. Mara* 

765. John Browne , KapUan in konigT. englischen Diensten, 
und Heinrich WiUielm Smith, gegenwärtig in Wien (Stadt, Nro. 
1-1 33); auf die Verbesserung aes Gasbereitungs- Apparates, wo- 
durch das Gas zur Belcuehtung aua den thieriaehen, mineraliaehea 
und vegetabilischen Öblen, aus den Fetten, den Harzen und Mß> 
dem Substanzen gewonnen werden kann. Auf fünf Jahre; vom 
11. April. 

766. • Franz Joseph Grofs , WeinhSndler in Wien (Stadt, 
Nro. 396) ; auf die Erfindung ; unter dem Nahmen ökonomischer 
Lichter yVachs - und Unschlittkerzen mit Stroh - oder Papiermache* 
Dochten zu verfertigen, wovon die Unschlittkerzen insbesondere, 
nebst dem dafs sie nicht rauchen , nicht rinnen , und keinen äbleii, 
Geruch verbreiten, aueh noch den Vortheil besitaen, dalh aie* 
weit länger als die gewöhnlichen dauern, indem eine solche Kerze 
von vier Loth Gt'wicht zehn volle Stunden brennt. Auf nwei 
Jahre ^ vom ii. April. 
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767. Maier Gürtler, Handelsmann aus Zeozowa in der Bubo- 
und Johann Schramek aus JaMforan in Galisienj gegenwfir* 

tig in JFien (Stadt, Nro. 164); auf die Erfindung, durch eine bc* 

sonfU-re Rolieit/ung.sTnelliode , mit rincr bcdi-uteiidcn Ersparung • 
au Zeit und Hrenninatcrial , liier, Melh und horni>ranu(vvein , mit * 
Ausschlul's aller übrigen Getränlte, /.u bereiten, .wie auch sieden- 
des Wasser Hir Badbauser beraustelien« wobei noch der Vortbell 
erlangt wird, dafs die so Itostspieligen kupfernen Kessel durch 
nnderc, minder Itosfsplrlige Gcfäfsc ersetzt werden liönnon , und 
die gekochten Getiünke der Gefahr des Anbrennens nicht ausge- 
setzt siud. Auf zwei Jahre } vom 11. April. /• , 

768. Franz Merhle. ^ lt.lt. Ärarial-Gefallen - und Herrschaflts- 
Pfifhter, und dessen Gattin £lise , gebornc Hof, in fi ien (Sladr, 
Nro. 282); auf eine \'^erbosscrung des Bierbrauens, welche im 
Wesenllicheu darin besteht, das zum Abkochen des Bieres vcr- 
wendett Brunnen« oder Flufswasser auf eine besondere Art, je- 
doch- ohne Beimischung von fremdartigen Stoffen, suaubereiteil, 
von der Bierwürze die erdartigen, unreinen und schlammigen 
Theile vor drin Gährungsprozcsse besser auszuscheiden , und , zur 
Beseitigung des bei den gewöhnliehen Kühlyorriehiungen Statt ün- 
de^den Verflünstrns von geistigen Substanacn, eine besondere BiU* 
methode, unter dem Nahmen ^ Met hie* sehe SishühltmgK anzuwen- 
den; wodurch in jeder Jahrsseit ein besseres , srhmaclthafteres, 
nahrhafteres und wohlfeileres , sowohl ordinäres als edleres Bier, 
vMerkle'sches £isbier«. i^9D»nntf erzeugt werden kamu Auf sieben 
Jahren* vom 11. April. 

769. Isfuik Mandl, Branntwelnha'ndler in Wien (Leopoldstadt, 
Nro. 3); auf die Erlindung, aus dem Bosf)i^liosat/.e , mit Beimi- 
schung gewisser Ingredienzen , einen dreifsiggradigen aromatischen 
Geist darzustellen, und aus diesem einen angenehmen Auisgeist 
und Anis - Bosoglio au bereiten. Auf fänf Jahre; vom 11. April. 

770. Pelev Anton Cm'u zik , Fabriksinhaber, und dessen Fa- 
briks-\\ erkf ührer , f.eopold H 'eifs , in fVien (Leopoldsta<lt , IVro. 
i36); auf die Verbesserung: duitli eine eigene V erfahr ungsart, 
und durch die Anwendung einer eigenen, ohne Weingeist berei- 
tcten IVIasse, wasserdichte Filzhüte darzustellen, welche selbst 
dtirch die Einwirkung des stärksten anhaltenden llcgcns keinen 
Schaden leiden, sondern vielmehr hierdurch einen schönern Glanz 
erhalten, uud sich überdiefs wegen ihrer Leichtigkeit, Elastizität, 
Konsisten» und Dauerhaftigheit vortheilhafl: autaeichnfii. Auf 
f&nf Jahre f vom i8. April. 

771. Heinrich Kremp , bürgerl. Ilutmacher in ff- i>/i (Lieh ten- 
ihal, Ä'ro. 8); auf die Verbesserung, durch eine besondere Vui- 
rlchtuna, und auf eine eigene Art, wasserdichte elastische Seiden- 
felper-Hüto von jeder Form au verfertigen, welche dem stSrk* 
sten Regen widerstehen, ohne dafs sich die obere Platte einserzt, 
oder ihre Schönheit luid Form etwas leidet, bei dem gröfsien 
Drucke weder brechen noch springen, und,, sich selbst überlassen, 

Jibrb. a. |ioljt. Iittt. X. I<4. l6 * ^ 
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sogleich wieder ihre ursprüngliche f'orin annehmen, gleich anfangs 
an den Hopf seblieften ohne ku drücken , ihre sclidne scbwane 
Furbe * wahrend ihrer goiizen langen Dauer erhalten, sieb nicht 
aliStofsen , und endlich leicht und wolillVil sind, so zwar, dafs 
ein Stück von der gröfstcn Gailling uiclit iiu lir als 8 Loth wiegt, 
und auf nicht melir als i?.y^Ü, W. W. zu ölchen kummt. Auf £wei 
Jahre; vom i8. April. 

'^jt. Franz Gay, in Ufailand (Gasse delBaggiOflSro.%261): auf 
die T\rfindujrg einer besondern Art Kamine (caminl fumifugi) ^ 
Avelciie ans folgenden geliürig susammengcsteillcn wesentlichea 
Thcilcu bestehen , nälimlich ; aus einem Regulator Kur Fort- 
scbafTung des Rauches (rcgolatojo fumifugo) ; aus einer Klappe 
r.ur Bewahrung der Wärme (valvola calefoAsiente) , und ans einer 
Haminhaube zur Ableitung der Luit (cimnruolo ventifugo) , und 
den Vortliftl Ix sil/.en , dafs sie genau eine Ers])arung von der 
liälfte des Brennmaterials beuirken, die Gemächer bei aller Wit- 
terung , und 'trots aller Hindernisse vor dem Eindringen des Bau- 
ches schütsen , allen WärmestoflT sweckmäTsig /.m ücksMilagen, eine 
sehr geringe Luftströmung verursachen , ihre Einfassung stets un- 
versehrt und rein erhalten, die Rlashälge entbehrlich machen, 
sich 2u jeder Verzierung eignen , sogleich nach Ausstofsung des ^ 
Bauches die Wärme verschliefsen , das schneite Loschen ein^rFeu- ' 
ersbrunst erleichtern, feststehend oder be>veglich seyn, und nicht 
nur bei neuen Gebäuden , sondern auch bei alten an der Stelle 
der bereits bt>stehenden Kamine angebracht werden können« Auf 
füuf Jahre ^ vom 18. April. • ' . i' 

> 

773. JVUUam Remor; Physiker in tvien (Stadt, Nro. io35); 
auf die A'erbesserung : die gewöhnlichen Stiefel und Sclmhe mit 
Kcibehaituiig ihrer äiifsern For m so r-n verfertigen , dafs die gan/^e 
Schwere des Körpers auf der Ferse ruht, imd die Extremitäten 
der Füftevon jedem Dnirbe frei bleiben, wodurch dem Entste- 
hen der Hühneraugen vorgebeugt, das Verschwinden der Torban- 
denen ohne alles Zuthun befördert, und überdlel^ h'mv gröfsere 
Bauerhaftigke'f der Stiefel und Schuhe beswecbt wird. Auf swei 
Jahre; vom 18. April. 

774* Anton Crivelli, Dobtor der Matbematib, und Professor 

der Physik am k. k. Lyzeum au Mailand (Gasse 5*. Zeno , Kro« 

375); auf die Fiitdet luing : aus Bruchstücken von Fison und ge* 
schmiedeten! Slalil , olme Anwendung irgend eines FIiis-^cs, einen 
dem englischen Stahle, der mit der KcKeichnung Jlutitsman vor- 
■bornmt, gans ähnlichen Gufsstahl au bereiten, welcher in vollbom* 
men schweifsbaren Stäben gegossen >vird^ und dessen Bruch nie 
xu kompaltt, oder gleich dem des Bohstahls krys'tallinisch erscheint, 
sondern kieirikörnig oder feinblätterig sieh darstellt, wie er eben 
bei dem echten Gufsstahl stets beschallen i^l. Auf fünf Jahre ; 
vom 18. April. 

■ 775. Die Bi üder Christian und Anton Umhach, Schiefcrdek- 
bcr aus Leipzig, in kk'ien {an der Fransensbrückc » Kro. 504} ; 
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auf die Erfindung : «lle Gattungen DScher mltSahielbr» nach «laer 

liQCh nicht bcltanntcu 3Icthode zu decken, ao '«vie den hieran Ver- 
wendeten Scilicfer mit Jbesondcrn \A crkzent^cn zu brechen, und 
SU dieser Bestiuimung vorÄubcrcllcn ; wotlurc Ii man den ^'orllifil 
er«weckt , dafs solche Dächer bei der Leichligkcit der Schiefer« 
platten ei«e Ersparung am DaehsCuhl anlassen, weder durch Sturm- 
winde nocli durch was- immer für Witterung Schaden leiden , da 
die Scliieferplalten festgeua^elt und an den Seiten über einander 
gedockt werden können, sehr lange dauern, ohne irgend einer lie- 

Saratur bedürfen, und mit sehr müfsigcn Küi»ten gebaut wer* 
en lidnnen. Auf fOnfaehn Jahre; vom 18. April. 

V 

776. Georp; Berner , bürgerl. Bäckermeister und Mühl-Inha* 
her in Wien ("NVieden, Nro. lü); auf die Erfindung : mittelst eine'" 
Stainpfmühle das Getreide vdm Sande, vom Unkraute, vom Sa- 
men und rem Mutterkorne ta' reinigen , wodurch ein« grSfterd 
Quantität von weifserem und besserem Mehle gewonnen , daa 
mühsame Waschen des Weitxens beseitigt, und die Vermahlung 
bedeutend achaeUer vollendet wird« Auf lünf Jahre | Tom lä» 
Aj[)ril. 

77^* Vtncinx Sttnadt , geprüfter öhonom und Boaogtio-Fa« 
brihant in IVien (Brcitenfeld, Nro. 40) ; auf dieVerbeaserung : mit- 
telst einor einfachen, dauerhaften, leicht zu behandelnden und ge- 
fahrlosen Abkühlungs • Vorrichtung , welche sowohl an neuen als 
an alten Destitlir • Apparaten mit geringen Kosten angebracht wei^ 
den Itann, in der Destillirblase einen luftleeren Raum henror au 
bringen . wodurch die Destillation bei einem aehr geringen Grade 
von Wärme vor sich geht, und somit Ersparung an Brennmaterial, 
Zeit und Kosten bewirkt wird. Auf zwei Jahre; vom i8* ApriL 

778« Pincenz Böhm, Seifenaieder und Haunnhaber in fPte« 

(Nlkolsdorf , Nro, 17); auf die Erfindung: aus besonders rein 
geläutertem ünschlitt sparsam , rein und hell brennende Tafclker- 
»en zu verfertigen, und hierbei Holz - (vorzüglich \VachholdcM- 
hola-) , Stroh - Binsen- und Wachskerzen - Dochte , mit einer in 
Spiritus getrSnhten tfaumwolIenhüUe yeraeheuy'iuiauwenden. Auf 
fänf Jahre ; vom 97. April. * * 

779 Emanucl Deutsch , Pächter eines k. k, Mauthgefallcs 
au /g/aii, derzeit in Wien (Stadt, Kro. 461)^ auf die Erfindung: 
die Wolle aüf eine Art auaubereiten , dafs' aie sieh leicht auf 
der Krämpel verarbeiten lafst, und nach der Walke eine sehr 
glänzende Weifse erhält, was insbesondere für die Verfertigung 
von weifsen Tüchern vortheilhaft ist. Auf f&nf Jahre ^ vom 27. 
April. 

7R0. Johann Friedl in Wien (Altlercbenfeld« KlH>. 93) : auf 

die Verbesserung, mit jeder beliebigen Farbe so anaustreichen,. 
dafs die angestrichenen Gegenstünde leichter trochnen, an Elasli- 
aität , Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit gewinnen , und daher der 

16 • 
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Witterung und andern Sufsern Einwirlmiigmi besser widerstebfen. 
Auf swei Jahre; vom «7. April. 

781. GotÜith Giittüier, hürgerl. t)ree1is1er i« n (am Strot* 
sitchen Grtmd, Piro. i3); auf die Eriinduni«: xnr Beförderung 

der Beinlicliltcit und Annehmliclilicit beim l'abaliratichen 1) an den 
gCAvölinliclipn Tabal^pfeifen - }\üliren cifie Art holilp Ilij)nen aus 
einem sciir Avohlfeilcn und ^aiiz iinsckäruiclien Stoile an/.uhringcn, 
^velcfae die durch das Uaucben entstehende Feuchtiglteit an sich 
rJehen^ mil dem Woblgeructie desW itcbscibolees verschen, leiebt 
i;c\ve€hseU, und daher stets trocbcn und rein erhalten >verden 
Itönncn: 5) diese ITcifenröhrcti r,o olnzuricliten , dafs Itcinc Un- 
reinigkcit in dieselben eindringca.iiaim. Auf s>vei Jabrc; vom '27. 
April. 

78'Ä. Thomas Nowolnr t Oltoirom und llausbcsitKer in Ttie- 
resirnfeld nächst IViener ^ Neustadt , Nro. 3o; auf die F.nl(b*cltung, 
Krtindung und Verbesserung: i) unmittelbar aus Trodukten des 
Inlandes schwarise Zcichentusche^cum Schreiben , Aushieben und 
Lavieren 9su erzeugen, welche die echte vollbommen crsetsen bann, 
und >Yohireiler als diese 7.u stehen liommt ; 2) denZeichnungs- und 
den Mahlerfarben einen hohen Grad von FeinlK'il 7.\i gehen , und 
sie so r.n bereiten« dals er^tere, gleich der ZeichenUiüche , den. 
damit aufgetragenen und illuminirtcn Zeichnungen eine, jeder Bc- 
netaning mit Wasser vriderstehende Dichiiglieit verschaffen , und 
letalere die hiermit verfertigten Cemählde auf Papier, Hol« und 
Maucr%Terl< gegen nie Einwirkung der Feuchtigkeit dauerlinft schüt- 
zen; 3) den Flammrufs , daslinochen- und Horn-Scbwarr., und 
dann, vorzüglich die Frank für terSebwarse und das Stecbenschwam 
' fßr Öhl- und N^'asscrfarben, wie auch für den Buch-, Uupfcr^ 
und Sieindruck auf die /.weckiiiäfsigste Weiae SU raii'iniren. Auf 
fünf Jahre ; yom 27. April. 

1 

783. Gehrädef L€wy, OblrafHaeurs «u Prc/shurg, derzeit 
in Wien (Stadt, Nro. 996); auf die Erfindung : (lurcb einen cbe« 
mischen Zusatz, mit Vermeidung aller Unannehmlichkeiten' und 
mit Ersparung an Zeit und IVlühe, das Hiennöhl so zu raOlniren, 
dafs es an Glau» und spiej^clhclleni Ansehen jedem andern auf was 
Immer für eine Art gereinigten Öhl c gleich kommt, und dafs durch 
dessen Gebrauch beine Auflösung der metallnen Lampen au besor* 
gen ist* Auf iunf Jahre $ vom 4. Mal; 

784« Johann Sesser % Tischler und Bürstenbinder - Gesell in 
TFf^A (Alsergasse , Kro. iSa);. auf die Erfindung : »iftteTst einer, 
die bereits bestehenden an Genauiglieit weit übcrtreifen^en Ma* 
schiue, sowohl die englischen Kopf-, Kleider- und Galanterie- Pa- 
tcnlbiirsten , als alle übrigen Gattungen von Kürsten auf eine viel 
leichtere Art und mit besserem Erfolge »Is bisher ku verfertigen, 
womit llberdiefs noch der für die Gesundheit dos Arbeiters wich- 
tige Vortheil verbunden ist , dafs das Bohren nicht durch das Aa- 
drucben des Bohrers an das Uols mit der Brust, sondern durcb 

• * > ■ - 
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AnJrücItcn des IIoIzcm ge^en den Bohrer mit deiK^^üTsen Terrlcli^ 
tet wird, ^ui zwei Jahre j vom 4* Aiai. 

tBS. Joseph Sperl, bttr|^1. Spä'ngler Sil Wien' (Stadt, Nro. 

74), und Joseph Scheffer, Wuntlarzr luid Cicburlslielfor daselbst 
(Laiid>tr;<rs«*, Nco. /i'J7»; auf die Entdtchuiii^ einer Uoi h - und Aid- 
^uts-Uaircliuinüclune , w«lcl)u den Vurlhcii f^Qwalirt, dal's sie nichts 
von dem Aroina des Kaffehs cnUveiclicn lafst, wodurch mit dieser 
Maschine gc^en die gcwöbnliclie Kochmethode ein Drittel Kaffeh 
erspart werden liann ; dafs hierbei weniger Spiritus als bei den 
sonstigen HalFelimaschinen erfordert wird; dafs sie vor der Gefahr 
des Zerspringens durch eine angebrachte Pfeife geschüt/.t ist; dafs 
•ie nicht nur iür Haushaltungen , sondern auch für UaiTehsiedcr 
anwendbar ist« indem hi er uu t , bei dem Vorhandensejn der^ge- 
liorig^n Siebe, eine Schale Haffeh oder swei eben so gut wie zehn, 
zwanzig o'ler drei(sig gelLOcbt werden können. Aul* swei Jahre; 
vom 4* -^^i* 

786. Johann Georg Schuster^ Werkmeister und Kabinets* 

Aufseher am k. k. polytechnischen Institute In Jf^ienf auf die Er- , 

findung einer verbesserten K isenbahn , welche folf;ende Vortlicilo 
gewährt: 1) dafs eine solche Eisenbahn weit wohlfeiler herzustel- 5 
len, viel dauerhafter, und mit betrachtlich geringem Kosten zu 
erhalten ist, als die bisher gebräuchlichen Eisenbahnen; a) dafs 
bei derselben Kegengiisse und Schnee weder so leicht eine Ilem- 
j)\ung noch einen so i^roPsen Schaden als gewöliiilicli verursachen; 
3) dafs die verbesserten W'agen für diese IJalinen weit wohlfeiler 
als jene für die bisherigen zu stehen kommen, und dafs wegen 
der / geringeren Heibung das Pferd eine grofscre Last su fuhren 
im Stande ist; j) dafs man wegen der geringeren liirschütterunfj!', 
die gebrechlichsten Sachen ohne aufserordenllirhe Sorgfalt beim 
]Ciii>)a4 ken , versenden iiann ; 5) dafs die Eriialtung einer Eisen- 
Laim der fraglichen Gattung weniger als die der Poststrafsen ko* 
Stet; dafs aufersterer die möglich grdfste Geschwindigkeit im Fah- 
ren Statt finden kann, und dafs das ünnverfcn des Wagens kaum 
denkbar, das Durchgeliea der JM'erdc aber oline alle nachtlioiligen 
Folgen ist; 6) dafi sich eine solche Bahn aucli auf schnellÜiefsen- 
den SU'üuien, und zwar noch wohlfeiler als zu Laude, berslelleu 
läfst , um mit Hülfe von Dampfmaschinen , Wasserrädern- oder 
thierischen Kräften dieScIi.ifc Iciciit stromaufwärts su leiten; end- 
lich 7) dafs die verbesserte Eisenbahn in viel kürzerer Zeit als 
eine gewöhnliche hergestellt, und ohne koslS|>ielige Vorrichtungen 
nach Erforderuifs überall von Feldwegen und Chausseen durch« 
krcust, ftbrigeus bei den Wägen die •Einrichtung sur Taugliebkeit 
dertelben für eine gewohnliche Eahn oder StraC»e getronen wer- 
den Jiatin. Auf n&ntsehn Jahre i vom 7. Mai* 

787 Johann Gotllieb Plulippi, bürgerl. Sieb- und Trommel- 
macher in Wien (Leopoldstadt, Nro. 3i4); suf die Entdeckung; 
nach der in Frankreich üblichen Art aus glatten, gestreiften und 
faeonirten Welalldralil-Ciewfhen folgende Gegenstande v.n verfer- 
ligCu ; I j alle Gattungen Uumvu • Ar^citokürbcbea , wie auch Obst-9 
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Blumen- und Dessert - <KSrbchen von tunder, ovaler oder einer 
andern beliebigen Form » welche besser und scbdner als die fran- 
aSsiseben sind ; s) Stiirae au Nachtlampen , über Speisen , Obst« 
Blumen und andere Pflanxen ; 3) Masken, konliave Siebe , Kuppeln 
über runde H.ifige und andere dergleiehen Gegenstände! nach ei- 
ner runden, länglichrunden oder »usaminengesct/.tca Form, von je- 
der Dimension, und mit der verscbiedensten DIchtiglieit des Gewebes« 
wobei alle auf diese Art verfertigten Metalldraht- Waaren sehrdauer> 
baft, leicht und wohlfeil sind, und durch Bemahlen, Slicken oder 
durch Bronze - Verzierungen ein sehr j^efälliges und geschmackvol« 
les Ansehen erhalten können. Aui' drei Jahre; vom 21. Mai. 

788. Ceorf^ Ottacher , Spangler in WUi^ (Himmelpfortgmnd, 
BTra« 81)1 auf die Entdecltung: einen ganz geruchlosen Xachtstuhl 
in der Form rinps modernen öchlafsessels , und in der Art zu ver- 
fertigen, dafs solcher blofs durch einen Druck mit Wasser gerei- 
nigt , und die Unreinigkeit , ohne den geringsten ftblep Geruch zvl 
verursachen « fortgescbaffl werden bann. Au fünf Jdire ; vom ai* 
Hai. 

789. John Browne, Kapitän in koqigl* englischen Diensten, 
gegenwärtig in IVien (Leopoldstadt, Nro. 11); auf die Erfindung 
einer Maschine £um SSgen von Stein ^ Hola und andern Stoffen« 

welche Maschine durch Dampf, Gas, Wasser, menschliche oder 

tliierische Kräfte getrieben werden kann, und deren Einrichtung 
im AVesentiiciicn darin besteht , dafs die Säge an der Hand- 
habe oder dem Griile nicht festgemacht ist, weder von oben noch 
vnn unten einen andern Stütspunkt hat, als den Gegenstand, der 
gesagt werden soll, und durch ihr eigenes Gewicht, oder durch 
den mittelst angehan£»ter GtMvichto Iiervorgebrac lilon Druck wirlu ; 
dafs die Handhaben oder Grille mit einem W crk.stulile verbunden 
sind, der durch Dampf oder andere iiräftc eine vor - und rück- 
wSrts gehende Bewegung erhält; und dafs durch einen anlcben 
Werkstuhl mehrere Sägen, sugleich in Wirksamkeit gesetzt wendcA 
können« Auf ein Jahr; vom 91« Mai« , 

790. Karl Kräuterer , privil. Fabrikant mechanischer Wäsch- 
rollen, fai IFieifS (Wieden, Nro. 429); auf die Erfindung einer Ma* 
tcbine von heuer Art , zur Bearbeitung des Flachses und Hanfes, 
deren Vorzug in der Schnelligl^eit der Arbeit und Vollkommenheit 
des Produktes besteht. Auf ein Jahr; Tom 1. Junius. 

791. Joseph Vallier , privil. Bleiplatten -Fabrikant in Wieri 
(Landstrafse, Nro. 4^7); auf die Erfindung; durch neue Maschinen 
und eine eigene Vorrichtung, einen ganz einfachen« unbewegli- 
chen, geruchlosen Senh^ruben-A pparat, mit bleiernen Schläuchen 
versehen, darzustellen, welcher den Vortheil besitzt, dafs or, ohne 
irgend eine Veränderung an den bereits vorhandeueu Kanälen oder 
Senkgruben vorsunehmen, mit sehr geringen Kosten cu Stande 
gebracht werden kann, Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und ncquem. 
iichkeit in sich vereinigt, üur Aufnahme des sich sammelnden Re- 
genwattart and anderer Fiüsaigkeitun geeignet ist» und wader das 
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Aufsteigen der mephitischrn Luft, noch dax Findlingen VO« Uli* 
gczicfer gestaltet. Aui' fü.ni' Jahre | vom u Jutiiusi 

• 

799. P?e pita Coat9 und Quinquetctn^ in Maüand (Piazza 
JFontana, 2lro«io^; auf die £ntdeo]tiing : glatten Ifrcpp, auch Iris 
genannt, r.n erzeugen, untl die hierau verwciulctc Seide mittelst 
einer eigenen Maschine au hcarbcitea, Aul i'üai' Jahre j vom i. 
Junius. 

793. AtJ*m Manthner, Grofshändler znPesth ; auf die Erfin« 
dung: durch chemisch technische Behandlung, und mittelst einer 
eigenen Vorrichtung, die sonst in sehwarzp;rauen Stiul^en aus Un- 
garn und dem Littorale kommende Ual/>inirte Soda , unter der Be- 
nennung raffinirte Soda, im gereinigten Znstande daraustellen^ 
-wodurch der Vortheil erzielt wird, dafs tliese, entweder bei der 
ersten Erzeugung oder durch eine nachträgliche L marbeitiing,' von 
allen erdigen und schwar/.larbendcn , so wie von allen übrigen 
fremdartigen Theilen befreite Soda eine viel ausgedehntere An- 
-wendung in den Kttnsten erlangt ; dafs bei dieser Verfahrnngsart 
gegen die gewöhnliche I^alzinations - Methode eine grofse Erspar- 
nifs an Brcnnhol/, bewirkt wird; dafs die auf diese Weise behan- 
delte Soda ^vcit billiger zu stehen kommt , und dafs sie ohne wei- 
tere Vcrpochuag zur Benützung geeignet ist. Auf acht Jahrc^ vom 
9. Janius. V 

704' Joseph Brotlmann, bürgerl. Klavicr-Tnstrumentcnmachcr 
in Wien (Josephsladt , Nro, 4'3); auf die ^^•^b'•sscrung : den Bcso- 
nanxboden des Pianoforte so einzurichten , dafs , derselbe weder 
serspringcn noch «erreifsen liann, und demselben« ohne unter dem 
Stege Rippen oder Leisten anzubringen, die gehörige Stetfiglieit zu 
geben, wodurch derselbe einen gleicheren, stärkeren und volle- 
^ ren Ton. hervorbringt. Auf fünf Jahre ; vom 9. Junius. 

795. Johann Nep. JVildauer, Bleistlftfabriliantin IVien (Stadt, 
Nro. 417) $ auf die Erfindung einer Bleistift •Maschine, deren Wir- 
kung wesentlich daHn besteht, dafs /.ucrst mittelst einer Zirkel- 
Scheibe die IVulhcn , selbst durch alle Aslc , viel reiner als mit 
dem Nulhhobel , in einer kürzern /.eit, und mit Ersparung von . 
wenigstens dem fünften Thcile des liolzbcdarfcs, hervorgebracht, 
dann die Bleistifte, welche von der Maschine im rohetten Zustande 
übernommen werden , eingehobelt, poHrt, gestutat , marquirt und 
somit vollendet werden; wodurch man gegen die gewohnliche Ver- 
fahrnngsart •♦/j der Arbeiter enlbehrcn, iind ein viel reineres und 
achoneres Fabrikat um weit billigere l'rcise erlangen kann. Auf 
lUnf Jahre; vom 9. Juniua« 

796. Franz Heinrich Jiickes , Kaufmann zu Rasladi im Crofs- 
hcrzo^thume Baden ^ gegenwärtig in Wien (Mariahilf, Nro. 27); 
auf die Verbesserung: aus VVeitzcn und Erdäpfeln das reinste 
Kraftmehl, und aus diesem folgende Froduhte »n gewinnen; 1) ei* 
nen feinen und festen Zucker, welcher dem indischen Rohrzucker 
•ehr nahe kommt | a) verschiedene feine, weinäbnliebe Getrünkey 
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die dem englischen Tafclblor , dem Porter und dem Champagner 
vkcnig nachstehen f wozu die von dem IVivilegirten neu erfunde- 
nen, die Abkülilung äufserst beschleunigenden Apparate wesent- 
lich beitragen; 3) Braiintweiii , Rum« Liqueore etc., die, der ge- 
reinigten StoHTe wegen, voA edlevem Geha!te sind, und wobei in 
der Hühlvorrichlung von der Erfindung des Privilegirten durchaus 
Itciiie liupfooauflösung Statt finden kann; 4) endlich einen feinen 
Essig von besonderer Stärke und Haltbarkeit. Auf ein Jahr; vom 
9* . Jimius« , 

797. Joseph Wentel Ruziczka , Essigfabrikant in Prag (netto 
Allee, Nro. iiB); auf die Verbesserung, durch eine eigene Me- 
thode und durch neue Vorrichtungen, aus Weinbeeren, Obst, Ho- 
nig, allen Getreidegattungen, Erdäpfeln und allen Bübengcwäch- 
sea, einen klaren « reinen, haltbaren , dem echten Weinessig gans 
gleich kommenden Essig , mit einer sehr bedeatonden Erspariing 
an Zeit, Arbeit und Urennmateriai su «raeugen* Auf aecbs Jahre | 
vom 9* Junius* «' 

798. Friedt'icK Fischer, PfelTerhaehQnbScher in Wien (Wab» 
ringergasse , Nro. to3); auf die Verbesseriing der Honigkuchen, 
welche sehr biliigzu stehen kommen, und die Dokanntea Tliorner, 
Nii**nber^er , und die übrigen auslandischen Lebkuchen an Güte 
übertreffen. Auf fünf Jabre ; vom 14* Junius* 

799. Vincenz Haber , Gutsbesitser aus der Schweis in Mai- 
land (Gasse della Dagutta, ^vö. 833); auf die Entdeckung: i) die 
tra^l)?»ren geruchlosen Senkgruben von Muthicus Erfindung zu 
verfertigen, welche einfacher, weniger kostspielig und angemes- 
sener sind, als alle Übrigen bisher behannten; %) mittelst eines 
eigenen Verfahrens die flüssigen Theile der Exkremente, weiclie 
sonst in denStSdten und andern Orten, Kuro Naclitbeile des Acker- 
baues, verloren gehen, unbescliadet der Gemeinde» und Privat- 
Rechte, SU sammeln und ku nutzen; 3) aus den Abtritten und den 
ScUun4^ruben die festeu und flüssigen Exkremente heraus ku zie- 
hen , ohne dafa dieselben in Berührung mit der Luft kommen $ 
4) mittelst dieser Stoffe verschiedene nährende, reitKcnde und be- 
feuclitendo f^cruchlose Dünger im f^e])ül verten Zustan:lc darzustel- 
len (ihrer Bostaiultheile wegen alkalische kalkhällij^e animalische 
und alkalische kalkhaltige vegetabilische Dunger genannt), woraus 
die Vortheile hervorgehen, dafs die Wohngebäude mit einer ge- 
ringen Auslage gesunder {gemacht und besser erhalten werden kön» 
neu; dafs die Reinlichluit und Gesundi)eit der Städte und anderer 
bewohnter Orte befördert, übelslaud, incpliitische Ausdünaiuu- 
gen, so wie d .> Verunreinigung der Brunnen beseitigt, und wenig 

. fcoateade Dfiugungsmittel in sehr grofscr Menge gewonnen werden. 
Auf fünf Jahre ; vom ag. Junius* 

800. Kramer und Komp., Kattuudruek - Fabrikanten in jMai- 
land; auf die Entdeckung dei von Bodiner zu Miuichcster erfun- 
denen neuen Maschiacn - Systems sum Vorbereiteu , Streichen und 
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Spinnen der Baum* und SehafvroUe., Auf IHnf Jahre | vom 99* 

801. Sevaphin Pfundmcycr , privil. Mctalldrahtwaarcn -Fa- 
brikant in I^Kicu (Brcilcnfdd, ]\ro.i>8); auf die Erfindung eines 
neuen Weberstublea , welcher so eingerichtet ist« dab auf dem* 
selben a) alle Gattungen fa^onirter, gehSp^rter, »ic auch gestick- 
ter Zeuge mit verscliiedenen Desscins ; b) doppelte Slüclie, jedes 
Stück von einer Breite von 1 »/_. "NViener Ellen ; c) auch vierSlücko 
augleicb vun verhältnirsmäfsig gt-rm'^erer Breite , alle mic den go- 
h&rigen Endleisten ; femer auch sweierlei Zeuge , s. fi. ein la* 
fOnirternnd ein glatter, ein baumwollener und ein schafwolleneft 
etc.; e) endlich «wei Stücke feine Molalldraht -Gewebe , wie «u 
Sieben und zu Papicrforincn , verfertigt werden können; dafs'die 
damit gewebte AVaare gleicher und reiner ausfallt; dafs derselbe 
von einer einsigen Person, und swar selbst von einem Weibe oder 
einem Knaben, verschen werden hann; unddafs mitdemselben um 
«wei Drittel mehr Arbeit als mit den gewöhnlichen Weberstühlea 
verrichtet werden kann. Auf fünf Jahre; vom 29. Junius, 

80a. Claudio Cernuschi und Komp., Inhaber einer ansselilies« 

•end privil. Zucl:orrairincrie in Mailand (Porta tosa S* Prase.de, 
]Vr(). 118); auf die Entdeckung: mittelst einer eigenen Art wcilser 
Thonerde (Jrgilla nidgiicsiacn) den Zucker mit besserem Erfolge 
und mit weit geringeren iiostcn als mit der i>unst von ßlarseille 
SU diesem Zwecke belogenen Erdart au ralSairen. Auf fUnf Jahre ; 
vom 19. Junius. 

803. Die k. k. jjrii'il. Tuch' und Kashnlr-Fahrik zu Nainieet 
bei lini/iii (iSiederlage in Wien, Stadt, JNro. 64^) i ^'^ 
Endung einer neuen Tuehwalhe« wodurch in kursererZeit und 
mit geringem Hosten eine voilkommnere Arbeit eraielt wird« Auf 
ffinf Jahre; vom 29. Juuius. 

804. Heinrich Peters in Piesting (Österreich, V. U. W, W.) 
Kro. 9 ; auf die Verbesserung , xu den Scbnellsündern oder chemi* 
seilen Feueraeugen mittelst Maschiiien Zündhölzeben von grauer 
und dunkelgrauer Farbe zu verfertigen , welche weder Mennige, 
noch /.innober, noch Harmin, noch Gummi enthalten, nicht sprit- 
sen , sich schnell und sicher entzünden^ bei der Enlzünduag einen 
Wohlgeruch verbreiten « leicht versendet werden kdnnen, und 
dnrcb die Zeit nichts an ihrer Kraft verlieren; dann die Zündflüsch* 
eben mit zugerichteten Rorkstopseln luftdicht zu verschliefsen, 
und somit ihre Dauer zu befördern, \vodurch diese Schnellzünder 
wohlfeiler als die gewöhnlichen, und sylbst nicht thourer als das 

Seineiue Feuerseug au stehen kommen.» Auf awei Jahre; vom 
unius. 

8o3. Die Brüder Rosthurn , Inhaber der k. k. privil, Metall- 
waarenfabrik in Oä (Österreich, V, ü. AV. W.); Niederlage iu 
IfTe/i (Stadt, Nro. 885); auf die Erfindung: daa Kupfer aar Er. 
Beugung *dea lUiainga und Tombaks in unmittelbarer Berührung 
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mit dem Brennstoffe, oder, wenn aucb nur in mittelbarer Beruh« 
riing mit demselben, docli ohne Hülfe der gewolinlichcn Scbmelx- 
tiegel r.u schmelzen, dann die Verbindung der Metalle bei der 
MeMiag-Eneugang mittel»! besonderer Vorricbtungen su bewir- 
lien, n'odurebf aofier der Ersparung an Tiegeln, ein botrScbtü* 
eher Gewinn an Zeit und BrennstoH* er:KieU , das Kupfer in einem 
reineren Zustande dargestellt, und eine gleichere Färbung der 
Mischung hervorgebracht wird. Auf zwölf Jahre j vom 29, Ju« 

806. Johann Gcovf^ Stauf er , bürgerl. Ceif^en- und Ouitar- 
renmacher in IVicii (Stadt, Nro..4»5); auf die Erfindung einer 
sehi^ wenig kostspieligen Stimravorrichtung für Saiten-Instrumente, 
wodurch die reinste Slimmung hervorgebracht, das Stimnien er- 
leiefatert« die Reibung der Wirbel beseitigt, und da« Zurücligc* 
hen oder '/urüclisclinc!len derselben ^änibUch verhindert wird« 
Auf fünf Jahre ; vom a. Julius. 

807. Johann Bmtist Strttner, Bficbsenmacher in Wien(AX» 
•enrorstadt, Nro. eo); auf die Erfindung: an neuen und alten 
Gewchrschlüssern, ohne alle Schwierigkeit, und ohne die geringste 
Veränderung im Innern des Schlosses oder des Gewehres, solche 
Vorrichtungen anr.ub ringen^ mittelst welcher ein doppeltes Fcuer^ 
nShmlich eines mit dem gemeinen , und das andere mit ebemi- 
•ehern Pulver (und »war letzteres entweder mittelst Kupferhflt- 
chen, Pillen oder geltörntera Pul ver) hervorgebracht werden kann, 
wodurch das Versagen der mit solchen Schlössern versehenen 
Gewehre in jeder Witterung beinahe unmöglich wird, die daher 
TorsQsUeh su Beitewalfen geeignet sind« Auf fünf Jahre ; vom 
n. Julius >>• 

808. Moses Gohlncr , nnd G. Singer ^ Rleiderhändlcr aus 
Plesth^ d(yzeit in IVie/i (Stadt, Nro. 695); auf die Erfindung: 
alle Gattungen Kleidnngsstücbe su verfertigen, welche so berei- 
tet sind , daf« sie weder durch die Schaben noch durch langes 
Liegen Schaden leiden^ dann die Nähte derselben durch Zuberei- 
tung des Zwirns oder der Seide, welche hierzu ver.vendct wer- 
den, fester und dauerhafter als gewöhnlich zu machen. Auf 
l&nfsehn Jahre; vom 3. Julius. 

8oq. Jnsrph Kraus , israelitischer Traitcur tax Wien (Stadt, 
Nro, 44^) > die Erfindung : alle Gattung;m Fleisch - und andere 
Speisen mittelst eines neuen Dampf - liuciiapparates »u kochen, 
wodurch dieselben viel hraftiger und schmackhafter werden , und, 
da hierbei an Zeit und Brennmaterial bedeutend gewonnen wird, 
auch um weit niäfsigere Preise dargereiebt werden können* Auf 

fünf Jahrr; vom j. Julius -). 



t) DicM 8dil8«t«r ttnd In lletag auf Ihr« 8lefi«r1i«it \m\m 0«¥raneh« «ater« 
•neht , und für gimx gcTnlirloH erkannt worden. Dem ilegirten wurdo 

jedoch aafgetragan , dietelbea mit aeinam fiahman sa besaiohnaa » und daa 
ZflndharB mogliehak atarh aa iMthaa* 

a>-llMi PrmUgirtoa w«fd* auffatr^gaa» mm bei dw ABmadeng MinM Affa* 



\ 
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810. Franz Wägiicr , Obcricilcr der Kssigfabrilt zu Radlov 
in Galizien ; auf die fc.i findung , aus gewissen inländischen rohen 
Produltten, nnit geiingcm Verlust an ihrem Gehalle , und ohne 
sie dabcr sn ihren tonstigcn Zwerlien unbrauchbar sn machen« 
den ZucIterstofF aussurJeben , und aus diesem eigens subercitctea 
Zucltersioffe einen Essij» darzustellen, der durch seine Siiurc, 
seinen vcrtrefTlii hen Geruch, seine Reinheit und IVIarhell sich 
auszeichner , dem besten 'Weinessig gleich liommt, und im Preise 
aebr billig ist. Auf Htnf Jahre; Tom s. Julius. 

811. Heinrich Ludwig , Technolog und Chcmil<er in Wien 
(Alservorstadt , Nro. 88); auf die Erfindung, aus dein geläuter- 
ten Zucker inländischer rsaturproduktc « wie RunUclrübea u.s. w, 
«Bter der ßenrnnung itComforter* ein Getränk darsusf ollen, wel- 
ches sehr angenehm und wcinhiar ist, sich Jahre lang hält, selbst 
bei schweren Gewittern nicht umschlagt , und dessen Er/.cugung 
■weit weniger kostspletii; als die des Bieres ist, wohei die vorzüg- 
liche Qualität dicäcs Getränkes theils durch die A\ ahl der da/.u 
verwendeten Stoffe, theils durch die Behandlung des Güh^ungs- 
proseasesy die Verjininderun^ der Erzeugungsitosten aber durch 
Ersparung an Bcquisiten , nn Loyale und an Brciyftnuiterialieil 
bewirkt wird. Auf fünf Jahre; vom a. Julius. 

9t9» MaiAias Isak , Goldarbeiter in Wisn (Alservorstadt 
ITro. 27); auf Erfuidung: Schreibstifte aus vor/üglich gchär* 

letem Stahle zu verfertigen , ihnen den gehörigen Grad von Bieg- 
samkeit zu geben , und sie mit einem Lache zu i'iberzichcn , der 
sie vor der Einwirkung der Tinte und dem Entstehen des Bu- 
ttes sichert ; so , dafs diese Schreibstifte die besten Federkiele 
ersetaen können, unr! mehrere Jahro dauern, ohne je einer Aus- 
besserung au bedürfen. Auf zwei Jahre ; vom 9, Julius. 

81 3, 3Iicha^ Lcixner , Tabak - Trafikant in Wien (Gumpen- 
dorf, Rro. S38) ; auf die Erfindung : den so genannten weifsei» 
Beibsand und den grauen Vogelsand mittelst einer neuen Maschine 

au läutern , und nach seiner cröfscrn oder geringem Feinheit in 
vier Sorten darzustellen, woriurch dieses Produkt zu den viel- 
fältigsten Benützungen geeignet gemacht wird. Auf fünf Jahre { 
vom 9. Julius. 

B14. Maria Anna Nowotny , geb. V^enzl, und ihre Tochter 
Pduline , In Wien (Wieden, TVro. 9J) ; auf die Verbesserung: 
alle Gattungen Buchen, mit den gewöhnlichen Zugaben, durch 
meehanisefae Vorrichtnnsen auf eine einfachere und wohlfeilere 
Weise, und unter gefälligeren Formen dara^stellen« Auf swei 
Jahre I vom 9. Julius. 



rate« j«da Gefahr de» ZaMpvinmna sn beaeitigen . auf . Amt OberAleha 4m 
Hmaeti ein Sleherhaita - Vcntif aDtubrinf^B , ia dtieai^a eine Miaehvng -ava 

i Theilo Wismüth , n ThI. W\c\ uml t. ThI. rniuem Zinn rinzuaetsen , und 
nicht nur den vlpjiarat »elbst an ciiler »cbickiichen Stello , •oodern a«ch 
dM Kk 4»m Si0UrlMita-V«iitiU «iditbitn TMt Jm tUullaifhaag mi» 
«fawB gtliMftI SB van^B. 
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815. WiUiam Morgan, Eigenllnimer des Dampfboolo« Ka- 
rolina in Triest ; auf die Verbesserung, die Dampfboote nach 
einer neuen Bauart, und mit neuen DimensiouS' Verhältnissen 
liürzustellen. Auf fünf Jabro^ vom 9. Julius* 

816. Ttach und Kr.il ^ Handelsleute in Troppait ^ und Besit- 
■er des Rittergutes Endersdorf ; auf die Enldt cltun}; , Geschirre 
und Geräthschaften von Gufseisen mit einer bleifreieu und ganr. 
unscliädlichen Glasur au versehen. Auf sehn Jahre | vom 9. Ju- 

817. Jnton Ahrenfeld , und dessen Sohn Jakob ^ lu Wien. 
(Wieden, Nro. y auf die EHindung: 1) einen reinen und gu- 
ten Es^ig, ohne Anwendung von Fruchten, Wein oder Brannt« 
wein, in scfir burserZeit ku gewinnen, und «) eine geistige O&Ü- 
rang der aum Branntwcinbrenneu bestimmten Stoffe, mit eincni 
Gewinne vmi der IläUto der Zeit und einer, Drittels des Produh- 
tes , gegen die sonstige iMethode, 2u bewirken, und auf diese 
Art eicht nur einen weit angenehmeren, sondern auch wohlfeile- 
ren , gans reinen firanntwein su enengen. Auf fünf Jahre ; vom 
9^ Jnlittf. 

818. Die Brüder Joseph und Achilles Pouchin Byrons de la 
Roche und Komp., Gutsbesitzer aus Frankreich^ derzeit in Mai' 
laad (Gasse dei Bergamini , Nro. 4^9) > >uf die Entdeckung der 
in Frankreich erfundenen npucn Hanf- und Flachsbreche, wo- 
durch man den Hanf und Fl.-^chs auf troclicnem Wege, mit Bc- 
8eiti;;ung des so schädlichen Röstens, bearbeiten, die Fasern und 
das Werg in ihrer vollen Starke, und \oj\ einer weit i^röfscrn 
Schdnbcik als nach der ge%Y5hnlicben Meth.rde erlangen , als Ne- 
benprodulit aus jenen Puansen ein su Firnissen ^ehr brauchbares 
Gummiliarz gewinnen, und mit einer einzigen Operation, daher 
auch mir grofser Ersparniis an Zeit, den spinnbaren Hanf und 
Flachs, das Werg, das Gummiliarz und die holzigen Theilo voll- 
lioromen abgesondert darstellen kann, und «war so« dafs letatere 
an ihrer schleimigen Substanz nichts verHeren , und dabei* cur 
Papierfabrikation voraüglich geeignet sind. Auf fUnf Jabit; yom 
i6. Julius. 

Bi^ Dieselben/ auf die Entdeckung: aus den Agen des 
Hanfes und Flachses, welche durch die Bearbeitung dieser Pflan- 
zen mittelst der neuen, in Frankreich erfundenen, mechanischen 
Breche gewonnen werden , ein sehr gutes weifses Papier von 
Telinaiiigem Getüge zu erzeugen, welches an sicii schon, ohne 
Hinsufügung fremdartiger Substanaen , halb geleimt erscbeint, 
und aum Säreiben, zum Lettern - und Steindruck u. s. w» Toll- 
komroen anwendbar ist. Auf fünf Jahre ; vom i6* Julius. 

8^0. Wi'nzel Sdiiclliahel% Gcometer bei dem k, k. zweiten 
Aiappirungs - Inspektorate in Mähren ^ derseit in Wien. (Mariahil- 
fcr - Ilauptsirafsc , Nro. 169), auf die Erfindung: mittelst eines 
Zirkels jedes Läiigenmafs sogleich beim Abnehmen au ßrbebeot 
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ttihnc ci fSQvrst- auf Aem Mafnteba rniterraclieii sn mfiiceii, so, 
«lafs Iticrdurclr der Geometcr ao der Berechnung des FlScbeninbal« 

1 es sehr viel nn Zrtt gewinnt, und seine Augen mehr gcschoBt 
Meihen , indem er nirlit jnchr genöthlj^t ist, solange auf die glän- 
zende Oberfläche .des messingenen Aiaisstabcs Jiinzubliclu'n 3 vvo- 
hei überdiefs der Zirkel so beselialTen ist, daft derselbe, wenn 
durch AbnutBung eine Spitite kfirser, oder durcb Ansetzung einer 
neuen län<;er als die andere würde, durch einen leiclitcn Hand- 
griff relttifisirt werden kann* Auf swei Jahre; vom i6, Julius. 

8a I. Jakob Hitler von Schönfeld, Mitinhaber einer Buch* 
dmckcrei und «iner Papierfabrilt bei Prag, und Jnton Tedesehi, 

Mir^^lied der steiermärltischen Landn irtbschafls- Ccscüschnft j auf 
die Ilrfindung: \\^asclie von aller Art Geweben, AVuIle und andere 
wasrl>l)are Ge;»cnstäude mittelst Maschinen , ohne alles Schlagen, 
Stofsen oder Hürstcu, ohne nachthciligcs Reiben, und ohne schäd- 
liche Agentien , mit beträchtlicher Ersparung an Zeil und Itrenn- 
atofr, so wie auch an Seife (indem solche nur bei den beschmutz- 
testen StiicUen, sonst abor blofs ^A'asser angewendet wird) auf 
das Vollkommenste cu reinigen. Auf lünf Jahren vom 16* Julius^ 

Georg Simon Pl^^fsl^ privll. Terfertiger von optischen 
Instrumenten In tf 'icn ("WieAen, Nro. 39i); auf die Kntdccl^ungt 
alle Gatlunp;en 'J'heater - Perspektive , Aus^tig- und Stoclt > Fern- 
röbrc mitttlst, einer im Innern angebrachten cinfnchcn oder mehr- 
gängigen Schraube mit einer Uaarstellung zn veriiinden, welche 
durch das Umdrehen des Okular- Küpfcs vorgerichtet wird, wo- 
durch dieselben schneller, genauer, und ohne Anstrengung des 
Auf^es gestellt werden Itönnen , ihrAufsercs hierbei weder an der 
Form, noch an der Schünlicit etwas leidet, und ihre Gläser in ei- 
ner stets Ii on zentrischen Lage erhalten werden. Auf vier Jahre ; 
Tom 16. Jollns. 

8^3. Pasqnalc Rdkki , Gutsbesitzer in ßluiland {Corso di 
Porta Orientale , Nro, 721) j auf die Erfindung einer neuen öhono« 
iniseben Vorrichtung zum Spinnen der Seide, wodurch milteist 
ebies einsigen Ofens d^is eur Arbeit voxi vier Spinnereien nöibige 
Wasser erhitat werden ]:ann, welche Vorrichtung von Kupferblech 
verfertigt ist, aus der Einfassung, einem Ofen, einem Wasser- 
hälter und /,wei Kesseln , jeder für zwei Spinnereirn eingcrirhiet, 
besteht, und noch die besondern Vorzüge besitzt, dafs aller durch 
das Brennmaterial entwicheltc WärmcstofF, da der Ofen mitten 
In das Wasser gestellt ist, sich dem letstern mittheilt,, dafa dae 
Walser sich schnell erwärmt, und ohne llüUc von Klappen oder 
IJäbncn eben jenen Giad von Hit/c gleichmäfsig fortbebalt, der 
für dio Seidenspinnerei erforderlich ist, dafs weniger Brennslolf 
als bei den bisher bekannten Methoden (die Dampfheitzung nicht 
ausgenommen) verbraucht wird , dafs endlich die Aaachaffungsko» 
aten dieser Vorrichtung , im Vergleiche mit ihren Vörtheilen, sehr 
gering sind. Auf fünf Jahre; vom 16. Julius* 

824. Johann Jakob Schuld, aus der Schweiz, derzeit in 
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Mailand (zu S. Prascde , Nro. ii8)$ auf die Entdeckunt^ eines 
neuen oKonomischen Ferments, woaiirch;sHe sucker-itnd stSrJie- 
haltigen Tiicilc, Bebtifs der Alkohol • Gewinnung , serseut, und 
in die geistige Gäbruhg übcrgefuhrl werden lionned. Auf fünf Jahre | 
▼om «6» Julius, 

8a5. Flncenz Suber, Fabrikant und Gutsbedtsef sn Gcrmig- 
mtga , wohnhaft in MtUland (Gasse della Bagutta, Nro. 833) } auf 
Verbesserungen seiner (Jahrbücher, Bd. IV. S. 6a4» Nro. 177) 
privilcgirtcn Weinbcrcitungsmcihode , welche in der Anwciulim«; 
folgender Vorrichtungen besteben: 1) mehrerer Heber und BüU» 
rcn von verschiedenem Stoffe und versehfedenartig gestaltet, weYefa« 
iur die ersten, die sweiCen, die langsamen und die zufSltigen 
Cahrungen,' so wie für alle hierbei eintretenden Bedürfnisse nach 
der Galtung der Weine, die man erzeugen , oder von einem Orte 
^.um andern schaffen will, ihre Anwendung finden | a) mciirerer 
Apparate , \ve1c6e d«r Lokalität , den Umstünden , und den Wein* 
gattungen angemessen, und vorr^üglich als Crsats des Vaulf sehen 
(Woulfe'schen ?) Apparates dienlich sind; 3) einer Stampfe (fallu' 
tojnj ; um die ^Veint^aTlhcn zxx zerquetschen (f illarc) ; 4) des Or- 
&taniscliea uncumulischen llübers zum Ausziehen der Helen aus 
den Weinfassern, ohne den Wein umfüllen su mfissen) wobei 
diese Verbesserungen insbesondere den Vortheil gewahre» ; a) dafs 
die Weine geistiger , gefärbter, angenehmer, reiner von fremd- 
artigen Theilen, klaren und alten Weinen ähnlich gemacht, wie 
Siuch leichten* erhalten und verführt w^'rdon können ; b) dafs sie 
mehrere Monalhe hindurch unter dem Apparate auf den Trestem 
liegen bleiben lionnen, hierbei, selbst wenn sie thcilweise abgeeo» 
g(Mt werden, nicht nur nicht verderben, sondern vielmehr an 
Stärke und Annehmlichkeit «rowinnen , sonacli mit dem Keltern 
nicht geeilt werden darf, und am Umtüllen erspart wird; c) dafs 
■den Weinen eine beliebige Menge kohlensaures Gas gelassen, und 
der gewonnene Übersehufs desselben eur Verbesserung enderer 
Weine verwendet werden kann; d) dafs den traurigen Wirkungen 
des in den Hellern sich frei entwickelnden kohlensauren Gases vor- 
gebeugt wird; e) dafs ein und derselbe Apparat zur Bereitung 
mehrerer Weinsorten, wie des rothen und vveifisen, u. s* w. braueh- 
bar ist$ f) dafs endlieh die erwShnten Apparate nieht blolii bei 
der Weinbereitung, sondern auch für die Fabrikation des Biere«, 
des Obstmostes, des Weths und anderer der Gährung unterliegen- 
der Getränke in Anwendung gebracht werden können. Auf fünf 
Jahre; vom 16. Julius*). 

826. Chruiian Reheschini, Handelsmann in Venedig (Pfarre 

von S. Cassiano , Nrn. 2387): auf die Entdeckung, die unter der 
Benennung »Formagelli di Sinigtif^lia«. bekannten Hase nach der 
im nömischcn üblichen Are zu erzeugen. Auf fünf Jahre} vom i6« 
Julius* / 



frofnnden I daf« die Hib«! verwondetcn Rohren, H^bcr , Verdichtungi - und 
Aufbcwahrttog* - Cofu fse weder iiupfer aoob «u» Bi«i verfertigt worden» 
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89.7. Philipp von Girnvd , Inhahor der Flachs^espinnst - Fa. 
hrik zu Hirtcnberg in Kiotleröslerreicii (V. ü. \V. \V .) ; auf eino 
Verbesserung des \Yat,f sehen Zentrifugal -Hegulators. Auf swel 
Jaiircj vom 16. Julius. 

828. Emanuel und Karl Kaufmann , in Wien (Mariahilf, 
ISro. 43); aut die Verbesserung: 1) eine aus z%vci zylinderförmi- 
gen Tbeilen bestehende Thee* und Kaffeh-Dampfmasebine, wovon 
ein Theil auf den andern leicht aufgesetzt, und von demselben 
leicht abgcnoinmrn \ver(lon l;ann , in der Art zu verfertigen, dafs 
das im untern Tlieilc befindliche ^^"asse^ , sobald man es mittelst 
einer Öhl • oder Weingeist - Lampe zum Sieden bringt, durch die 
in dem obern Tbeile befindliche Theo - oder fiaffeh - Masse ^errie* 
heiK wird , und durch eine oben angebrachte Fipc (einen Ilabn) 
herausdiefst j ^vodurch , mit der Ersparunjij eines Drittels des Ma- 
terials, die reinsten und slärlistcn Celr;in]<e dieser Ait erzeugt 
%verdcn ; 2) den unter diese Maseliinc zu stellenden Lampen eine 
solche Einrichtung su geben , 'dafs sie leicht behandelt werden 
Tonnen 9 nicht rinnen, heiner Reparatur unterliegen, und auch 
SU anderen Zwecken )inwendbar sind. Auf zwei Jahre | vom i6« 
Julius. 

829. Franz Perl, bürgerl. Seifensieder in Wien (Mariahilf« 
Ifro. 82) ; auf die V erbesserung in der Veri'ertigung der argaud'- 
sehen ünschlift - Tafelkerzen aus dem geläutertstcn Stofle , mit 
"Wachs- und ajulcrn Dochten, und mit in Spiritus getränKten Docht- 
hüllen , wodurch diese Kerzen ein sehr angenehmes und helles 
Licht geben , weder rauchen , noch rinnen , noch üblen Geruch 
verbreiten, selbst bei den feinsten Arbeiten vollhommen anwend» 
bar sind, weit langer als die gewöhnlichen dauern, und weit we- 
niger als die behanntun argand'schen Kerzen kosten« Auf fünf 
Jahre j vom 29. Julius. 

830. Joseph Lecigosky , Juwelen- und Goldarbeiter in 

(Stadt, Kro. 6(35) ; auf die Erfindung einer neuen Vorrichtung, 
wodurc h Thür- und Mobilien - Schlösser j;ei;( 11 das Aufsperren mit 
Dietrichen oder ISachschiüsscln voUhommcu gesichert^ werden kön- 
nen. Auf drei Jahre ; vom 29. Julius. 

83 1. Ernst Edler von Coloniiis , k. k. Militär- Verpflegs- 
Adjunlit zu li^Uiu in Mähren : 1) auf die Verbesserung an den Ach- 
sen und Büchten der von ihm luid seinem Bruder zur Ersparune 
von Zugkraft projel.tirten Wagen neuer Art, wodurch nach WilU 
kür entiveder der Gewinn an Kraft oder die Festigkeit der Ach- 
sen weit höher gebracht werden kann; 9) auf' die Verbesserung 
an dein Gestelle der eben crwälinten Wägen, wodurch solches 

>veit einfacher, dauerhafter und gefälliger wird; 3) auf die Erfin- ♦ 
düng, jede Wagenachse so einzurichten, dafs sie im Falle des 
Brechens augenblicklich, und von selbst durch eine andere er- 
setzt, und somit Cnfällch und Verzogcrunf^cn vorgebeugt wird; 
4) auf di'j Kifindiing, das Wagonj^f stell gleich den T^utschenhästcn 
in Federn hängen su lassen, und es iiieriiurch gegen Erscbüttcrun- 
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gen und BesebSdigungen so tclifitzeii; 5) auf dl» ErÜncUins, die 
uefahr des Umwerfens ganxlich ru beseitigen « so nie das Abglei- 
ten auf glattem und abhängigem Boden ru vcrliindern; -h) auf die 

Erfindmif^ , den Wn£»cn mit liangwiedon das Umltcliren und die 
cndungen zu crleicItliTHj 7) auT die Erfindunt; , >vodurch die 
Hemmschuhe vom Hutst-hersitse aus eingelegt und ausgelöst werden 
)i6nncn,<imd deren Abspringen, vom Bade, jinmügl ich gemacht wird» 
\ Auf kehn Jabre; vom 19. Julius. , 

832. Lndwifj^ Rohcrt , Ii. 1;. privil. Orofsliändler , und Inh.i- 
J)er der lllmbcrgcr i arbenmaterialien - Fabrik , in Wien (Stadt, 
TSro, 930); auf die Entdecltung des Verfahrens, den Persio oder 
Cudbrar, wie aiifh die llräuler - und goreinigte Erd-Orseille, 
g]cicli\vin in J'Yankreich und En^land^ in der vor/üj»1 ichstcii (^ua- , 
jiiiit und in allen Küancen darzustellen« Auf zehn Jahre; vom 29* 
Julius, ' ' ' 

833. Christoph Huppert , in Wien (Laimgrub««' Nro. 187);. 
auf die Erfindunf^ : Bastwi&clu^ und Mastlu Mnze zum gp%völinlit hcn 
Cfhrauclic auf eine neue Art dauerhaft und wohlfeil ZU verferti- 
gen. Auf fünf Jahre 5 vom 29. Julius. 

» * 

•834* Beinrlch Weifs und Johann Konrad Herter, Maacbi- 
> nisten aus Zürch in der Schueiz, \ind Konstantin iimmncr in 

Wien (Margarethen , Nro. 86) ; auf die Erfindung einer liauinAv ol- 
len • Reinigungs - Maschine , %velche die wesentlichen Vor! heile ge- 
währt, dafs das bierdurcb gereinigte Material tur Darstellung der 
feinsten Gamsorten geeignet ist; dafs ein Mensch mittelst dieser 
Maschine die Arbeit verrichten kann, wozu bei der gewöhnlichen 
lleinigungs -Methode gewöhnlich 4^ his 5o I\Ienschen erforderlich 
wären; dafs die liaumwollc hierbei ohne Geinis verarbeitet wer- 
den kann, wodurch die Güte des Gespinnstes sowohl , als die Er- 
haltung der Garnituren an der Maschine befördert wird \ dafs an 
dem Produkte weit weniger als bei der gcwohnlicben Metbode 
verloren geht, und dafs an Baum bedeutend gewonnen wird, in- 
dem diese, obgleicli sclir solid i^cbauto Maschine nlrht mehr als 
16 Fufs in der Länge, und b h'is 6 Fufs iu der Breite einnimmt. 
Auf fön f Jahre; vom 5. August. 

835. Jtikoh Calde.roJo aus Novi , gegenwartig in Mailand 
(Gasse della spiga^ Kro. 1400); auf die l^ntdechiing : aus denllu- 
beUpänca von aileu Gattungen Hol/, sowohl Schreib- aU Druckpa- 

. pier zu verfertigen. Auf fünf Jahre; vom 5. August. 

836. Theodor Merz , Gesellschafter des Grofshandlungs TTau- 
ses Georg Friedrich Rund in Jleilhronn , derzeit In Wien (Stadt, 
I\ro. 898); auf die Entdeckung : den bleizucker aus inlündischeu 
Produkten , mittelst einer eigenen » auf einer besondem 'Wirkung 

' der Krystallisation beruhenden, Methode z.u erzeugen, wodurch 
die Anwendbarkeit dieses Sal7.cs in der Färberei , und zwar vor- 
züglich zur Erhöhung und Haltbarmachung der Farben^ bedeutend 
gesteigert wird. Aut fünf Jahre j vom 5. August. 
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• .. 837«- FiMBiw SUufifa , Fortta«ittei» sv JhtitehUM im Igliuev 

Kreise Mährenis; auf die Erfindung einer neuen Schindelmaschine« 
welche folgende wesentliclie Eigenschaften hcsiizt : dafs sie einen 
Baum v on nicht mehr als neun (^)uadratschuhen einnimmt, mit allen 
ihren Thcilea nur ein Gewicht von ewei bis drei Zentner hat, und 
daher Itiebt sn transportiren ist; dafs sie cu ihrem Betriebe "kein 
tifIßUßS Gehändo« Wasserrad, oder andere I<ostspielige Vorrich* 
tungen erfordert, sondern mit einer Sägemühle in \ crhindung ge- 
bracht werden Iiann , ohne dafs der Gang der letztern gehemmt, 
o^der, a]UcU nur merklich geändert wird ; dafs» sie von dem Bret- 
achqeider selbst, tvahrend des Bretschneidens , oder sonst auch 
Ton emem Weibe oder cinemKnaben, verseben werden bann dafa 
biermit hei einer mäfsigen Ceschwindigheit in dem Gange der 
Bretsäge , aus allen Gattungen Holz 1200 bis i5oo Stück rein ge- 
schnittene Dachschindeln gewonnen werden können; dafs sie end- 
lich bei ihi^ei* Ausdauer und Vorsfiglichheit doch fünf bis seclis 
IVIahl wohlfeiler , als seine fr&ber privilegirte Schnaidmaschine 
(Jahrbi'icUer, IV. 647, lürc^.;si64> Stehe« hommt. . Auf fünC 

Jattre; Tooi fif. August. .... 

' ... . . 

838. Sellief und Kamp, , Handelsleute in Leipzig/ auf diu 
Verbesserung: die zum Abfeuernder Ferhussions-Flmten bestimm* 
lipn Bupfcrliütclion In der Art zu verfertigen, dafs das darein' su 
füllende chemisilie Zimdpul vor vor Fenrlilii^kfit geschützt ist, nur 
durch eitlen sehr gewalt$4;nen , üulscrst schuellcj^, uud mit star- 
kem LuCtdruohe hegleitettfn Schlag, nicht aber durch ein sonstiges 
Zerschlagen qdM* Zerdrücken der Kupferhüteben, wie e, B. mit 
den Fi^n^en, sich entzündet, daher solche auch uncingepackt ohne 
Cefai^! getRagQu werden hönoeu. Auf fünf Jahre , vom d. Augu#ti 

I • / - » ... . . 

839. Apollonia Refanskjf ^ und jlhtaham Tauschig', Gn* 
lanteriehSndler zu Seistets im Chmdimer Kreise Böhmens ; auf die 
Entdeckung und Verbesserung: die Rosenperlen , nach Art der 
Wachs perlen , schöner und wohlfeiler als bisher su eraeugea. 
Auf ein Jahr ; vom 5. August. . ... 

840. Raimund Vln6tn% Jgnai Odther und Kömp. , in fVieti 

(Stadt , Nro. B-id) ; auf die Erfindung : durch neue mechanische 
Vorthellc, welche wesentlich darin bestehen: dafs auf ein verzahn- 
tes Rad entweder von innen oder von aulsen ein zweites , von ei- 
ner geringen Menschenkraft mittelst Kurbeiii, Pedalen, pderl^all- 
hebeln in Bewegung gesetites Rad, oder eine mit Getrieben: ver- 
sehene .Waise oder Schwungscheibe, mit der ganzen Schwere wirkt, 
Itlle Gattungen von Maschinen auf die leichteste und wohlfeilste 
Art KU betreiben , wonacii durch die Anwendung eines solcheq^ 
durch die Schwere wirkenden Kädersystemcs die Kraft des Was- 
sers , der Pferde und des Damj^fes beim Maschinenbetriebe ersetsi 
»erden käiuu Auf fHiif Jahre $ vom 5« August» 

84 1. Emil Magnan in Paris, durch seine Bevollmächtigten 
Pirard und Decamps zu Mailand auf die Erfindung eines mecbä- 
«laehen Weberatnhlea Ar TOoh^r «nd andere PAirebe an» Mi»f< 

Mit»* 4. f«ljt. laM. X. Bd. 
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wolle , Seide , fianmvrolTe oder Leinen , ' welclier durch ' Wasser 
oder irgend line andere Tridbkraft in Bewegung gesetzt werden 
]<ann, und nicht nur eine bedeutende Ersparung" an Arbeitern und 
Zeit , sondern aucli eine weit gröfsere Genauigkeit in der ArbotC 
bewirkt. Auf fünf Jahre) TOm 26. August. 

f^anz Sigmund , Edler *fon Emp erger , Fäb/liilis'-fiilAt- 
ber in Wien (Stadt, Nro. iiaS); auf die Verbesserung: ein sehr 
schönes Bleiwcifs von vorsiiglicher Cülc und Brauchbarkeit mic- 
tclst eines neuen Verfahrens darr.ustellen , wodurch an Raum, 
Zeit und Kosten bedeutend gewonnen wird. Auf fünf Jahre j vom 
«6. A'ilg«*»t. • "* *' " 

843. Mexanthr Laurl , Handschnhmacher - Gesell in Wien 
(Ncustil't, Nro. 56); auf die Verbesserung : lederne Hundschuhe 
aller Art SU verfertigen ^ welche ^ aus dem Gänsen so geschnittca 
werden^ daft sie weit wefiigör 'Iflihte als gevrohalieli J^edfirfeii« 
und daher , ohne llbrigens än SchlBtebelt dei' fV>rm ku verlieren« 
weit dauerhafter ausfallen, und, wegen der Ersparung an Zeit bei 
der Verfertigung, auch wohlfeiler zu stehen hom^non. Auf fim£ 
Jahre; vom a6. August. ' .< • » 

844. Eduard Charek, f;«genw3ftig in Wien (Wieden, Hfo«- 
607); auf die Entdeckung eigener Göpel schlffe Y^^rtr/^??/« a man'eg" 
gioj zur Überfahrt auf Flüssen, Seen und andern schi/fbaren Ge- 
wässern, welche, mittelst einer* besondern Vorfrichtung« durch 
Pftrde oder andere Thiere in BeWegong ge«etet werden,' und* so« 
wohl Fnfi^Sngem als Pferden und WSgen eine becfuemef e t schn«!- 
lere , sicherere und minder liostspielige Überfahrt als die gewohn- 
lichen Fahrseugc und Fähren darbiethen, Aul fünf Jahre ^ vom 
ab: August. • ' . " 

* ■ ' * 

845. Ootthold ffnthy bürgcil. Drechsler in ^i>n'-(Areitcn- 
frld, Nro. 74), und Friedrich Streitig bürgerl. Buchbinder, daselbst; 
auf die Entdeclmng, ausWeitzcn- und Gerstennialz , unter der 
Benennung »Broyhahnn ein weifses moossirendes Getränk su be« 
feiten. Auf Iflnf ^alnre; vom «6. Augoat. 

846. Johann Michael Vöt^l, FabrJhsbnchhalter in fr/m (Wie- 
den, ]\ro«6o7); auf die Verbesserung: den Helm des Branntwein- 
DestUlirapparates auf ein^ einfache Art so einsurichten , dafo niain 
bei Einem Feoer und Hub" Binem MesMl Branntwein und ▼ersobiew 

dene Gattungen Bosoglio cngleich erzeugen, dann auch den Abfall 
zu Essig Verwenrlot T<ann , wodurch an Baum, an BicnnstnfF and 
an den Kosten zur Anschaffung desApparktea iiedeutend gewonnen 
wird. Auf zwei Jahre; vom a6. August/ 

847. Anlön LÖhersorger, bürgwi. Dlirmachtfr in tVienitotti^ 
straPse , Nro. 10); auf die f^rfmdung einer sehr einfachen, Avenig 
kostspieligen Maschine, vhydraulisch- peostutisches Perpetuum rfio- 
hÜex genannt , welche nicht nur cum Heben des Wassers auf eine 
Cewflnaelite Hdbe, und ia der gröftten Qiiantitity «oaden» avdi 

4 
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(und zwar entweder olme alles Zuthim von Wasser, Feuer und 
thierischen Kräften , oder auch durch Mitwirliung einer dieser 
Kräfte, aber blol's zur Verstärliung des Effektes) zum Führen von 
Brdreich und andern festen Körpern geeignet ist, and verzüglich 
in folgenden Fallen ihre Anwendung findet: i) um 'das Wasser aus 
Bergwerken heraus, und auf eine solche Höhe zu treiben, dafs 
es noch zum Treiben von Mühlen und andern Werken benützt 
werden ]iann; 2) um aus Bergwerken auch alles £rx berauszutör- 
> dem « wohei die Mesehiiie , so wie in andern ihnlieliMi Fällen , die 
«^Ihr aufj^ebene Ladung von selbst auf den AhladungspJats sehelRy ' 
dann eine Ladung abhoblt^ und diefs so lange fortsetzt^ bis sie 
durch eine eigene Sperrung daran gebindert ^ird ; 3) bei den ge- 
wöhnlichen Wasser - und Ötralscnbauten ; 4) bei dem Baue von 
Biteabslhnen ; 5) hei.di^ ▲hstveiikMiii# vta MorSsten; 6) um Hü- 
cel abentragen^ VertieAingen äuszüfulien^ und hierdurch miinclieil 
Onind und Boden ^ der gegenwärtigf wegen der Beschaffenheit des 
Terrains unbenützt Hegt, zu ebnen nnd urbar machen. Auf 
funfselin Jahre; vom September« 

848. Joseph Mittani ^ Apotheker in MaStamd (Cönia di S* 
Mttrcillino , Nro. iij'dj ^ auf die Verbesserung der künstlictica 
mineralischen und eisenhaltigen Wässer, welche im Wesentlichen 
darin besieht, diese Wässer von allen Salzen und andern in den 
natürrKcho» nielit voritonimendeii Besnindtheilen gereinigt daran« 
tteUeii« «nd in dM-eisctthaltigen das Eisen in hestSn^ger Anfld- 
sung zu erhalten, so ^ dafs sich darin nie der 'geringste BodeBsatS 

stigi. Auf fiknf Jahre } vem 1« Septembcn * 

..... , • . 

649* Mwei Wölf TatAer, iiwahlmm'ikvMLeipnik inMabren, 
'dercdit In H^Vfl (JSgerseil , Nro. a)^ auf die Erfindung^ aus den 
* lUlhrpfibiMi allein« oder mit Körner- und Erdäpfel-Schrot gemengt, 
Branntwein, Weingeist, Rosoglio- and Bssig SU erseugen* Auf 
fünf Jahre; vom 1. Septemben. 

/Mi^ MätiiU in Wiab (Lindiii^be^ ^ 

die Blendung : 1) mittelst einer verbesserten Presse und eines 
verbesserten Ätswassers alle Gattungen lithographischer Arbeiten 
mit leichterer Mühe , festeren Farben , und selbst bei den zarte- 
sten Zeichnungen mit der grölsten Genauigkeit darsustellen ; 3) das 

fewdhnliche lilhographiselie VeiYahren auf den Wasrendruck nÜ 
aHbaren Farben anzuwenden, und dabei kleineren Stficken aaf 
deni Steine seihst oa«. Appretiür a« g6ben. Auf f&nf Jahre; Todi 
6. September, 
• . • • 

8011 SdmMk Betker, bflrgerl. Hntmaeber in Prien (SUdt» 
Nro. 946)1' a»f die Brandung eines neuen Mittels zum Steifen der 
Filzhüte, welches die Nachtheilc sowohl der gewöhnlich dazu an- 
gewendeten Materien (die, wenn man beim Zurichten nichtsehr sorg- 
fältig SU Werke geht, den Filz durchdringen, Fleclten hervorbrin- 
gen , uhd beim Nafswerden das Aneinanderkleben der Haare ver> 
Ursachen) , als der in Weingeist aufgelösten Stoffe (dureh dereii 
Mtitpfe daaüiirbewefdesk^iad das Brechen desFil zes , so wie daf 

17 * . 
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Abiallcn der Haaro Jjcuirkt wird) beseitigt, und den Vortlioil ge- 
währt, dafs die .dajnk .ge<»teiiicii Uü^e, gleich deu wasserdichten, 
vom'Wasier nicht duneodniiigeA wefden, vnd eben «o leicht wie 
diese ausfeilen. Auf fünf Janre; vom. 8. September« 

85«. Leopold RötJieneder ^ ViKiualienliändlcr in Wien C an 
der Wien, Nro. auf die Entdeckung , aus tbierUchem Fett 

efai feines Öhl <u bereiten, -welelies f^eHicnloe« «bne Raucb, und 
gleich den WacUskerx ( II inlt ein cMn schönen, reinen, ueifsen Lichtn 
bfeniit, C) Mc!»ii;f'r als das gewöhnliche Brennühl , und besonders 
sur Helene litun>i mit ar<;and'schcn Lampen geeignet ist« Auf awei 
Juhrc) voui äuplciiLbcr. . . < . .« , 

853. Gottfried Liehelt ^ biir^erl. Sattlermcister ^ uud dessen 
Sohn und Cehü'te, Michael Liebelt^ in Wien; auf die Erfindung 
einer neuen Art gothischer W agen-Jalousien , welche die Vortlieile 
gewahren, dals 2>ie-Ti>llkoniaicn vor ljuitzug und Begen schützen« 
ohne das Licht oder die Aussicht: eheusperren ; das Tuch oder 
Futter des Wagens nicht verletzen; weniger gebrechlich nnd we* 
niger ins Auge fallend sind, als <lio »e^\olln^chen ; nie von selbst 
licrabfalleii, und heim L^l^^erfen den l' tihrcnden weder durch Glas> 
Scherben noch auf irgend eine andere Art beschädigen; augenblich- 
lieh, so oft- es ndihig ist, zugemacht, tind eben so schnell wieder 
gcoiFhet werden hünnen ; das Faltei^und Zürücklegen des Wagen- 
dachös nicht im Geringsten hindern; endlich dadurch, dafs sie die 
Beschaffenheit dos Terrains, so nie jede etwaige Gefahr gewahren 
lassen, die IMit/Jichkeit einer andern an den Wägen angebrachten 
7. w eifachen Vorrichtung erhShen , mittelst welcher es dem Reisen» 
den- möglich wird, iton seinem .$itce . aus die hintern Bäder sa 
sperren, und blofa durch einen Druck mit der Hand oder mit dem 
Fufse den Schlag /u offnen , .und .die Tritte. her^.au Jassen*. ..Auf 
drei Jabrc; vou> &. September. • • - «^ • 

•ti »• • • .-j- • • ' ' 

854« Eduard GreaAed, Privatmann ans London, derceit in 

Wien (Stadt, IVro. it^)'; aüf die Erfindung eines netten Systems 
von Stiafsen mit regelmäfsi«i;cn Geleisen , welches vorzüglich in 
der Anwendung von eigens konstruirten Holzbahnen besteht , auf 
denen sowohl mit- gewohnliehen afo.mit - bebendem WägeO, mit 
:pferden und mit beweglichen Dampfhiasehinen. gefahrerii^ wecdoA 
bann. Auf fönf Jahre; vom is. Oktober« . . 

855. Joseph Milani, Apotheker in Mailand (Corsia, di S, 
MarcellinOy Kro. 2273^; auf die Entdeckung einer neu^n Methode, 
die vegetabilische gasartige (?) Limonade ans ZitronensSure , ge- 
reinigtem Zucker, Brunnenirasser und Kohlensäure i^u bereiten, 
wobei dieser letztere Stoff in einer vier Mahl grofseren Masse als 
die übrigen zugesetzt wird , und dazu dient, jenes äufserst ange* 
nehm schmeckende Getränk stets in seinem natürlichen unvei*dor- 
benen Zustände sn erhalten« Ahf flkof Jhhrej yom .ti. Oktober. 

856. Stephan Pellizzari aus Bagotino, Gärtner des Grafen 
■'Silvio Jiartinengo in iircscia^ auf die i^tdeckung» eiiuQ.setdenar- 
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tige« aus Her Seidcnpflanzo (/fscJrjiitis) j^f'-z'/jv*»^« ^iibstan!? äut 
H«tfilbrik«tion ansuwentlen. Jkvti swei Jahr«i v^uv-iä. OUtobei:. 

^ * • 

857. Eugen GianicelU, Drahtxielienneister fn der Drabtfa- 

brili zu Vyimpassing xn Niocle «"-,: erreich (V. U. W. W.)j .luf die 
Erfindunf^, den KisiMidralil zur Hesaitung dor lilaviere so vollk<nn- 
men erzeugen, dafs derselbe den bisher beltannlen in- und aus- 
ländischen an Güte übertriftt» Auf fünf Jahre > vom 12. Oktober. 

' • ."'t« • 

858. Franz Germ , Arcbitelitur- Zeichner in Wien (Wieden, 
Kro. 3'|9); auf die Erfindung 1) eines Verfahrens, feuchte Mauern 
vollkommen auszutrocknen, und gegen ferneres l'<'uehf werden ku 
bewahren, die Nässe möge aus was immer für einer- Ursache ent* 
•Mden seyn ; 2) ▼ertchiedenfwrbiger , jeder Witterung wvdietvlev 
bender Anstriche Iftr Mauern , vvelehe Anstriche mit dem' Kalke 
selbst, und ohne voraus gegangenes Bleichen aufgetragen werden, 
so , dafs auch neue Mauern hierbei nur eines einniahligcn Anstri. 
chcs bedürfen; 3) eines besondern Anstriches, welcher aufMaoem, 
Hot» und andere OegenstSnde in versobiedenenliarben angewaaldet 
werden kann, die Ohlfarben ersetst; viel wohlfeiler als diese ist, dem 
warmen Seifen wasser widersteht , und längstens in einer Stunde 
vollkommen Irocknet. Auf fünf Jahre ; vom 1 »^Oktober. 

859. PtUr Cappelletto , Apöthelier in Venedig (Pforre van 
S. Salvatore^ Nro* 4938) j auf die Erfindung eines Mahlapparates, 
bestehend aus eisernen oder stählernen Walxen , welche auf der 
Schneide von eisernen oder stählernen Klingen fortrollen, wo- 
durch alle Gattungen von mineralischen und vegetabilischen, su 
teebnischen, medisinischen und anderen Zwecken verwendeten 
Körpern , wie s. B. Steine , Wunieln « Helxer , Samen , Hinden, 
Färbematerialien, Fcidfriichte , Tab^k u. dgl. ohne Verlust an 
Stoff, und ohne die geringste Veränderung ihrer natürlichen Ei- 
genschaften, zerkleinert, zermalmt und auf das Feinste gepulvert 
werden können. Auf fünf Jahre; vom 12. Oktober 

• * 

860. Die k. k. priiril. Fein -Tuch- und Kasimir- Fabrik zu 
Namiest im Mähren (Niederlage in Wien ^ Stadl, Nro. (>i4)j 

die Erfindung einer \\ alk- und Waschmaschine von einem ganz 
besondern Mechanismus zum Walken , Waschen » Prätschen und 
Reinigen aller seha^wollenen «nd anderer StolTe , welche Maschine 
durch Wasser oder irgend eine andere Treibkraft leicht in Bewe- 
gung gesetzt, auch ohne Mühe von einem Orte zum andern gc- 
scbalft wurden kann, ihren Zweck sehr schnell erfüllt, das Go* 



Hinaiehtlieh diese* Privilegiums haben 8e^ k, Ii. Majestät insbcsoodere BV 
befehlen geruht , dal» «ioor jeden Matchine von dio»cr Erfindung eine War- 
nungttafel rflcksichllieh der Schwierigkeit der Reinigung dcr^rlbcn. und 
der Jmi ihrer Verwendung sM TerMbtedenen Subttenxen daher zu brauchea- 
4mm Vorsieht angefügt, und daA keine eolehe Hatehine« bei angcmeMeaer 
Geldstrafe , .iline diese Warnungstafel (•duldd wprdo ; ferner d ifs die er- 
wähnte Maschine aar Fulveritirunc voa Ar>eaei-Sub»ianaea nur von »olchea 
Indiridnen gebraucht werdM dttrn t waldh* Mr BeteitoD^- voa ArsiiciMit- 
toh».M«h dm lM«t«k*adM VwMdktiAta Megt aiad. 
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bäude nicht Im Ceringsten erschüttert, und die Gefahr einer Bc- 
scbädiguQg der $toife gans beseitigt. Auf fünf Jahre j vom i5. 
Oktober. > 

861. Siilnmnn Engländer^ llandclsipann zxl% ElseHstadt in 
l'ngam, derzeit in Wien (Nro. 4^9); auf die Erfindung, die Seide 
sowohl aU die Seiden - und Halbseidenseuge so zuzurichteil» daTs 
•ie diircli lannsliiiigtst tcUNt feuidi^Prteiii ^e4«r «iFurbe 
aoch «n QoalitSt vcrliereiu Auf Auf Jalire; tob s6. Oktober. 

86».' Mases flosenhergcr , Handelsmann aus Poschek in Sla- 
Toniea, derseit in Wien (IV ro. 220); auf seine Erfindung: 1) aus 
emer eigeaon Ho«potitioiit«Haii<i Kersea so mevgen, woldi« 
an Schönheit 9 Dauer und Kkiflieic der Flamme die ^ev>ülmlicbe9 
Lnschlittkerzen übcrlrefFen, und dennoch wohlfeiler als diese zu 
stehen kommen; 1) aus den Abfällen jener Kompositions -Masse 
eine weifse , reine , yorzügUch zum Wasche^ der Hände geeignete 
Soifii au bereites , w«kbe ebenfplli iiu Prelie billiger als 4ie ge- 
wftbuliclie la(. Auf fOnf Jahr«; Topi Oktober. 

863. Eduard Ltilenher^er , zu Neureichstadt in Böhmen 
(Banzlauer -üreis) ; auf die Erfindung einer neuen Methode fuqi 
Graviren der Walsen fttr die Walsendruek* Uasebiaoii» wodureb 
das Gravireii viel sebnener vor sich geht, Muster« wolcbo mit 

den oeuöhnlichen Metboden unerreichbar Avären , dargestellt wer- 
den können , und daher auch dem Zeichner ein viel freieres Feld 
gelassen wird , indem nähmlich der Graveur bei dieser neuen Me- 
thode niebt bloft aiif rogelmifsigc Zeicbnuagen besebrfipkt , loa- 
dem auch die maonigfaltigstenDesseips, grofse Möbel muat^, Laub^ 
vrerk u. dgl., dann auch insbesondere den ÄTX\ke\ J^oire qmhri auf 
die leichteste und sicherste Art hervor zu bringen im Stan4^ ist. 
Auf i ünf Jahre \ vom i^. Oktober. ^ ' 

864* Anton Simonair in Wien (Neubau, Nro. i83)| fiuf 
Erfindung einer Stimm-Maschine, mittelst welcher Jedermann, ohne 
alle Vorkenntnisse, im Stande ist, jedes Fortepiano gans neu au 
stimmen« Auf fünf Jahre; vom i5. Qlitober* ' 

865. Johmm Büehe , BegensehifiniDacber «u PUfifen ^ auf 
eine Verbesserung der Regenschirme « wodurch selbe gegen die 
Beschädigungen vom Winde yolU(QOipeil gesipboTt lyerd^ Aiif 
ein Jahr; vom i5« Oktober. 

• * * 

866. Anion Kastner, Handlungs-Komi|itt tu ITira (Rro. t^t) $ 

auf die Verbesserung in der Reinigung der Tafel • und Brenn öble, 
wodurch crstere einen reineren Geschmack und gröfsere Haltbar- 
}ieit, letztere aber die Eigenschaft erlangen, dafs sie weder Bauch, 
»ocb üble Ausdünstung oder Geruch von sich geben , und da sie 
von aller SSur« befreit sio^ • Äneh den JUanpan nicht ^iebädlieh 
werden. Atif fibif Jahres Tom 1 5. Oktober. 

Qfyj. J^akojb , ^iUer voßi^ älghöii^cldj^ iUUtinh^er ei^cir Bucb- 



Digitized by G 



aß3 

dluclicrci und einer Papicrfabrih , unil ^nton Ttulcschi , MItfjlied 
der liandwirlhschafts - Gcsellst^iaft in Sloiermark , wolinhoft in 
fVUn; auf die Verbesserung ihrer am 16. Julius 1825 (s. 5.253, 
Kro. 831) .privileeirten Erfindung., ^WSsche aller Arl, wie auch 
(iie Wolle, niittcist einer Maschine zu reini^n, wodurch grofsere 
Erspariing an Zeit und lioslcu, und, l»»'i j»rofsorcr Schonung der 
Wäsche , eine noch vollhoiiiiiiiicre lleiaiguug derselben erzicU 
wird« Auf l'iuir Jahre; vom 'iy. Oktober. ^ 

868. Ludwig LocaUlli, Mafs - und Oewit Iit- '/Imoniircr in 
yene d i g; {Vfnrre S, Zaccaria y Nro. 4^4^)9 auf dio Ei fltidiiiig ei- 
ner neuen Schncihvage , ^velche wegen ihrer VolMionimeidieit als 
JSIurmah-vagc angesehen werden kann, und von alien Mängeln der 
gewdhttlicben Scbnellwagen , ja selbst der gleicharmigen Wagen, 
frei ist. Auf fünf Jahre | ^001 97. Ohtober. 

869. Karl Pechtl , Viktualicnhändler in Wien (Leopoldsladi, 
Hro. %ib)', auf die Erfindung, mittelst einer neuen Mascliine und 
auf eine neue Art daueriiafte lud woUleile Strohliranse ans ro- 
hem Stroh nun gewöhnlichen Gebraaeh su verfertigen. Atif fünf 
Jahre % vom a7*.0ktober. 

870. Ignaz Krammer , Kiciderhändler aus Pesthy und Bern' 
hard W'eitzner, Kleidermaeher aus AUofett, gegenwärtig in Wien 
(Nro. ao7); auf die Verbesserung, die Hnopce an die Hleidungs- 
stüche, dann auch die HnopÜücher an denselben, mittelst eines 
aus einer thicrischcn Substanz verfertigten Zwirns, auf eine dau- 
erhaftere Weise als bisher /.unähen, wie nicht minder diesen Zwirn 
•ucb an andern Kfiharbeiten au venrenden. Auf fünf Jahre, Tom t 
97« Oktolier* 

871. Johann Lanp;, Maschinist in Wien (Wieden, Nro. 4^5) J 
auf die Verbesserung, jede Oilnung an den Thür^n, von was im- 
mer für Apparaten , mittelst einer neuen Vorrichtung dergestalt 
Bermctisch ku schllelscn , dafs weder die Ausdehnung des Metalls 
durch die Wärme , noch andere Umstäiulo die Genauigkeit de» 
Schlusses stören können , daher auch diese Verbesserung bei Ka- 

^ miuea, und bc* der Mci/sner'&chca Luflhcitzung mit besonderem 
VortheUe anwendbar ist« Auf swei Jahre; vom «7. Oktober. 

872. Claudio Cernuschi und Komp. , Inhaber eines Privile- 
giums auf die Zuckerrairmerie , in Mailand (Gasse S. Prasscde^ 
Nro. 118); auf die Verbesserung, bestehend in der Darstellung 
eines Werhscugcs, Pyknometer genannt, um die Gare beim Sie- 
den dea^ Zuekersyrups mit voller Genauigkeit su erkennen, wel- 
ches man sonst nur durch unbestimmte und Ungewisse Mittel er- 
reichen konnte. Auf fünf Jahre ; vom 27, Oktober. 

873. Die Brader Jo^e/i/t, Heinrieh und PhUiop Hemrieh, Ritter ^ 
von Girard , zu HU'tenberg in JNledcröslerrcich (V. U. W. W.) ; 

auf die Entdeckung einer neuen IMclhode xur Verkohl ung des IIul- 
&CS und. anderer Materialien, vschwedische yerkohlungsmU^ ge- 
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sannt, welche im Wesentlichen darin besteht, das Feuer, wel- 
ches den Thcer und die brenzliche Ilolzsäure dcstilliren , und 
die Masäe verkohlen soll, aui diese, in einem vorschlossencn Baume 
bolindliche Masse auf gana andere Art ala in 'den gcwShnlicfaea 
Kohlenmeilern oder in denbfsber bekannten Terschlosaenen Itünsl- 
lichen Verkohlungs - Apparaten , einwirken zu lassen, wie aucb 
dem Luftjsiige eine ganr, verschiedene Richtung als in den eben 
erwähnten Apparaten %u geben, wodurch mit geringeren Ifosten 
eine grofsere Quantität an Kol|leB und Nebenprödukien , und in 
besserer |${ualitlt, 'erlangt wird. Auf swei Jahre; yom 17* Ok- 
tober. 

874. Lazar Zweyhruck , israelitischer Schlächter in Prag/ 
auf die Erfindung, alle Gattungen roher Binderdärme auf eine 
gana vorsUgliefae Art au reinigen « und dergeatalt ansauarbeiten, 
da fs sie bei jeder Verwendung acht bis aehn Jahre ^ ohne sehid- 
paSi an werden 9 dauerti« Auf ^eths Jabre; vom 17« Oktober. 

875. IVentei Kotoczek t befugter Schlosser in Wien {Gum» 

Sendorf, Nro. t^); auf di4 Erfindung neuer, ^ana aus Eiaenblecb 
estehender Sparherde , welche von innen bis cur HIfIfte nach 

oben zu ausgemauert sind , und den Vortlieil gewähren, dafs sie 
gct^cn die bislier l)cst<^!icnclcn kaum ein Drittel des Brennmaterials 
erfordern, die Fcuprsgefahr beseitigen, weder Dunst noch Hitze 
oder Rauch verursachen , so awar, dafs man in der Bficlie', weuii 
fliese Herde zugeschlossen sind , gar keine Spur von der 7u!)crel- 
lung der Speisen bemerkt; dafs sie ferner einen sehr kleinen Raunt 
einnehmen, und in jeder Hüehe angebracht werden Können, dafs 
endlich, mittelst einer, kleinen Vorrichtung, durch den auf soU 
chen Herden entwickelten Wirmestolf« ohne die geringste Vermeb* 
rung des HolKbedarfs, nach dem Verhfiltnisse des Lokals, a|icb eim 
oder zwei Zintmer ^eheitst uterden Kennen. Auf fünf Jafar^ ; ypm 
»7. Okiober, 

• * • * 

876. jiugttsi Liener i Hleintihrinaeher In Wien (Vorstadt 
Thury, Nro.' i); auf die Erfindung mechanischer Bäderschube« 

roit denen man auf gebahnten Strafsen ohne grofse Anstrengung 
eben so schnell, ja noch schneller, als mit Schlittschuhen auf dem 
Eise sich fortbewegen , dabei auch bergauf - und bergabwärts ge- 
hen, sich naeh allcfn.Blehtungen weilden, und an jeder Stelle im 
Laufe sich auAialten kann; daher solche hauptsächlich dazu geeig- 
net sind, um in sehr kurzer Zeitfrist grijf^cre Strecken au durcbr 
laufen. Auf fünf Jabre ; vom 19. Noveinber. 

877. ßernhard 9ardomeH^ HolzhSndlev und Wlrthiehafta- 
beaiteer in P/r/]fi^urgr (Blume'nthal , Nro. 1161)^ derzeit in Wien 
(Schottenfeld, Nro. 122); auf die Erfindung: 1) schlagbare Bu- 
chenstäfume in ungeklobencn Stücken gleich den weichen Stämmen 
zu Flöfsen zu verji>inden, und auf Flüssen, selbst mit einer ver- 
bältntfsmäfsigen Ladung beschwert, fortauschalFen, woau sie sonst 
Hf^en ihrer spezifischen Schwere, ihrer Krümmungen und Gabel* 
fiiawjftcha«! «eiche dif parallele Zutanunenfilgungirerlundenit nicbt 
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geeignet «Snd} 9) dtese BaeficnstSnitne , IÜIb sin hn-^tma&A 'ültfflil 
•US dem Walde gcHn dert werden könäle»^ auch' in 'HaH>1iTüfteii 
und Scheiten von der gewöhnlichen Länge eu Fiofsert zu verbiii^ 
' den; 3) diese beiden Arten von Flöfsen so einzurichten, dafs da- 
mit selbst auf Flüssen an denen sich Wehre oder Landinühleii 
befinden , und die au« diesem Orund« mit gewdhnlichen FlSbelk 
nicht befiihrbar sind , gefahren werden kann» Auf aehn'Jabre^ 
▼om 19. ISfoTe^iber* ... 

878. ffeinricH Savill Davy , Kaufmann ans London , derseit 
in Wien- {Sttiät^ Uro» 1 i3o) ; auf die Verbesserung , beim AufhisL 
peltt delr ^bhed Seide feden Faden mil sieh selbst su kreus^n« ' Auf 
fllüaif'^lahrjbj vom 19. November.. " ^ ' .. .. .. ' ».. 

879. Michael Vü^ , Fabriks- Geschäftsführer in Wien {S^\^- 
den, Nro. 607); auf die Verbesserung^, mittelst eines neueny .we^ 
nl^ ko^tsttfeligen , und einen kleineh. Baum einnelimenden Ajfpft'MI^ 
tes, die Bierwürze abzuhühlen, ohne dafs dieselbe mit der Luft 
in Berührung kommt , und dabei zugleich das Wasser zum Brauen 
vorzuwärmen, wodurch ein besseres, stärkeres und haltbareres 
Bier, mit Ersp^rnng an ßrcnnstoff, Zeit und Raum gewonnen-, 
lllihd'flbtfrdieft noch der Vorth eil erreiclVt wird, daß dieser ippa« 
rat' auch ' die Stelle eines Kdfalfbsses in'c|c(>* Brahntweinbrenneret 
vertreran haHn; Auf fOnf ' Jalire ; voin 10. November >)• 

880. Gregor Felix, privil. Erzeuger gebraonler "Wässer, ••it| 
IFi>A(Schottenreld, Uro. i6öy$ auf die Y^rbcVAerung an def ^H- 

yilegirten Biervercdlungs- Methode des Antoft, Estl^r ^ , wtiki^e we- 
I sentlich darin besteht: a) das Bier in eine zweite r.jihrung zubrin- 
gen; h) die Lagerfasser hermetisch zu vcrfchllelseii, wodurch das 
Bier sich geistiger erhalt, und denselben Geschmack bekommt, 
• DU'wenil es in Bouteitlen '«>dor Krügen aufbewahrt würde »"lahM« 
dairum theurer als das gewöhnliche zu werden; c) auch ditf'kfeii > 
ncfcn Fässer, in welchen das Bier verführt Aviid , henncfisrh zu 
verschllefsen ; so dafs hierbei weder an dem Geiste des Getränke^ 
noch an dem Getränke selbst, .wie dieis sonst durch das Auästos- 
aen des Spundes der Fall ist , etwas verloren geben kann ; d) end? 
lieb die Einrichtung zu treffen, dafs selbst bei dem Ablassen des' 
Bieres von den La;;Crf"ässern in die kleineren Fässer, jeder Verlust 
an den geistigen Thcilen desselben vermieden wird. Auf zwei 
Jahre ^ vom 19. jNovcraber 

881. Leopold Weijst W^erkführer in der k. k, privil. Hut- 
übiik'd»»RGiruk^ in A^m« (W^oldstadt, Nro. i36)} auf die Vef^ 

1) Di« iinweadung dieMS Appamte» wurde in Sanitit« - I\t!c]iiichten saläHiHeh 

ElundaD , antor d«r Badiayung « <laf« dar Apparat weder aua Tanioatein 
]»f«r Bo«h an» RoteittinB odar «m «i««» wi« iinm«r Icgirtas ZUmp tos- , 
dern nur aus ganz reinem Zinn verrertigt , und die Veriiiuiiia( ättf SUwi 
anch nur mit gani reinei'n Zinn vorgenommen werde. . • . ^ 

m) Die. AviOhttAg dieses Privilegiuma ward« aklifUMl gefunden , unter der 
Bediogunf , daCi di« aSfJi^gea ZinrnnafM ■]» guf rainan Siiia Verteti* ' 
{et w«f da». 
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Ithisernngr.hm d^er Vetlfirrtigung der FiU^I« eaM dfif CVmn(}Wit 
der Arbeiter weniger naclitheiligc Belize an/.tiwenden , und d.abei 
dieselben ungewöhnlich leicbt, von einer schüncn Schwärze , glün- 
y.end , dauerhaft und in der Art wasserdicht darzustellen , dafs ih- 
Müi-iiiebt nur derBeges niisbt schadet« sonders .deft sie akcIi ihre 
nr^prängUehe Fosm nk» yerliereii. \ Auf fünf Jabi^i von^ te* No* 
veiibeirr . • 

88a. Franz Karl Jlaurf , und Jakoh Dischon^ in Wien (Laim- 
cnibr« Nur« 9a); auf die Verbesserung, mittelst einer nenen De- 
£attr- Maschine i) alle Gattungen Tücher so svsvriditen , dafs sie 
durch den EinHufs der Sonne oder der Witterung weder Farbe 
»och Glanz verlieren, wobei zwei IMonschen täglich i5o Ellen, 
und zwar auch Stücke von 5o Kllen durchaus, ohne sie zu fal- 
ten^, auf diese ,jM*t su liftrbeiten \m Stande eind; ü) euch die 
FtSrbe. alter Tücher und getragener Kleider wieder eufsnfrischent 
und solche* wie neu her^wilel&n. Ayf lun^ ^ahre | voioa aa. Ko- 
vember* 

883t B^nripk Wtlhilm Charansonn^ , ans Paris ^ dermah- 
len in Mailand -(Cm^Me di Brera porta-romana, Nro. 4568>| 
auf die Verbesserung, die mit Hülfe der Sonnenwärme oder ge- 
heltztcr Stuben laliirten Filzhüfe und Mützen in der Art zu ver- 
fertigen, dafs sie auf alle Art verbogen werden l<ünnen, ohne zu 
eerbrechen, einen spiegeihellen Glans erfaalteu, und leichter als 
ifme.Aus den besten fransüsiseben und endem auswSrtigcfn Fabri- 
]|^'9ii#f«Ueii* Al>f. l^'J*b'e^ e^.,9[oTeniber. 

884« Mathias Müller^, in ^{>/t (Leopoldstadt , Nro. 5o2), und 
^rßm If^aickmann^ tuMitterbachin Niederösterreicb (V. O. \V.^V .) 
|HAf.d^e Verbesserung, mit Eisen belegte Bahnen sowohl su Was» 
Kfcr.^ls zu Lande hersustellen , und auf diesen mechanische \Vä- 
* gen mit 3o Zentnern und darüber, ohne Dampfund ohne Zugvieh 
mit der grüfsten Schnelligkeit fort su bringen. Auf Ainf Jahre^ 
vom aa, liovember. 

• • ■ • ■ * 

885. Angelo Beiuschi, in MaUand{Borgo di porta comatina^ 
Nro. ao4i); auf die Verbesserung, eine Druclterschwärze zu cr- 
zeutjen , welche an Reinheit, Glanz und llaltbarkeit der besten 
aui>iuudischen gleich kommt, und zugleich billig im Preise ist« 
Auif fttnf Jahre; vom es. November. 

886. Joseph Breit, Viktualienhändler in Wien (Stadt, Nro» 
1137); auf die Erfindung einer Sägespäne - Läuterungs - Maschine, 
wodurch in einem Tage bis aoo'Metzen Sägespäne von allen Split- 
tern» Staub u, dgl. gereinigt werden hönnen. Auf fünf Jahre; 
«HOk se. November. < 

887. Brüder Andreoli, zu Toscolann \n der Provinz Brescia 5 
auf die Erfindung einer neuen, mittelst eines Wasserrades in 
Bewegung gesel/.tbn Maschine , durch welche es möglich wird« 



\ 
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Papier Von alUa Gtttaagien «ad liMieii.4areli maehaiiltdbo 'Vofw 
. matiuigeii sn Terfertigeiiu Auf sehn Jahvef vom ■§« NovoiiiW« 

888. Joseph flnisc/irtti , Zivil - Ingenieur zu Mailand iBorgo 
di porta romana , JNro. 4444)» auf die Kutdeckung, neue D«inpf<F 

' maschincB su Yorferti^cn « weleho statt der genSniilicliOii Trisl» 
kräfte bei den verscliiedenen Bedflrfnissen der Künste« .Wie twä 
Heben des Wassers , zum Betriebe von FabriksYverken , xur Bau- 
jnung von Häfen undBanälen etc, anwendbar «iadL Auf ßÜBlJabroi 
vom »2. Kovember. , . . . • . » . . ... . » , 

889. Ani^n Pruekner, absolvirter Hdrer dorPlillotopliiA aus 
Bribtai gegenwärtig in hFien. (Stadt^ Nro. 128); wad. Michctel Zwer^f 
ger y biirj»erl. Handelsmann in (Stadt, Nro. 594)5 auf fl>e 
Erfindung einer neuen Pfoten -Setzmaschine , verbunden mit einer 
Textirmascbine, wodurch alle Arten musikalischer Noten, mit und 
ebne Teit, In Zinnplatten gestochen, u^d dureb dioso daan auf 
dl« gewöhnliche Art aiif Papier abgedruekt ivcrden können, ohne 
dabei, rücksichlHcli der Gestalt und Gröfsc der Noten und Zei» 
oben, der Eintheilung, der Gröfse des Formates und dfrs Bastrums 
and der Beschaffenheit des Textes, im Geringsten beschränkt tu 
9eyni so, daff bierdureh folgcnda Vortheil« orreicbf werdon)t grfia> 
aere GleichfBrroiglieit, Reinheit nnd Schönheit der Abdrücke ; gros- 
aorc Schonung der Aup;en, da die blendenden Druckplatten nicht' 
so oft wie sonst angesehen werden dürfen ; eine fünf Mahl grös- 
sere Schnelligkeit in der Fertij^ung des Satzes, und daher die Müg- 
liebbeit, das Ersebeirfen musibaliseher Werbb au bosebleunigen.; 
ondlieh die Alöglichkcit, die Auflage von musikaliscben Zeitscl^rifs 
fen, Gesangbüchern, Instrumental - Musiltsrhulen , und überhaupt 
von "Werken , worin Acten und Text vorkommen, auf eine zwccK- 
mäfsigerc und vollkommenere Art, als es bisher durch Notenstc- 
<^or und Typographeq geschehen Ist« su bewerl»tdligcn;. Auf 
Ivnf Jafaro; vom 6> Deaember« 

890. Die Brüder The Losen ^ Inhaber der k. k. privil. Fein- 
tuch- und Kasimir • Fabrik z\i RitUrsfcid in Niederüsterrcitjh (V* 
O. W.) ; auf die Erfindung : die SehalWolle mittelst einer Mat 
aebine zu waschen, wodurch nicht nur eine bedeutende Ersparnifs 
an Zeit und Kosten, sondern aucir eine weit vollkommnerc Beini* 
gung der Wolle eraielt wird« Auf fnaf Jikbre | vom 6* Deaember« 

891« Dieselben f auf die Erfindung, an den gewöhnlrcheu 
Vor-, und Feinspinnmaschinen fQ;r ScbafWcäle, .wie auch an-.Banm»» 
wollspinninaschinen, einen durch Wasser, Di^mjpft.UentchenhSndff 
oder andere Kräfte zu betreibenden Mcclinnismus anzubringen, 
wodurch das Spinnen von der Maschine selbst, ohne Hülfe des 
Spinners verrichtet , und hierdurch an der Menge, ScLüulieit, und 
voraüglich an dor Gleichheit des Ges^innstes , so wie an Hoaten^ 
aufwand, bedeutend gewonnen wird, j^uf sehn Jahre | yiyn 6% 
Deaember* 

89:2. Johann BapiUt SlrixiLcr , Büchscnmachur in f^iciii (AI* 
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mrfoHHAtt ISto»' i^)^' Auf diaBriii^aiig« an deA clieiniielfea' oder 
p0rkus9ions> Geweiimfii> «tatt der gewöhnlichön Pfttentochrauben 

eine von diesen ganr, verscliiedene Patcntscliraube , und an den 
Scblofstbeilen einen besondern Meclmnisinus ansubringcn , wo- 
durcli ein •icheres und schnelleres Veuer hervorgebracht y die 
0ftaei^, P«it!{(heit''iiiid'Ge8ehmeidi|^eit (?) der GeweJire • beföfw 
dort wird; dann eben diese Gewehre so einxuriclilen , dafs 'sie 
blofs durch einen 8chraHhen%Yechsel entweder «um Schief^en mit 
gemeinem chemischen fiilver oder mit Hupferhütehea yerweadet 
werden können. Auf fünf Jjihre; rom 6. Dezember. 

8g3. Jdalbcrt Daniel Cor da ^ 1<. It. landesbtffbgter Dcstilla- 
te«r und Parfümeric • Waarön - Fabril<ant aus Prafc, wohnhaft ia 
ff^/tf« <Stadt, Nro. 282); auf die Erfindung, 1) eines allgemeinen 
Parfüms , welcher su allen Parfümerie- Waaren , wie zu £xlrak<- 
ien« Ceisfern, WüMerifi«' ÖMen , Pommad^n« Seifen, Bauehwericen 
if. a. w. anwendbar ist; 2) einer Glasblüscrpfeifd^oder Höhre^ 
mit welcher die auf eine bosondere Art geformten , eiir Einfül- 
lung diesec Parnimerie-Artiliel bestimmten Glasgrfyfse, wie auch 
andere stark vertiefte oder stark erhabene Glasarbeiten, ohne An^ 
iCirengung, ixadniitgänslieherSeboirang der Gesundheit der Arbeiter, 
TclrfeKtig;t werdea ikdimen* ' Auf fünf Jahi%| rom 6. Desembtr«. 

» * *' i 

89^. Bn'nhard Juckle., in GrcYtt (Kastell - Feldgasse , Nro. 
a64)f auf die Erfindung, durch neue Dreh- uud Schneidmascbi- 
iien aHe Gattiiii||^>OeCriebe von roh snbereitetem Stahle geachwin» 
der, genauer und wohlfeiler, als es blähet aus freier Hand ge- 
schah, dann auch die ülirräder , und somit die ührcn selbst, ge- 
nauer iuid wohlfeiler als bisher au Verfertigen. Auf awei Jahre; 
vom i3. Dezember« * • 

'- 895. Philipp Weinrich von Girard , Inhaber der Flachsge* 
spinnst - Fabrik 7,u I/irtenhrrg in Niederöstorrcich (V. ü. W. \V.) ; 
auf die Verbesserung der Vorriclitungon zur Bereitung des Han- 
fes und Flachses, welche im Wesentlichen besteht: i) in einer 
Beibmasehine , um den Flachs und den Hanf von den ihnen naeh 
dem Rosten und Brechen noch anklebenden Gttmmi -, Rinden- und 
HolKtheilen zu befreien, und zu verfeinern; a) in einer Schwing- 
maschine, um, mittcUt eines hin und her beweglichen Schlägels^ 
Flachs und Hanf von zwei Seiten zugleich eu schwingen; 3) in 
einer Hechelmasehine^ welche, nach Art seiner bereits pririlegir- 
ten Vorspinnmaschine wirkend, Flaehs und Hanf sehr schön ge* 
hechelt darstellt, und KUgleich das abfallende Werg in drei Sor- 
ten abtheilt y und au Watten bildet. Auf fünf Jahre ( vüm i3» 
Deaember. * 

896. Salomon Htiehenhergt LederfSrber au Pesih , derseit 

in ien {lloi'aaa , Nro. 10); auf die Erfindung einer neuen Me- 
thode, alle Gattungen Leder eu gärben und ku färben , wodurch 
Zeit, Arbeit und Brcnustolf erspart .wird, und wobei das Färben 
fdbat bei fettem Lcder Statt finden kann. Auf flinf Jahre; yon 
t3k Deaember» 
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• • - Q97. Markus Friedmamn^ lOeMtfmdbflr» «ttd^AMtfr^Pro/iP» 
munv .Kltld'trliSiiil^« iKidr au» /MÜywaiif die Vcrbetseru^l;', 
alle Gattunf^en Kleider nach einer eigenen Älethode dauerhafter« 

tind dit* nufserc Ziigi'lior gewisser Tilridrrslüclte diircii Schnür- 
madierurbeit schöner, besser und wohirciier, aU bisher, au ver* 
fertigen« Auf fünf Jahre ^ vom j3. Deaember. <> 

t. %B. rimtenat ire//er> bürgerl. Kamm^ablier in WUlkJCnUt» 
den, Nro. iS)« und dessen Sohn gl. N. ; auf die Erfindun^^ «in'ef 
inechiinischen Vorrichtung, um Zähne in die aas was imrroer für 
einem Stoffe bestehenden Uaarkämme cintuSäged, und uan den 
Gnin«! derselben rein dttrsustollen, wpdurcb, nebst einen reine« 
rcn und besseren Fabrikate, Zeitertpamng ertielt wird. Auf 
fuiif Jalirei vom i3. Desember- 

899. Johann Kaspar Bodmer, Salinen -Direktor im Crofs- 
l^r^offUmm« Baden« .^erzeit in IFteA>(Leopo]dsiadt» Nro« 607); 

• auf die Kntdeekung f . mittelst der von ihm erliindMien pneumat^p 

scWn Maschine , statt mit Pfcr dt n, bcladcnc und iinbeladene 
Schifle auf di n Flü^tei^ weiter au be/örderD« Auf fünf Jajbir^l 
vom 20. Deaember, * 

• li'iOv i'*ra/»« Fr^ihtrr von Schwah 'en om/ Alienstadt , Becb» 
i|i]|P}i|gS-0frizia1 .der Ii. Ii. Staats - und Kredits • Zentral Mofbucbital- 

. fung,'in Wien (Landstralse , Nro. 343); auf die Erfindung einer 
Numcrirungs - , Kuntroll • und Gelicimbezeicimungs - Maschine« 
^ren Wesenheit in ,]f otlgenijlen) besteht; 1) Ist di^se Maschine 

. u allen ihren arithmetischen Verrielitungfüs: iiipM>ci^ati 

i>ar / dg lUirch sie nie eine irrige Zahl dargestellt werden '^jj^i^i, . 
a) Kann man durch eine Vorrichtung aii dieser Maschine auch 
«fji^e und dieselbe Zahl i-y 3-, 24 Mahl upd öfter, . eben so wie 
d(ie forllaufcudou Zalile^ .ohne Fehler ,^und awar entweder ,mit 
j^ern^^der mit. "VJ^örtt^/darstellen. ;$jifpAni^ man alle.verinde» 
rungen m'der Maschine durch' eine immer gleichgeärtete Gruna* 
bewegung, ohne sonstige Hülfe von Menschenhänden, hervorbrin- 
gen. 4) Kann man die 31n&cl)ine auf jede beliebige Zahl richten, 
lind durch geringe Veränderungen an ihrem Mcchanjismus^ gewisse 
bestimmjto £ih^n überspringen. 5) l^ann^ miin damit, atiai ^eiv 
schiedene geheime Zahlen, oder andere sich nie gans gleichende 
Zeichen anbringen. 6) Ist bei dieser Maschine zair Darstellung 
der erwähnten Zahlen und Zeichen, wie auch von Devisen, Ka- 
sten oder einseinen Wörtern, wie Pag. Fol*« Nro.^ u. s. w. der* 
j;iach-, der Segment^ oder der Zylinder -Drivifc anwendbar, wq- 
bei jedoch vorausgese'tWWird , dafs diese Hasebine sur tl^pogrfi« 
phie niebt anwandibar ist. Auf. fttnf Jahre ^ vom so. Deaember» 

. Ferdinand Jlonig , Inhaber eines Privilegiums auf eii|e 

neue Tinte, in IVien (Wieden, Nro. 1); aüC^ die Verbesserung 
in der Erzeugung seiner neuen Tinte , wodurcb solclie last gar 

lieinefi Sata bildet, eine nicht gewöhnlicbf ^elk^Srse erlimgt, we* 

der dem Schimmeln noch dem Erbleichen oder irgend einer an» 
• dcrn nachtheiligea Veränderung unterliegt , auch im festen Zu- , 
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■Ifnidb dnetteHt ^ und Malier lokfct versendet werden Iwnn, cnd« 
Hdi mhtKail^BSfiag woMMer koamt, .'Auf filaf Jali#e; wwa 

902. Joseph Cz^rhay , ausschllcfsencl privil. Essij^ei Keiiger in 
Wien (unter den W cil5gärbern , Nro< ^^7)^ auf die Eründung^ 
Branntwein, dann Bümmel*, Pomeranxen« , Kransemfinsen-, Nei« 
lbtd> , filaltous • und Vaaillo -Gtiat, wie auch die glcichnahmigen. 
Liqücur - und RosogVio-Gattunj^cn , mittelst chemischer Ingredied« 
ren, mit Kostenersparung und Gewina on der Güte derFrodokte^ 
«u erseugen« Jku£ fimf Jahre; vom so. Desember« . 
« , .«••i *<• » ' • I . . i . > •■ . 

" 1« • ' ..... . . „ . ' j .. . • 

Nachsiehende ausschabende Privilegien sind auj Ansuchen 
der Prufilegirten periängert tvordeHi 

' Joseph Garaanico , Mcchanikfer in Pavia fünfjähriges Prl- 
Vil<;g{um auf bordicrische Lam^^en, vom 25. Ausus^ 1810 (Jabr- 
MeW; n. ' Verlängert anf vi^itei^ M^n Jahre , duniii «!• 
lertttfchafed BntscMleilsttng vom t. Junias i8s5.' 

Nro. 73. WenzA Kuhiisclieck und Kojd Loos ; spchsiährigcs 
f*riyilcgium auf eine AV appcndruclifhaschinc , vom 10. Oktober 
K8id (!»ilirbücher , III. di3). Verlängert auf weitere swei Jahre^ 
Aürclk 'a. h. EmsehL vom .19. Desembef )899/ 

Nro» 114. Kajetan Rosina, - fünfjähriges Priv. auf Steingut* 
Bereitung, vom i'6. Jänner 1O21» (Jahrb. IV. 608) Verlängert auf 
weitere fünf Jabife ). durch a. b. £. voin a5. Oktober iBxd* * 

JJro. 377. ErHUFi^anz Steiner ; t\*ei]Khti^e»Friv, aufTusch- ' 
iind Tinte -Bereitung, vöm 12. Jänner iS^ä (Jahrb. VIL 353). 
Vcriängiert auf feirnere di«i Jabre» durch o* h.£. vöm lot April 
•^2$. ' • ■ • 

Nro: d4ll. Jtfoify Z^wy / dfelfabriges Mv. Aulf.elne wasi^t«. 
dichte Wickle, vom 8. Junius 1823 (Jahrb. VII. 368). Verlän* 
j;ert pM£ fernere Acht JAhJfe , durch ä» lu £. vöm 5. Au^at i8a0; 

r. Nro» 899. Johdnn Jftahel (nunmehriger EigenthÜnier Rubin 
0}Heiitiiann) ' in Wien } aWeijühriges PHv. auf eMn Br^nntiveia^^ 
hreniT. Apparat , vom 19. August i823 (Jahrb. Vit. 38i). Ver- 
längert auf weiUt-e' fünf Jaki'a , durch a. k. Ei voih lo; Okt|;»lier 
i8»5. . • 



.Iii / 



Nro. 400. Gregor ^elixf 8weijäki*i^ei Vrii^, |itt# Branritweia- 
'Brxeugung, vom 19. August ijB)lä (JaUrli. VlL 38a). Vi$r]|ingert 
auf weitei« anrei jAt€\ CUii'ck a. h. B. iroih l5. NoTehib0f i8a$* 

Nro. 53o Antnti PletU zu. PdvVa ; einjähriges Priv. auf eine 
Waschniascbinei vom 3o. Mära löi^ JJahrb. Villi 363j]j. Vdrläd- 
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Nro. 796. Franz 'Heim ich Bickes 7.\v Rastadt; einjaliriges Priv. 
auf Stärke - Bereitung, vom 9. Junius 1825 (s. oben, S. 247)* 
Yerlängert auf weitere swei Jahre,' durch a. h. E. vom 19. August 

folgende PtitnUgUn slnd^ pon *det ^hotten ^. bii^t(^mffiiff 
airfgehoben und JÜr erloteken erkf^rt worken i 




die Taji - Katenzahlung nicht geleistet, und die. Ausübunc dea Pri 
fil^ßiums länger ala etü, Jahr unterbrochen hatte. * ' 



ITro« 6«. KartPemiäh,* Priv. auf g^AattHtetiiuC^NäiU^en, 
Tonif «9* August i8ai, (J^brb. III. 5 10). Wegen l^icht-fiericb^gung 

der Tax-Batdiisablittigl laut Hdftaoil^r- D^hireir' «oni. Hoyeiii« 
ber'i8a5.' ¥f ^ , , ^ .... ...»., 

"T ♦ . . • • • ••• / '.«D • 

t f 

r ^ro. 79« SUefried Mßntkej PHt, auf Scidenfelper/tfiüte« 
▼qm'.W'Olitober iSii (Jahrb. UI, 614). Wegen BifsbC-fterichtit 

iSag/erTai.Rateyahlü«^:'' ^ ' 

....... . , • ^ 

Nro. 4n. -Ä"^iW Wackerhageii und Frldrich TVihel) Priv. atif 
die. Verbesserung der Uhrenfabrikation, vom ai. September iBad 
(labrb; Vif. 884).' Weg^n Üitht- Entrichtung d^r Til ' Biateasali- 
liing; laut Hofliandnw.Delif^t Tom i9.'Mäi i8iS. ' " 

""^Ij^Nro. 493« Fithlis Schmidt/ Priv. auf eine vorbe^scrtc Uc- 
hatialunc der W eine , vom 10. Februar i8s4"(Jahrb. Vlil. ö5tii» 
Wegen Sicht -totrichtung dvt'TH'imibMmmgJ ' ' "'^ ' 



^ ,Tft6, 71^. jinfon ffer'iog/ Pfiv. aüf die Vcrfertiguit^ hrum- 
mer Borten, vom 1 4* ^^^^ (s* ^hcn , S. 7.3'>), "NV oi^cn Man- 

gelhaftigkeit der Beschreibung) laut llolkanzleiUckret vom 5. Ju- 



\r. . ; ' • ..... 



Niaefiifflgettde Ptwileßien sutd ßom>üUfr^ Iligenilü^ frd* 

Kro. 1. Johan/ia Kicjsling / Privilegium auf seidene Damcn- 
Jbftl^«, tom 5. März .1 8a t (Jahrb. IIL 497). Laut Uofkamraer -De- 
iHfi^'.f ^ 39. Jänner 1825. , 

Nro. 11. ^/a//u'rt5 /-atfg^ry Prl\\ auf einen terbeaierÜ^ J^ftta- 
nen, vom 1. AprU l^^ßl^. lU. 499>« 
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gescbirre, vom 11. April i8ai (Jahrb III. Bot)* Hofluiminer • De« 
£rel vom »8* Oktober i8a5* 

.( . Nro., 59. Andreas SpUfbavtli ; Prlv. auf eine Häderraascliiue 
tsoiiitj9ö,JulHiS'i9si (Jabeii^ lUr ; lfc>fta<iiffr »Defcret ▼o» 
ft5/lUi i8a5. .... 

Nro. 64« Georf^ Griller ; Priv» auf elastische Bänder , vom 
19. August löai (gJaiirb. III. 5io), liofkaiumer-Pekr^t Tom ii« 
ÄiisiAf i3s5 *' * ** >'\».. * '•« kl • •» » 

Kro. 93. Johann Georg Schuster ; Prir. auf etn Gewehr- 
^chlofs vom '25. November iBsi« (jabrb* III^ ^i?)* . Uofkammer» 



• p > . • ■ 



federn , Tom 3. Dezember 1821 (Jabrbt Ilit* 6ii'9). ' HofkAiiiniet^ 
Dekret vom ,7. Mai i8s5. >. 

f • ]5fro^ "oa. Joseph GVhel^ l'riv. auf Yerbesserung der MüM- 
Stühle« Tom ii* Desember i8ai (Jahrfi. TO^' 5ab)« . Höfliainiiier* 
Dekret rem ii., August i8a5. 

jI-.I ' ■ ■ • 

Nro. ib3» Joseph Pf undlidler i Priv. auf seidene Touren und 
lunstlicbes Pelzwerk, vom a. Deeembpr 1,8^.1 (Jabrb. Ul.paoj IV. 
628$ VII. 399$ VIII. 406). Hafkammer •bekret vom ' i3. 

f . . . , . . 

Nro. »39. Georg Hauer / Priv. auf die VerferU^on^ vonViß 
xncnhüten, vom a4*,Märf^ i8aa (Jahicb, IV^ • ' . 



' • • 



.H^^^* *47' Johann Majtgetkammer Fri-v. aul das Lakiren der 
Lufthejizunffs - Ör^n<9 vom 1. April i8äs\(Ja)irb.' IV^ 6i6^« Qof« 
Ikammer-Däret yoiii,,2£l) , Oktober i8»^»' 

^ iNro. i85* Vincentf Böhm i Vt'w. auf wacbsäbnliebelJnschliU- 
l^erse^", Tom 8» Julii^'i^aa j(Ja|irb. lV.,.6a6)4 Hofkaminer'- Dekre^ 
von 9o, Novemlwr iSsS« ' « 



Nro. i()8. Brüder ^oZ/m^er/ Priv* auf eine Handmüblei vom 
la. August 182a (Jahrb. IV, b3o^. 

Nro« «07. Johann ö'eorf Schtutkr/ Pnv. auf ein rerbßsser- 
tes Feuergevvehr^ yom 18. August X8ftS (i^iibrb. IV. 63s.)« Hot* 
Cammer > Dekret vom 7. Mai ißaSi . . 

Nro aio. Die Erben des ^rt^torhenen- MaihiaM jihntkäik 
Stüter f Priv. auf einen Halbseidenseug fBoutre de iaia^}^ vom 
a5. August i8ss lJakrb«.lV« 63^)* Holkammer- Dekret vom ^»kw 
gust iM* ' ' ' ' 

li ' . • ' .. 
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Nro. ai3. Franz Besetzny ; Prlr. atif 8t!mmschraubcn für 
Guitarren, vom 8. September i8aa (Jahrb. IV. 634)* Hofkamm«r- 
Dekret Tom 3o. Junius 

m I 

Nro. 264. Vinceni Hlawa ; Priv. auf eine Schindelsclmeid« 
mascliinc , vom q. Dezember i8aa (Jabrb. IV. 647)* Hofliaazlei- 
Dekret vom 24* i>ezember i8i5» ^ 

• • • . ■ 

Nro. 986« Anlton Kar^ / PrIv. auf eine Desseins-Webema« 
scbine , vom 37. Jänner iSaS (Jaiir]». • Bolkanmier-De» 

kret vom !!• August i8a5« . * ^ ... 

Nro. 3So. Joseph Groll und Sohn / Priv. auf die Ei^eu|^g 
einer Fufiiwechaleinfrand (Floar clothj « vom 6» Mai 189} (Jahrb* 
YII. 365)« Ho Aammer^ Dekret vom Oktober i8a5. 

Nro, 334» Hugo Graf von Salm und Karl Relchenbnch / 
Friv. auf Bereitung der Barytsalse , vom 18. Mai ida3 (Jabrb. V 11. 
366). Hofltaramor- Dekret vom 19* Mai i895*' 

Nro. 359. Philipp Reger/ Priv. auf "Weinpunscb , vom 99. 
Junius 1B33 (JaUrb. YXL 37i>« Hofkammer • Dekret vom so. Okto« 
ber i8s5. 

Nro. 36o. Peter JiUonGtndk/ Mir. auf emekttnitliefaeHefe« 
vom 19. Junius i8i3 (Jahrb. VIL 37i)« Ho Aammer* Dekret Tom 
aö. Mai i8fld« 

Nro. 36a. Peter Jtnton Girzik ,* Priv« auf Funschbereitung« 
Tom 99. Juniiu i8e3 (Jabrb* VIL 37s). Hofkammer* Dekret rom 
i3. Mai i8i9. 

Nro. 364» Augustin Rufswurrn * Priv, auf einen Darrofen, 
vom 29. Junius. i8vt3 (Jahrb. yil. 373). Uofkammer • Dekret vom 
lt. Februar i8t5. 

Nro. 391. Johann Bär und Joseph Moser ; Priv. auf eine 
katoptrisdic Beleuchtung, vom 19. August i8a3 (Jahrb. VIL 379)» 
Hofkammer -Dekret vom 7« Mai i8s6. * ' 

Nro. 4>9* Ftldrtch Beek^ Priv. auf eld Tabakpfeiterobr, 
vom 4. Oktober i8s3 (Jahrb. YII. 386). 

Nro. 435. MaÜdas Midier ; Priv. auf ein verbessertes Kla- 
rier, vom a6. Oktober j8a3 (Jahrb. VII. 389). Hofkanzlei • De- 
kret .Tom 17. September i8s6. 

Nro, 5o6. Äloys Puch ; Priv, auf eine Saemaschine , vom 96. 
Februar 1824 (Jahrb. VIII» 36o). Hofkammer «Dekret vom 19* 
April 1825. 

Nro. 546. Leopold HarÜ «ad Johawt Schnell f Prir« auf 
MMk fniifu Imi> X. im. • 18 • 
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llaSpfe ohne naht, '▼dm ti. Apeil 1834 (Ja1irb«'VIIL 369).. VM* 



Nro. 567. Anton Schulz ; Priv. auf neue Klappen für Blas* 
mstrumeute, vom lö. Juniu« j8'i4 (Jabrb^ Viil. dyä)* 

Hro. 660. jinion Ferdinand J>F€xUr g Priv. auf cia Schul» 
Sehrcibiiapier , Tom 4* Bowjember i8s4 (Jabib. VIII. 395). 

Nro. 673. Franz' Rohrhach f Priv« auf FufstcppicUe , Tona 
a6. November 1824 (Jahrb, Vlli. . 



• «Ii. 



• • • • 



II 
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Verzeichnifs der Patente, 



welche 



in Frankreich im Jahre 1825 auf Erfindungen, 
Verbesserungen oder Einfülirungen ertheilt 

wurdeni 



1, J* J» Bruand , A, L. Porlier und C/i. Durricux , samrat- 
lich von Besancon (Doubs) ; für eine Maschine zur Verfertigung 
des beliebig langen Papiers. — Auf i5 Jahre; vom 5. Jänner 1825. 

t* C. /. Andrieux ^ If^clMlniker, von Paris , ruc du pettt 
rfposoir , Nok 6j für ein Ersatzmittel des Fachbogens in der llut- 
roacherci . wodurch es möglich wird, die feine Kachemir • Wolle 
ansuwenden. Auf 5 Jahre ; vom 6* Jänuer. 



• 3« Jf. JD. Ltroux * Li^4i$kaire i Ton Päru, rut dt CaureeU 
Usß fArVerfahrungsarten svr FabrUuitioii des Wallraths.— 

Anf 10 Jabre; Tont 5. Jfinner* 

4> Qajr ' Lussac und Chevreul , voa Paris, rue des pctiis 
^bufustins^ N<h, 103 fQr Milte!,, die Stearin- und Uargarinsaure 
vrelebe bei der Verseifung der Fettärten entstehen, sur Beleuch- 
tang ansiifrendeli* Auf id Jabre; toa S. Jänner. 

6» /. G. Bodmer i ron Paris, rue Coquilliere , No. 32 j für 
cineii Bewegungs - Mechanismus , der seine Kraft vom Wasser er* 
bUt. Atti 16 Jalnui Tom J&wer« 

61 /• Lnstraö, von Jfanciet (Gers) s ^Ür einiSn BestÜlir- Ap> 
parat. ^ Auf 10 Jahre | Tom i3. Jänner. 

7* y. Fougere, SSrard äe j^ierst «nd J?. Meumer, Ton 
Patiä^ rue du faubonrg St. Denis, JVo. .17; für eine die Perlen« 

mutter , das poHrle Gold, das matte und glänzende Silber naeb- 
ahmende Versierung. Auf 5 Jahre ; vom aä. Jänner. 

8. Fl Dodereig Tön Paris, rue Bar-du*Bec, Ifo» t3| für 
dib AnWeiidiuig mugeaebaltleoer, dufcbsicbtiger und «ndurebsieV 
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tiger Stüdie von Federn , Schildpak und Fisclibein , in der Sticke- 
rei. — Auf 6 Jahre; vom a3. Jänner. 

9. /. M' HancJiett , von Paris, rtie Catimartin , Ao. q; für 
Öfen, Maschinen und Verrahrungsarlen , um aus Steinkohlen Gas 
SU bereiten , und es durcb die Zulassung und Beimengung von at* 
mosphariacher Luft m reinigen. — Auf 1 5 Jahre} vom i3. JSnner* 

10. J?. N. Favreait , von L'vy bei Paris; für einen Mecha- 
nismus zur Förderung der Thonerde , welche r.xir Bereitung der 
Töpferwaaren gebraucht wird.. — Auf 10 Jahre } vom 27. Jänner. 

« • 

11. D. ToQflor, von London i lür ein \inechani«ehes Ver« 
Ihihren« Stechnadein au verfertigcii. «— Anf i5 Jahire; voin.a7. 
J&mer. 

IS. Martin, von Paris , rue des Juifs, JN'o, i3j für ein 
Verfahren , daa Fett aua den Tuchloden au entfernen. — Auf 10 
Jahre ; vom 17.. Janaer. 

i3- Caplain, Solin, d. ä. , vo« Petit - Co uro nne bei Ronen; 
für eine Maschine zur Extraktion der Färbeflotten. — Auf ö Jahre , 
'▼om t7* JSnner.' 

Lauret f Sohn, von Ganf^es (Jf^rault) ; für eine Ma- 
schine xum Haspeln und Spinnen der Seide. — Auf 6 Jahre, voaa 
27. Jänner. 

15. Ponsardin , von Reims (Marne) / fftr Terfahrungsarten 
be! der Zubereitung, Bearbeitung uftd Fabrikation des E is e n a i — 
Auf i5^Jabrtf;^ vom «7. Janner.* 

16. Brüder iRif/^r und von Cernaf (Ober - Rhein) ; 
fSr eine Maschine aum Spinnen der Baumwolle , genannt ^ßy^ 
fr amen, oder a&one k hrockes em ßnji — Auf 5 järe; vom 3« 
Februar. 1 * - * 

17. /, Marin, von Marseille i für eine Verbesserung des 
' Salinon'schen Bruchbandes. — Auf 10 JiJiro ; vom Februar. 

• * * 

18. A. George , von Ijyon ; für einen Tricot*Stuhl mit dem 
Jacquard- Zuge. — Auf 6 Jahre; vom d. Februar. 

; 19. P*Äi Mentigny, von Vienne (Isere) ; fftr eine Wcara#Ma 
genannte Maschine aum Auflockern der Wolle nach dem Färben« 
und zur Vorbereitung derselben für dfis^rSmpeln undKfimmen.«— 
Auf 6 Jahre ; vom 3. Februar. 

so. J. Cordier, von Lille (Nord); für einfache und doppelte 
Eisenbahnen. — Auf i5 Jahre; vom 10. Februar. 

si« /• L, Cambaciris, yon Päris% rue SU MidirU, Na» 149 
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nriilf 'Awwttiixmf def^8teaf4a«v KargürliVf und Ohlnim fear 
brikation dvf^ läw9 * : wekh« er- )tlHfugies. oxigdndes* nennt». ««^ 
AuC 16 Jalure^ vom lo* Februar*. 

2a. Oitdier und Delivane , von Chalons - Sur - Saone (Saone- 
et'lM^re) / f&r VIvbesMcmige« im Treibe« 4ef $!cb|ire« Auf 5 
Jahfto} vom-.ie« FjibnMr., 

i3. f^. Meyrac , von yJa.r f Landes) y für die Fabriltation ei- 
ne& vegtil:abÄiii»ch-inia«raliftcb«u ScbiiUbcerä« — Auf d Jahrej vom 
Mt>-F«bruaiv . ... 

fi4. Serton, von Mailld (Nieder - Charente) j für einen 

DettiUiri^parät« Auf i5 Jabre; vom io.<Fpbruar» 

*,» • iii-<>'\ *■' 

.So. S. Fehr , von^Vic Dessas (Arriege) für mechanische 
HSttel sum Transporte anf dem Lande» ohne Anwendung einer 
unmittelbar auf der Erde angebrachten bewegenden Kraft« und 
ohne Anwendimn^dea l>ampfe3i. «r« Anf 10 JaJire| .vom -lo* Fe- 
bruar» *> • • , , , 

• r - 

•6. IMr««/^ J'lnvr Comp,, von Parif , Saint ^Mar^ 
Hb» III $' fSr eine xur Erhaltung und Wiederenseugung des Haa- 
res dienetide Pomade« welche sie '»pommade des Firanestt nen- 
nen. Auf fünf Jahre ; vom 17. Februar« 

• ■ 

■ 37. /. Jif. Lebon^ von Paris, rue du Caire, iVb. 7; für ein 
Mvndwnsa'er, welches er 9Gcidiwksur (Ea» ^4ir)a nennt* — Auf 
6 Jabre ; Tom •i7* Febrnar.^ . 
♦ 

28. D. J. Gahiroux , von Paris, nie Saint - Ger main l'Au- 
xerrois , No. 4; für eine Ilotationsmafichine , vyelche auf alle Ar- 
ten von Göpeln, auf Dampfmaschinen (pompet k feu) und Mahl« 
mAblen anwendbar ist* — ^ Auf 6 Jahre ; vem i3. Februar* 

• « 

19. Ramiis, Vater und Sobn, von Chdlons (Saone-et- Loire) / 
für einen Apparat zur Verkoblung der Steinkohle , des Uolses» 
Torfes und Lignites. — Auf .i5 Janre ; vom a3. Februar* 
. . . , , 

3o, P. H. Tschäggefiy, von Montmartre , bei Paris ^ fttr mn 
Werkzeug cur Verfertigung der Pfropfe, Auf i5 Jahre; Tom a3* 
Feb ruar. 

8i* /i BetU '.Pierre g von Paris, rue Coq^Mvn^ No* 7; für 
einen mechanischen Apparat« um die Hemmung einer Pendeluhr 
immer ins Gleichgewicht zu setzen, so, dafs man sie ohne Hülfö 
eines Uhrmachers anbringen iiann. — Auf 5 Jahre ; vom ad. Fe- 
bruar. 

33. /. yaUlaiU, von Paris, rue du Bac^ No. 101 ; für einm 
Art Fufsbekleidung, welche er tclaques articides k gros lUgea 
nennt. — Auf 5 Jahre ; vom i3. Februar« 
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88. Madamo Dutillei, iron Ptu4s, rne des messttgeries , No. 
4$ Ittr einen Kitt (ciment romain)y woraus Statuen, Basreliefs und 
andere Verzierungen der Bau- und Bildhauerkunit gemacht wer- 
den können. — Auf i5 Jahre ; vom 2. März. 

34. /. F. BiüeUe, von Paris, avetme de Sigur, No. 9J fftr 
elastieche Schuhe , welche nach BeUebeB *T«rIiiij|ert werden liffii- 
nen. — Auf S.Jahre 1 vom Mära. 

35. P. CLecomte-Griottert^. ww Lyon / ^m§1SuMa» 
mar vollliommenen VerUeineriuig d(er öhlgebenden Samen. — * Ami 
10 Jibreryom a. Mara. 

36. J. Poulet , von Lyon , fiir einen Mechanismus zur Fa- 
brikation cinci dessinirtcn Spitzengrimdea In T*ff%r, Serge , Atlas 
U.8. W.; mUtelkt einer ZufüM nlin-Ja«^twrt-BtUd..^ i5 

Jalirci ▼om 9/ Mir«, * 

•• . » • 

87. L. M. Gösset, von Paris, Allee d'Antin, No. i5, aux 
chamns - Elisies ; für die Vervollkommnung der Flinten, Karabi- 
ner und Pistolen , welche mit ehemisehem Pulver aus einem PuIp 
v«riiorn geladen yfer&J^ f Anf 10 Jäiire i vom 9. Mfipft* ' 

38. J. P' Saint' Amand, von Thuil-Signol (Eure) ; für eine 
Bauart der Fenster, welche das Eindringen des^ Wasser« in die 
Gemächer verhindert. — Auf ö Jahre j vom 9. 



. • . . — .» • • . • • • 
39. /. Giudlcelli, von Paris, rue.des Fossis ' StUn^- Jac- 
quet , No. 6; für einen Mechanismus , welchen er y>mechanis(*he 
Seele (dme m^cantqucja netint, und welcher durch Dampf, andere 
' •* rtige Flüssigkeiten und Wässer unmittelbar di'ebende Bewe- 
; hervorbringt. — Auf tS Jaiire ; vom 9. MSn. 



lufta 
gung 



40. L* Th. dfi Manneville , von Saint - Quentin (Aisne) ; für 
mechanische Mittel zum Glätten, IVuthen und Zusammenfügen der 
Brcter, zur Verfertigung der Parketen und anderer Tischlerar- 
beiten. — Auf lö Jahre; vom 9. MM*' 

41« Brüder Westermann, von Paris , rue Popincourt , No. 
40 j für eine Maschine zum Noppen der Gewebe, welclife sie »^^M^ 
ceUuse mdcaniigueti^ nennen. — Auf 6 Jahre ; vom 9. Mära. 

4a. S.IrroY, von ParU, rue de Falois SßUU-Bonord , No,^ 
a i f&r eine Maschine surFabrihafion der Jil^clt ^ AnCifi Jahrai 
^om 9. Mara. 

# '■ ■ 

43. L. Poupard, von Paris, rue des Fontaines , No* la ; 
Hür einen Apparat (briquet lanterne U fejieeteurj, welchen er »mi* 
erö^hore€ nennt. — >- Auf 5 Jahre; vom aS.'MXra', 

44. R. Badnall nnd Gibbon - SpUsbury , von Paris, rue St. 
JLazarc, No, f6i für eine Maschine aufn Haspeln der ^eide» des. 
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Zwirn«, d«r BtsmwolW Und — dtwr MiolBrmiger 8|qilr. Auf 
i5 Jahre; vom' «3. A|$nr. 

45. 6\ Poidebard, von I/Jfon ; für sehr einfache Verfahrungs- 
arten heun' Zwirnen nnd bei der Fvarbeilnag der Seide. — Anf 
10 Jahre; Tem iS. Mira. ..... 

46. G. Eilwand , von P</rw , rxte Grange-Batcliere , iVb. a j 
für Hufeisen von verschiedeneu ormen. — Auf i5 Jahre j vom 
a3i> -Mira* , • • . 

47. Robinson und ^foslcf , von Paris , rue Louis-le Grand, 
iVo. 14$ Maschine zur Fabrikation des RoBbinnet nach 
dem Hebel- Principe (levcrs priuciplej. — Auf i5 Jahre 5 vomdi. 
Märs. 

48. F, Girard, von Lodeve (Hiraidt) £ für eine ^trameuse^ 
genannte Maschine zum Aufspulen des wollenen' und baumwolle* 

' nea £inU*agea. ~ AiM' jio Jahre; vom 3i, Märji^.# «. 

49* jicearY" Baron , won Paris, rue Saint "Germaui» des- 
Pris, No. 3; &r Verfabrungwrtch cum Brenneil d^rKalk* nnd 
GjpMUuhee. — Auf u» Jahre ; vom 3i« Mära» 

5o. P. Taylor 0 von London/ für ein Verfahren zur Klärung 
der Flüssiglieiten. — • Auf 10 Jahre; vom 3i. BISrs. ^ 

61. /. F. Bourdcil ' Desarnod , von Toulouse/ für einen Ap- 
parat zur Anbringung bei Dam^fboolon. UAd aadem Schüfen* 
Auf id Jahre; vom Öi. Märs. 

B%*'Ch, F' Belan^jtard, ron Parts, nte de laPaix,' No* 
3o; für eine Maschine «um Studium der Geographie» welche er 
vgeoroflu»«' nennt, — * Auf 10 Jahre; vom 3i. Märs. 

« 

53. /. /. Plomdcur , von Paris, rue des Foss^srMontmartref ^ 
ifOs t6; fiir Verbeaeernngea an den ron P^uW erfundenen ehemli 
achen Gewehren» und für die Erfindung kupferner ZUndh&tehen« 
— Auf 6 Jahre; vom 3i. Mira. 

&4* 'd'Deriurd, von Lyon/ für die Zus^mmensetsung 
einet Hetallet, weichet die aina^raen Geschirr» trteiat. — Ai^ 
10 Jahre; vom ii/Mirs. * 

55. Howt , von Birmingham in England ; für ein neues 
Verfahren zur Fabrikation des Salzes, — Auf i5 Jahre : vom 3i. 
Wra. 

56. L. Joanne, von pijon fCote - d'Or} / für fin mechani- 
Sehet Theater. — Auf 5 Jahre; vom 3i. Mars. 

57. Brüder Jfynardf tob I^ons für ciuo Daropfwasehtne 
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mit hohem und niedrigem Drucke,' ohne Keasel, nach dem Systeme 
und der Erfindung von Mawkias in Phüadtiph^, — Auf i5 JaJure| 
▼om 3i. Mars. 

59* Mowert, Ton Fgris, rme de la Croix, J9o. 19; für e&« 

nen pyrotechniscbeii Apparat zur Beleuchtung mittelst Gas, nur 
Heitsung der Gemacher und som Waiserkochen, — Auf io Jahr«; 
▼om 3i. Mars. 

• ... , 

99. T' BUhop, von Parts, me de la VerrtrU, ,No. 68 1 
f&r eine Nachahmung der Edelsteine dureh nuemniengesetste 01&* 
•er. -p- Auf 6 Jahre I vom 3i* Marst 

60. /. J3. MolUrat^ von PouiUy m stur-'SaSne j filr ein in den 
Wildem enafübrbarcs Verkohlungs-Sjttiem« wobei kein Hoklen- 
verlast Statt |in4et. -~ Aaf 16 Jahre | vom 3i* Mim. 

61. G. Lavigne f von Nantes ^Jf Uder • Loire J / für eine 
Pumpe mit forlvvährender Hotation* Auf 5 Jahres Yom äi. 
Mars. 

61. /. Taylor , von Paris , nie Charlot , No. 4 > 
Zubereitung eines so genannten kanadischen Getränkes« aus 
Fichten . Extrakt (essence qj Sj^ruce^» — Auf |o Jahre j vom 8. 
April« i ' • 

• '«i » » 
63. /. Smith und /. Tyrrel , von Phipps ' Bridge in Eng- 
land; für einen Apparat und ein Verfabreil cum Waschen, mittelst 
Dampf. — > Auf |o Jahre j vom 8, April« 

64* /• Jones t von Leeds in En^andj för einen tnechani- 
schen Appartt si|fl| Bftra|ei| 4os Tnehw, -f» Auf 10 JahrO| vom 8» 

65« WIttwe Sufse, yon Jf^aris» rue SauUe^Anne^ No. 59; 
für ein Mittel , auf Leder eller Art Deiaeins ^ Bordüren , Portrfite 
etc. SU sylindrireh, lagaiilHr^B undMatimpeliu — Auf loJahrei 
TOni 8« 4^rU* 

66« G» Bamy, von Boulogne ^ suri mer/ für einen oder meh- 
rere Zylinder, welche snr Anbringung bei Damp fm ai ch inen geeig- 
net aind* Auf 16 Jahre | Tom. 14« April« 

67. Vantroyen, von Paris ^ vie.ille rue du Temple^ No, 78; 
für verschiedene Maschinen sum Spinnen des Flachaee und Han- 
fes« — Auf 10 Jahre; vom 14. Apru« 

68. Mannet, Vater und Sohn, von Grand-Gallargue (Gard) / 
für einen Destiliirapparat. — Auf 10 Jahre; ¥om 14. April. 

69. Chapelle, toh JOais (GardJ / l&r eine künatliehe 
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Brust, «m neugcborne Kia^er ohne ßang^nip« ftv iil%r«i, — Auf 
ff J«kjire$ vom i4- ApriU 

70. Ch. B. Astier, von Toulouse (Oher-Oaronne) ; für Vcr- 
bMseraogeii m den Ton Lange und Varti erfundenen hydrostati- 
achen Lnnpeii. — Anf 5 Jalire; yom ^4. April« . 

71. E. L. Ternaux , Sohn, von Paris, rue du petitReposoir, 
^o.bf für ein System von Maschinen zum lleinigcn, Kränipoliif Aus- 
sieben jund Spinneu der Wolle und Baumwolle. — Aul' i5 Jahre; 
TOm 11. April. 

73. F. N. Nicod^ von Paris, rue des Saints - Peres , No,. 
95 ; für eine vereinfachte mechanische Lampe, — Auf d Jahre 
vom 21. April. * • 

73. De MiremQiU, yanVienne (Uere) ; Tür ein Mittel, Fahr» . ' 
seuge durch Dampf xu bewegen, indem durch die Kraft des lets- 
tcrn, Wasser horizontal und der beabsichtigten Richtung entgegen, 
fortgestofsen wird. Auf. i5 Jahre; vom 31, April. 

» 

^4* ^* ^* Bocguet, von Paris, rue St, Lazare, J9ö* 78; för 
Ifeschinen , um die Pflasterxiegel auf ihrer Oberfläche suzurichten 
und ihnen die regelmäfsig sechsseitige oder jede andere beliebige 
' Gestalt SU geben. — Auf 5 Jahre, vom aö* AprU« 

75. Sofe€^ von Paris, rue Bourg l'Abhi, No. ae; Är die 
Anbringung von Kameen, Basreliefs, guillochirtcn Zeichnungen, 
etc. auf alle Arten von Toilette - und anderer Seife, welche Sei- 
fengaitungen er vsapoiiifiques agatisdSf aveniurines , etc.« nennt. 
— Auf 5 Jahre ; vom aÜ. April, • » 

» 

76. /. Sargeant, von Paris, Allie d*Anün, No, 19, aux 
Champs " J^lysees ; für Eisen - oder Holzbahnen zum Transport der 
Waaren und Reisenden mittelst Wägen von besonderer Bauart, 
die durch Dampfmaschinen, Wasser oder andere feststehende Bq- 
ivegungshrällte gesogen werden. — Auf. 10 Jahre; vom 28. April. 

77. /. 3f. Dauüi, von Paris, houUifart. Saint- Martin , No. 
4 ; für Maschinen zum Spinnen der gehämmten Wolle* — Auf 
Jahre ) vom utt. ApriL 

78. P» F, Sauvage , von - Boulogne - ^or - mer (Pas 'de- Ca» 
laisj s far eine Windmühle mit borisonulen Flügeln, — Auf 6 
Jnfare; vom aS» April. 

79. A, Jatin, von Gisors (OiseJ / für eine Vcrfahrungsart 
beinr Farbenreiben. — Anf 10 Jahre ; vom 18. April. 

80. /. P. Lemierre , von Paris, Palais royal, galerie de 
pierre , No. 6; für eine doppelte Theater - Lorgnette , welche er 
TflorgneUe Jumelle* nennt. — Auf 5 Jahre ^ vom 98. April. 
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81. /. Ch» Garin i von Falence (DrSme) f für eine Maschine 
sur tclinelleren Verfertigung der gesogenen Kmen. — Auf 5 Yafare ; 
vom i8> Apnl. 

82. P. Milliat , von Loriol fDrome) ; für eine vertikal und 
horizontal wirkende Säge. Auf d Jabre; vom a8. April. 

• 

83. A. Fosembas, von Bordeaur ; f&v ein galvenlaches Pnl- 
ver (?); um die Zähne weiber und härter su machon, .sie TOr 
Faulnifii su bewahren, etc. — Anf 5 Jahre | vom aB. April. 

84. L. J Touchard, von Paris, rue SauiU^Aiuu^ JRRr» 5} 
Ittr kalte mechanische « bewegliche und schwimmende Bäder. — 
Aof i5 Jahre; vom 1^. Mai. 

85. CÄ. y. ATmi^ von Paris , rue de la Bihliotheque , No, 175 
fär einen KaflTeh aus Rocken. — Auf 5 Jabre { vom 19. Mai. 

86. A^ 'Matha, von Paris ^ rue Mamean , No, 91 fftr Zu-' 
ckerkucheiit welche er »panaUsm nennt* ^ Auf 6 J«hr«| rom 
Mai. 

87. 'IT. Forhes, von Artf , rotf du/kuhomy SauU-BtiUfr/,' 
No. %ti für ein Papier cum Bedecken der Qebaude. — Auf - 
Jahre; vom 19. Mal. 

* « 

88. Qaurlier , von Paris ^ rue Cassette, J(o. so; für Ziesel 
nur Herstellung der Schornsteine, Zugröhreii und anderer in den 
Mauern ausgesparter Binme,* — • Auf 9 Jahre) vom 19. Mnl« 

89. /. L, Peyron^ d. J., von Montelimart fDrome) y für eine 
Maschine , um die Seide im Au«;enblicl;e des Abziehens von den 
Kokons £u drehen. — Auf 10 Jahre } vom 19. Mai. 

00. TT. E. 1(6 c , von NeW'Fork; für einen neuen Bohrer 
nnm Gebrauch beim Schiffbau, für Zimmerleute, Tischler und 
andere ilaud werker. — Auf 10 Jabre | vom 19« Mai* 

91* ff» James, ron Whtsom» Gteem, In En^nd/ ISlr ^- 
nen mechanischen Apparat zur Hönstruktion der durch Dampf^ 
Gas etc. getriebenen Fuhrwerke; und für die besondere Anwen- 
dung der bewegenden Maschinen SU diesem Zwecke« -7 Auf 6 Jahres 
vom 19. Mai. 

91. P, ji, Chaper, von PnriSf rue de ia Bü^dÜre, Nö* 
6 ; f&r^ein System von Strafsen* für gewöhnliche Wägen und für 
Wagen*von besonderer Bauart, welche durch Pferde oder durch 
bewegliche Dampfmaschinen forl^eschaffl werden. — Auf i5 Jahre; 
▼om 19. Mai. 

• * 

93. Brtijrset, von Lyon ; für eine Maschine tur Verfortigunj| 
der Drahtstifte (elous d*dpin(s^J* — Auf 10 Jahre | W9m sf- lUi* 
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^,J*€oüUr, wmk Paris, ruä JUeher^ ifo. t4; Ar «faMii 
Meehanismus «ir FQlirung des W«geiw bei den SpInnmescliineB* 

— Auf lo Jabrei ▼eni 19« MaL 

95. A. Canning, von Hdvre (Nieder - Seine) ; für eine 9pra» 
xÜarm genannte Mascbine «nm EtteUe der gewdhnliclien Pressen« 

— Anf 5 Jahre | Tom 19. Mai. 

96. Jierry j von London/ für einen elastischen Pfropf aus 
Kaotschuk (Gummi elasticura) , und für verschiedene Verbcsserua* 
gen in der Zusanmienfetsong nnd Anwendung eines Apparates 
nnr angenblicklichen Hervorbriugung von Iiiehtf welchen Appa« 

. rat er »mechaniscli-chemiselw Jmpe« nennt. Anf 10 Jahre; 
Tom 19. MAI* 

•97. JL Cantwell , von London / für geruchlose Abtritt^ mit ' 
Ventil. Anf 10 Jahre | vom 19. Mai. 

98. R. Ord, von London ; für eine Maschine «um Vorw8rtk- 
treiben der Schiffe und anderer schwimmender Körper mittelst 
der Keibung des Wassers. — Auf 10 Jahre ^ vom 19. Mai. 

' 99. R. Howe, von N^rwkJt in MnijUmdjt für Verbeasema« 

gen und Zusätze an und m den Apparaten und Verfahrunga- 
arten zur Fabrikation und Krystallisation des Stein- und Soolen- 
saUes. — Auf id Jahre; vom 19. Mai. 

ioo. /• RaymaHd^ von Paris, rus de Ut Rophefoucauldf 
Jf<». t6s furVeriiesseningenderDaaspffnasehinea» — > Auii5Jabre} 
vom «9. Mai ^ 

lo"!. /. ffeathcoai^ von Tiverton in Engfand £ filr verschie* 
dene -Mtttel« um Bobbinnet, Miuselin, Oase und andere leichte 
StolTe SU versieren» femer für eine Methode,' abgesondert Blu- 
men und andere Verzierungen zu verfertigen , welche auf die ge- 
nannten Gewebe a^igeJ^racht . werden iionnen. ^ Auf i5 Jahre; 
vom a5. Mai. 

102. Derseibe / für Verfahrungsarten aum Abziehender Seide 
von den Kokons und zum Aufwickeln derselben auf Haspel oder 
Spulen ; wie auch für die Anv^endung einer Zählvorricbtung beim 
Abhaspeln und Winden der rohen Seide. » Auf 1 5 Jahre; vom a5. 
Hai. 

103. P. /. Desmoulins , von Paris, rue St. Jvoie , No. 41; 
fßr Verfahrungsarten , um den französischen Vermillon auf nassem 
Wege darzustellen. — Auf 10 Jaiire; vom a5« Mai. 

* • ' 

104. Brüder JDdaval, von Paris, rve Chapon, JVe. 16; für 
die Zusammensetzung eines JMrgeMaiU genannten Metalles» — Auf 
10 Jabre ; vom iS. Mai« 
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i4>5. Sakoski^ Baris, Mals'royvl , ^irU -^UHe, 
Aio. 9i3{ IBr Verfertigung elastischer , wasserdichter FafiAio- 

Meldungen , deren »us Tfundleder l)eslcbei.de Sohlen eine besoa* 
dere Zubereitung empfangen. ^ Auf lo Jahre; vom i5. Mai. 

^ - io(n Xiehardg ▼on Toulou (yar) ; fftr da Verfahrest 
durch AnTrendung der Geschwindigkeit 4les Stromes selbst, als 
vorzüglichsten Bewegungsmittels y beladenn SchifTe auf den schnell* 
•tcn Flttsseo enfwaru su fähren. Aul i5 Jahre.} vom ad. JUai» 

107. J, Dubost, Ljron y für die vereinigte AnweBduBf 
re« DempAaaicliiaeii vnd Pferden, vm Sehiffi» etromnufvffivU su 
•iehen» — Aaf i5 Jnbre.$ vom ed. Mei, > 

108. U. Stansfcld , von Leeds in Engt and; für Verbesse- 
i*lii<gfeh in dem Mechanismus der Webest üble, und in den Mi- 
schineu/ snr Zubereitung der Kette für dieeeUbea. Anf %b Jahre} 
TOm a. Junina« 

109. //. Raynaud, von /Vintes (Gard) ; für eine Flüssigkeit 
xum Einmachen der Oliveur — Auf 5 Jahre; vom a. Junius. 

110. P. Gay-^ Ton Lyon; fOr- einen Ventiletor nir Abson- 
derung der Garii^art von den Bleierzen, zur Erneuerung der Luft 
in den Gemächern , und zur Verhinderung des Baucheofi der 
Schornsteine. — Auf 5 Jaiire; vom i. Juniua» 

» 

' ' • • III. ^. Wetiel, Ten 7%dnti (Ohtrrhein) ^ för ein System 
des mechanischen wid fortwibrendiMi A^fwiekelns bei den Mule- 
Jennics und andern Bettm^olUpinnmaachinem — Auf to Jakcei 

Yom 3. Junius. ' 

IIS. JSl JSubriot, Ton Paris, rtu des MUfsUrs, No* i4; Kir 
ein elliptlsehee Pianoforte. — Anf 10 Jahre | eom e. Jnnine. 

•ii3. L, F. Dorielle , von Pelussin (Loire) ; für eine einhei- 
mische Substanz, welche die Oalläplel in allen ihren Anwendungen« 
und besonders in der Adriaiinpelroth*Ffirbereit ersetst. — Aiu i5 
Jahre'; vom 9. Jnnivs.. 

114. C' Andrieav , von Paris, rue du* Petit - Rcposoir, 
JSfo, 6/ für einen pyrotechnischen Apparat .cum Sengen der Stoffe . 
inittelat einer GasBamme oder eines nndem Feuers» — Auf 10 
Jahre} vom 17. Junius» 

115. A. Lamh , von T.ondon ; für einen mechanischen Appa- 
rat zum Vorbereiten und Spinnen des Flachset, des Hanfes und 
anderer faseriger Stoffe. — Auf i5 Jalirei ▼om 17. Junius. 

116. F. xHignard - Billinfre , von BHleville bei Paris; füf 
Schuhe (socques), welche er aUgemeuie (uiuvcrseUJ nennt* Auf 
d Jahre : vom a^^. Junius. 
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117. Pecqueur , von Paris, rue Neuve ' d€ - Jfaxarelh , No» 
809 lür tm neues Systen.TOii D^mpfmasehiiiai mit yom Damplb 

unmittelbar hervorgebrachter Drclning , zur Anwendung bei oeilP 
ScbifTfalirt , in Mniiufaltturcn , bei Fuhrwerken, hrj^leiti't 1) von 
einer Pumpe , einem Gebläse und einer pneumatischen 31asciiine, 
sänimtHch mit drehender Bewegung, a) von einer andern. Fuinpe, 
welche durch Zutammendrüchiing der Luft wirkt.' — Auf i5 Jaüirei 
vom a3.. Jniiiut» . . 

118. /• /. Delavenna y von Lille (Nord) filr einen Mecha- 
nismus zur Anbringung bei der Querflöte und allen andern Blas* 
Instrumenten. — Auf 5 Jahre } vom 23. Junius. 

119. & irroy^ von Bertyf bei Paris f füf ein Mittel , bei 
der lleitKung von Dampfmiachnien Hoket Mi eraeugen« — Auf i5 

Jahre } vom ^3. Junius. ^ 

t * . , 

ISO, TK i^roy, von Paris, JPalais roytd , No. t\^\ filr 
eine Art ven Alabaster , welchen er y>aibatre francais agatisdtt 
nennt, und zur Verfertigung von Vasefi^ Uhrkästen etc« anwen» 
det. » Aui 6 Jahre ; vom 3<k Junius* . 
* * . * * 

191. S*SUvan, von Vaucluse (Vaucluse) \ för eine Maschinev 
mittelst welcher eine einzige Person vier Stücke glatten Seiden« 
seu|;es auf Ein lUd weban Hann. • — Auf 6 Jahre ; vom.3o. Ja* 
nluik • * » •• • . • • . ' ^ 

122. CoUas i von Paris, nie du Fouarre , No. 9; für 
'eine^Gratiemiasehine, weicht Iriaforban hertMiringt, und von 
ihm «mod^a Arif^ genannt wird* 

123. Hamlet i Alwood , Ushorne und Benson , alle vier von 
'* lA»ndon / für die Anwendung der Tauchergloeke und anderer Tauch« 

a|>parate anr Rerallenfiaeherei> — ' Auf 16 Jalire} v'am 9ow Inp 
niua. 

19.4- P. Frichot, von Paris ^ nie des Gravilliers , iVb. 4*,J 
für die verbesserte Verfertigung ausgeschnittener durchsichtiger 
Stüclie von Uorn, Elfenbein, weifsem und gefärbtem Leder. ^ 
Auf 5 Jahre ; vom 8. Julius* 

125. C. Watt, von London/ für eine neue Methode, Fla» • 
scheu zu verkorken. Auf 10 Jahre ; vom Julius. 

ia6. B. JtoUh, von London f für das Walken daa Tucbea 
mittdat Dampf. — Auf 10 Jahre $ vom 8. Julius* 

# • 

127. J. Masterman , von London; für einen Apparat, um 
schnell ein Fafs voll Flüssigkeit auf Flaschen zu sieben. Auf 
10 Jahre; vom 8. Julius. 

•raS» Hmby und WÜsom^ vem CAnrenlojft M Paris^ß für ein 
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Mittel, Bitmutangeii in «iaer Gestalt zu walzen, welche s« 
Eisenbahnen infrendbir macht. — ' Auf i5 Jahre ^ vom 8. Julius. 

139. H, Cooke, von London/ für ein Mittel, die Bäder in 
Flüssen und andern Flftfaigheiten au be%i»gen. ^ Auf 10 Jahre; 
Tom i5i Julins. ■ ^ 

130. Hancheii , Smith und Gordon , von London; für ein 
Mittel, Wägen aller Art durch eine Dampfmaschine oder andere 
Bcwegungsl&raft in Gang au aetsen. ^ Auf i5 Jahre; vom i5. 
Julina* 

131. A. Coront, von Saint - Julien - Molin - MoletU (Loire) / 
für einen mechanischen Webestuhl eur Verarbeitung der öetde, 
Baumwolle, WoUe^etc. Auf 10 Jahre; vom ]5. Julius. 

i3s< H* PauweU , von I^on / IQr einen Apparat ifnr' Be- 
leuchtung ndtielat honq^rimirten Oates* Auf 10 Jahre} vom i5. 
iulins« " ■ ^ i 

iS3. /. Kettenhoveri , von Paris, rue Catanärtin, No* \%% 
l&r metallene Sehlen (sandalesj^ ^ Auf 10 Jahre i vom ai Jn- 
iiu». 

134. J. J- Manceaux , von Paris., rue Lenoir - Saint - Ho- 
,nord, JSo, 3; für Veriahrungsarten aur Verfertigung der Säbel- 
acheiden. — Auf 10 Jahrei vom aa. JulinSh 

135. Lagar de ' Messe nee und Panier ^ Von Paris , rne de 
Choiseul , No. 8; für Rollenbüchsen zur Verhindcrimg i)Ar>JiQi« 
bung. , — Auf 10 Jahre; vom 32. Julius. 

' ' • ' • * 

136. Th, Guppy^ von ijomdötii fÄr eUi Ersatsmittel der 

'Maate auf Sehiffen. Auf 10 Jahr«} Tom' as. Julins« 

137. Fournier und Westerman , von Paris^ nie Popincourt, 
' Ho» 4o 4> i einen mechanischen Apparat sum Aufbäumen 
'tnnd SchHchten der Weberhette. *- Auf 10 Jahre: mm aa« JNip 
• lins» 

138. J. F. Mateline, von Carcassone (Aude) ; für einen 
Stuhl sum Weben der Tücher und anderer geköperter wie 
nicht geköperter Zeuge. -«->Auf 10 Jahrei vom aa. JnHus. 

139. 7. Prict , von Paris, rue Saint - Honord ^ Hotel Afeu- 
rice ; für die Zubereitung der zu lirämpelnden Wolle, ohne An- 
wendung von Fett oder Ohl. — Auf i5 Jahre, vom 22. Julius. 

140. W. Bfweti mn Itugfan in En§fand^ für ein neuea 
Geblase* — Auf i5 Jahre ; rem aa. Julius. 

14 1« Ddislc, Ton pönkirchen (Nord) / für. ein Pamplscbiff 
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mtm Otbraacli auf FKiswii und HaaSleii. — Auf i5, Jabre; vom 

SS* Jttliiu» . 

142. /. B. Lai^nel^ Ton Paris ^ nie Chanoinesse , No* HS 
iür ein System der SchifTahrt auf dea tclinaUsteiiFIfiMeiu — Auf 
16 JiJbre ; vom 99. iuliut« 

143. G. F. Bardel^ von Paris, passage dcs PciUS'PirtS, 
Ho, i i iur ein . VerfahreA cur ^tabli'abrikation. , 

i44« Ch,L. Begnaudinf Yon Paris 9 rue Bourg-PÄbhi^ No^ 
71 f&r neue Brinen, deren Schenkel surVerlad^nuig in Bdluren 
seh echieben. — . Auf 5 Jahre; Tom aa« Julius. 

145. /. Ch. Deüittie^ d. j. , von Paris ^ rue du Raule ^ No, 
16; für eine Art Wacbsstocli, welche er nbiiarde transparentem 
nennt — Auf 5 Jahre| vom as. Julius. ' 

146. A. Sudre^ von Pezenas (HirauLi) / fiir einen &eltiIUr« 
Upparat. — Auf 6 Jahre 1 vom sa. Julius. 

147* /. P* Lasserre^ von Paris ^ rue Mohtmorency, No. 40» 
för ein BehSItnift «um Zündhrant fä'r die chf inihchen Gewehre, 
welches er vamorfoir ,Lasserre€ nennt. Auf 5 Jalirei vom as. 
Julius, 

i48. y. M, Farina^ von Paris, rue Samt - Hqnori % No* 
33i| Iür ein Toilette-Wasser« welches er »^isii de la sainte M' 
liance (Wasser der heiligen Alli^ni^. nennt, Auf 6 Jahre; vom 
as. Julius. • 

i49« F* Rancurelf von Ro^uevaire {Rhone * MündungenJ ^ 
UM* ein verhcfsertes Verfahren |iinsiehtlieh des Baues derSchneU- 
wagen. — Auf 6 Jahre ) vom aa. Julius. 

150. /. ^. Courtois , von Paris , -rue des Denx - Portes» 
Saint' Sauveur i iV^. 21', für vierecliigc Zieeel mit Stülpen und 
Vshen , weiche su allen Arten von Eindeckungen gebraucht 

. werden können. —-.Auf i5 Jahre; vom 4* August. 

151. J,Bazin^ von Paris ^ rue Saint - Jacques ^ No. 166; 
iHf eine Maschine zur Vereinfachung der Binnen - SchiiGfahrt. — 
Auf 10 Jahre j vom 4. Augu«t. 

i5s. ji. de Boussard ^ von Toulouse (Ober * GaronneJ ; fUr 
Mittel , mit dem Schlagwerke der Pendeluhren ein neues Vorlc- 
gewerk zu verbinden, welches erlaubt, die Zeiger nach allen 
Bichtungen hcrumsudrehen.- Auf i5 Jahre; vom 4* August« 

• # 

i53. /. N, Richard 9 von tyon-, fftr eine Dampfmasdiine» ^ 
welche er »sich drehende Trommel aüt bestSndiger Kraft« nennt. 
Auf S Jahre; vom 4» August. 
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iBi. M, Bitffet t ron Paris ^ rut da Famhowg-Poigsoi^ 
nüre^ No, 61; für eine Druckmasclune, welche er y^iv<22liigy- 
presse {Presse jumeüejn nennt« — Auf 5 Jahre ; ^001 4« August. 

i53. J. B. Charrcyre ^ von Brioiide (Ober - Loire) ; für ein 
Fianoforte, welches er »piano duoclavi«, nennt. — • Auf i5 Jahre; 
yom 4« August. 

156. Jidiernc ttnd Mayer ^ von Paris, ^ande rue du Fati' 
hourg- Saint - j4nLo ine ^ JSo. 68; für neue Holzschuhe (? hois de 
socques a coiäis^e et a basctdej* — Auf 6 Jahre; vom 11. Augu&t. 

157. Veyrassat^ von Paris ^ me du Tetnpte , No. 63; für 
eine Verbindung von metallenen Federn zur Verfertigung von 
elastischen Armbändern , Gürteln und Strumpfbändern. — Auf 10 
Jahre; vom 11. August. 

. ' » • • . 

158. Cocqueau^ von Douai (Nord) f für eine dopf»e1te Zn* 
tfammensetzung zur Zerstörung jeiler übelriechenden Ausflüsse, 
welche von Wunden , oder von verschiedenen Verrichtungen der 
tUierischen Ökonomie herriibren. — Auf 5 Jahre; vom ii.^ugust. 

159. /• B. Denitot^ TUn Saint" AnU/iite (Isire) fUr eine 
Maschine surVervollkDmmnnng dtfs Abhaspeina der Seide. Auf 
10 Jahre; TÖm ii. August. 

160. Ch. y, Sommereux , von Paris ^ rue du Chantre , No» 
ao; fOct Mittel cur Austrochnung der Bierhefen, um sie der' Auf- . 

'bewahrung fähig su machen. Auf i'o Jahre; vom ii. August. 

161. 7. /. Allard ^ von Paris, rue Saint 'Denis, No. 368; 
für Verfahrungsarten , welche zum Zwecke haben , die Zwischen- 
räume metallener Ocwebe mit Tersehiedencn Substanzen ausau« 
fiilleu. Auf 10 Jahre i'Tom it. August. 

161. T. Burstall, von Leithin Schottland; fi»r einen vloco» 
moteur« genannten mechanischen Apparat, der bei den Dampf- 
wägen anwendbar ist, und für Verbesserungen im Baue und in 
der Speisung der Dampfkessel.* ^ Auf i5 Jähre; toiu 11. August. 

163. /. A. Coi/rtois, von Paris, rue des Deux-Portes-Saint- 
Antoine ^ No. 21 ; für die Verfertigung von Ziegeln zum Auftuh- 
ren der Schornsteine. — Auf 5 Jahre; vom 18. August. 

164. Ii* PoUre t von Carcassone (Aude) '} Är die Verferti- 
gung von Pappe gana aus Stroh, — - Auf 6 Jahre; vOm i8. August. 

165. K Dunal^ von Montpellier {Herault)\ für einen Appa- 
rat aur Prüfung des Geistgeh^taa der Weine. — Auf 5 ^ahre| 
Tom i8. August' 

r 

166. A* Chambers^ von London ^ für Apparate und ein Ver* 



\ 
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fahren tsum Filtriren und Klären de« WaMert. Auf 6 Jahre | 
vom lö. Augost. •* ■ » . . » # 



' t6f4 Li UgroHd^ Mm^ .fkm IHU {JM^ Bli^ dte Etmiip 
gung des Raieheideimet mfltvht lliiifift >*AiU^.t9'J«iiiit| 

S5« August* . * • . *":...,«• 1. j'*«. • - •: tili •«* 

168. Ch, Joubert^ von Paris ^ rue des EcrWains ^ JVb. 10 j 
für eine Maschine sur Verterügusg der TundeaSattler- uudSckuti* 
maclier-Akleiu — Auf la Jahre | vom «5^,^bigutt ..tut 

* i69^>K><'X^fNtflfie^'«veU'«'jPBm 9 rue des Matait^ fdubourg 
Smnt - Gerntain y No. «o für elu musIlMliscliei Inttmincrit, 

Mrelches er m/orU^ oomfonom aeiwC« -Auf 'S Jaiurep,v«ai>a6k 
August. 

• i^o. ^ DtfiMU^r^'tx Mi Paris ^ ruc Samt » Deals $ i/Vb. aflo; 
für die Anwendung einer tou dem Pßpjrrmi*lmßm9fMm V€§M^ 
bilisehen Substanz zur Fabrikation kftnstlieher Blumen* — Auf 
^0' Ji^i KM'did* Augwatvii ,>.:v.i m\ ; . 

171. ji, J, Letort^ von Li/noges (Ober^ Vienne) ; für die 
Anwendung eines Schlüssels beim Flageolet , um die halben Töne 

iMtrroiOttprMten« ^ Aitf* 01 Ifdicft ; ytm afU Ai^^mjt* c . 

17%* Mengin'' Mtkd Pitk^feai^ i 'rw J^nUkaa^ -(0iset^^i9r 
Maschinen snr i<abrilHilien''i^'Drahtati|lo,^-^'Att& ifmm 

%5» AugUat«*''' < { ''•^^•t ' ' •( . • - ,.ttii''''i .(. 

- • - -i^3. J{. Smith, von Londoft/ fllr ein Vorfaliren^ Aas Gas 
m^ir uup' machen und aür Belenobtung aneuwendan. Auf il 
fakreci^iMNii ^9Ui Augu»«^ .....ii./;: • i. ,1-' 

174* J^. ^« PauweU, von Paris, rue du Pkuhourg^Poisson» 
niire ^ No. 93, für eine »gstts- Ä^f/romefre«* 'genannte Maschine, 
um das Gas bei seinem Durdagaxige au meiaifl.' <^ Auf 5 Jabrei 
vom a5. August« ' • »••. m» • . >.wi» ! *. .v»'. . 

1 * m i 0 ^ V lalj« • 

175. H,Destjrons dtNoircatnu, yonJrques {Nieder" Seine) i 
fOr dr6 Vferfiftrtignng künstlicher Neefoahmungett'^ea Achates, der 
verschiedenen Arten von Marmor and andern tftädtMrten Slf^eii« 

— Auf to Jabrei'vom AUgtfM. ' • - ' • • -'»^ •»•• 

176. F. Gomrne j von Essert {Oherrhein) ; für die Verferti- 
gung eiserner und kupferner Kasserole , und ähnlicher Oeräthe» 
nitlebt des Balaneiers. -^.Auf d JlJire; vom'^ 31.^ Auguati 

177. Ch» i**. Lehnert, von Paris ^ tue ihtre-Dame * d€ • Ntt* 
ßoretk^' No. 99; für die Verfertlguog' voU'-Vulverböraem nue 
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^ciiUdjpatbliittcrn uad Schüdpatspänen » in Vcrmeogang mit Horn, 
von y«raaliiedciMii Farbm. — Auf 5 Jihni ^om ti« August. 

Itü. /. X. JIhftf , von Parir, nie Mont^olßet, No. 8; Ar 
di« .Verfertigung- von Fischbein- Ettdeii znr Oaniitar dcf B^ y 
schirine. — Auf 5 Jahre; vom 3i. AugusU 

• ■ »79. M. ScheVieimer , von Paris ^ rut de la Verreric^No. 
48; itir die Kacliahmung der edka Steiiie mitteUt MetalL — Attf 
5 Jabre; vom äli^^Ugust» - " < {«n i* •<> •.' 

^«^.v i8#- wtf* iLdr^RMr, von B^täögnS' sut: - 9Her {Pas-de-ddais^i 
Hir- Abeadcrun^en iiad Verbesserungen in der Fabriliatioa der 
Bacbaaege^ nMii:'«ls«;r^ Auf »ö.Jabva^.yoiiii 3i. August;; ^-.^ 

181. Blondeau , von Paris ^ rue de laPaix, No. 195 für 
(eite beatandigo Datum «Vorr^tuiig (? quaiüUmt perpilucl )* — 
AiiCd'^7altfe;'inimH3«»Aiigii»W'' i- 

182. A. Chammas, von Paris t n^*8iUiU'^MMßß/i ; Nb. 71; 
für eine Zubereitung, >velche er vcreme COSm^que du BMgile* 
nennt. — t Attf 5 Jalire; vom 3»* Augusl* . > * .\. .\. 

183. F€ind€H)rde jmdJulneiU de f^anUnei, yt>ik Paris, cour 
des Foniaines , No. 1 $ IQr Hittal und Verfohrungsarten sum An- 
iriiUagen von^aolieicbteniViid ßlBenllkben Kuadmaebiuigen inBah- 
«nen put. bewf glipbea Flügeln , ne)«JiCi4ivch einen ScklüMill- ffh 
sperrt werden JlöBnen« — Auf 10 Jahra; vom 3i. AugMfti 

• 

c.O c...lJB4^ J. K Petita von Paris, nie Samt - Martin , NO' >93; 
^rtdüe Verfertigune von Blume« aus.<jQoUl&€blägerhäut.€ben« welche 
«r »natftrliehQ durmlchtigeBhnMn« nmnük.i-r' Anitil^ Jftlv*} vobs 
9« September. 

.«»•:;.'•> 1 85. P. F. Geslin, yon Paris, rue. Qrangc -Batdin c ^ No. 
;»Ä;* für di<f_ Verfertigung einer. Farbe, wel«be er xhlanc metal- 
lique (Metallweirs)<t nennt, und die das gewöbnli.oiie .m/^iiveif« er^ 
setaen soll, — Auf 5 Jahre ; vom 9. September. 

* . / ^ ..' * ' > < * * 

. i^ Jf.fJ^U^ von i&w^i för einen Mecbanisnras ^ «n auf 
.einem Orun4e .von |;qknapfte|n Tüll Dcssains auszuführen, welch« 
die Stickerei unit die Blonden ]i$^tikßhpm» — Auf 10 Jahre| vom 
9* September, ' 

, 1' 187, J;.Pf J?nbun, von Paris rue Newe ' Saint* jiugustin, 
No. 46; Ifti; j^tne" ^hackte] aym Eijapaeken der Bam^nhUte. — 
Anf 6 Jahre ; vom 14* September. 

188L /> AT« iC»«iv4e»« von Lomdomy O fftr die Konstrnhtion 
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mcclianischcr Wege ; a) für Wägen «nm Transport der Relsendea 
und Waaren j 3) Itir einen Mechanismus , welchen er ein »m^cAa- 
nisches Pf er du nennt, und der nebst den zwei übrigen genannten 
Vorrichtungen ein einz^s System der Fortsebalßing durch Fahr» 
werk deretellt, Aulf lo Jahre; Tom ti* fieptenben 

4 

189» Cournier , von Saint - Roman f Iscrc J für eine Ma* 
achinc ?;um vollkoinmneren Abspinnen der Seide , welche er »/iii* 
joÄr« nennt*. — Auf 5 Jahre; ¥om 21. September« 

190« J, F. Dclamoriniere 9 von Paris ^ rue de Miromcnil, 
iViou vi; für eme Hascbine cum Preeee« der Mener*, lladi* und 
Pflaitenie§oL — Auf 10 Jahre; Tom si. Sefteeib^* 

191. Bouälet, Sohn, und Vernes, von Lyon; für einen 
selbstarbeitenden Weberstubl. — Auf 10 Jahre 1 Tom »9* Sep« 
tcmber. . 

■ • 

193. P. Bernardet, von Paris ^ rue Fisfieniu^ No» 17/ für 
eine Metbode t in sechs oder acht Tagen sdireiben sa lehren. — 
Auf to Jahre ; Tom 99. September. 

• . * 

193. A. Nasmith ^ von Edinburgh in Schottland; für ein 
Mittel die künstlichen Zähne su befettigcn* — Auf 6 Jahre; vom 
6. Oktober, 

194* ikf. l>evien, von Lotulon/ für ein rousikalischee in» 
strument, welches er vHarfcn'GuUarrea nennt, ^ Auf $ Jahre; 
Tom 6. Ohtober. 

195. /. Bouchy y von Paris ^ nie des Fasses - Saint-Germain- 
VAurerrois , No. 29 ; für eine Maschine zur S'abriKatioa der 
Drahtstifte. — Auf i5 Jahre-; vom 6. Oktober« 

196. A.BnBourdeux, von Bordeaux (Gironde) ; für ein Yer« 
fahren der Terpentin- Bereitung. ^ Auf i5 Jahre; tom i3. Oh^ 
toher. 

197. J, Roberts^ von Saint - Helens in Eue;! and ; fiir einen 
Apparat zur Unteriialtung des Athmens« — Auf d Jahre; vom i3. 
Oktober. 

• • 

198. Lepelit' Lamasure , Sohn, von Rouen ; für eine Ge* 
blibc- Dille mit doppelter UmhOllunCf durch deren Anwendung 

' bei llochSfen BrennstufT erspart« und eine grüfscre Menge Bisen 
gewonnen wird. — Au£ 5 Jahre; vom i3. Oiitobcr» 

199. D. A. Monduii , von Paris ^ passap,e Sainle ' Marie ^ 
rue da ßac : für eine Maschine zum Zermalmen , Zerstampfen 

19 • 
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und Sieben des Ojrptee» Ztmeates ele. — Auf 5 Jabre; von i3« 
Oktobekr. 



.betserungen Im Zfeben der Sdilifo mit fixon Punkten. Auf i5 
3abro| vom so. Oktober« 



401. /. Fort, von London; tut die Verfertigung metallener 
Walzen cum Drucken der Zeuge. — ' Auf i$ Jebre i vom eo« Ok- 
tober. 

902. Mademoiselle 7. Deeomberousse , von l^on; für ein 
lltbograpbisehet Verfbbren, mittdat einer fetten Tinte, welcbo 
von einer gestoebenen Platte auf den Stein fibertragen wird« — - 
Auf lo Jabrei vom 90 Oktober« 

ao3. PaturU, Lupin et Comp, und Ch. Seydoiix, y ort Paris ^ 
rue Lepelletier , No. 2 j für eine » Vaudoise*. genannte Maschine 
sum Hammen der Wolle. — Auf i5 Jabrc^ vom so. Oktober. 

to4* /. Laiute % von Tornas {Gard)i für ein Bkonomlaebes 
Verfahren, Ofen mit SCeinkoliIen au beitsen. w. Auf 5 Jahre; vom 
«7« Oktober« 

•»o5. j4. Roiiquairol und Wittwe Perier , von Lunel {IIc- 
rault) } für einen Destillirapparat , der die im Weine enthaltene 
Menge von Weingeist an messen besttaunt iat; Anf 6 Jabre ; 
vom 87. Oktober« 

ao6. j4. J, Letorty von Parts ^ rue Fontaine - au - Roi % iVb. 
3(); für eine Gla&nnahlerei , welche er »geäderten JMIarmor auf 
Glas« nennt* — - Auf 10 Jahre; vom 27. Oktober« 

»07. P. C. Valerius, von Paris ^ rue du Coq-Saiat-Honord^ 
No» 8; fttr Bruebbinder obne Biemen und (#om#- cuisses)» 
Auf 10 Jabre; vom 17« Olitober« 

* • 

ao8. B. Roch, von London, für eine nene Art Feder •Lau» 
aette ^ Auf 10 Jabrei vom 37« Oktober« 

»09. J. P. ChauveY , von Vesoid (Ober - Saone) ; für eine 
neue hydraulische Ma&ciiiae* — Auf 5 Jahre; vom 2. November« 

aio. Peci^uieur, von Parist rue Jfoire ' Dame • de - Iftuareth, 
J^o. 3o; fftr emen neuen Eingriff fengrenagej eines Radee und 

einer Kette mit gelothcten Rinj^en, zum Ziehen der SoMIFe , und 
SU andern damit in Verbindung atebendctt Zwecken« Auf 10 
Jahre , vom 2, November« 




Digitized by Google 



»93 

«II. Balastronf von Paris ^ rue /• /. Rousseau^ No, 8; 
für eine Maschine sum IiinUrea- des Paj^era« — Au£ lo Jalire; 
vom lo. r^ovcmber. 

91 a. Madame Laine^ von Paris f rue de Paradis^ au Ma» 
rais, iVbu io) Ar YerfthniBgBarten sur^Bneugung der Hnodicii* 
gallerta. ~ Auf 5 Jabr« » ¥oiii lo. Bovanbtr« 

213. /. Walker, von London,* für ein Mittel, SchiiTe auf 
Flüssen und Kanälen zu bewegen» — < Anf lo Jahre j vom lo. 
£^ovember• 

• 

214. P. C. Velavigne^ von Paris ^ rotonde du T<mplef lllr 
gegliederte Scfanhe* und Hidbstiarel mit waiaopdiehM SoUen» 
Am B Jabre) 7001 ly, November, 

21 5. J. BressjTf von Arpajon (Seine- et- OiseJ für Brillen, 
welche er »rostraUs^ nennU ^ Auf 10 Jahre; vom i^« JSovember. 

ai6. Laharre und Grenier, von Paris ^ rue Saint • Honorig 
No, aio; für eine tragbare Maschine zum Zersägen und Polix^ 
des Marmors* ^ Anf 10 Jabre; vom 17. November. 

• * 

«17. PUytl^ Tateip nnd 8obA, von Paris ^ nee Ütange-Ba- 

' ieliere, No. 2; für ein Planoforte mit Einer Saite, welches sie 
wpiofio unicorde€ nennen« ^ Auf 5 Jahre; vom 17* November. 

218. S. Rieff, von Colmar ( Oberrhein J ; Tut Maschinen, 
welebe den Ilant und Flachs in ihrer gansen Lange verspiimeBt 
ohne ihnen von der natflrlielienFestiglieit etwas su benehmen. — 
Auf 10 Jabre ; vom 17. November. 

«19. J, Ayme , Sohn, und Philip, von Tarascon (Rhone- 
Mündungen) ; für eine durch den Wind bewegte hydraulische 
Maschine. — Auf 5 Jalire ; vom 24« November. 

aao. F, Jacobs j von Paris, rue Louis 'U' Grand $ Ho, ai; 
'für fine FnlÜiekleidimg , welche er Sandalen nennt. Auf 6 
Jalore; vom 14. November. / 

221. B' Fournier, von Amitns (Somme) s für ein Instrument 
welches er »verbesserten Metronom« nennt. — * Auf 5 Jahre; vom 
24. November. 

12s. Laforesiy Berryer Sohn und Komp., von Paris f rtt€ 
Sdini' Nicolas, No. s, houle^ari Saint ' Martin ^ für die Verfer* 
tigong von Papier aus Hanf- und Flachssclicwen, so wie aus 
dem holsigcn Theile der Nessel, des Hopfens « der Iiiano und 
des Maia. — Auf i5 Jahre; yom 14* November» 
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aft3. /. C. de ThivUle, von Paris ^ nie Croix-des Petits- 
Champs, No. 9; für ein Wasserrad zur Anwendung bei allen Ar- 
ten von Uütten- und Hammerwerken« — Auf 6 Jahre; vom 34* 
Sovember. 

994. B. Papef TOQ l%o*«f 9 rmt des BonS'Enftuis^ No, 19'$ 
für ein PJanoforte ohn# Saiten , mit Zugab« eines Mittels nur 
Yerlangcmiig de« Ton^ — Auf 10 Jahre; Tom s4« NoTember* 

225. Ch. Brasseu.r ^ von Paris, Palais royal ^ galer ie de 
Biehelieuf JSo» 3; für ein Petschaft mit 60 Seiten, welches noch 
«iner Veraobruag ISbig ist. Auf 5 Jahre; vom i. Desember« 

* 

•liS. JSTemly IbfffTJi&r« Tater und Sohn, md Homp., mi 
Amiens ^Samme) ^ fiir dieFabrOiatlon von seidenem Sammet ebne 
fiahrseite. — Auf 6 Jahre; Tom i* Desember. 

«27. E, Crimpc, von Paris , dos Saint - Lazare , fanhourg 
Saint - Denis / für mechanische Verfahrungsartcn zum Graviren 
der Walsen für den KattaudmcIu— Auf so Jahre; vom i. De- 
■ember* 

318. R, Drox , von CharUvitle (Ardennes) ; für ein Yerle- 
gewerli zur Anwendung bei Bepetirubren* — Auf 10 Jahre; Toaa 

1. Dezemher« 

* 

229. Vernet und Gawwin, von Paris, rue Neuve - des • P4£- 
ÜU'Champs , No* 56; lur ein IGttel, den Dampf ale bewegende 
Kraft« ohne Kochen und ebne Gefahr, mit grouer Erspamng an 
Baura, Gewicht und Koaten» en eriialten« — Auf i5 Jahre; Tom 
1* Desember* 

aSo. Lajorrcst, Berryer Solin, und Komp., von Paris, rue 
Saint - Claude , Ao» i ^ au Marais y iür eine Ma&cbine zur Zube* 

reitung des Flachaea vnd Hanfet ebne BStte* ^ Auf i5 Jahre; 
▼om Desember« 

23 1. Ch,P. d'TIennin, Ton Paris, rue Neuve'Sülnte- Elisa- 
heih, No. 2; iiir eine f-yllndrischc Wühle zum Waschen der goldi- 
und silberhaltigen Asche. — Auf 10 Jahre; vom, i. Dezember. 

* 

a3a. Porry , Signoret und Komp., von Marseille/ für eine 
gnlheiseme, yt^ul/re-fusi/ereK genannte Maschine t snr Destilla- 
tion und Beinigong dea öchwefela* — Auf 5 Jahre; Tom 8. De- 
sember* 

233. Brüder Joanne^ Mouzin und Lecomte, von Dijon fCole- 
d'OrJ / für eine Maschine, welche braucbbax ist, um die Scbiilb 
auf Flüaaen blofs durch den Antrieb des Stromes aufwärts su fiib* 
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reny und welche auch bei WKgen auf Lande » mittclsc DtnpC 
oder jeder andern Bewegungakraltf «ag«weadcl. weideii kaaii» ^ 
Auf i9 Jahre I vom ö. Desember, 

a34« Lehouyer de Saini - Gervais ^ von Paris, ruc Jfoirer 
Jhum$'dsM FkUntes, No* 16 1 fikr. «fam Vwtikloiw — - Amf 10 
Jabf«; yom 8. I>eMiiib«F* 

^35. C /. Ledm deBethune^ von Paris , rue du, Fauhonrg- 
du - Temple , TVo. 90 ; für einen ökonomischen Ofen , welchen er 
»factotupi limonadier et cuisiiuer^ nennt. — Auf 5 Jahre ^ vom 
Desember. 

«36^ MidMMrftell« F* iPbomier« vote P»i$f rue VivUime» ' 
/Vb.9; fUr fischbeinemeHindtr-Fallhfite« welche eie wkfgldniquis* 
nennt« — Auf 5 Jalfire; vom i5« Desembtr. 

«37. /. Johnson, von Paris ^ rue Godeau de Mauroi, Ao. 
6; für ein Register von rollenden Anschlagzetteln (? affiches roa- 
UuUes), — Aw 10 Jahre; vom i& Desemoer, 

i38L Brüder Risler und DisBOH^y^s^Cernar (Oharheinjj fOr 
eine mechanische Aufwichlung b^ des Mwle - ppniii«atiThiBtmi — 
Auf 10 Jahre | vom i5. Desember* 

«39. Leger, von Paris, place de l'Estrapade , No, 28} für 
Model , Patrizen , Matrizen und Lettern snm Gebrauch in der 
Bmchdmekerei. ^ Auf 10 Jahre | vom ii. Deeember« 

« 

e4e. 3f. CarlotUt von Paris, rue du Boulojr» No, 8| für 
ein meehanisches System zum Stereotyplren von Mntik* und an- 
dern Karakteren, welches er T^t^^po^müographUsi nennt« — Auf i5 
Jahre I vom ai. Dezember« 

y» X. Simonard, von L^onj für ein mechanisches Sj- 
•tem ^ nm auf Flllasen mitteilt des Stromes anfwirts an fahren. 
— • Auf i5 Jahre} vom ai. Dcsember. 

242. JE*. Alban , von Rostock im Grofshersogthurae Mecklen- 
burg-Schwerin ; für einen Apparat , in welchem das Wasser zum 
Gebrauch der Dampfmaschinen, mittelst eines geschmolzenen Me> 
tallet verdampft, und die Hitze des Metalls beständig regulirt wird. 
— Anf 16 Jahrei vom ii. Desember« 

243. /. A* ddapossa, von Paris » rutAVbouy^ 'Jfo*ti Ittr 
einen Oft^nsehinn. — Anf 5 Jalnre} vom sis Desember. 

344. P. Lemars, von Paris f guai de Conti, Ho» 3j ilir 
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neue und verbesserte Appirate, welche er wcaldfacteurs Lemars 
. €i üuüUr(üfleMtin9nmt» Avf^vo Jabre; vom 19. IXesemben 

«4^. Jacquart imd Gects, Ton Paris ^ rue Culture- Sainte- 
Cäihiriiu^ Nö»'ki f ^Ine Appretur' der Pilafafite, weM« rfe 
wtilcli« tcatii-iUMl frailserdlciit Meht. — A«f 10 Jahre; t9. 
Desember« 

946. ^. Pignet^ von Paris ^ nie des TroiS" Couronnes ^ No, 
So*; ftir eine Lichttchere von besonderer Bauart« ~ Auf 5 Jahre; 
vom 99. Dosember. * • 
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XUI, 

Alphabetisches Sachregister- 

ülKir 

den sechsten bis zehnten Band der Jahrbücher 
des k. k* polytechnischen. Instituts. 



(IB. IN« fffofiMB tSabchea Zahlen l>«celeliifen dra Baalt Ü« kkbw 

«■4 anUMhM di« SrffwmhL) 

bdampf-Apparat , Cleland^s , VI. 5a6 ; — Perrier's^ 
VIL 3i5; — 5wii/*\f, VI. 655, VIII. «43; — Dav^s, VIU. 
396. 

Abdrüclte auf Porzellta« Fkya&cA« laditria« HlMh ete^t von 

Perrichon, VH. 3i6. 

Abkühlungs - Apparat, Ahellard's , X. 1 70. 

Abtritte, verbesserto, \on Dufoiu\ VU. 3i8> der Mad. 
VII. 8'«7; TOB Jcrdan, VI|. 340 j to» fTntfj, VH. 34 1 } von 
Marriott, VIL 34?$ — geruchlose, YonTrimarche und. Morand^ 
VIT. 333; von Wilhalm, VII 384; von Ottacher, X. 246; von 
VallUr , X. 246; von Huher , X. 248? Cantwell , X. a83. 

Absieben der lUsinnesseri Gaibergs Paste biersu, VIIL 325. 
— Versohiedeao Pulver Ar di«Mii Zwedi , X. 139. 

Abxiebriemeny «..Streieh r i e men» 

Achat, dessen Bfacbahmiing von Deslyons , X. 289. 

Acide b utir i q u e , VI. 3i6,43^; — caprique ^ VI. 3 16, 4^2 ; 
caproXque , VI, 817, 4325 — codeique , IX, 171 ; — deljjhi- 
niifue. Vi. 3i5; — hircique, VI. ,3i6; — Iv^drocyanqfcrriqut 
(Eisenblausiare), VI. 344; — kramirique , IX.a88; — pteiique 
<Ga1Iertsäure) , IX. 180 1 — phoccnique, Vl.3i5« 433; — 19^- 

. ckrique, VI. 3o8; — stiaiiqut, VI. 433. 

Ackererden, VII. 1 66. 

Aconitum lycjoctonum, IX. 23i* 

Aetynolit, VT. 35a. 

A d o u ci ren des Gufscisena « X, ito* 

Aflular, VI. 35o, 35i. 

Aeragrane, VIII. 387. 

Aericremes, oder verbcsacrlo Feuerherde, von Marlin , VIU. 
338. 

Aerocome , VIIL 34o. 
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Af fichcs roulan^to«, X. «95- ' , ^ o 

Ahlen, Maschine «ur Verfert. derselben, von Joubert^ X. «89. 

Alabaster, französischer , von Leroy , X. 285. 

Alaun, dessen Wirliung auf Pflaneenfarbcn , IX. aÖQ. 

Alaunerde, flufssauro, VII. 2fli. Flufss. KiescP Alaunerde, 
VII. 209. Flufss. Bor - Alaunerde , VII. 21^ Flufss. Alaun- 
erde -llari , IX. 199. Neutrale schwefeis. Alaunerdc im Mineral- 
reiche , IX. 172. Verbindung der Alaunerde mit Ilara , IX, 
>8/i. Alaunerde - Hydrat , IX. 172. 

Alaun fabrikation, verbessert von Uffenheimer ^ X. aäöi 

Alaunkrystallisation, VIII. 2^1 

Albit, VI. 35i; VII, ' , ^ ^ ^ 

Alkohol, VI. 358j 328; VII. i86j 2171 — dessen Veränderung 
durch ätzenden Kalk , IX« 261* - • . • , • • 

Alkohol - Gebläse, VT. 45a 

Alkoholometer, Gr^'/ii/tg**,. VI. 4^6, 

Alkornok - Rinde, IX. 2^ 

A l o u ch i - H a r s , IX. 

Alumine hydratöe resini forme, IX, »7^» 

A l u m i n i t , VI. 344* 
^luraium - Chlorid, IX. 157. 
Amalgam zur Spiegelbelcgung , VI. 524* 
Amasonenstein, VI. 3^ 
Ambra, VI. 358, 
Ameisenäther, VL 878. 
Ameisensäure, VI. 3üo , 4^^ > ^* 394» 
Ame mecanique, X. 278. 

American auger, IX. 370. ; 

Ammoniak, VlI. 137; — boraxsaures , VIT. i4i; — essigs. IX. 
3i5; — flufss. VII. — flufsboraxs. VII. 2i5; — gallerts. 

IX. 181; — hydrotbions. VI. 45o; — hamphers. VI. 362; — 
knalls. Vr. 3i2; — kohlcns. IX. 194; — krolons. (jatrophas.) 
IX. 3i6; — molybdäns. VII. 197; — schwefelwasseritofTiges 
anthrazothionsaures , VII. iim. Flufssaurcs Bor -Ammoniak, 
VII. iia. Flufss. Kiesel -Ammoniak, VII. 7^ Flufss. Alaun- 
erde-Ammoniak, VII. iq5. Flu&s. Titan- Ammoniak, IX. . 
Flufss. Tantal - Ammoniak , IX. 162^ llydrothions. Schwefelkoh- 
lenstoff- Ammoniak, VII. 118. — Merkwürdige Fälle von Am- 
moniakbildung, IX. 291. Zersetzung des Ammoniaks durch oxy- 
dirtes Stickgas, IX. 267. 

Ammoniak - Alaun, VI. 335» 

Ammoniakgas, tropfbar gemacht, VI. 4^*» VII. 190; — des- 
sen Entzündlichkcit, VI. 
Amor^oir Lasserre, X. 287. 

Analyse, chemische, deren UnzuverJäfsliohkeit , VI. 47^5 
von Gasgemengen mittelst des Eudiomcters, VI. 4^6> ~~ 
oxydirten Stickgases und des Salpotergases , von Henry VII. 
237 'f — organischer Substanzen ; Apparate hierzu: von Dumas 
Pelletier^ VI. 460, Ure^ VI, 46a, Coopcr ^ VI. 403, Gay 
Lussac und Licbig, VI. /![65. 
Anatifera laevis, VI. 396. 
A nimcbarz, VI. 383. 
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Anker, verbesserte , von Bowkes, VI. 659$ — Blaci^wnd 

und Lambert, VII. 3i3. 
Ankündigungen» &• Bekanntmachung od. 
Anorthit, VI. 36i. 

Anschnürung beim Weben gemusterte^ Zengc , IX. 65, 6i. 
Anstriche, dauerhafte , mit allen Farben, Ton JPriedl ^ X* 94^1 

— wasserabbaltendc , von Germ, X. 261. 
Anthrazit y IX. 221; — > geschmolzen, VI. 4i5« IX* 3o5. 
Anti . evaporating cooler, VL 3$^ 
Antimon. Schwefelantimon gibt diirdi BalsiMtimi mit AvBler- 

schalen einen Leuchtstein UL a53« 
An t i m o n gl as , IX. 191. 

Antimonoxydul, IX. 307. A - säure , IX* Soy. A - Chloride, 
nC. iq3. A-Sulforide, IX« 192. Doppelsulfurid von Antim<m 
und Natrium, VI. 298. Jod-8chwef«laatimoa, Vl|. 11 5. Flulih 
saures Äntimonoxyd, VII. 903. Schwefels. A., IX. 198. FlnCu* 
Kiesel - A. VII. 2 1 o. Weiasteiaa, Kali - A. (ürechirematein) , VL 
343, 455; IX. 201. 

Apatit, IX. 917. 

Apium graTeolen«,VL39i. 

Apparat, wonlfe'sclier, verbess., VlI. s36, IX* 32o; — PIHNH 

technischer, von Bouvert ^ X. 280. Apparat, um Kraft ku ge- 
winnen, von Copland, VI. 549.» — zur Anwendung bei Was- 
serfuhrwerken etc. von Graulhie , VI. 652 ; — sur Anbringung 
an Stiefeln und Schuhen, von Tyers^ VL 553; — um in mit 
Bauch angefüllte BSnme eiasndringea t Deane^ VL 360|— > 
snm Raiiren, von Ryalls , VII. '6^0} — vm<tdbiiell Licht zu 
machcp , von Berry, VII. 340 1 X. 283; — zum Zusammenheften 
der Papiere , von "GrtrZ>itif , VII. 343; — • zur Ausgleichung des 
Druckes der Flüssigkeiten,, von Poniifex, VII. 344 > — 
Ableitung^ de» Rauche«, vim Crosley , VIL 348$ — sum FUui- 

- ren und Erhitsen des Wassers, yon Suwet^rop , VII. 35o| 
jKur Reinigung des Wassers, von Lemaire , Vil. 398; — r.ur 
Benutzung der sonst in den Schornsteinen verloren gehenden 
Wärme , von Laignel , VIII, 338 ; — zur AussieJiung der Salste, 
▼on Jauge , VIII* 344 > snm Unterricbt* in der Astronomie, 
▼on Cadet^ VIII. 346> — zur Verdichtung des Bauclies, von 
Jeffreys, X. 95$ — um Flüssigkeiten auf Flaschen in ziehen, 
von Masterman, X. a85; ~ sur Unterhaltung des Athmens» 
von Roberts, X. 291. 

Appretir-Maschine des JVickham.' VI. 55i ; — für Leiaen« 
«nd Baumwollenseuge , von Fiuchari^ Brabant und jiinsworth, 
VUL 339, 

Appretur des Tuches, neue, von Lehmann, VIII. 877; — 
von irUest, VUL 38 j 5 — von Pux, VUL 388} VcrgU Tuch, 
fabrikation. 

A quamarin, VL 353« 

Aqui V al e nt4D , chemische, •« Stoohiomatria« 

Arcka - Nufs, VII. 1 74. 
Arfvedsonit, IX. 3o8. 
Argcntan , X. a83. 
Arguphulo, VIL 3'i3. 
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Arlttolocliia terpentarla, VI. 388. 

Armbander ans Draht, von Wdhelmi, VlU. 374; elastische, 

vor» Veyrassat j X. «88. 
Arrondiren der Häderzäbne , VI. a64* • 
Arrondir • Matcliiiieii* VL s66. 
Arrow «root, DL m8. 

Araeaige Säure; angebliches Hydrat dmdbcB, VIL ii6» 

^rsenik - Sulfurid, neues , IX. 197* 
^rtemisia vulga ris« IX« aSi. 

gebest, dessea AnweniHntf sa iMpeadocMen «ad Gewwea« 

von jretsfner, VIU. 353, DL 4is. . 
^•che, vullianiscbe, VL 356. 
■ Asculin, IX. i85. 
^ s k i u m , VII. 3ao. 

Astragalns baetieus, VII. 175; — flia KtM* Surrogat, 

• VÜL 379. 
Astrallampc, s. Lampen. 

Äther, VLd58| — VeranderUcUeil aeines- Siedpunlites , IX. 
«58. 

A 1 1 a 8 , IX. 67. TiroußeVs AUasfabrikaUon , VIIL 34o. 
Atom^ewichle« 8t6ekiofli«trie. 
^tropm, VII. «30. 
Atfsen in Perlenmvttor» X* idS,' 

Ätzkai i . 6. K a 1 i. 

Aufgaben über Gegenstände der reinen Mathematik^ praktischen 

Geometri« und MoonnÜi, VHL ii3« 
Anfloelierungs-HAaeliiBa lOr Wolle luidBnniwolle, von 

Wintgens, VII. 894. 

Auftragewalzen, elastische, der BuclidruckereieUf VIII. 3oa, 

Augen, künstliche, deren Verfertigung, VIIL 988. 

Au 8 d e hnnng der FHissigkeitea dordi Winne , aU bewegende 
Hreffe benntet, X» 133. 

Ausdünstungen, übelriechende* Mittel aur Zerstörung der- 
selben , von Cncqueau , X. 988* 

Ausstreichen der Käderzähne, VI. 264. 

Ausstreich fei len, VI. 264» s68, 269« 
, Aseraainef VIL 8eo» 
' Aylanthus gl an du! ose« DL 9191. 

Asneerilloa, VUL 348. 

Babingtonit, VII. 119. 
Bade-Apparat, Ruppreekts, Vif. 4oe. 

Bäder. .itfiMe/iV Seebader, VIL 384- BremoiCs Apparat sum 
Erhitzen und zum Transport der Bäder, VII. 826. Tragbares 
Bad , von Suwerkrop^ VIL 36o. Touciuird*s mechanische Bä- 
der X. 382. 

BaeomyeeeVoeemt, VI.391« 

Balance erane« 3L isS. 

Balance portative, VII. 3ii. 

Balancier tliermiquc, VII. 33i* 

Ba Isam, peruanischer, VI. 384 • 

Baue a broohes, VIIL 3^ 1 , X. 276. 
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Bandfabriliation. GorinN Terfcrt. der Baslerbänder , 
B6o« Vwii eaa en in g dwBandfabr^ von-Tumfort, VII. 893. Aieft« 
n älUl^s Vcrfert. der Chenillenbänder , VIII. 36a. Hoffmann't 
Erseugunc der Grosdetour -Bänder, VIII. SyS. Verney*s Ver» 
fert. der Scidenbänder , X. ?.38. GrUlcr's elaitiacbe Bänder« X. 
97a. — Vergl. Mühlstülile. 

Banknoten* Preate, yob Perkins, X*.io8. 

Baregia* VI» 819 

Baroskopt PreML'Mf BemailcDiigeii über deaaen Anwndwwg^ 

IX. 128. 
Barrel engine, X. a8. 

Baryt, VII. aay- — llnterscheidnng desselben vom Strontiany 

VI. 469. — Denan Trennung vom Strentian« YII, Daratel» 
Inng des Barytea und der Barytsalze , vom Grafian SäJm und 
Rcichcnhach , VIT. 366 , X. 9.o5 , 278. Baryt , arsenilt saurer, 
leuchtet im Dunlieln nach dem Glühen, IX, 25-2 5 — bren/Jich- 
sitronens. VI* 3io; ~ cyaos. VI. 3o2; flu(j»s. VII. sooj, 
liampbers* VI. 363 j — knalls. VI.3i9t 3i3> — boUena.« durch 
Kunst bryatalliairbar, VII. i83; — aodertbalb boblens. IX. 161 i 

krotons. (jatrophas.) IX. 3i6; — roangans« VII. 194; — pboa> 
pbors. (intermediärer saurer), IX. 2185 — saUs. VI. 337, ^^I» 
227; — scbwefelwasserstoffiger antbrazothions. VII. laa;. — 
urans. VI. 436 , VII. 143« FIuCm. Bor-Baryt , VIL 214. Flufas* 
Kie^l • BaiTt, VIL soft» Verbbidmig dea Barytea mit £(an« 
IX. a83. 
Baryte - Calci t, VII. 124. 

Baryum. Schwefel -B. VI. 3a8, VII. iSg. Doppelsulfurid von 
B. und Kalium , VI. 296 ; vou B. und Hupfer , VI. 299 ; — von 
B. und Eiaen, VI. 299; — Toa imdBlffiy VI*' «993 — • Ton • 
B« und Natrium, VI. 4^1. 

Bas jarrctieres, VII. 33i. 

Baslerbänder, s. Bandfabrikation. 

Bafsgeige, verbess. von Lahbaye^ VII* 3io. 

Bastbüte, Hartwigs ^ VUI. 38o. 

Baatwiaebe, neue, tob Ritppert, X. a56. 

Bauart, feuersiehm«.v<Ni JSImlBiü//tfr, VII. 376. 

B a u b o 1 2 , Bestimmung Toa Masen Uabiktnbalt t von Bogßrst ' 

VII. 340. 

Baumwolle« chemische Analyse derselben, VI. 358. 
Banmwollenfabri'kation. Über die Masebinea , durdb 

welche die rohe Baumwolle von ihren Samen gereinigt wirdi 
VII. 293. Lehoult's Maschine zur Bearbeitung der Baumwolle, 
VII. 3i2. Brevilliei''s Baumwoll -Putzmabcbinc, VII. 352. Neue 
Aufiockeruugs - Maschine von Wintgens , VII. 394. Bodmer's 
Vorbereitungs- , Strticb- und Spinnmascbmen , von Kramer 
und Komp.' X. a48. Jliuabineii anrBearbaitiuig' der Baumwolle, 
von Ternaux, X. a8i« Maschine aur Beinigung der Baumwolle, 
von Weifs , Ilerter und Ranztirer , X. 206. — Vcrgl, Seng« 
maschinen und Spinn mascl^incn. 

B^ umwolle-Surrogate, von Lchoujxr und ScUigue , VIII» 
3471 — von Blaschke, VIIL 389. 

Bavrifatafela, Bernar^s, VIL 353. 
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Be4fiif8-Wnrzol, IX. 3S1. 

B^latchwars. Verbesi. Bereitung desselben, von Saint'Cricq* 

Cazeaux, VIT. S^-x; — von Mayer, VII. 38 1. 
Bciianntmachungen, öiicntiiche. IVcue Art, solche zu vor* 

anstalten, von Harris VII. 348; von Vandevorde, X. 390. 
Beleuchtung. Neues Beleuchtungt- System von Vl»ien, Vit 

3i5« Hatoptrische Strafsenbcleucbtung von Bir und Moser , VII. 

879. X. 273. Verbess. Belcuclitungs - System von ChaUtf VIU. 

349. SchmidVs Stiegonbelouchtong , VIII« 393. 
Bensoe, VI. 383. 

BensoesSnre, VL 358, 418, 439, 455; VIL i34, 229; IX. 

190. . ' ^ 

B e rb e r i t«en - Wnr z el , VII. 172. 

Borech nungs * Apparat, geometrisdiery von Fosener^ VII* 

■ 1157. 

Bergbutter, VL 345. 

B ernstein flrn'ifsir dessen Bereit., von HetJsmtmn^ VII. 391. 

B c rnsteitt9*finre , VI. 439. ' ♦ 

B c r t r a m - E s s i GrürtV VII. 388. 

Beschlag dpr Pferde, verbess. von Dickinson ^ VI. SSy. 

B ette n, elastische, von Regnard, VII. 3a9; von J)elattgle, 

ym. 348« 

B e 1 1 d ecken , seid^ney vim Gos , VIII. 3^5. 

Bettstätten, neue> Ton Gr»f^ VIL ßysi för ICraaliev von 

Rawlin's, VI. 553. 
B e 1 1 z \v i II i c h. Verfahren beim Weben desselben , IX. 77. 
B'«'ute]« Heebudsmdi su deren Yerlbrtlgung, von Faivre^ VII. 
« 33i. ' ' ^ • ' • • 
Beveau uni versel, X. ' - 

Bewcgungs- Mechanismen, neue , von Brown , VI. 56i, 

VIII. 343; Kodier, VII. 327; Jllard, VII. 33 1 ; Pillard, VII. 
332 j Isaacs, VII. 338; Waitclar - IVatrelot , VIII. 343 ; CJmus- 
senot, Till. 348; Ferrand^ VIII. ^5\; Reinsüker und Ritter 
Schönfcld, VIII. Zm-y Bernharde VIII. 370; Gärher^, 
Bodmer ^ X. 275; Gahiroux ^ X. '277; Giiulicelli^ X. 278. Neue 
Bewegurgs-IMcthode Kur Anwendung bei Maschinen, von iZar- 

• j^ur und Baylis , VI. ö5i. ' ' • - ' 
Bibergeil, Analyse von Konlirementen aus Bibergeil-Beuteln, 

IX. 241 . • 

Bibliothek des polytechnischen Instituts , X» ' ix , xvu 
Bierbrauerei, verbess. von Besetzny , VII. 36i ; Glauhcnx- 

• Werth und Uhel, VII. 364; Lafite , VII. 364; Freih. von Kö- 
' nigsbrunn, VII. 38 1 5 Estler, VII. 388; Mosing, VIII. 4o5; Gürt- 
ler und^ Sehramik , • X. s4i 5 MerkU'i * X. 44 1 ; Fögl , X. «öS. 
Knezatirek's und Steiner's Methode , das Malz su extrahiren, 
VII. 363. PricA'A* Dampfapparat , VII. 365. Riifswurm*s Malz- 
darrofcn, VII. 373. Dickinsoiis Apparat zum Klären des Bie- 
res, VIII. 239. Dietrich's verbess. Mal/.darre, VIU. 371. Ur- 
ly^s verbess. Malsbereitung , Vlll. 4o5, Bulß^s neues Oetrink 
unter dem Nahmen Broyhahn, X. 268. EsÜer's KsrveFetfnng^ 
Metbode I verbess« von Felix f X*. a65. 
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Blldbftaor • Arb«ll«ii» neue, des CAomsffter, Vf^^iij^rr 
i ft5lMni«9 deren Naebebnung , VIII. 3i5. - 

3illard, vcrhess. von Selka, VII. 37$, VIIL.39I» ' i i" 

BindcUi di BatiUa, VII. 36o. : , . 

Bi otin, IX. 178. d ' . 

Bischof, dessen Bereitimg vön Berthold , .VJIL 38a. ' * • 

BSBCttit-Eneil, J^mojin'«, yilL 386. . 

Bittererdc , i|||p«aurc , VII. aoo; — liamphers. VI. 36a | 
kohlens. in IJIasensleincn, VI. 3a3 ; — phospliors. IX. a 17. Schwe- 
felsaure Kali -Bittererdc , IX. 196. Flufss. Bor- Bittererdc, VII. 
ti4. Flafss. Kiesel -B.. VII. 209. Flulss. Titan-B. IX. 166. 

e^nft». Tantal-B. IX. 167. Verbindiuig der BUtererde ffui ^anf 
IX. *83. Bittcrerde-Hydret, IX »oaf,~..:; , > . . V " 

Bitterkalli, IX. ao3. ./^ M -i' 

Blanc metalliqueX. aqo. :)'; ' ;. , , . ... ; j .; 

Bl asenoxy d« Vi. 377. VII. i35.; ' 

Bla&ensteine« HarnsleAae.,/,,:'* f . 

Blasenttein^Sure, VI, 364. 

^latenwürmer, VI. 397. 

Blasinstrumente, verbess« von Cotter, VI. 639; Shaw Vit. 

347; ii(4?<i/ und Kail, VIL 391. Neue j|i)appc für Bl^ainatru- 

mente, von Schulz, VIII, 373, X. 274. » / * 
Bte&fwender ^.aMcbeniicber, »yq«! Pttjrrpche, VIL 3s8r ^ ! i 
Blausiure» VI. 435 , VII* aa8. IX. 3a4. 
Blecbwal« werke, verbess. von Sartory , VII. 392. 
Blei. Blei-Protoxyd , VI. 434» Verhalten des braunen Bleioxy- 
..def gegen schvveUtche Säure und Weinsteinsäure, IX. a5a. 

Sehwelelblei YL 33i , 434. Neae Scbwefeluugsstufe.dei Bleiee» 
. >»TIL IIA. Doppel • Sulfurid von Bloi und Natrium VI. a9^;.--t 

von B. und Baryum VI. 299. Selenblci , VII. 126 , 127. iVp* 
. .pcl-Selenid von B, und Kobalt, VII. lai; — von B. und Ku- 
^ pfer VII. la^s vqb B. und Oueciisilber , VII. lay. Bleicblo- 
. rid, natürlidi -vorl^oyaiiifipd^a » IX. 177. N^türlieb TOflionuneii- 
4 f..iAB#. Bleioxyd «Cblorblei 9 VU. .Bleioxyd* brenzlich - «tro- 

nensaares VI. 3io; — > eyans. VI. ^04 ; — chroma. IX. 358; — 

bas. chroras. IX. aoo; — flufss. VII. ao3; — Itamphers. VI. 

363; — kohlens. VI. 43 i ; — saur. kohlens. IX. i63; — krokons. 

IX. I83; — schwefeis. dessen technisch^ ]3^nutzung von BalUßgf 

X. 937; — aebwefel- kohlens. Vit. lä, IX. siS^, — tkra^ts« 
VI. 4^6. Fhl&saures Bor- Bleioxyd , VII. 214. Flufss. Kicsel- 
B., VII. 210. Flufss. Titan -B. IX. 166. Flufss. Tantal-B. IX. 
167. Verbindung yoa. flulss. Bleioxyd ^mit Blcichlf>rid 9, VII« 

ao3;i i , . ■ : M ■ ■ • j • • IX. 

Bleiebbunst. Turner^s and jingeU's verbess. BleiebpioselSf 
VI. 556. I^ntfärbung der Leinen« und Banmwellenstone , von 

Straufs , VIII. 364. 
^leichmaschine für die Fapierliaderny von GaZi'am^ .VU. 
394» 

Bleierse, phosphorsanre und arseniksaure , IX. 213,217. 
Bleistifte, deren Verforl. mittelst einei^ Maschine « von 0^1' 

dauer, X. a47. 
Biyi%%i£ihtiliQt, U/raay, VII. da3. 
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BleUliftrohr, von JE&MvilM'l und Mordant, YIII. 945. 
Blei wei fs - Bere i tung von Äa/omö«, W\. 3i5; RehoulVW, 
3i8; Warboücin und Brucks, VIL d55i. .S^tM^r, YIU. 157$ 
Emperger^ X. 197, «58. . ^'i I . • : : 1 

Bleizucker, dessen Fabrikatioii , verli <M. ^wmMenr ^ ^* ' 
Bl«ad«, s, Zinlcblende. . j /: o • ^ 

BlunifB« Ikünstliche , deren verbess. Verfert. von Romyert VITL 
337; — aus Fischbein, von Bernardiere, VII. 3io; — aus Pa- 
pyrus, von Dencvers, X*a89; — aua Goldacblä^crhattt^ von Pc 

iit, X. 290. - ' " . »w-ij':« . ;.1 

Blnmeiitdpre, veribest. Gaj'*, VIL tte' " - i-jJ'! ^h^^ 
Blut, dessen chemische Untersuchuag « VI. 391 . Vergla i ci w ilQ g 

Untersuchung des Arterien* und Vcacn »Blutes « IX« 341»' y- 
Blutroth, IX. «88. >^ üi^irt 

Blutwaaser, öhlhältiges, VL 395. .^ . »1; ^kmAii 

Bobbin -net, VII. 399, VÜI. 383'« X. 937; dessan T#rf$ifW 
gung; IX. 335. Maschine biersu» von Rohinsön mnd'Maslejrt 
X. 979. Veniierung des B. von Btaiheoal^ X a83. 
B o b i n o i r , VIII. 339- ' 

Bohlcndächer. Über die Konstnilaion derselben 9 X« 8i* 

Ihre Vorzüge vor den gemeinen Dächern, VII, 80. i.^t^ 
Bobnenwnrsol, IX.*st9. . • - ' -»lu-j/*; 

Bobrer, nener, desCKnrdI« VIL3481 lltS^fi ^ JUe, X»«^ 
Bor,s. Boron«. u^utilHi 
Boracit, VI. 34?. ' t! v ^ f H 

Borax, VL 338, VII. i4k . : : .;i .i-jfif 

BorxssiKre, Vit i35, tX. 193, 371 $ in Hintndliny VL 
"3ii$ — flnrssiiare yiL »II« 

B o r o n , VU. 3s3 » «s5« Boron - Snlforid , VIL 19S f B»> Cblbrid, 

VIL 111. 

Borten. Mechanismus zu deren Verfert. von Dumarest und 
Brunei, VII. 3a6. Deren Verfert. -mittelst d«r JacquarC^Ma- 
sdiine, von Maschigg^ VUh 384« Borten, «eu«', von HUüch^ 

' VIL 36os — brumme, von Benogf TL s3o» S71 1 bnunmo^ von 

Kinnespgrger , VIII. 393. ■■ ^ . .u 

Boudinerieabobine c o m mandee, VUL 3c>i* v'^'[ 
Bougie diaphanc, VII. 3i 1. • ; ' i ^ 

Bougies oxigcnÄeil, Xi «77. • ^ -i]!.}:: 

Bonrrd de iaine, IX. 411, X. 17s*/ 

Brache, beim Feldbau , deren Eripftriiflg oder Vemundcrydig» 

von Rofsmann , VIII. 356, 

Branntweinbrennerei, verbess. von Ktiezauveck und Stei- 
ner , YVL 363; Hähnisch, VU. 37a; Felix ^ VIL 38a, X. «70; 
J>ahm, VIIL376; Feu/setiVm^dte, Bmperger^ VIIL 3985 
Schmidt, VIII. 398, Bloch, \. «343 >yinternilz und Sorer, Ji. 
a4o; Gürtler und Schramek, X. 241 ; Ehrenfeld, X. aSs. Brannt- 

i wein aus Kastanien, Eicheln etc., von Schön und Ruziczka, 
VII, 357; — aus Bierhefen, von Schwarz, VIII. 355; — aas 
StSriie, von Bickes, X. 247, 271; — aus HSbrrOben, von 
Tauber, X. Rebtifikation des Branntweins ohne Wärme» 

X. 122. Pack's Apparat, mittelst dessen Bier und Branntwein 
sugleich crseugt wird, VU* 36d« Vergl« Destilliraj^parat. 
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Braunstein liefert mit eiaenblausaurem Kali ein entsiindiiclies 

Gemenge, IX. a52* 
B^echmaschinen« s. Flachsbereitung. 

Brechweinstein, VI. 3^4^, 455, IX« 201. 

Brennhol z-Verkl e inerungsmaschine der GeseUMhafIt 

Phorus, VII. 382; — Ofenkeim's, X. 228. 
Brennmaterial, neues , von Wunderland y X. 171 • 
Brensessiggcist, s. Essiggeist, brenzlicher. 
Brieftaschen wm Draht, von Wdkelnu^ VIII. ^74. 
Brillen^ s. Th e ater b r i 1 1 an. Rcgnau^iin^S neue Brülen« 

X. 287. Bressy's neue Brillen, X* 99S. 
Broch antit, VII. i3o. . • . 

Bronze, antike , analj'^irt , VII. 140« 
Brooki t, IX. 176. 
Brpyhahn, X. a58* 

Bruchbänder, G(iwan*s yi.BSq; Wickham*Sy VIII. 343 5 JPoiu^ 

nier's VIII. 344, Marinas ^ X. 276; von f^alerius X. 292. 
B r ucin, Vi. 370. 

Brücken.. Beschreibung einiger Hängebrücken 9 VUI« a63. 

Hängbrucke aus lederaen Seilen, X* 166* ^ 
B r ü c K e n w a g e , von SchwUgiU, VIL 3a9* 

Bru Ic - tout, VII. 3i3. 

Bruniren der Gewehrläufe, X. i43. 

Brunnen, verbc&s. von Lucger ^ X. 271. 

Brust, künstliche, von Chapeüe^ X. 280. 

Brustgürtel für Damen, verbess. von Fallier, VIII. 363. 

Bryonia alba, VI. 387. 

ßryonin, VI. 3 18. 

Buchbinderkunst, verbess. von Selka, VllI, 36 i. 
Bncbdruckerbunst. Druckmaschinen und Druckerpressen 
von: Jpplegatk, VI. 55o, VII. 33& VIII. 145; Hope, VI. 55i, ) 
Ratsch, Vil. 3io; Taylor, VII. 3i6; Pinard, VII. 32o; Dünne, 
VII. 320; C/iurch, VII. 338 j Purk in , VII. 342; ffromatko, 
VII. 36 1; Frapie, VIII. 34'.'. j Sclligue , Vlll. 344; ^'^ith, VIII. 
343; Didot, VIII. 347; ßettoni, VUI. 375; Büßet, X. 28Ö. 
Lefs Apparat sur Bucbdrackerei , VII. ^o. Verfert. der ela* * 
stisehen Auftragewalzen, VIII. 3oo. Mittel sur Trennung der 
fest an einander hängenden Lettern, VIII. -^71. Didot's Kursiv- 
Lettern , VI. 5ic«. Einige Methoden des Stereolypendruckes, 
VI. 5i3. De Puroy's neue Metboden der Stereotypie, Vil. 3i8. 
Reinhards und Mtrltan^s Verfohren, mit swei Farben su druk- 
ken, VI. 5 18. Legeres Patrisen, Hatrisen und Lettern, X. 396. 
Carlotti's Stereotypen, X, 29$. 
Buchdruckerschwärze , verbess. von Mussard , VU» 355» 
Bücher. By's Apparat zu deren Eriialtung , Vil. 34i» 
Büchsen in Form von Büchern, von Simon, VIL 3i3« 
Bucklandit, VII. 129. 

Bürsten, verbess. Verfert. derselben von Sesser^ X» a44* 

B u t i r i n , VI. 4^^« 

Butter, VI. 4 32 ; — deren Behandlung und Aufbewahrung, von 

Gxutier , VII. 3» 1. 
ButtersSur e, VI. 3t6, 432. 

Jatok« d; potjt. Intt X« 94. 20 
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Calefactenrs Lemare, X. 2^6. 

Cal omei wird durch Salmiak- und iiocbsalslauge sersetel, IX. 

26a. 

Calorique ign^e, VII. 33i« 

Cafli«ra obtcara, verbess. von Chevalier, YU, Ss8. 
Ganclla alba, VII. 173. 
Canellin, VIT. 173. 

Cannel coal, VI. 359« * 
C a r y o p h y 11 i n , IX. 187. 
Caasla oeetdentalia« IX, «33. 

Gavolinit, IX. 177. 

Cedrela - Rinde, IX. 'i39. ' 
Gera de Palma, IX. 281. 

C c r e r. Neues cererbältiges Mineral , VII. is8. Florss* Gflrer- 

oxydul , Vn. loa. Flvbs. Gereroxyd VIL to3. 
Geroxvlon Andieola, IX. a8i 

Cerulin, VI. 38i. 
Ghabasit, IX. ao5. 
Chal koli th, IX. Ü17. 

Champagner - Wein, s. Weinbereitung. 
Gbauttore antierocte« VIL 93i* Chaussure h ridurnffoir, 

VIII. 347. 

Cbenillen - Bänder, s. Bandfabrikation« . 
Ch eva 1 orifere, VII. 3i5. ^ 
Childrenit, VII. 124. 
Ghina-Allialoide,neue,IX. 188. 
Gbina bicolorata, IX. 233. 

Cbinin, VI. 369, »73, VII. a3i , IX. 2875 — Salpetersäure«, 

VI. 431; — Schwefels. VI. 43o, 456« VII. 146. 
Chitin, IX. 188. 

C h 1 o r 9 deüen- Fabrikation von CatpenHer - Leperre , VII. 3<9* 
Gblorkrystalle, VI. 332. Cblorgas tropfbar gemacht, VI. 408» 

VII. 190. Ghloroxydnl*Gas tropfbar goraaeht« VI- 4^>« ^blor- 
scbwefcl, IX. 192. 

Chlorometer, VII. 267, »71. . 
Chokolade. Jngiello's Osmaxom - Chokolade , VIL m. 
Ghole Stearin» ein Bestandtbell der Galle» IX. 190. 
Christianit« IX. 177« 

Ghrom, dessen Anwesenheit im Platmerze, VI. 3*2 1. Flufssau- 
res Chromoxydul, VII. 2o3. Flufss. Chromoxyd, VII. ao3. 
Flufss. Kiesel -Chromoxydul, VII. aio. Schwefels. Ammoniak- 
Gbromosyd» VII. 118. 

Chromeisenf VII. i63, IX. i\S. 

Chronograph von Rieussec , VII. 3 1 1 . 

Chronometer von Lassieux, VII. 3a4« 

Chrysoberyll, v^I. 353. 

Gbryaolittt VII. 8i3. 

Chrysolith, IX. 210. 

Ciment romain, VI. 610, X. 278. 

Cinchonin, VI. 870, 373, VII. a3i ; — phosphorsaures, VI. 
43i;— Salpeters. VI. 431; - sehwefels. VI. 43o, VU. i45« 
Verbindung des ClnelMnuit mit Harz, IX. a83. 
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Cire ä gibern e, VIII. 346. 

Glseaii a bascule, VII. 3ii. • ' 

Claque, VII. S3o. Claques arüculis, \, 2jy* 

Clea velandit, VI. 35i. ' 

Olef toussaint lamellet VII. 33o. v . ' 

Codeate de Morplilnet tX% 171« . * 

Cülestin, VII. i53. » ; 

Colocintin, IX. 1 87. ^ 

Gomforter, X. aSi. • . . t 

GonserTateur de la chaleur« VIL 33i. 

Gonvoivulus arvensis, VII. 3871 — sepium^ XSL i3a#' 

Gopalchi - Rinde, IX. 23i. 

Gorail rafraichissant de Paria« VXl* 3a4* 

Cosmorameii, Jlaton's , VII. 327. 

Cotunnia, Gotunnit , IX. 177. * « 

Goucbe mlracui ense« VIL 33i« 

Cottteau k dolcr, X. 23o. 

Cravattcn,s. Halsbinden. 

Creme cosmetique du Bengale, X, 290. 

Grcmor tartari solubilis, IX, 202. 

Croton suberotam.« IX. aSs} ti^iunt, IX. 3io* 

Gudbear,s. Persio. , 

Gyan, VI. 435. Cyangas tropfbar gemacht, VL VlU 190. 

Neue Cyaa - Verbindunj^en , \L 2^a, IX» iSg* 
Cyanige Säure, IX. 223. 
Gyanoferre, C y anof er rnr e, VI. 344. 
Gyanottrine« IX. 290. > ^ 

Gyansäure, VI. 3i3« VII. i46» DL aaa; — dereo Salsa VI* 

3o2, VII. 146. 
Gyscic.oxy de, VII. i35. 

Dachdeckung, verbess. von Wintmann , VIII. 367 y — neue« 
mit besonders geformten Ziegela^' von JUtüehner , VIU."36i. 
Aletallkompositiott tum Dachdeclien , von Pope, VI. 55s, von 
Pew f VI. 554« Demuth's Maschine zur Dacheindeckung , VIII. 
407. Papier zum Bedecken der Gebäude, yon Foibts., %• 282. 

Dachsebindela, 8. Schindeln« 

Dahlin, VI. 3i8, IX. 309. 

Damaslaine, VII. 364, VIII. 354* 

Damen hüte, s. Hüte. 

Dampf, 8. Wasserdampf. 

Dämpfe. Menge der latenten Wärme in denselben, VI. 4^o* 
D am pfap parate, verbess. von ifmü^, VI. 555, Surry, VI. 

558, Johnson, VII. 345, Bernhard, VII. 36i , Fowler , VIII. 

3^58, Tourasse , VHI. 341. Dampiipparat aom Abspinnen der 

Kokons, von Geiisoul , VII. 33i. 
Dampfgeschütze, VII. 342, VIII. 29a ; — verglicben mit den 

gewöhnlichen Geschütaen; IX. 1. ' i - 

Dampfkessel, verbess. von Fisher und Horton, VI. 555, VIII. 

345, Purtridge, VI. 55o , Fiirniual , VI. 56i , Heuth , VII. 324, 

Uaton, VII. 325. MaudsUy und FUld, VII. 347. Nachfull- 
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Apparat« von Jeukes , VL 556. De Joufjjk's Kenelofeiit VII. 

3:39. 

Dampfkocba^parate, fVeitiberger's , VIII. 398. 
Damplmascliiilen, neue oder verbess* von Johnson, VI. 5^9« 

Peel, VI. 553, Perkins, VL 654 , ßower, VI. 556, IVi^ston, 

VI. bo^ , Christie und Harpur ^ W. 558, Äa/Z, VII. 3»i , 34o, 
VIII. 35 1 , Steinhäuser, VII. 3 16, Crcpu, VII. 3jo, Frcmot, 
Vil.3ai , Collier, VII. 3»3, Halette , Vll.333, Revon und JIöm- . 
linU, VII. 335, raughan, VII. 3/^1, Paa/, VII. 342, M' Curdr,' 
Vn. 344» TaV/or, VU. 344* Poreman, VVL 346, ^/e/re, VII. 
S46, Jfoore, VII. 348, Grafen Bre/sler , VII. 397, Dietz , VIIL 
340, Hänchen, Vlll. 348, Schöll und Lnz , VIII.386, Keinscher, 
X. Aeuling und Kubilscheck , X. 235; Bruschetti , X. 'iOy, 
Aynard^, X, •i.79, Han^y \, 280, Jiajniond, X. a83, Peajueur, 
X. 385, i{ccA<^a, X. f^erntt und Gauwin, X. «94, Alban, . 
X* 995« Jessops elustischcr Uolbea IHr Dampfmaschinen , VI* 
55 1. 'Anwendung der Dampfniascbinen zum Betrieb der Hütten- 
^ve^]<e , von Jeandeau, VII. 325. Anzahl der Dampfmaschinen 
in und um Glasgow, X. Iio. Betrieb dor Daropfma&ciiinen durch 
flüssige Kohlensäure , IX* 106. 

Dampt'rftjteten, Tim Perkins , VIII. 99^. 

Dampfschiffe, verbess. von Prictf , VI. 55i, Benaud-Blanchet 

VII. 317, Dann', VII. 829, Gueroult , VII. 334, Girard, VII. 
356, Tourussc, VllL 34i , Gcünsky , VIII. 342, Tessier , VIII. 
049« Bourdon, VIII. 35o, Dolman , VIII. 35o, Granier, VIII. 
35 1 , Morgan, X. .aS«» Bowrdeil ' jUsarnöd , X. 379, Jflre* 
mont, X. 381 , Delisle^ X. 986* 

Dampf wägen, von James ^ VII. 342, X. 281; yron Hanchett, 
Smith und Gordon, \. -'86; von Burstall , X. a88. Bemcrltun- 
gen über einen Dainpfwagen, X« ii6. Kräuterer's Ofen für ci« 
ncn Dampfvvagen , VllI. 369. 

D«pbne «Ipina« IX. s34* * 

Dlrine, derea Zubereilvng , yoi^ Zivej brück , X. 164. 

Darrofen, verbess. von Rujswurm^ VU. Syd« X. 373* 

Davyin, Davyne, IX. 177. 

D a w s o n'scUe H ä d e r , IX. 346. 
•Deelieii , brochirte, von Born, VII. 398. 

Dekatiriuaschine , s. Tucbfabribat^on* ^ 
D e 1 p h i n i n , schwefelsaures und salst. VI« 876* 

D e 1 p h i n s ä ü r c ^ VI. 3i5. 

Depositaire de parapluie, VIII. 35i. 

Dea.tilli rapparate von: . Perrier , VII. 3i5, Lantelme, VII« 
3<4 • SUünmare , VII. 340 , Freib. ^. Königshrunn und Römers^ 
hausen, VII. 357, Glaubenswerth und Uhel , VII. 358, Linber- 
ger, VII. 369, Jä'ckel, VII. 377, Jlanel, VII. 38i , X. 270, 
Strnadtj VII. 387, X. 243, Bouchet- Fiuls , VIII. 345, Baron, 

VIII. 347, Tauchouzin, VIII. 35i , Boden, VIII. 355, Winler- 
nU%, VIII. 357 t Hirnsehaü^ VIII. 357, Freib. v. Königsbrunn, 
VlU. 370, >e&er« VIII. 877, Berthold, VIU.389, Lewm, VIII. ^ 
4o5 , f^ö^, X. 258; Lustrac, X. 275, Serton, X. 377, Monnet, * . 
X. v8o, Sudre , X. 287, Rouquairol , X. 292. 

Destillir-rrozcfs, n^i/iterV, VI. 553. n 

/ 
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Diabetes • Zuck er, VI. 358. 

Diamanten , angebliche Bildung von, VI. 4i5.1 ' 

Digitalin, YIL i3i. 

Diorama, Haton's , VII. 3a7 ; — JtrrawsmUh's , MVU 337« 

D i p I o i t , IX. 2o4* 

Disparait, VII. 821. " 
Dochte, patentirtc, Vufotu's , X. 14B; — hohle, von PooU, 
* X. i5o; von Hatml, X* i5i« 

Doppel - Perspektive, Voigtländcr^s, VlI. 878/ — verboaa. 

von Wiedholt und Schwaiger , X. a35« ' • 

Doppel - Sulfuritlc, VI. 296. 

Dosen, neue Verfertigungsart von Bajohr, VII* 359 i Ii^ Form 

der Bttclier, von Simon, VIL 3i3« f 
D o nb'l irmaschine, BainaWs^ VII. 3s9 — CoUUt^s , VIIT. 

34a; — HallanCs, VIIL 345. 
Draconin, IX. 186. 
Drague fran^ais'e, VII. 820. 
Drahtarbeiten« neue, von Philippi, X* t4^ 
Drahtbrile ken, a. HSna« brücken, 
I' Drahtgeflechte zu ArmbSndenit Brieftaschen u. •• w» , von 
^ Wilhelmi, VIIL 374. 

Drahtgewebe, von Angeli und Pfundmc^cr ^ VII. 358. 
Drahtseile, von Fritz , VIII. 375. 
' D r ah t*8 1 i f t e« Maschino cor Verfert. derselben , von Laroche 

vnd ßfonnier,, VII. Sio; von Chevenier ^ VII. 837; von Brinr" 

set, X. 28a; von üfengin nnd P«%>ait, X. aSg; vonAoodS^» 

X. 291. 

Drahteieherei. J/ej/ra/Zei'^ Drahtzieheisen, VII« 3a3. Gia- 

nicellVs Verfert. der Klaviersaiten, X. s6i. 
Drap d'et^, VII. 3a3. 

Drap - ph enix, VII. 3ia. » 
Drechslerkunst. Vorrichtungen snm Einspannen auf der 

Drehbank , VIII. 287 , X. 93. 
Dreiecke, sphärische ; Bemerkungen über ihre Auflüsimg , VII. 

86. 

Dreachmascliine, Guilhiumffs , VIT. 819 ; — Goodsel's, VII. * 
340; MondelUno's, VII. 378; — fiillcforVs , VIIL 387. 

Druckerpressen, s. Buchdruckerkunst. 

Druckerschwärze, deren Bereit, von BergouUnioux , VII. 
3s4; — ^alfinirte, \on Nowotny, X. a44> *— neue, des Beluschi, 
X. a66. 

Druckmaschinen, s. Zeugdruckerei und Buchdruk« 
kerkunst. Wappendruck > Maschine von KubUscheck und 
Loosj X. »70; von Loos und Lethier-, X. 238. 

Druckmesser für koraprimirte .Gas - und Dampfarten , VI. 5o4* 

Druck • Streiehmasehine, s* Streichmasehine* 

Druckwerk« verbesa. von Wunich , VIL 376. 

Dünger, neuer , von Ranqiie , VU. 3s3 } — von Pelri > VIIL 
38o ; — von Haber, X. 248. 

Eaü d*oV, X. 277. Bau de tastuiUe Aüiante^ X. «87« 
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B'bcAdf selifefe, tit Bewegmun^MeehaBisiniis« "toü RUmeh^ 
mid RUter von ^hönfdd^yuL 358. 

Ecarassc, X. 276. 

Edelsteine, deren Nachahmung. 9 von ,Bishop , X* si8o ; von 

Schelheimer f X. 290. 
^Edingtonit, IX« 174. 

.Bge'rie, ein aeaer WolIenstofF, von Hermann, VJXL 388« 
Egge, Terbess. von Finlayson^' VII. 336» 
Eibischwurzel, IX. 23 1. 
Eier. Analyse der Luft in den Eiern, VI. 896. 
Eieröhl, VI. 383. 
Eingrif fsirkel, X» 9, i3, i5. 
Einkorn (Triticum monococcon) , IX« 
Einpasrslren, s. Einreih 11 ng. 

Einreihung der Kette beim Weben gemusterter Zeuge 9 IX« 
65, 60. 

Binteblag, s. Wein'-Binselilag.' 

Eins etsen (des Eisens), VIII. 334. . ^ 

Einspannen (auf der Drehbanli), s. Drechsle rbanat« 

Einspannwagen, Pergamenter' s , VII. 383. 

Eis, dessen Krystallform , VI* 421« ^a//ance'^ BereituDg8*Me* 

ihode, VII. 336.- 
Eisbijer, MerkWs^ X. s4i> 

Eisen, im feinpolverigen Zustande efai Pyrophor, IX. aSi. Mit« 
tel, das Eisen vor Rost zu scliützcn , von Allamand ^ VII. 333. 
Glühspan oder Eiscnliammersclilag , nach ßertliier eine eigen- 
thümliche Oxydationsstufe , VII. i36. Scbwefeleisen , VI. 33i. 
Wirkung de« Schwefels auf glühendes Bisen, VII. i84« Neue* 
Eisensulfuiride, VI« «94* Doppelsulfurid von Eisen nnd Baryum 
VI. 299; — von E. und Kalsium , VI. «995 ^ — von Eisen und 
Natrium , VI. 299. Dreifaches Sulfurid von E. , Magnium und 
Kupfer, VI. 299. Legirung von Eisen und Zink, VI. 333. Dop- 
neM>ranid von E. und Tantal, IX. iSg. Eisen, arseniksaures« 
V^339, ^* at6f — blansaures, im Urin, VI. 323; phosphort. 
IX« 317. Eisenoxydul, flufss. VII. 201 ; — Schwefels, s. Eisen- 
vitriol; — tantaligs. IX. 309. Eisenoxyd, flufss. VII. 201 j 
— kamphers. VI. 364« Wirluinf^ der Schwefelsäure auf schwe- 
felsaure Eisensalze, IX. '269. I luissaulres Eisenoxyd-Iiali , IX. 
S99. Flttlte. Titan -EisenoiLyd, IX. 166« FluAs. Kiesel -Eisen- 
oxydul, VII. 209. Flnfts. Kiesel -Eisenoxyd, VII. 109.. Schwe- 
fels. Alaunerde -Eisenoxydul , VI. 336. Schwefels. Ammoniak- 
Eisenoxyd ,■ VI. 3oi, Schwefels. Ammoni.ik - Eiicn - Z-inkoxyd, 
VI. 3o2. Verbindung des Eisenoxides mit Harz , IX. 283. 

Bisenbahnen, ihre Oesehklite nnd sweekmäCsigste Honstrub- 
tionaart, VI. 99. Verbess. Eisenbahnen von: James, VU. 339, 
Snowden, VII, 35i 5 Palmer, X. 1135 Schuster^ X. 246, Mül- 
ler und H^aickmannf X. 2669 CordieVj, X« 276} Sargeant, X* 
281* 

Eisenbereitung, yerhesa. yon Hees - JDavies ^ VII. 325 t Xe- 
conr, VII. 333$ litckoek , VII. 342; Hooton^ VII. 343$ Ponsar^ 
diu, X. 276 Spencers Ofen zur Bereitung; des Eisens » VII« 
340« Neue Mittel sur Pabriltation des Stabeisens, von Uumuu, 
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VII. 8a6w Über das AuMebmeUen dea Eisens mittelst SteinItoW 
ien, VIII 329. Mittel zum Walzen der Eisenatangen für £i«!eii<' 
babnen, von Manhy und Wilson ^ X. 285. 

' Eisenblausäure, VI. 35ö; — deren Salze , VI. 344« 

Eisengiefaerely ▼erbest. Ton Chwroh^ VIL34«> ^ is8| von 

Reißer^ VÜIy 899. ' 
Eisenhammcrschlag, VII. i36. 
£ i s e n h u t (Aconitum lycoctonum) , IX. a3i. 
Eisenmangan, pbosphorsaures » IX. 178. 
Eisenpech er 2« IX. ai6. 
E i • e n r o • t» «mmoiiiabbaltiger , VI. 418L 
Eisensinter« OL «16. 

Eisentaue, s. Taue, eiserne, und K e t te n t a u e. 
Eisenvitriol« IX. 17a ^ in der Form des Alauns krystallisirt, 
IX. a6i. 

Eiweifs, Versnebo über deeien Gerinnung, VI. 43i| — bt efai 

Ferment zur geistigen 'Oibnmf« IX« t63» 
Ekebergit, IX« to(»» 
Elain, VI. 457. 

Eläochalliographie, X. .Ba9. 

Eiektrisität, bei chemiscben Wirkungen , VI 4oS • HI* *^ 
ElektrisitSte * Entwiebhng In Mtetcnrem Kalk « VL t66» ZcfitS» 
rung der Blasentteine durcb galvinitobe El.« VI. 4>9* ' 

£ 1 e m i h a r s , VI. 363. • 

Elfenbein - Surrogat, Jleckmann's^ VlI* 891. 
' Elixir de rose de Paris« VII. 3ii* 

Erna il , nenes « von Sgermann « VIII. 886* 

Emetin, VI. 879, Vl£ i35, IX. 3i5. 

E m m e r (Triticum dicoccon) VI. 889. \ 
Encre des trois rcgnes, VII. 3i3* 

Entdecker-Schlofs (CAu^^'i Sicberbeitsscbloi^), s. Schlös- 
ser. 

Entenmutcbe!« VI.896. 

Entbaarungs - Maschinen, von WUlcox^ VIII. a54» Gamble, 

VIII. 954, Mathieu, VUL i54, SlaUr, VL 6^« Bainbridge, 
VI. 656 , VIII. 955. 

Entwässerungs- Maschine, ßertiiuV« VIX*36o» 

Epincetenae mieanlque, X* 978* 

Erdapfel, VII. 171. 

Erdäpfelkraut, VI. 391, 

Erdbohrer, verbess. von Goode , VI. 658. 

Erde, saure « in Persien, VI. 3o6 ; — vitrioliscbe, IX. 9o3. 

Erdbars, dessen Auasiebnng aus Steinen«, von den BrOdem * 

Ckerveaut VIII. 35o; Im roben Sebwefel VII. i34; — in Mi- 

neralien, VI. 3a3. 
Erfindungs- Patente oder Privilegien, englische, vom 

Jahre 1893, VI. 649; von 1834, VII. 336; — französische von 

1899 undi8i3, VII. 3io, 399} von 1894, VIII. 337$ Ton ,i895, X. 

978; — österrticbiieh« von i8a8« VII. 869; von i8i4« VIII. 

353; von 1896, X.t98. Erlotcbene aiterreiebiaebe Patente« IX. 

4o4 , X. 193. 
Erlan« VI. 3o5. 
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Erylbrogen^ VI. Sig* 

Esprit pyro-acelique» YI« 88o. £^«1 pyroxyliquti VI* 

379. 

Bssigbereitung, verbess. von: Uam^ VII. 346; LaJiit und 
Könisshofer, VII. 356 5 Glaubenswerth und Vkel^ VII. 364$ 
Priedmann^ VII. Hähnisch, VII. 879$ Ehrenfeld ^ VII. 

374, X, 25i; Crärt, VIT. 388; Schwarz, VIII. 364 ; Beithold, 
VIII. 383; Feiißer^ VIII. 385; Zo/^/, VIII. 394; Duhois, VIII. 
402; Vrly i VlII. 4o5; Riiziczka ^ X. 248; Wagner, X. 25 1. 
Aromatischer Tafeicssig von Straufs , VII. 483. Ferst's gleicb- 
<eikige Bereitung von Ewig und Branntwein, VIII. 35Bb Essig 
aus Mohrrüben, von Tauber ^ X, s59« 

E 8 s i g ge i s t , brenzHcher , VI. 379. 

Essigsäure» IX. 3 14* Ihr Verhalten unter bobem Drucke, VI« 
4i3. 

E SS o n i t, VII. i57« 

Efswaaren, deren Aulbewakrung 9 Ton JertuUdt f VII* 83ii« 

E t a 1 e u r , IX. 897. 

Euclilorine, tropfbar gemacht , VI. 4>>* 
Euchroit, VII, i3o, IX. 216, 217, 

Eudiometrie. Döbereiner's Eudiometer , VI. 409 » VII« aSs« 
, AnTrendun'g des Kaliums In der Endiemetrie , VI, 4^6. inber 
die Anwendung der Schwefel! eher- AulKsung als evdionetriscbea 
Mittel , IX. 390. Eudiometriscbe Untersnchiuig der Casar ten, 

VI. 466. ' 
Exkremente, tbierische, VII. 176. 

Extraktions • Metbode Von Knezaurek und Steiner, VII« 
363. 

Eabrlksprodttkten* Kabinet am k.k.fo]ytec]ui« Institute, 

X. VIII , T , XV. ' * 

Factotum limonadicr et cuisinier, X. «95. 
Fabrmas Chine, Burgks , VIII. 384 ; KräuUrer*» , X« ^« 
F all hüte für Kinder, der Dem* FournUr^ X. 295. 
Falzroaschine^ für Leder, Ton Gerimann , Vill« 391« , 

Fan, VIII. i63. 

Färbeginster, IX, 234* 

Farbenbereitung, Terbess. voto Nowotny^ X. a44« SÖr^ 
mann's Patentgrün , VII. 383. (kOh's verbess, grüne Farben, 

VII. 386. SaiUer^s Patent-Schwarz , VIII. SSg. JnsaldCs gelbe, 
rothe und grüne Erdfarbe , VIII. 364. JVittfmhn's Sonnen -Fir- 
nifsfarben, VIII. 382. scb^varze Mablerfarbe, X. aoi« 
Ge^/iV^ Metall weifs , X. 290. 

Farbenreibmaschinen vonLemoute, VIf.3i6; — VonjRt?/- 
lard , VII. 337. /asiVzV Verfahren beim Farbcnrclbcn , X. ?.8l« 

Färberei, verbess. von Badnall, VI 554 5 Oiidard und Mather, 
VII. 321, Prziza , X. zS-x. Hurr's IVankingfarbc auf Baumwolle 
etc., VI. 55o. So lUhworth' s UüU sapparat beim Färben der 
Zeuge, VI. 56a. BadnalVs Färberei mit Berlinerblau, V|I. 
329. Kirk's Zubereit, des Saflors , VlI. 339* Saiistes Verbess. 
der Scidenfärberei, VIII. 369. Leiüter's Blaußrberei , VIII. 
396« Pigment ans den auf den Feigenbäumen lel>eiiden Insekten, 
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nt. idi« Gi&rge, Ober die Anwendung detLaelcDye mm Sebai^ 

lachfärben, X. i85. Bereitung des Ofenheimer-Rothes aus Lack* 
Lalie , X. 193. lloni^'s Schwarzfärberei, X. 198. Caplain's Mai- 
scliine zur Extraktion der Färbeflotten , X. 7.76. Doriellc's Sur- 
rogat der Galläpfel für die Adrianopelroth . Färberei , X. ati4. 
Ffirberrothe, VI. 385. 

Far bhols - Schneidmaachine, JloMo/lfioVf VIL 38o| — . 

Coutagne*s, VUl. 844. 
Farrnkrautvrureel, VIT. 17!!. 

.Fässer. Schmidt's Behandlung der WeinfSsser, um die vom 
Öcbwefeln zurückgebliebene Säure zu entfernen , VIII. öM3 , X. 
906, 97 1. Dkkinson's eiserne Ffiiaer anm Versenden der Le- 
bensmittel, VII. 346, X. 111. • / 

Fayance. Verbess. im Brennen derselben, von Saint - Criq Ca* 
zeau.r ^ VII. 32a; — deren Verfert. von Boudon , VII. 3iö ; — 
Maschine z\x ihrer Verfert. von Leblanc - FaroUsien , VII, 3a6, 

F e d e g o s o - R i n d e , IX«' a33« 

Federhars, IX. 397. 

FedeYlenebter« s* Iievehter. 
.Federmesser, verbess. von Zimmermann, X. 281 • 

Federn, deren Reinigung von Fett, VIII. 271; — metallenes 
Schuaier's , X. 272. Vergl, Scfareibfedern. 

Federsehneider, I^serre*s , VII. 317. 

Feigen in Dalmaiien, IX. i3r, 

F e 1 d s p n t h ^ VI. 35o, VII. 198; ^ FundÖrter desselben in Büh' 

men , VII 66. 

Fenster, verbess* Bauart derselben ^ von Saint ' Amand , X. 

*7fi|. » ^ . • ' 

Fensterrahmen! metallene, von Jtoiler nnd Mome ^VL 

55 1 ; — blecherne, Maschine au ihrer verfert., ^on LeirU, 

* VII. 3 16. 

Fe n 8 1 c r.ro 11 e n , verbess. von Hörne, VI. 661. 
Fermente, bisher unbeliannte , welche die geistige Gährung 

erregen, IX. «63. Neues Ferment, Fon Schuiel, X. «53» 
Fernröhre Vergl. Perspehtive. Batitain's neues Mittel, 

den Gesichtspunkt eines Fernrohres zu bestimmen , VIII. 342. 
f ' Fett, durch Wasserdampf verändert , VI.4»^- Produkte, welcl|e > ' 

die Fettarten bei der Destillation geben > IX. 284* 
Fettwachs,. VII. ai9. 

Fenchtig^keit in den Gasarten« nnd defiibalb nölM|;e Horreli« 

tion des Volumens , VI. 473. 
Feuer, grünes, VI. 522. 

Feuergewehre, verbess. von Miller , VI. 549 i R(^mel , VIII. 
343; Potet'Deleusse, VIII. 347. Vergl. G e we hrf abrika- 
tion. * 

Fenerhcrde, verbess. von Martin , VIII. 338» 
Feucrlöschmaschine, Dodd's , VII. 347. 
Feuerrettungsmaschine, Richman's ^ VII. 346. 
Feuerröste, verbess. von Sprigg, VI. Keue Boststan- 

gen , X. 10I. 
Feuerschirme, verbess. von JBp'e, VI. 653. 
Feuersicberunga »Mittel , Gcr's^ VII* 396. 
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Feuerspritzen, v6riMtf. TOB Marc 9 VU. 8171 JP^Uke , VII. 

89» j Lang, VII. 399. 
Feuerwerke, verbcss. von Congrei^e , VI. 569. . 
^Feuerzeuge, chcmisclie. I>ieue Zündhölzchen su deoMlliMi, 

▼on PeUrs» X. 149. YerbeM. Feaersevg tob Berry* VII. 340» 

X. 983. 

Figuren aus Pappe, von Fahrice , VII. ö66« 

Filter, neues, von Schröder, VII. 346# w 

Filtrir- Apparat, Bischofs, VII. a3i } — Wonovaris , IX. 

520; — von Chambers , X. aSS. 
Fils, in langen Stücken bereitot» tob Bayer i VU. 88o* 
F i n i r e n der BSder , VI. «64. 

F i D i r f e i l e n. Maschine £ur Varfert. derselben 9 VL aOa. 

Finirmaschinen , VI. a65, 

Firnisse, verbess. von Heckniann , VII. 891 . Firnift vai Ma- 
roquin, yon Cbempagnat, VII. 3aa| — anr Anstroeknong der 
Mauern, tob Ceregetti , VII. 359| — »ur Erbaltnag des Eisen- 
blechs , von Demuth , VII. 36o. 

Fischbein, dessen Benutzung 8U Hüten , von Michon , VII. 
3i8; Bernardiere, VII. 3»8, 3ao; Gibson , VII. 344, X. i3o; 
Mad. la Figne, VU. 896, VIII. 378; He»kel, VIU. 871 J Ben- 
kel vnd Jö/s, VUI. 3qi ; Sariwig, VlII.,36o. 

Fischfang CojTw'i »elhod«, HaliralaB etc., an ftag^B, Vi. 

655. . - * • 

Fixateur, VII. 3i3. 
Fixe - longe, VII. 3a5 • 
Flaeba, chemisch analysirt, VI. 3Ö9» 

l^lachsbereitung. Goodsel's Flachsbrechmascbine, VII. 340. 
Ru/swurm's Lein - Darrofen , VII. 373. Cabassa*s Flachsberei- 
tung ohne Röste, VII. 892. Montferriers Flachsspinnerei, 

: mittelst Maschinen, VIII. 34a. Kräuterers Maschine «ur Bear- 

i beitung des Flacbaes nnd HaBfee, X. 146. Brecbmascbine der 

f Brfider P^mMn, X. aSa. Girai^ds Hascbinen ^ur Bearbeitung 
des Flachses, X. a68. Maschine aar Bereit, des FUcbs«» ohne 
Röste, von Laforesi ^ X. 294. 

Flachsbrechraaschinen, s. Flachsbereitung. 

F 1 a c hss p i nn ra as c h i n c n , s. Sp innipasehiBaB« 

^laderpapier, a. Papierf abriha tioB* 

Flageoiet, verbess. von Letort, X. 989. 

Flaschen, gläserne, in der Form eines Buches, von Fremy 
und Bottrcl, VII. 319. Vorrichtung cum Verkorhen der Fla- 
. sehen, von de Cristoforis ; VIII 353. , 
Flechiteln, der C. HSnigswald, VIII..393« 
Fleisch dient als Ferment sur geistigen OSbrung, IX, a63. 
Fl exili - subocalcc , VII. 334* 
Fliedcrfrüchte, IX. 335. 

Flintenschlösser, s. Gewehrfabrikation. 
Floor-cloth, VII. 365, IX. 4»* » X. ayS. ^ 
Flöfse, verbess. von Harringtoß^ VU. 343| von Bardometz, 

X. 964. . ' . • ' 

Flöte, verbess. von Delwwum, X. a85. 
Fluellit, VU. lafL 
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Flfigeldeeken der HbSkiSni Hure Bestandttedey IX« a44» 

Fluoborate, VII. &i5. 

Fluoborsäurc, VII. 211. 

Flu fs boraxsaure 6alze, VIT. 2i5. 

Flüssigkeit aus dem Unterleibe eines Wassersüchtigen; ihre 

Bestandtheile , IX. 943. 
PlAtsigkeiten, eigenthümlicbe« in den H5Uun|^n 

stallen , VII. i3S| — gMolureney yerben. von Legrandt 

VII. 336. 

Flüssigkeits - Heber zum Gärbea de« Leders | von Jaucr^ 
nig, VlI. 895. 

Flu ft saure nnd ibre Verbindongen , VIL 197« Floftsanre 

Titan« Salze, IX. i65. Flufss. Tantal-Salze, IX. 166. 
Fl 11 fs Späth, dessen Zertetoting in der Hiue 9 VIL i86. 
F 1 y - f r a m e , X. 276. ' 
Fo rs te rit, VII. i3o. 
F o r t ö • c am pa D o 9 X« «89» 

F o r t e p i a n o , verbesi. von GoU^ VIL 4oo; Jansen, VÜI« 385; - ; . 

Müller, VIII. 391. 
Fourneau ä ctuvc et coquille, VII. 332. 
Fucus vesiculosus, Fucus saccharinus, IX. 94** 
Fulminates (linalläaufe Salse), VL 3ii. / 
Fnmi • € al o r i q ^ e , VIL 33o. 
F u s e l o h l des Kartoffel - Branntweins , IX. 980. 
Fufsbek leidung, neue , von Gölten und LalouettCt VII. 33o j 

Delangre ^ VII. 33 1 j Koutzer , VII. 334 > Trinquart - Duclos^ 

Vlil. 347 ; Vaillant , X 277 5 Sakoski , X. 984 > Jacobs , X. 993. 
Fufeboden -Deeben, papierene« VIII. 317. 
.Fufsriemcn, clastiscbe 9 an Pantalona nnd Hamaseben, Ton 

Rogers , VII. 325. 
Fufste-ppiche, Vertief s , VII. 32 1 . Rohrbofth's FuCsteppich^ 
. tücher, Vlll. 397, IX. 4»o, X. 974» 
Fufswacbsleinwand« GroWs, VIL 365« IX. 419 , X. 973. 
Futf eff cum Einspannen auf der Drehbanb» VIIL 937. 

Gährung, weinige oder geistige, s. Weingährung. 
Galanterie - Arbeiten aus Leder etc. , von Kratzer und 

Hirschfeld, VIII. 378, 396; — emaUlirtc von fVeiß , VUL 

870. 

Galeopsis villosjit grandlfIora,|pC« a4o* 

Galgant, VI. 387. 

Galle eines Gelbsüchtigen, VI. 395. , 

* Gallensteine, IX. 242« 

Gallerte aus Knoehen, ronEmp erger, VlU, 3575 \on Legrandf 

X. 989} der Mad. Latnd , X. 993. 
Gallcrtsäare (Jcide pectique) , IX. 1 80. 

G a 1 V a n i s mu s. Wirkung desselben auf Blasensteine, VI, 4*9« 
GänsefüTse und G ä n s e s c h näb e I. Analyse des in ihnen 

befindlichen gelben Pigmentes , Vi. 385. 
O ä r b e r e i , verbess. von Reichenherg , X. 168. Tournal's Gär- 

bung mittelst einer bisher nicht angewendeten Pflanze , VIII. 

341. ^oromV neues Garbematerial» X. 928. Caccia'« Aussie- 
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Ihiiie des Garbestolfes itiiiltelst djunpf, VIII. t4ii. Gilts Me- 
thooe, Lammfelle sammt der ITolle znsiilkereiteii , Tl. 556. 
Verfcrt. des Handschuhleders, von Dncros , X. i3o. Sclinell- 

färberei, Badnall's, VII. 333 ; Jauernip's, VIT. 3»}5 ; Spilsburjc's, 
X 524» B53; rietchers, VI. Öa4, vil. 337, MIl. 339. 
Garnhaspel, t. HaapeL 
Garlenerden, VUL 166. 
Gas, dhlbildendes , s. Kohlenstoff« * 
Gas, überölilbildendes , VIT. 28c». 

Gasapparat, zu chemiscbea Versuchen in hleinem Mafsstabe« 

von Kerr, VII. a35. * 
GatbelenehtvBg. BamerkiiBgen über Gasbeleacfatang, von 

Christtson und Turner, X. iBa» Über den lioroparativcn Werth 
des Ohl- und Steinkohlcngases , VI. 485, X. 161. Dalton , über 
die aus den fetten öhlen durch Erhitzung entstehenden Casar- 
ten, VII. 376. JDavies, über die Verbrennung von liomprimir- 
tem Gase« IL i65* Beleuchtimg mitlelsl homprimirten Gases« 
voa Pauwels , X. 286. Verbesserungen in der Ensengung des 
Gases, von Vere und Crane , VI. 655 ; Bergouhnioux , VII. 334; 
Broadmeadow, VII. 337; Jhbetson , VII. 342; Hänchen, VIIT. 
35o , X. 276 ; Browne , X, 232 , 240. Hanchetl's Gastransporti- 
rungs - Maschine , VII. 33o. Piguets Transportirung des Gases, 
VII. 33o. Über tragbare Gaslichter, VI. 499. Tragbare Gaa- 
lampen, von Gordon , VII. 34 1 , IX. 874; Browne, VIII. 894, 
X. 23i; de Peret und Schmoll, VIII. 398; Ofenheim, VIII. 
400, X. 240; Hänchen, VIII. 344, Jalaberl , Vlll. 347, Smith, 
X. 289. Gasa ppar at , Dement s , VII. ^^o\ Tajlor's, VII. 344? 
▼on Jlb&ftiW^ Vn. 344. Bai^T'^ Gasversehrer« VII. 344. Con- 
mve's OttBotaeter, VII. 35o. Üfolom'j neue Gasretorten, VL657. 
•Bdttfrtfrf j Gasbeleuchtungs- Apparat, X. aSo. Jenning's Verbes- 
serung der Brennröhren , um das Entweichen des Gases ku 
▼erhindern, VI. 557, X. 162. Isimmo's sich umdrehcnrlc Gas- 
dille, X. i64* Garnier's Mittel zur Regulirung der Gas-Kon- 
snmption, VII. 3a6. Gas -Hydrometer voh Pauweh, X. 189. 
Methode , das Auslöschen der Gaslampen zu verhindern , VIII* 
3o4. Apparat zur Verdichtung des bei der Gasbeleuchtung ent- 
stehenden Wasserdunstes, VIII. ?.67. Biissell's Verfcrt. der 
Gasleitungsröhren, VII. 337. Whiiehouse's verbcss. Verfert. 
der Gasrdhren , IX. 

Gase* Ihre Verdichtung zu tropfbaren Flüssigheiten , VI. 407^ 
VII. 190. » Ihre Vereinigung durch Vermittlung fester Körper« 
VI. 397, VII. 177, IX. ?45. Ihr Gehalt an Feucluif^heit; daher 
rührende Korrektion des Volumens, VI. 47^. Ihre Ausdehnung 
durch die Wärme, VI. 4>99 47** ^"^^e Analyse , IX. 33i. 

Gasometer, verbess* von Cadon, VI. 5$3. SchnddVs Mthrc- 
Gasometer« IX. 3i8. Vergl. Ga sb el eucbtnng. 

Gaufriren der Seidenzetige und Bander, von Banse, VII, 
33l. Gaufrirmaschine , für die Wäsche, von JSeumann ^ 
359 j für Leinwand, von Turner, VIL 34»; ftir Zeuge und 
B&der, von Gianißdli^ VII. 355; 

Geanophor, RotarCs^ VII. 370. • 

Gebifs Air Pferde« von Dif^s, VI, 557* 
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Gebläse - Dille von LepeUt* Lamasure » X« sgi. 

' G c h 1 e n i t , IX. 207. 
Gehör - Ort^ane der Ochsen , VI. 396. ' 
GeiirscUiiideln, 8. Schindeln. 

Geigenhar«; desMii Verbindungen mit Salsbasen • IZ* sBa« 

Gelbbleier«, VI. 355. 

O e 1 b h o 1 Maschine cum Zerkleinern desselben » von Caperli» 

VU. 386. ' . ' 

8elhaye hydrauli(£ue, VIII. 345« 
emSblde. Pejrtavin's Verfahren « sie auf neue Leinwand su 
sieben, VII. 3 10. 
- Oenistatinctoria, IX. a34* 
Geoffroyae cortex, IX. a3i. > 
Gcorauia, VII. 3i3 , X. 279. 

G e r i n-n u n g einiger Flüssigheiten durch Wärme ^. VII. 181 ; 

des Eiweifses, VI. 43 1. 
Gescbiciite des h. h. polytechn. IhstUutes, X. vtt. 

G t' s 11 n d Ii e i t s -Punsch, Brnckmann's . Vll. 889. 

Getränke, deren Erzeuguno; in zinnernen Kesseln, von Selka, 
Vi!. 355. Neues geistiges Getränk, von Fichtner, VII» 377. 
Ludwig* f nenes G. X. s5i. Taj^lor's kanadisches G. X. aSo. 

Getreide - Reinigungsmaschine, von I^rner , X. a43. « 

Getreide - Schälmaschine^ Sendner's, VIII. 378. 

Getriebe, deren Verfert. von Jä'ckle , X. 268. Werkzeug zum 
Polireji der Getrieb-Facetten • X« 2d» Vergl. Laternen-Ge- 
triebe. 

GewichshSuser, mit Dampf geheitzt. von, Haion, VII. 3s5« 

Gewebe, metallene, s. Metal 1 g e webe« 

Gewehrfabrikation. Vcrgl. Feuergewehre. Chemische 
Gewclvscliiösser von Jackson, VI. 556, VIII. 234; > 
559, V iU. 23i ; Maliict, Vil. 3a4> üoux , .VIL 328; Lefaure, 
VII. 33o; Cook^ VII. 342 , VIII. eSs} Baron de Berenger^ .VUm 
34^,' IX. 377; nSboubert, VIII. a3oj De VEtang, VIII. «33; 
Cartmell, VII. 348, IX. 38o ; Stri.rner , X. 25o. Verbess. an 
den chemischen Gewehren, von Strixner^ X. 267; von Gösset, 



VII. 3i8. Sellier's Kupferhatcben für die PeriuiMioni-Gewehre, 
X. e57. Lasserre*s Behaltnifo cum ZOndkrant. för chemische 
Gewehre, X. »87. Neues Flintensehloft -von Castiglioni und 
Grasset, VII. 890; von Schuster, X ' 272. Verbess. Feuorgc- 
wehre von Schuster, X. 272; Lee, VII. 328; Davis, VII. 35o. 
Fischer* Gewehre mit mehreren Läuten, X. 236. Sonicrville's 
Vorrichtong gegen das sufilUige Losgehen der Gewehre « VII« 
348. Dunize's Anweisung sum Brüniren der Gewebrlüufe , X« 
143. 

Gewchrschlösser, s. Gewehrfabrikation. 
Geworbs «Industrie. Zustand derselben im venetianisch- 

lombardischen Königreiche» VI. 56. 
Gewicht, spestfisches « als Erkennnngamlttel der Honsentration 

von Auflösungen, VII. i39« ' 
Gewichte und Mafse^i neue englische , Vni. 335« Die alten 



X. 2j8; von Plomdenr , X 
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Mafse und Gewichte des lombardisch • venctianischen liünigrei« 
clies, ▼erglicheii mit dem nenea raetrisciten Mafta «nd Oewichte» 
TL aoQ. 

Gewichte, gurseiseme; deren VerferL TOn BegoUf VII. 3i6. 
Gieseli i t , IX. ao4. 

Ciefsen der Metalle, verbess. von Dinker, VIII. 363; voa 

Church, X. 128. 
CUnsIio'balC* VI. 355. 

Glas. Einflufs des Sonnenliohtes auf dasselbe, VL 417« X. 119. 

Glasfabriliation. Glas aus Koch- und Glaubersalz, VIIL 
379. Zieh's Anwendung des Kochsalzes und Salzpfannenlverns 
in der GU^tabr. VII. 374« Juckel's Ciasbereitung ohne Polt- 
Mcbe und Soda , IX. 4«3. Zie^« Metali glas , VII. 378, VIIL 
406. nyalith des Grafen Bußquoy, VIU. 406. Corda's Glasblä- 
ser -Pfeife, X. 268. 

Glashäuser. Verbess. Kähmen zum Einfassen der Gläser bei 
denselben, von Richards, VII. 338. 

Glasmahlerei des Letort, X. 99s. 

Glasperlen, der Mad. Lemaire^ VIII. 34o* MengardÜs Pfan« 
nenofen sur Fabrikation der Glasperlen, VIII. 367. Verbesa* 
dieser Fabrikation vonLonfff, VIIL 4<'6* Mazel's Gewebe aua 
Glasperlen, VIII. 34i> 

Glasröhren, zur Aufbewahrung flüssiger chemischer Präparate, 
DL 3i6. 

Glasschicifen. Über die Befestigung kleiner Glaslinsen w5h- 

rend des Schteifens, VIII. 280. 
Glasur für eufseiserne Gesebirro, von Tlach und Keil, X. a52« 
Glättmaschine sur Bearbeit. des Leders , von GcrUnann^ 

VIII. 391. 

Glaubersalz, s. Natron, aebwe felaanres« 

Glimmer, VII. i58, IX. 1108. 

Glockenz üg6, verbess. von Burt , VII. 34». 

Glöckner. Reise auf diesen Berg, von den Professoren Slam" 

vfer und Thurwieser , VII. 1. 
Glysine^rde, fluTssaure « YII. toe« Flufss. Kiesel - Glyninerde» 

VII. 209. 
Gmelinit, IX. 1 74. 

.Gold; Wirkung desselben auf Gasgemenge, VI. 400. — Ist ein 
Hea^eus auf salzsaurc und Salpeters. Salze, IX. 3^5. — Dessen 
Hmtallisation ans der Aufldsnne seines Chlorides in Älher, Vtl» 
189. — Dessen Scheidung aus der Mischung mit andern Metal- 
len, von Kölreuter und v, Hof er ^ VIL 385« Verbindung des 
Goldox^des mit Harz, IX. 280. 

Goldarbeiten, deren Verzierung von Oliveras, VII. 3ai ; — > 
neues Mittel sie su färben, VIII. 3a5. Dorys Maschine cum 
Waschen der Gold - und Silberkriitae ^ VU. 317. 

Goldwasser des Xe^ot, X. 377» 

Gomme Grieumard, VII. 3i& 

Göpelschiffe, s. Schiffe. 

G ö 1 1 e r b a u m w u r z e 1 , IX. 229. 

Grabstiebel, deren Verfert. VIU. 980« Verbess. derselben, 
X. 167. 
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Gradel, 8. Bettt wiUiob. * ' ; 

Granat, VII. i59« 

Graafttbftam wiirEel , IX. 939« 

Orana tiglii, VI. 389, IX. 3i5. 

G r a n a t i 1 1 - Samen, IX. 3io. 

Granit, künstl., von Lahorde , VIII, 345* 

Graphit» IX. aai* Schmelzung demlbfln, VL 4^5, IX. 3o5« 

Orfitserwatter, aromatUcliet» VIII. 368. 

Graubraun s t e i n e r z , Graumanganers y VI. 354. 

Graupen. Vcrbcss. Bereit, von SobiiUOn, VI« 668« 

Gravi ren in Stahl, VIII. ayS. 

Griesreinigungs-Maschine, von Fritz , VUL 389. 
Grisini, VIII. 339*. 

Grünspan, fransös. Analyaa desselben , VII. 1 5 1 . 
Grütze. Verbess. Bereit. YOß Mobinson, VI. 558» 

Gnajalihars, VI. 358. 

Guillochirmaschine, Altmütter's , VIII. 1. * 
Goitarrc, verbess. von Besetzny , VIL 3S4 « ^ 973* 
Gummi, arabisebea« VI. 359;^ dw Mdelreuteria pamieulaia, 
IX. «761 — der Sophora japonUta,^ IX. «77; — Aeaes« Yoa 

Grieumard , VII. 3 16. 
Gummi - Surrogat, Bourdicu*Sf VIII. 968. 
Gürtel, s. Leibbinden. 

Gufseisen. Mittel , daisalbe nt erweidicii , X. 1 10» Datfen 
Anwendung au Badraifan ate.» vonJIfayerhoffr wid ObettUiner, 

VIII. 4o3. 

Gufs stahl, 8. Stahl fabrikatlon. 

Gyps, dessen Zubereit, von Belargent, VII. 333; — künstl., 
« dessen Bereit, und Anwend. in der Ökonomie, VII. 97; — des- 

•an Barait. vom Fraib. von Höchberg, VIL 38a. — Jccmy*s 

Varfabran baim Branuan das Gypiai , X. 979. 
Gy p8 - Br e n n o f e n , verbess. von ThUhaud , VII. 317; von 

Accary und Jourdeut, VIU.344$ von d'ArnouvUle undJourdoH, 

VIII. '35o. ' • 

Gjpsmühle von d^JrnpmfÜU und Jmirdan, VUL 36o | üTon- 

MnVsf X« 391. 

Haare; Matbode sie su fibrban« von ChevalUr, VU» 8ia* 
Haar kies, VI. 354- 

Hagebutten. Analyse derselben, IX. '»36. * 
Hähne, für Flüssigkeiten, verbess, von Taylor, VII. 349» '^^^ 

Benkert^ VII. 338; — aua ainam neucta Holaa* von Bajohr, VII. 

359. Hfihna für cbamiaclia Apparata, von Griffiths, VIIL a36. 

♦ Halbharr. e, IX. 1*97. 
Halsbinden, deren Verfert. auf Posamentirstühlen , von Stark, 
VIII. 383. Verfert. eines StoiFes su Halsbinden» von Negro und 

Tournus, VII. 333 
Halabrägen, IFAMrei^^, Vm. 309. . 
Hammartcblag, a. Eiaenbammaraalilag. 

Handlauchter,s. Leuchter. 

Handmühle, s. Mahlmühle. 

Handschuhe, verbess. von Laad, X. a58 3 — nach Art dcl 
französ. von Ducros, X, 93o. — Daran Varfert, mkPetitpierr^ 
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VIT. 339. — Deren Verfert. mittelst Mascliincn , von Klaus und 
Oberer] VIII. 377. Maschine zum Zuschneiden derH. von fVal- 
lisser und Oberer, VII. 353. Maschine zum Nähen der iL von 
Luncl Gennuys et Comp, und Aubrjr , VIII. 34b ; von Boudard, 

viii. 348, 

Hanf- Raffinirungs - Maschine, If^iedemann's ^ VIII. 354« 
Ilängebrücken, Beschreibung einiger, VIII. ajg. Hänge- 
brücke aus ledernen Seilen, X. lM< 
Harfen - Guitarre, Levien's, X. 
Harmonika« chinesische , von Reinlein , VIII. 356. 
II a r m o t o m , VII. ihh , IX. 2o3. 
Harn, s. Urin. 

Harngries eines Pferdes, VI. 396. 
Hardsäurc, s. Blasenste insäure. 

Harnsteine, IX. 34^9 — durch galvanische Elektrizität zer- 
stört, VI. 4*9» 

Harnstoff , VI. 395, VII. 187J — des Blutes, VI. 395. 
Härtung der Uhrfedern, X, 167 ; — stählerner Prägstämpel, 
X. 169. 

Harze, 4nalyse verschiedener, VI. 358- — Eintheilung dersel- 
ben, IX. 297. Dive's Verfahren bei der Destillation harziger 
Materien, VII. 3 14. Neues Harz, VI. 317. Gelbes IL aus ßo- 
tanybai , IX. 226. IL der Rofskastanien - Hinde, IX. 126« Ver- 
bindungen des II. mit Salzbasen, IX. 282* 

Haspel, verbess. von Yetis, VII. 338, neuer von Jefferies und 
Brake ford, VII. 345j X. i3fL 

Hausenblase dient als Ferment zur geisti<;en Gährung, IX. 

Hebel, hydraulischer, von Menesirel^ VII. 324« 
Heber, verbess., IX. 3i7 ; — des Escax ^ VII. 327. 
Hebmaschine, sehr einfache , X. 126 ; — Leidls , VIII. 38i . 
Hechelmaschine, Girard's , X. 268. 

Hefen^ neue, von Feujser , VIII. 383 j — trockene, von Som- 
mer eux ^ X. 288- Künstl. von Girzik, VII. 371 , X. 273. Töd- 
tung der IL VII. ifiü, 

Hei-fan, VIIL ih^ 

Heitzkraft, relative , der Kokes und des Holzes , VIII. 269. 

Heitzuug, verbess. von Martin und Dumas, VII. 322 ; von 
Collier, VII. 3^3 ; von Christie und Narp er , VII. 338; von 
Lanne , X. 292^ Bauer s verbess. Luftheit%ung, VII. 364« Hcit- 
zung der Kcsselöfen , verbess. von Christie und Harpur ^ VI. 
658. Heitzung von Kesseln , Pfannen , u. s. w. , von Perkitis, 
VI. 553. 

Helianthus tuberosus, VI. 391, VII. 171, 
Helmkraut, IX. 23q. 
Hei vi n, IX. 212. 

Hemmung, s. Uhrmacherkunst. 
Herschelit, IX. 175. 
Hetepozit, IX. 179. 

Heu. Werkzeug zur Untersuchung desselben, VII. 369. Ma- 
schine zum Einsammeln des Heues, von da Rio, VII. 386. 
Hin • und Uerarbei t, IX. 64. 
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Hoang'fan« Vm. i63. 

Hobel, CMhvtlts^ VIL «os; — WdllamioiCs, X, 171. 

Holilflflgel, iSloM/ftfrV^ Vni.875. 

Hoblsahn, grofsbtüfatiider, IX« a4o. 

Hollunder - Blüthen, deren Analyse , IX. a35, 

Holz, Mittel gegen das Werfen desselben f X« lai* — YerttSf* 

. kung dos Holxet, von Pratt, X. i8fl. 

U oIm hält n 9 n i i^heaiketts , X, t6o« 

Holsbolfrer« Bohrer. 

Holzessig, dessea Jknwandmg iw Gcwinnong der BaMsalMf 

VII. 366., X. 9o3. 

Holslioble, geschmolxen» VI. 4*^» VII. aa3, IX. 3o5; Über 
die Kohle einiger schweren Holsarten, VI. 5^3* Verel. Kohle« 
Holsmaa««« hfinad. svr Htehähmung der BildEanerarbeity 

VIII. 3i5. . 

Hol 2s sebrft«b«ii • Schnfidmasehiae des Pon^ejog VIL 

399. 

I^olsschuhe^ elastische , von BerthauUg VII. 334 1 — neue« 
• Ton JuUerac tfnd Mayer , X. 188. 

Hol s y erhlelnerunga-lilasohiiit 9 BreBiihol«*y«v* ' 

hleinerungsmaschine. 
HolsTerkohlungsofen, BoisseVsj VII. 3a3 ; — von Sckwartz^ 

VIII. 1675 — Richters, VIII. 402$ — der Brüder Girard, X. 

a63. Vergl. Verhohlung« 
fioAighuehen« Terbeae« von i'IrcAerf X. «4^ . 
HopeYt, VII. laS. 

Horner, ver bess. von Riedl und Kail, VIL 39t» , 
Horns i Ib er, VI. 33a. 

Hosenträger; deren verbess. Verfert. von Forschner und Du-^ 
$€ek, VIIL 897. 

Hufeisea« Ttrbeia. iron Woodman^ VL 058| — '^oaModffon, 

VII. 347 ; — von Ettwand , X. «^9* 
Humboldtilith« IX. 177* v 
Humboldtit« VL 3o6< 
Hura crepitans, IX« ai8» 9^9« 
Hmranlii« IX. 179. 

Büte, neue, d€t läoxd. yU, dB7 1 — geprefsle, von fValz, VII. 
374; — laltirte, von Charansotiney , X. a66; von Scheidtenher- 
gery Vni. 36 1, IX. 417 j — aus Pergament und pergamentartig 
subereiteten Stoffen , von Kratter , X. 33a } — lederne t ohne 
Naht, X« iSt} Ton GhiUk und Thhäewtk^ VIII« 86il| aua 
Fischbein, Toa <^son, VII* 344, X. i3o; yoil B^nardiere, 
VII. 3i8; von den Brüdern Henkel, VIIL371 ; — aus Holsstrei« 
fen , von Lantenhammer , VII. 38o ; — aus Stroh y von den Da- 
men Miesel und Periboni, VIII. 3755 — aus Stroh, Weiden- 
rathen und Fischbein, von Miehoti, VII. 3^8; — ans <Flaehbein, 
HoU, Rohr, ete., von der Mad. U figne, vn.395, VIII. 373 1 
-* aus Hol» und Seide, Yon Bord und Bernard^ VIII. 345; — 
aus Fischbein und Hole, von Henkel und Jofs, VIII. 891; — 
aus Bait und Fischbein , von Hartwig , Vlli. 38o 5 — aus Fe- 
dern, von Masnyac, VIII. 346; aas Rorshaar, von Färw, VH« 
3iq; ausPlttach, von Aehard, VIL3a8; — seidene, ^on Hopper, 
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VI. 660; von Gntseel , VII. 368; von Moneke, IX. 414, X a?» 5 
von Seregni, VUl. 367; von Kremp^ X. 941. Seidene Damen« 
hüte der Mad. Maiuteaü /TÜL 3s6; der Joh, JCi/sling, DL 4«o, 
X.S71* Bauai^s angenähte Da«ea1ittte » lX,4«i, X.«7«> Vergl. 

Strohhüte. 

Hutfabrihation, deren Verbesserungen VIII. 3«o. GUlman'i 
Verbess. in der Verfert. der Hüte , \h 56o. Ginücs inrasser- 
dichte Hüte, IX. 4i3. Wasterdiehte Fflshfite von Girvk und 
JVeifs, X. 241. Bayei*s wasserdiehte Hüte, VIT. 38o. S^eregnts 
wasserdichte Fils - ünd .Seidenhüte , VIII. 367. Pellizzarts aus 
der Scidenpflanze gezogenes Material zu Hüten , X. 260. Neue 
Hutraacher - Boitze , von }Veifs , X «65. Maschinen zum Ab- 
haaren der Felle, s. Enthaarungs-Maschinen, Neue 
Steife, von Baal, VIII. 397; von Beeker <t Oüerenshaiv^s 
Masehine sumBiegeln d. r Hüte ; VI. 554, VIII. 25i. SorradaUe's 
Maschine «ttr Verfert. der Filzhüte, X. i83. Ersatzmittel des 
Fachbogens , von Andrieux, X« 975* Jacquart's Appretur der 
Filzhüte , X. »96, ' . 

Hyalosiderit, VI, 3o5, 

Hyalith, VlIL 406, IX. sgi» \ \ 

Hyazinth, IX. a i a. . . . '« 

Hydatiilen, VI. 897. 

H y d r i o d • N a p h t h a , VII, a3i. 

Hydriodsäure, VI, 434* 

Hydrogongas, VII. 187, «87. 

Hydrolhiongat, YL 449» ^ *94j — Impfliar gemaebt, 

410. 

HydroTanthsaure,VI. 393, VIL 168. • 
Hygrometer, neue, IX. 3iB. , 
Hygroskopische Körper, IX. 273, 

Saeonard- Haschine, s. Borten und Weberei« 

Jagdpulver, s. Schiefspulver. 
Jalapin, VII. i3o, IX. 309. ' • [ 

J a 1 a p p e n • H a r s , IX. aSa. 

Jalontien, verbett. von Barron und Wüsam^ VI* 557 9 ""^ 

cbanische, von FreWU, VIII. S4ft* 
Jamaiein, IX. 186. 

Japaneser-Sc hV a r z, Mussard'S, VU, 365* 
Jatrophahörner, IX. 3 10. 
Jatrophasäur e, IX. 3io, 3i5. 
JTefferaonit« VII. m4. ^ 

Indigo, dessen Analyse, VI. Sjq , 38i. Dalton's Methode, dicr 
Güte des I. zu prüfen , VII. 276. Indigo- Auflösung zur Prüfung 
des Kalk •Chlorides angewendet« VIL 267. Desoxydirter L IX. 
"4. • • 

Ingwer, VI, 886« 

In j ehtionspumpe sur BramoA'sehen Preise« varbeM. von 

Spiller, X. i4o. 

Injektionsspritzen, verbess. von '^ez/^, VII. 35». 

Inkrustation von Mineralien, Cabany'Sy VUL 346 J — mit- 
test Alaunkrystaiien , VUI. a8i. 
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Institut, polytechnisches 5 seine Ocscbichte, X. Vit. 

Instrument eur Bestimmung des Druckes komprimirter Gas* 
und Dampfarten , von Seaward , VI. öo4; von Russell^ VI. 5o8; 
— ab Ersatamittel für Zirkel und Winlielmafii,' ▼on Caubet^ 
Vtll. Si9l — zum Anspannca der Pferde, von MagnUn^ VII» 
325; zur Bestimmung des kubischen Inhaltes des Baukioltfetf 

I von Rogers ^ y II. 34o; — zum Gebrauch beim Scheibenschies- 
sen, von Hansmann, VII. 364» sum Kopiren dor Zeichnun- 
gen , von Villarsy , X. 98* ' " ' ' ' • . 

Instrument» chirur giscbea » sum Operiren der Fisteln , VII« 
320; — welfihes das Ansetseii der Blategel etepart^ von DeleuUm 
VII. 3a4. 

Instrumente , musikaliscbe , verbcss. von Todd , VI. 56i. 
Vergl. liafä geige, Blasinstrumente, Flageolet, 
Flöte, Fortedampano t Fortepiaso« Guitarre» 
Harfen - Guitarre, Harmonika, Hohlflüg«!, Hor- 

. ner, Klarinett, Klavier, Orchestrion, Orgel,. 
Fianoforte, Posaune, S aiten • InstrumentQf Stimm* 
Vorrichtung, Trompete. 

lod, IX. 3i9 $ — dessen Vorkommen, Tl. 3si» IX. 188 1 des« 

> sen Verfälschung, Vllf. 309. lod« Cyanid, VII. IX. 968« 
lod- Schwefelantimon, VII. ii5. 

lodige Säure, VIL 109 , IX. 267« 

lorrine , VII. 33a. 

Iridium, dessen Wirkung auf Gasgemenge, VL 4oo* 
Iris, oder glatter Krepp, von CoaU «nd QuinqueioH, X. <47« 
Irisdruck, s. Zcugdruckerei. 

Irisfarben auf Metalle angebracht , von Laloiiel-Puissa,n, VIII« 
352. jklascbine sur üervorbringung derselben « von CoÜas^ X« 
a85. ... 

IrUlinapfe, derBrttd«r WHda, VII. S91. 

laerio, IX. 218. 

Juviaa (brasilische Hastaaiea)« VIL 174* 

Kadmium. Flufssaures Kadmiumoxjd , VIL aoai« Flufss« Kie* 

sei -Kadmiumoxyd, VIL HO« 
Ha ff eh, dessen Bereit. Von BerUtold, VIII. 38t« ^ IHKethode, 

denselben zu rösten, von Evans , VII. 338. — Deutsffher, der 
Mad. Gloos, VII. 399. Knezaureck's nndSuincr's Methode, deA 
KafTeh ta extrahiren , VII. 363. 
Kaffebkanne, ökojaomische , von Cazeneuve , VIH. 34i« 
KafUhmasehine, Meifsnet's^ VIL 895 1 Gasteiger's VIIL 
379; Dellavilla's y VIII. 389. 407, Schmidt' VIIL 8991 ton 
Sperl und Sehe ff er , X. 245; Kaufmann* X. 955. 
Kaffehmasse, \on Zuckrigl ^ VII. 371. 

Kaffeb-Surrogat, Dietrich' s , VII. 356 j Linberger*s , VIL 
368; Bauers, VII. 384; def Mad. Gloos , VIL 899? iMdv^igs, 
Vm. 36a; Öemperle's, vni.364; Ungermann*s, VIIL 879$ von 
Emminger und GemperU , VIIL 395, Kints, X. «83. 

Kaffehwicke fJstragiüiU baetuusj , VIL tjBf VIIL 879« 

Ha ff ein, VL 373. 

Kais'irgrün, verbcss« non Guth, VIL 386* 

ai * 
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Kaiaerwasscri VIII. 368. 

Kali, IX. 3i3; — brenzHch - wcinsteinaaures , IX. aa4 { — hrenz. 
lieh • ^itronens. , VI. Sog; — chroms, , VI. 33^; — cyans. , VI. 
3o3 1 VII. 147; — eisenblaus. , dessen Verhalten zur Titansäurc, 
IX. 37« ; liefert mit Braunstein ein entsündliches Gemenge , IX. 
aöa; — essi^s, , VII. 22Q ; — flufss. VII. 1 98 ; — flufsmolybdäns. 
IX. 168; — fluls Wolframs. IX. 168; — gallerts. IX. ifii; — hydro- 
thions. VI. 45oj — saures iods. VI. 3o4; — kamphers. VI. 36i ; 

— Giesels., neue Art desselben, IX. 169 ; -r- knalls. VI. 3i»; — 
Köhlens. VI. 4^8; — neutr. kohlens. VII. aao ; — krokons. IX. 

. i83; — krotons. (jatrophas ) , IX. 3i6; — mangans. VII. 194; 
— ■ molybdäns. VII. 22.1 ; — 'schwcfelwasserstofflges anthrazo- 
thions. VII. laa ; — saures schwefel - Weinsteins. VI. 3o4 ; — 
titans. VI. 34» « 34a ; — wolframs. VII. 2i\ ; — xanthogens. 
VII. 168. Schwefelsaure Kali- Bittererdc, IX. 196. Schwefels. 
Kali - Zinkoxyd , IX. iq8. Flufss. Bor- Kali , VII. 21 3. Flufss. 

" Kiesel -K. VII. aoT. Flufss. Titan- K. IX. i65. Flufss. Tantal- 
K. IX. 162. Flülss. Alaunerdc • K. VII. ao4, IX. 15^ Flufss. 
Zirkon-K. IX. 199. Flufss. Eisenoxyd -K. IX. 199. Verbindung 

. von chroms. Kali mit Cyan - Quecksilber , IX, 170. Verbindung 
des Kali mit Hars , IX. iB3j 

Kalium, VI. 446, IX. 3lui ; — in der Eudiometric angewendet, 
VI. 466; — verbess. Apparat zur Bereit, desselben, VI. 4^- 
Schwcfelkalium, VI. 3a8 , VII i39. Doppclsulfurid von K. und 
Baryum , VI. 396; von K. und Kupfer , VI. 297. Kalium - lo- 
did, VI.451 , IX. 3iB^ Kalium-Chlorid in der Lava des Vesuvs, 

VI. 341. 

Kalk, dessen Wirkung auf Alkohol, IX. 26a; — * hydraulischer, 
von Dumoutier und Ailland , VII. 3^7 ; — • arseniksaurer , IX, 
ai4t a'7; — brenzlich -zitronens. VI. 309 ; — butlers. VI. 3 16; 

— cyans. VI. 3ü3; — cssigs. phosphorcszirt , VII. l8ii; — flufss. 

VII. aoo; — kamphers. VI. 4625 — kieselfluiss. VII. «ti ; — 
klees. gibt merkwürdige Zeichen von Elektrizität, IX. a56 ; — » 
knalls. VI. 3ia ; — krokona. IX. i83 ; — phosphors. IX. 217 } 
Mittel zur Entdeckung desselben, IX. 3a6; — salzs. VI ^38; 
schwefelwasserstofHger anthrasothions. VII. laa ; — Weinsteins. 
IX. aoo. Flufssaurer Bor -Kalk, VII. 214» Flufss. Kiesel •> K. 
VII. «08, Flufss. Titan -K. IX i6ü. FlüIssT Tantal -K. IX. »67. 

Kalkbrennen; Bemerkungen darüber , VI. 4*7 9 — Verfahren 

dabei , von Accary , X. 279. 
Kalk - Chlorid. Anleitung zur Prüfung desselben , VII. «67. 
Kalkofen, verbess. von : Thiebaud , VII. 317 , Heathorn, VII, 

348, Accary und Jottrdan, VIII. 344» d'Arnouvüle und Jour* 

dan, VIII. 35o. 

Kalkspath • Krystallc, künstlich hervorgebracht , VII. i83> 

Kalkstein, VI. 346^ VII. i54_- 

Kalleidoskop • Lampe , Kaufmannes , VIII. 4o4» 

Kälte, künstliche, von Vallance^ VII. 346. 

Kalzium. Phosphor - Kalzium , IX. 3i£Schwefel - K. VI. 3a8, 
VII. i39' Doppelsulfurid von K. und Natrium, VI. 297 ; von 
K. und Kupfer, VI. 399; von K. und Eisen, VI, 199. 

Kameen, nachgeahmte , von Hähnisch , X. 233* 
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Haniinef veriiest. von Boic vaA l^ömast TSL 3i4} vwi ä€ 
^ Cüwrey, VIL33o; — fikonoMiijidie, Hbicmf«« YII.dt7| — »Sdit 

rauchende, von taay , X. 24'« • 
Kamrafabrikation. Heller s Vorridituiig lam Euudineideil 

der Zähne an den Kä mme n , X. 296« 
Kamp her, VI» 358« VII. 169. 
Kanpheröhl, VI. 38o. 
Kamphersäure, VI. 36i, 4^8. 

'Kanäle. Grasset" Tamagnon's Ver^^lwen beim Graben dersel« 
ben , VIII. 349» Apparat sum Graben der Kanäle 9 ven Modia*» 

viii. 349. 

KaneelstelB, VI. 349« VII.t87. 

Kanthariden, VI. SSg. 

Kapellen zu Lothrohr - Versuchen , IX« 3t4» 

Karden, neue, von Pastor^ VUL 343| meUllene» sum JEUa» 

hen des Tuches, IX. 3^. 
KardittilabliilBo« blaue, IX. «3a. 
Karolinen - Kaffeh« VUL 86a. 
Karten, s. Spiel harten. 
Kartoffelkleister, VIII. 
Kartoffelstärke, von Dubois , VIII. 4oa, 
Käse d'ept als Ferment sur geistigen Gährung« IX. a63« Beroi« 

tnng der FQfmagelU M Slnigaglia , von RebeäMä^ X« 934* • 
Kaainir« brittischer, VII. ^o, 

Kasserole, metailanat WMttalal dea Bal^ncteft varfertigt« vob 

Gomme^ X. 289» 
Kastanien« brasilische« VII. 174* 
KatbarfSn« VII. 175. 

Kattuiidrnekarei« a. ZeugdruebaraL ' 
Kautschuk, VI. 358, IX. 8971 — al« wasserabhaltendes Mittel 

benutzt , von Jffancock , X. 119;— swn Trinken der Seile jUH ■ 

gewendet , von demselben« X. 191. 
Kermes, VII. 227. 

Keraanlabrikalf on. Vergl. ünaeblitt. TbKlef« BainI* 
gong das Talges, VII. SaS. Maschine sur Verfertigung der Kar* ' 
ren, von Ftichsy VII. 3i3; von Leuhel^ VII. 333, von Gari/t, X* 

'982. i{<b'A/i'j Apparat sur Kersenfabrikation , VIII. 338. Stearin- 
und Margariosäure Eur Beleuchtung angewendet, von Gay~Lus- 
sae nnd Chevreul , X. 275$ von Cambacdris, X. 276. J)ufam^9 
Patent- Dockte « X. 148. Kersen mit hohlen Doebtan« too PooUf 
X. i5o; voti HatuU (argand'scbe Kerzen), VIII. 38i , X. i5if 
Verbesserte Kerzen, von: Pßgh, VII- 319; Pahlor und Wap* 
penstein, VIII. 384, 386; Reger und Klofse , VIII. 399; Wert' 
heimer, VIII. 400, 4o3; Schefteles, VIII. 401« Paklor und 
WerMtimer^ VIII. 401 ; Fräfikel, Vllh 4o3; SeMesinger, X. 
238 ; Müller, X. 238 ; Sturm , X. »39.; Perl , X. 240 , 255 ; Gro/Sf 
X. ; Böhm, X. 2o3 , 243, 272; Rosenberger , X» a6a* 

Kettenbrücken, s. Hängebrücken. 

Kettentaue , VIII. 25q. Apparat su deren Handhabung , von 
Bawman, VIL 35o* varbess. in der Bearbeit. des Eisens au 
den Hattentanan« von .^«romoitvnd Piper, VI. 559* 

Kien .pe« VIIL i5i. 
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fti«s«lerde, VII. i36; — im Badeschwamm, TX. 189. FlnC^ 

saure Kieselerde , VII. 3o5. F1ii£m. Bor-iUeftelerde» VIL &i6. 
Kieselkupfer, IX. 214* 
Hieselspath, VL 35i. 
KilHnit, IX. 173. 

Kirckb erger - Grün, Terbess. von Giifft« VIL 386. 

Kitt, neuer, von Lefh're , VII. 317; — /um Wasserball , VT» 
5 10; — £ur Verfert. arcbitelitoiusclier Verzierungen , TU. SaSy 
X. 278. 

VLIappe, neue^ für Blatinstniiimte, yob SMU^ YUL 3789 X« 

Klappentrompete, 8. Tronpete, 

Klarinett, verbess. von Gutteridge , VII. 336. 

Klärung der Flüssigkeitep, von Taj-lor, X« 279; -r— des Wa«> 
eert, von ChiunberSf TL 988. 

HlaTier, ▼erliess. von Mrard^ VII. 3i6$ Bähmi Vll.dös; MUt 
ler^ VII. 389, X. 273. JShiers, VIH. 369; Prombcrgert VlIL 
377. Vergl. Fortepiano und Pianoforte» 

Klaviersaiten, s. Drahtzieherei, 

Kleber, VII. i35. 

HleeaSttre, yt 358; dareii VoriunmneB fai Flechten, K. 

180. 

Kleider; vcrbess. Verfert, derselben, von Goldner und Singer, 
X. 25oj von Krammer und Weitzner , X. 263; von Friedmann 
un.d Grofsjfianni X. 269, JJartmann's neuer Kleider - Zuschnitt, 
Vm. 36o. 

HIeiderknSpfe, s. KnSpfe» 

Knallgas ge b läse, YerhoM. Toii 6an»c^» VI« 4^}groii IFit- 

hinson, VIIl. 238. 
Knallliupfer, VI. 3i3. 

Kn^llplatin , bewirkt die Vereinigung des Kohlenoxydgases 

mit Sauerstoff, VII. 179. 
Knall quecksilber, VI. 3i4«^ 364; — als Zündhraut bei den 

chemischen Gewehrschlössern angewendet, VIII. 9i8. 
Knallsäure und ihre Verbindungen, VI. 3io. 
.Knall'ilher, VI* 314« 364; — als Zündkraut bei den chemi? 

aeben Gewehrseblöaseni angewendet, VIIL 228. 
mnallainb, VI, 3ia. ^ 
linochengallerte, s. Gallerte. 

Knöpfe, deren verbess. Verfort. von Deykin^ VII. 35i. Iris- 
knöpfe der Brüder Wilda , VII. 391. Knöpfe aus Tuch, ohne 
Naht, von Hfiril und Schnell p VIII. 369, X, 273. Dttjf's ver- 
bess. HnSpfe an Tbilren , Scbiebladen etc. , VII. 343. 

Kobalt. Wirkung desselben auf Gasgemenge , VI. 400. Ist im 
feinpulverigen Zustande ein Pyrophor, IX. 25i. Kobaltöxyd, 
VII. 137; — flufssaures, VII. 202. Flufss. Biesel -Kobaltoxyd, 
VII. 209. Keues Schwefelkobalt , VI. 295. Kobalt - Oxysuffu- 
rid, VI« 3oi. Doppel -Selenid von Kobalt und Blei, VII. 127. 

Kobaltspeise, VI. 334. 

Köchapparat, fVagner'^ , Vni.376; JVeinherger's, Vni.393; 
von Kraust X. 25o; — fBorBer^t. Tersebiede&er GetrSnke. toa 
ßcrthffld, VUI. 3öa. . * ^ 
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■Hocbenille, VI. 359. 

l^ochgeschirrc, thünerne , s. T h o n g e s c Ii i r r c. 
Kochsalz. Angebliche Zerlegung desselben durch Schwefelsäure, 
. VI. 445.' Hoditalslaag« rar Aaalys« ▼•g^tabiliscber Subsunsea 

«BgeweiAdaty.lX. 329. 
Kochsparb^rd« 8. Sparherd. 
Kochtöpfe, verbess. Ton Zenker , VIII. 865« 
Koelreutcria paniculata, IX, jayö. 

Kohle. Über einige Ei^eiisehaften der Holzkohle , IX. «7$. Mit- 
tel, «m die in derZvcliemlSnerie aclm gebrancliteKoliIe wie- 

' der brancbbar su machen, T4m Ser^uhniaux , VII« 384* Appa- 
rat SU demselben Zwecke, von JuUcnnc und fitimZf VU. 3i3« 

Vergl. Holzkohle. 
Kohlenblende,«. Anthrazit. 
Kohlenbrennerei, s. HolsTerltolilangaofen» 
HohlentSure, durch Drucli tropfbar gcniaät, Vh^ii}-^ 

deren Anwendung zum Maschinenbetriebe , IX. io6* 

Kohlenstoff, lirystallisirter, VI. 3ai. KohlenwasserstolTgas; 
dessen Reinigung, IX. 333; — öhlbildendes , dessen Verhalten 
eur Schwefelsäure , IX. aSg ; — neues , VI. aqa } — - überÖhlbU- 
dendes, YIL tSa. Heve KoUenstoff -fl^roide , VL i4o. Köh- 
len Wasserstoff. lodid, VL 333 t 4£^* ' JtoUenwaMerelo^^ProtQ? 
iodid, VII. 114. 

K o h 1 1 i n k t u r ; ihre Aufbewahrung , IX. 3«5. 

K o k e 8 ; deren Ueitzkraft , verglichen mit )ener des^Uolsea 9 VIII. 
169« Eraeug. derselben, Ton Irroy^ X. 985« * 

Molben y eUistitcher, von Jessop , VI. 55i. 

Köllnerwasser, VourloutCs^ VII. 33a; Newhous^s^ VIL38i^ 
der Wiltwe Crozet, VIII. 341 ; Fet^ffer's VIIL 385, 

Holophonit, VI. 349 > 

Kolophonium, s. Geigenhar z, 

K o m p a fs , neuer, von Graydott, WL Zifi^ 

Kompensationspendel, a. U hrmac h e rkun s c. 

Komposition, wasscrabhalCende^ von Delatonebe » YIL 3ei | 
von Hancock X. 119. ' 

K o m p rcsaionsmaschine, SüboU's , VIII. 385. 

Konmremento nns desa Bünddarme eines Pferdes, VII. 175 > 
aus Bibergeil -Beuteln, IX. 941 $ von Gichtkranlien , IX* 

Kopaiv - Balsam, IX. 228. 

Kopal, VI. 358. Heckmann' s Bereit, des Hopalfimisses , YII* 

391. SeuferVs Kopalpolitur , VIII. 363. 
Köper, IX. 67. 

Kopier • Instrnment fUr Zeicbner, von VÜlarsy^ X. 98. 
Korallen; deren Bearbeit. von Cafaf/«rj, VIL 373* Bandet M 

Verbpss. der Korallcnfiscberei , X. 285. 
Körbchen aus Draht , von Philippi , X. a45. 
Korkpfropfe, luftdicht schliefsende, VIII. 3oi. 
Korrelition der Tesehennhren , X. e. 
Koir sotten fSr Damen , .verbess. Von VaUUr, VIII. 363* 
Ko - icng, VIII. 163. 
Kourbarilharz, VI. 383. 

Kraft, neue bewegende, des faucA^I, VIII. 339; — bewegende^ 
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von der Aidah— g der FMialgkelteB dnek WbM liergfwii,. 
KraitTeraeiirer, SObolfs, vn. 384. 

Kr ahn, verbess. von Vachier ^ VIII. 338; — neuer , von Hill, 
VII. 319; — eur Wepchaffung der ausfegral^cM» Erde, VU. 
3^9. 

Brl»pe1a, vt fbeii . vm Moiimid, VWU 3*71 ««- deres Vertet^ 
■dttelrt Maschiaen, vea JLofof, VIL Si4; vm dem BrOderm 

Scrive, VIIL 35o, 

Krampelmaitchinen, verbess. von Crighion , VI. 65i , VIU^ 
a35 5 Buckanan, VI. 56i , IX. 396; Carüer , VIL33»5 Bodmer, 
VII* 347; Äia^^y, VIL 393 j VUl. 370; Gradner, VIII, 

378. ittäci't «ad Disoiif^llMcbiBe rar Beinicons der Karde»« 
decltel, VIII. 35o; ^ dm» ÜM^d«» fm ü^li^W 4^ 
dendeckel , VIII. 347. 

Krapp, s. Färberrötl&e» 

Krebaroth« VL 385. 

Hrebeeelierea, VL 896» 

KrebasShne, VI. 396^ 

Kreide, IX. sos. . • • 

Kreissäge, s. 8Sgen^ 

Krepp, s. *W e b e r e L 

Krempresse der Knpferdmeker , X« 107^ 

Hrensatein» vn. i56t DU tofii. 

Hmben säure, IX. i8s> 

Kropfräder, VL sSS^ 

Krotonöhl, VI. 389. 

Kro tonsamen, VL 389, IX. 3io* 

KrotoniSure, VI. 889, IX. 3io; 8i9* 

Hryolitb, VII. i53, 204. 

Krjstall i sation des Alauns, VIIL a8i ; der Selse» W9m 

der Mutterlauge modifizirt, VII. 181 , IX. s6i. 
Krjrstall - Linsen d^r Fische , als einfach^ Mihroskope anger 

wendet, VfL 989. 

Knbigreph, Stögßg*$, VUL 354. 

Kuchenbäckerei, yerbeei» von Jinna ihwoiwr, X. eSt* 

Huhbaum, VL 384. 

Kühlapparat, Bundy*s , VI. 659; — Ahellard*s , X. 170. 
* Kupfer, im feinpul verigen Zustande ein Fyrophor, IX. 95 1* 
Biidong' von massiven HnpfertlAeken auf nassem Wege, VII» 
i83. Kupferausbeute in Orofsbrittanien, VIII. S79. Kupferoxydl 
VI. 347. Kupferoxydul IX. «90. Schwefelkupfer, VI. 33o. Dop- 
pelsulfurid von Kupfer ünd Kalium, VI. 397} von K. und Ba- 
ryum, VL 299; von K. und Kalsium, VI. 299. preifaches Sulp 
■ rarid von K. , Eisen und Magnium , VI. 399. Doppelselenid vom 
K. und Blei, VII. 197. pini^nret HnpferosTdul , VIL loe. 
Knpferovyd, erseniksaures , VL 339; — brenslich - Weinsteins. 
IX. 224; — essigs. VIL 147; — flufss. VIL 2025 — kamphers. 
VL 363; — krokons. IX. 184 j =^ pbosphors. IX. 2-17, 218. 
Flufss. Kiesel-Kupferoxydul, VII. aio. Chroms. Ammoniak -Ku- 
'pferoxyd, IX. i90. Schwefels. Anunoniek*K. VL 835* Hanap 
phen, AfBmonlak-B, VI. 364« FIsTh». Bor>lL VfU tt5. Flvliia, 
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BlMeW. Vn. 109^ Flnftt^ AlmarMCTlI. tbS. Ff «fts. THm- 

l^. IX. 166. Vorbindniiff des Kupferoxydes mit Harz, IX. iSS« 
Hnpferbeschlag der Seeschiffe ; Davy's Mittel sur Erhaltung 

desselben , VI. 533. Anwendung dieser £ntdeokang «of Kupfer* 

geschirre, VI. 54o. 
KuBf«rdrne]i«rp.reste, genMine« X. to6; Kirhvood's, ' 

x: 1061 ßoUjr's, X. 108^ — C^vfwr^M^, m346t X. 108. 
ünpfergesckfrre. Vmnehe, ale Yor Griamn s« Imwal^ 

ren, VI. 540. 

Kupf e r grün, VII. 16a, , ^ 

.Kupferkies« VII. i6s. ^ . ' 

Kvpfertchavm, VII. ite. 
Kupfevstecbcrkuntt« a« G)rtbttl«bftk • 

Kupfervitriol, IX. 199. 

Kupfcrwaarcn. Masson*8 Behandlung kupferner PfanneOf 
VII. öa8. Kablerei auf Hupfer, von Fpu^ires, VIU. 339. 

Iiabomtori«!»! ^efl^iaehe» de« pplyUdkaiscbm lattitattt X^ 

XX, X, XVI. 

Labrador, VI. 3fi(l» 
Lack-Dye, \ . • 

Lack. Lake,/ 

Lackköpfe, englischey von Pörings VIIL 388. 
Lademaschinei «ha ^a« aad Aualadffii .d«r jBeUibt tob 

XeiViZ, VIIL 38i. , 
^aineuse a doubje effet, VIII. 387. 

Lampen, vcrbess. von: Jtenaud, VII. 3i«; Chastagnac, YIU 
3aoj Trefcon, VIL 333; Crosley, VII.341; Bajokr, \U, 309$ 
Kaufmann, X. «39$ JsÜ€r, T, «Sif Ifieod, X. f8i» Hydro- 
pneumatische Lampe , von Pffe , VJL 986« Marians Aitral- 
Tampe, VIL 8^9. Parkefs statische Lampe, VII. 829. J7um* 
bcrVs Lampenglas, VII. 33i, Black's verbess. Wagenlampen, 
vn. 343. f^aufmann-s Kalleidoskop- Wandlampe , VIIL i^o^» 
/leDUit&'« Lnalarlanipen, X. 971. Garganhffs b^rdier'sche Laoft- 
. pen, X* 170. Bmy*$ mechanlaeli-cbemischa Lame, X. a8S. 

Lampendoehta auä Aabeit, von MeUsner, ViIL 353, DL 
4ii> 

Landkarten - Druck, Didofs^ VIL 33i. 
Lansette, neue, von Motch, X. 991« 

Laternen, verbess. von : Fßmet , QaHen und Duverger^ VIL 
336; Crosley, VIL 34i , Rautscheck ^ VIL 876. Gorettis Si- 
cherheitslaterne , VII. 335. Vergl. Wagenlaterne n« 

Laternengetriebe, w^^(müM«r'^ Hascbine aur Verfei 

aalben ^ VIIL 53. 
J^atrobil, VI, 807, IX. lOtL 

Latten - Schneidasjuaebinet von Cdbrot, TtL 8tv. 

Lau r in , IX. 239. 

Lauruspecburim,IX. a38. 

Iieberkonkretion. Analyse einer solchen , VI. 896. 
Lebkuchen. Verbess. Bereit, von Schwarz, VIII. 364. 
*.ederfabrikation. VergL GSrbeveL ChampagnaesWit* 
m£i aal Maroquin, TU* 8aa. fiUipUn^s Maaclyao aur Vefw 
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feit. Tenehiedoncr Waarcn aua Leder, Vn.339. Verzierung des 
Leders, von der Wiltwe Süsse, X. »80. fVackerha^en's und 
Wichels chemische Komposition zum Zusammenfügen des Le- 
ders, VII* 3B9, ^ook- Treinpe's Methode ,^ welTsgahre Ziegen- 
Helle' su fSrben, VIH. 34i. Heinolets Bereit, det SchafgUns» 
leders , VIII. 869. Gertmann's Maschinen zur Bearbeit. dea 
Leders, VIII. 391. Reiche nbrrg's 3Icthode , Leder au gärbcn 
und zu färben, X. 268. Wasserdichtes Leder , VL53o; — von 

. Mills und Fair man , VL 554 i — '^^^ Macintosh, VI. 554i — 
von Fleetwood ^ VII. 33q. 

Lederpapier« Ton Teäesehi, VlI« 366* IX. io6^ 

Le derapallm a s ch i n e , Gertmann's ^ VIII. 391. 

Ledersnrrogat, Gunhfs^ VI. 539, VIL 338» X« 1911 Han- 
cock' s^ VII. 349; Bernhardt's^ VII. 362. 

Leibbinden, verbess. von Adcock , VII. 337 } — elastische, 
▼on VerrßUM, X. 088» 

Lelm*' Mascliine zum Sclmeiden desselben, von DevouXx , VII. 
3i5; — aiia Hnoelieat Von^üfaciag«», VlljU 34o. Ver^. Gal- 
lert e. 

Leinenfabrikation, s. Flachsbcreitung. 
Leinwand, wasserd ichte , von Guihert^ VII. 3.i4t Ton HM" 

mann und Knepper, yiIL.399* 
L e i s t e n w e r Ii aus Holl» mittäst ^or Maidiiiie verfertigt» von 

Hacks , VII. 326. 
L e n z i n i t , IX. ao4. ' 
Lepidolith, IX. 108. 

Letter ngvfs * Apparatf P9iicAtftf'«^ VI« 557) rtm Benfrejr 

'und Apple gath y VL 559. 
Leuchter. Finino's verbesi. Zuglcnchter, VIL 3i3. Kuhn*s 

Federleuchter, VIII. 403. Cerieti's UaiuUeucbter » VUL 395. 
Leuchtsteine, neue, IX. 262» 
Leuchtthürme, verbess, X* 147« 
LeTier marin, VXH. 35i« « 
L e V y i n t IX. eoS. 

Lichte, s. K er s c n f a b r i h a tion» 
Lichtschere, Pignet's, X. 296. ' • 

Likaner • Apparat, VIII. 373. 

Limes k arroadir; — a dgalir/ h ouvrir, VL a68> ' 
Limonade, verbess. des Muani^ X. a6o. 
Linienpapier, Drexlet^s , IX. 407. 

Liniirmaschine, Jaspers , VIII. 394 J Balastron's , X. 398. 
Li qu eure; deren Bereit, von : Knexaureck und Steiner, VII. 363, 

J)ahm, VIII. 376, Tanzwohl t VllL 378, Feußer, VUI. 385, 

CzernajTi X. 270. 
Lissoir, Cournier's^ X. 29 1 . 
Lithographie, s. Steindruck. 

Li t hon; (icssen Vorkommen,' IX. 189; — dessen Unterschei- 
dung von Kali, IX. 337; — dessen Entdeckung in Mineralien, 
IX. 3373 ^ dessen Trennung vom Kali, IX. 3'jtB. Flufssaures 
■ Lithon, VU. 199. Flulk. Bor-Lithon» VU. Si4« Flufiw. Kie- 
sel -Lithon, VII. ao8. 

Lobelie (IsoMia J^hUiUea) IX. s3o. 
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Locomoteur, X. 288* 

Logarithmen -Tafeliiy mit sehn Dezimalen, Über deren 

Gebrauch, X. 
Lohgärberei, 8. Gärberei. 
Lorbeeren, IX. i3Öi 

Lorgnette cylindrique mecanique« VIIL 33q. Löf' 
gnette jitmelle , X. ^81. 

Löthrohr - Versuche. Unterlage für dieselben , IX. 3i3* 
Lebaillif's kleine Kapellen , IX. 3g4' 

Luft, atmosphärische, als bewegende Kraft angewendet, von Ja- 
labert, VII. 3i5 ; — ihre Ausdehnung durch die Wärme, Jm ver- 
dünnten und Itomprimirten Zustande, VI. 4'Q ? ^ in den Hüh- 
nereiern , VI. 396. 

Luftdruckmaschine, Bernhants , VIII. 870, 

LuftheitKung, verbess. von Bauer , VII. 364 ? Veith, 
VIII., 369. i^a/igc/Aammer'j lahirte Luftheitzungs- Öfen, IX* 
4^3 , X. 17«. 

Luftmaschinc, neue , von Puzarche und Jumcl , VIII. 34o» 
Lunette aclinique, VII. Siy, 
Lusterlampen, s. Lampen. 
Lycopus europaeus, VI. 390* 

Macbine iriscc, X. a8j. 
Machine sedanoiso, VII. 3 lib . 
Macis (Muskathlüthe) , IX. ado. 
Macis - Öbl, IX. 1^78. 
Maclureit, VI. 35ar 

Magnesit, IX. ao3. ^ 
Magnetismus. Angebliche chemische V^irkung desselben , IX. 

M a g n i u m. Schwefel • M. VI. 3^9. Dreifaches Sulfurid von M., 

Kupfer und Eisen , VI. 7.99. 
Maülerei, auf Mobein etc. von Vie , VII. 3i3; — unter Glas, 

von Schelheimer , VII. 3i8; — auf Kupfer, von Fotigeres, VIII. 

339. 

Mahlmühlen. Neue Mahlmühle , von Cappelletto , X. ahi^ 
Verbess. Mühle, von Devereux , VII. 336. üdier's Mühle zur 
Beinigung der Gctreidcarten , VIII. 34o. Mittel «um Mahlen 
des türlilschen Weitaens, von Reumont , Wicart und Beels, 
VII. 319. Handmühle von Benoist , Promeyrat und Mercier, 
VIU."34ö; Haßbach's, VIII. 36i; der Brüder Bollinger, X. 
272 'y Jacquemin's . VII. 333; Colliers, VII. 3^6. 

Maikäfer. Chemische Zusammensetzung der Flügeldecken , IX. 

Malzdarre, verbess. von Dietrich, VIII. 371. RufswurrrCs 
Malzdarrofcn, VII. 373, X. 273. 

M angan. Analyse der Mnnganoxyde, VI. 3;t5. Manganoxydul- 
Oxyd, VI. 325; Trennung des Manganoxydes vom Zinkoxyd, 
IX. Sag. Mangansäure, VII. igi. Schwefel • Mangan , VI. 33i, 
434. Dojfpelsulfurid von Mangan und Natrium, VI. 299. Man- 

fan-Oxysulfurid, VI. 3oo. Mangansalze, IX. 307. Flufssaurcs 
langanoxydul , VII. 201. FluTss. Kiesel r Manganoxydul , VIL 



?3a 

209. Verbindungen des Manganoxydais mit Hars, IX« sOS« Man- 
ganoxyd , flnfss. VII. loi ; — kamphers. VL 364. 

Manganei^eoy phosphorsaures, IX. 178 * 317. 

Manganers« graues, VL 354. 

MaBganglans, VL 354. 

Hanget yerbess. von tVarcup, VI. SSi, VIL 3o6» 
Mappenpapier, JDrexler's, IX. 409» 
Marabou, a. a38. 
Marantba arundinacea, DC* is8. 

'Margariaaivre« mr Belenclitiiiig ange weadeC» toh Gay^Lus^ 
tae und Chevreul , X* vfl% von Cimbadris^ X «76* 

Marmalit, IX. 109, 

Marmor, künstlicher, der Mad« VuUlUt, VIL 334» — von 

Dcslyons , X. «89. 

Marmor • Sägemafeliiae, Smvfage*s^ TIL'SSs^ T\iUoeh's, 

VIL 84t ; JUimTs, VIL 886; JtoMf#« VIL 890; labamTs, 

Maroquin, s. Lederfabrilf ation. 

Maroquin -Papier, dessen Bereitung , VI. 5ao. 

Maschine sur Verfert. geschlungener Arbeit , von JieaÜicoat, 
VL 660 1 — sur Henrorbringung vertckieden geformter Ge^en- 
•tande aus Metall , von Gösset ^ VI. 56 1 ; — sur Verfert. eines 
Double aus Gold, Silber etc., von Morin de Gueriviere , VIL 
Sis; — «um Ausgraben der Erde, von Laignel , VII. 3i3 ; — 
cum Bohrengiefsen I von Croslejr und Hafward , VII. 3i4 ; ~ 
um Bäume auf dem Sloelte absusägea, von Mowrey ^ VII. 3i6| 
^ sum Ausgraben der Banale etc., Ton BUhde, VIL 39o; — 
sur Verfert. hölsemen Leisten werli es , von JEbtdtS, VII. 326; 

sum Waschen der Gold- und Silberkrat»« , von Dory , VII. 
817; von d' Hennin , X. 994^ — tum Umwenden der Musihno- 

• ten, von Pujrroche , VII. 3a8; — r.ur Verfert. der Schuhe, 
Handsehuke eto, VIL 839 ; — sur FabrUtation metallener R5h* 
ren, von Gettten, VII. 841 ; — «u Dackeindecliungen , VIL 36o; 
— zum Zermalmen der Maislcolben, von Bon, VII. 365; — um 
Erde durch die Luft au transportiren , von Rotari, VII. 370} 
» sur Zerkleinerung des Gelbholacs , von Caperle , VII. 386 ; ' 
sum Sieben des Steinboblengrieses , von Schlegel, VIL 388; 
sum SüeUeifen der Hardendecliel , von ßJsler und JHxon, 
VIIL 8471 Verfert. der Wagbalken, von Chaay, VIII. 

347; — »um Pulvern, von Cellier , VIII. 3485 »ur Verfert. 
von Galanteriearbeitcn aus Bernstein etc. , VIII. 384 ; — zur 
Ableit. des Bauches . von ßastoria, VIII. 4^4» ~~ >ur Bearbeit. 
der Steine« Ton Pallas, IX. 384; — • sum Zermalmen des Gyp- 
ses, Zementes ete., von Mondini, X« $91 ; ^ zum Liniiren des 
Papiers, von Baiastron, X* — slir Reinigung des Schwe- 
fels , von Porry , X. 194» 

Maschine, aeronautische , von Knezaureck , VIII. 887. 

Maschine, hydraulische, von: j^ndre, VIL 3i5) Pierrard^ VII« 
816; Testier und Dela^lgne^ VII. 3ia; Menestrel^ VIL 8s4; 
Flicke, VII. 39a, Pecqueur, VIIL 338 1 Chauvey^ X. 392 ; Ayme^ 
' X. S93. Vergl. Wasaeriiebmateliine 9 und Waeser- 
seböpfmascbine. 
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Haschinenschmiere, dfUller's , VII. 897; Stöpsels^ VIII. 
354. 

Masken aus Draht, von Philippi, X. a45. 

Mafse und GciTichte, 8. Gewichte. 

Mastri velati, X. a38. » 

Matten aus spanischem Ginster, VIII. 36q. 

Mauern, vcrbcss. von Steinhofer , VIT. 368 ; — der Feuchtig« 

kcit widerstehende, von Scholz und Turasiwicz , VIII. 87a. 
Mauerziegel, s. Ziegel fabrikation. 
May 8, VI. 388. 

Mechanismen« verschiedene, von Liorier , VII. 325« 
Medaillons, elastische , von Hähnisch , X. 233. 
Meerschaum - Pfei fen , s. Tabakpfeifen. 
Meerwasser, 8. See w asser. 

Mehlspeisen; Maschinen su deren Verfert. von Stalda , VIII, 

398; neue, des Rubbini y VIII. 339» 
M e i o n i t , IX. 3oB. 
Mekonsäure, VII. aJÄ 
M e 1 a i' D , IX. i44. 
Membranen, falsche, IK. ^43. 
Menispermsäure, IX. Sqq. 
Merinos oriental, VII. 389« 
M e s o ] i n , IX« 

Messingbereitung, verbess. von den Brüdern Rosthorn , X. 
^49' 

Messingplattirung, von Leurin , VII. 3i5. 
Messing -Schlagloth, s. Schlaglot h. 

Mefs tisch; dessen Orientirung nach drei gegebenen Fiipunk- 
tcn , VII. 106. Bestimmung der Fehler, welche bei Verzeich« 
nung der Winkel auf dem Mefstische durch die Abweichung 
des letztem von der horisontalen Stellung entstehen 9 VII. 9^ 

Metagofano, VIII. 356. 

Metall, vinlettblaues, von Starkloj^^ VIII. 4oo; — cum Ersatz 
. der zinnernen Geschirre, von Deriard, X. 279. 
Metallarbeitcn; deren Bewahrung vor dem Hosten oder 

Oxydiren, von Branea, X. a4o. 
Metalle. Ihre Wirkung auf Knallgas , VI. 
Metallgemische, leichtflüssige, VII. iq6« 
Metallgewebe von Angeli und Pfundmeyer , VII. 358; — 

deren Zubereitung, von Allard ^ X. 288. 
Metallgiefserei, verbess. von Chiirch, X, ia8. 
Metallglas, Zieh's, VII. 378, VIII. 406. 

Metallkomposition zum Beschlagen der Schiffe und zum 

Dachdecken, von Pope, VI. 55a. 
Metallniederschläge durch Schwef elwasserstoffgas. Ihre 

Natur, VI. 33i. 
Metall - Sc hreibfedem, i« Sehr eib federn. 
Metallwaaren, mittelst Maschinen verfertigt , von Mayrhoferj 

VII. 353j — emaillirte, von IVei/s , VIII. 370. 
Metall - Wagenschmiere, Lieberes , VII, 398. 
Metallweifs, s. Blanc m^tallique* 
Meteormassen, VIL 1^ 
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Mete o rstahl, f. StahlfabrSIiatSoii. 

Methbereitung, verbess. von : Glaubenswerth und ühel, VII. 

364; Schwarz, VIII* 364; Berthold, YUh 38a, Gürtler und 

Schräme k , X. 24I-« 
Metier a echappement, VIII. 349* 
Metronom, Fournier's , X. agS. 
Microphore, X. 378. 
Mikrogasometer, 8. Gasometer. 
Mikrometer-Zirkel, 8. Zirkel. 

Mikroskop, verbess. von Cuthhert , X. i45. Mikroskope aus 

den Krystall • Linsen der Fische , VII. 289. 
Milch des Kuhbaums , VI. 384 i — giftige , des Sandbüchsen' 

baumes , IX. 3a8. 
Milchzuckersäure, VI. 36o. 
Mineralkerraes, s. Kermes. 

Mineralsystem, chemisches, von Berzeliiis , IX. 297 ; — voa 

Beudant , IX. 3oi ; — von Gnielin, IX. 3fi3* 
Mineralwässer (Analysen), VI. 356 , VII. 167, IX. 221 ; 

künstliche, von Swanie, VI. 559; von Milani, X. 25q. 
Mischungsgevrichte, s. Stöchiometrie. 
Mistel, VII. 173. Mistelbeercn , VI. 389; IX. aM* ' 
Mitissrün, verbess. von Guth , VII. 386. 

Möbel zur Aufnahme nasser Regenschirme, von Calla, VIII« 

35i j von Liebert, VIII. 3^ 
Möbelstoff, Henryks, VIL 829« 
Mo c a d c , VII. 33o. 

Modellensammlung des polytechn« Ins'tltutcs , X. vrii* x. • 

XVI* 

Mohnöhl. Produkte, ifrelche dasselbe bei der Destillation gibt, 
IX. 285. 

Mohrrüben^ zur Branntwein- und Estigbereitung angewendet, 

von Tauber^ X. 239. 

oire - metallique-Papier, von Zoller , VIII. 4o4« * 
oiybdänsäure, flufssaure ^ IX. lix^ 
Moquette, VII- 33o. 

Morphin, VI. 374 < Vit. 218, 23o « 241 , IX. 287; — gatlert- 

saures, IX. lüii Neues Morphinsalz im Opium, IX. 171 . 
Mörtel, dessen Bereit, von Frost, VI. 552; — wasserabhalten- 

der, von Vedrine ^ VIII. 400. Vergl. Kitt« 
Mote-ur francais, VII. ä3i* 
Mühleiscn, verbess. von Mich et , VIII. 35oi 
Mühlen zum Gebrauch in Gefängnissen^ von Has^i VI. 558. 

Vergl. Mablmühlen« 
M ü h 1 s t ü h 1 e , verbess. von Neuffer , Wreden und Komp. VIII. 

3595 von Göbel, ^. 27a; IVanbacher , VII. 359. 
Multiplikator, atomistischer , VII. 221, 
Mundwasser, Lebon's , X< 277. 

M ü n s e n. Beschreibung einc^s merkwürdigen an Münzen vor- 
kommenden Fehlers, VIII. 75. Merkwürdige Art, das schon 
verwischte Gepräge von Münzen wieder sichtbar z\x machen, 
VIII. 290. 
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Musiknoten, mittolst Matchinen gestochen, von Pruckncr und 

Zwerger, X. 267, 
Muskatblüthe, 8. Macis. 
Mus katenn üsse , VI. 388. /* 
Myrtns communis, IX. t37« * 

4 • 

» • 

Nachtstuhl, s. Abtritte. 

Nadel Fabrikat io]^ Verbesserungen an den Spitzringäii oder 
Schleifsteinen zum Zuspitzen der Nadeln, VII. apS, F'anhou* 
tem*s Mechanismus zum Durchbohren der Nähnadeln , VII. ^lo< 

Nägel j ihre Adhäsion im Holze, VI. 627} — verbess. zum Be- 
schlagen der Schiffe, von Glascott und Michell , VI. 56 1. 

Nägel Fabrikation. Maschinen hierzu, von den Brüdern La- 
verouse , VII. äi 1 j von Hochecker , VII. ; von Kastner, 

VIII. 391; von Irroy, X. 278. Verbess. Verferl. der Maschi- 
. nennägcl , von Greinitz , X. ^39. / 
Nahrungsmittel, s. Efswaaren. 

Nähstuhl, Kniezaureck's , VII. 366. 
N a p h t h a , VI. 358. 
Naphthalin, VI. 358, 35g. 
Narcotin, VI, 373. 

National- Fabriksprodukten-Kab i n e t, s. Fabrikspi'o- 
dukten-Kabinet. 

Natrium, VI. 446. Schwefel -N. VI. 3aR. Doppelsulfurld von 
N. und Kalzium , VI. 297 ; von N. und Blei , N. und Antimon, 
VI. 21^; von N. und Mangan, N. und Eisen, VI. 1995 von N. 
und Baryura, VI. 45»» 

ll^atron. Verbindung desselben mit Wolframoiyd, VII. 117. 
Natron, boraxsaurcs (Bofax), VI, 338, VII. ijj; — cssig-schwe- 
fels. IX. 170 j — flufss. VII. 199 j — ; hydrothions. VI, 45o; — 
kamphers. VI. 3615 — knails. VI. 3ii5 — kohlens. natürlich 
vorkommend, VI. 322 , VII, i53; — kohlens,, neue Varietät, 

IX. 159 ; — kohlen-phosphors.IX. 160; — saures mohns., IX. 287; 

— Schwefels. IX. 1 94 , 272 ; — anderthalb - schwefeis. IX. i63j 

— saures, schwefeis. IX. 196; — titans. VI. 34» » 342 ; — sau- 
res, Wolframs. VII. 117. Flufssaures Bor -Natron, VII, 21 3. 
Flufss. Alaunerde N. VII. 204. Flufss. Kiesel -N. VII. 207. 
Flufss. Titan -N. IX. i£6. FlufsS. Tantal- N. IX. 16^^ Pliös- 
phors. Natron -Lithon, IX. 161. Weinsteins. Kali • Natron , (Seig- 
ncttesals) , VI. 4«8. 

Natron - Chlorid zur Zerstörong fauler Ausdünstungen ange- 

w endet, VIII. Soo. 
Natronlum, s. Natrium. 
Navis supernatans, VII. 3i5. 
Nelkenpfeffer, IX. 237. * 
N e u g r ü n , verbess. von Gtitk , VII. 386. 

Nickel, im feinpul verigen Zustande ein Fyrophor , IX. 25 1. 
Wirkung desselben auf Gasgemenge , VI. 399. Analyse der 
Nickeloxyde, VI. 325. Bereit, des Nickeloxydes, VI. 446. Nik- 
kei -Sulfurid , VI. 33 L. Neues Schwcfelnickel , VI. 296. N. lo- 
did, VI, m N. Chlorid, VI. 332. N. Legirungcn , v. Gers- 
dorffs, VIII. 385 j deren Verarbeitung, von Arlt, VIII. 390. 
. Nic'keJoxyd , flufssaures, VII. aöij — kamphers. VI. 36^ ^ — 
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salu. VII. i44? schwefeis« VI. S34« Flufss. Alaunerde «Kik. 

keloxyd, VII. ao5. Flufss, ^Kiesel N. VII. ao^. Schwefels. Kali. 

N. VI. 335, 
Nickelbluthe , IX. 917. 
Nierensteine, IX. ^43. ' • * 

Noppmascbine, VIII. 819 , X. »78, 

Notendruck mit Typen, von Reinhard und Mertian, VI. 5i3; 

— von Duplai und George, VI. 5i6; — von Bouvier, VI. 617. 
Notenpult, mechanisches, von Müller, VIII. 891. 
Noten-Setsmaschine von Pruckner und Zwerger, X. »67. 
Numerir - Maschine des Freih. von Schwaben , X. 269, 
Nuttallit, VII. 

Oblaten, neue , von ßähnUch , X. iBl« 
Obst-Darrofen, Rufswurms , VII. 878 y X. 
Ocotea pechnrim, IX. 938. 

Öfen, verbess. von Stain , VI. 56o , Boso und Thomas , Vit 
3i4; Leßvre, VII. 38a, /c^agA, VII. 889, Brunei, VII. 34g, 
Gay , VII. 36Ö ; — feuerfeste , von Mangelkammer , IX. 
X. 372; — lakirte, von demselben, IX. 4*8, X. 372« Verbess, 
Öfen für Dampfkessel, von Perkin's , VI. 56o, [Neville's ver- 
bess. Böst-, Schmelz - und Kesselöfen, VI. 649» Ledru^s öko- 
nomischer Ofen , X. 995. ^ 

Ofenhcimer - Roth, VII. ^00 ^ X. 1 98. 

Ofenschirm, ChiavasseCs , X. 995. 

öhl für Mahlerfarben, vonßo^d^, VIII. 3^. Rothe ne der* sBrtnn' 
öhl aus thierischem Fett , X. a6o. 

Ohle, fette; spezif. Gewicht einiger derselben, IX^ 977; Pro- 
dukte ihfer zerstörenden Destillation , IX. 184 > ätheriscb«t 
ihre Auflöslichkeit unter hohem Drucke, VI. 4^3. 

öhlfabrikation. GrioUerays Maschine «ur Verklelnerune 
der öhlgebenden Samen, X< 978. Vergl. Öhlpresse und 
öhlreinigung. 

öhlfarben, deren Aufbewahrung , von Harris , VIII. 978. 

Öhl gas, VII. 276; verglichen mit Steinkohlengas, VI. 4^> 
X. t6i. 

öhl^emahlde, durch auf eigene Art kolorirte Kupferstiche und 
Stemabdrücke nachgeahmt, von Rothmüller , X. aag. 



VIII. 385. 

Öhlreinigung vons jVitks t VT. öaa, Brachmann, VIII. 889, 

Löwy, X. 944» Kastner t X. a69. 
öhlsäure, zur Beleuchtung angewendet, von Camhacires , X 
. 976. 

Ö h l V o r I a g e , AmhlarSts g IX. Saa. ' 

Ol ein, VI. 48a. 

Oleum macidis, IX. 978. 

Oliven. Reynaud^s Flüssigkeit tum Einmachen derselben « X« 
984. 

0 1 i V i n , IX. 2 IQ. 
Opal , VII. 92^. 

Opalperlen der Mad. Lemairt , VIII. 34o» 
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Ophl cleide, VII. 3io. 
Opian, s, Narcotin. 

Opium, VII. i6q , IX. 227. Neue Säure im O. VI. 3 10. Nettes 

Salz im O. IX. 171. 
Orchestrion, verbcss. von Mälzl , VII. 379. 
Orgel, verbess. von Wheatslone , VII. 345. 
Originalgrün, verbess. von Guih , VII. 386. 
Orseille, deren Bereit, von Robert^ X. 256. 
Osmazom, vegetabilisches, IX »34« 
Osmazom - Clioliolade, Angicllo's , VII. 38«. 
Osmium. Wirkung desselben auf Gasgemenge , VI. 4^* 
Ostranit, IX. 178. 
Ourdissoir - devideur, VIII, 349» 
Oxide cystique, VI. 377, » 
Oxidum manganoso-nianganicum, VI. 326« 
Oxy-Sulfuride (Oxy * Sulphureta) , VI. 3oo. 

Paeonia officinalis, IX. 229. 

Palladium, VI. 421 , IX. 3i2. Mittel zur Unterscheidung des« 
selben , VII. a4i« Seine Wirkung auf Gasgemenge , VI. 400« 
Seine Veränderung durch die Weingeistflamme, IX. 258. 

Falmcnwachs, IX. 281* 

Palo de Vaca, VI. 384. 

Pan-kytotypie, VII. 3i8. 

Panoramen, Haton*s , VII. 827* 

Pansterräder, VI. 25a. 

Päonien • Wurzel, IX. 229. 

Papierfabrikation, verbess. von Lambert , VII. 34 Q» Über 
die Fabrikation des Papiers in Chinas VIII. Dalmaso's 
Papierstampfe, VII. 375. CT^irnAe/mf/ 'j Stratzenschneidmaschine, 
VIII. 363. Papierfabrikations -Maschinen von : Denison und 
Harris^ VIII. 294 ; Delcambrc , VIII. 337 ^ 338 ; Montgoljier, 
VIII. 338 ; Bruand, Porlier und Dun ieux , X. 275 ; den Brü- 
dern Andreoli , X. 266. Sironis Verbess. im Leimen des Pa- 
piers, VIII. 367. Papierbleiche von Uffenheimer , IX. 407 i 
Pregartner f X. 239 ; von Gahani ^ VII. 394« Papier für Zeich- 
ner und Mahler, VIII. ^16. Molina' s Papierfarberei, VIII. 396. 
Hallmxnns und Knepper's Bereit, des Fladerpapiers , VIII. 399, 
Drexler's Schul papier , VIII. 395, IX. 407, X. 274» Papier zum 
Bedecken der Gebäddc^ von Forbes , X 2lia^ Papier aus Le- 
der, von Tedeschi, VII. 366 . IX. 406; aus Hobelspänen, von 
Calderolo , X. 256 ; aus Stroh, von Bronzac , VIII. 352 ; von 
Estler, IX. 4o5 ; von Polere , X. 288; aus Stroh und andern 
Surrogaten der Stratzcn , von Bellotli , VUL. 374, 384 j '^^^ 
Osio , VIII. 371 ; aus Blättern, von Orrigoni, VII. 369; aus 
Maiskolben, von Baroggi , VII. 363 ; aus der Leinpflanze, aus 
Sumpfmoos und Blättern, von Osio , VIIL 363; aus Werg etc., 
von Mo ndelliuo , VIII.' 362 ; aus Flachsschewcn , von den Brü- 
dern Pouchin, X. 202; aus Hanfschewen , von Laforest , VIII, 
342 » X. 2^; aus Moos (zum Ausbessern der Schiffe), von 
IVanhoulcm, VIII. 343i 

Papiersiegel, Hanke* s , VIII. 373. 

Jahrb, d. pol/t. IfitL X, Bd. 22 
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Papiertapelen, s. Tapeten fabrikation, 
Pappelknospen, VI. 390. 

P a r f u m c r i e - W a a r e n. Corda*s allgemein. Parfüm , X. 268. 
Parillin, VII. ili. 

Parlieten, deren Verfcrl. von MannevilU , X. a?». 
Parketentüchcr, Rohrbach's, VII. 387, IX. 410. 

Passafini, VIl. afiu* , m r . 

Pastellgeraähldc. Mittel, die Farben derselben zu befesti- 
gen , X. 118» 
Patente, s. Erfindungs- Patente^ 
Patentgrün, Hörmann's , VII. 383. 
Patentschwarz, VIII. 35^ 

Patrone, mechanische, «um Zuschneiden der Kleider, von 

Caches, VIII. 3^3. 
Patrontaachen; deren Verfert. von Petitpierre , VII. 339. 

Pechgranat, VI. 349 > ^07« 
P e c h s t e in , VI. äaa. 
Pcchurimbohne, IX. a3Öt 
Pe - f an, VIII. iß^ 

Peitschen; verbess. Verfert. von Lütge , VIII. Mi^ 
Pelzwerk, künstliches, von Pftindheller, VII. 399, X. 2^%, 
Pe-lu-tschi, VIII. 1^ 

P er for a te u r 1 a c r y m al, VII. äiii* • • 

Periklin, VII. , ^ ,1.. 

Perkussions-Schlösser oder s. g. chemische Gewehrschlös- 
ser , 8. G e w eh r f a b r i ka t i o Ha 

Perlen, künstl. von Roiiy er, VII. 333^ — der Mad. Lemaire; 
VIII. 340i 

Perlen matter. Verbess. Bcarbcit. derselben , X. 158* — 

Nachahmung derselben , von Fougere , X. 275. 
Perlenmutter. Email, EgcrmaiuVs , VIll. 386. 
Perpetuum mobile, hydraulisch - geostatisches , von Löhcr- 

sorger, X. 7.58. 

Perrücken; deren Verfert. von Souchard , VII. 3i7 ; — ela- 
stische, von Pascal, Vlll. 345; — seidene, von Pfundheller, 
VIII. 406, X. 223. IVolps zylindrische Haartour, VII. 328- 

P e r s i o , dessen Bereit, von Robert , X. 

Perspektive, verbess. von PWfsl , X. 2^ Chevaliers Thea- 
ter - Perspektiv , VII. Si^: Vergl. Doppel-Perspektive. 
Perspektiv - Zeichnungsmaschine, Stöger' s , VIII. 354« 
P e r u - B a 1 s a m , VI. 384- 
Petit - cafe, VIII. 342. 
Petschaft, neues , von JBrasseux^ X. ^94» 
Pfeffer, langer, IX. 237. 

Pfeifenbeschläge ,"~silberne , von Dillinger , VIII. 4o^» 5 von 

Max, VIII. 3M. 
PfeilwAirzel, IX. i2iL 

Pferd,, mechanisches, von Comhe , VH. 3i5; von Snowden,' 
X. 290. 

Pfcrdegebifs, neues, von Diggles , VI. 557. 
Pferdegeschirr, verbess. von Greaves , VII. 339» 
Pflanzen färben; deren Veränderung durch Alaun, IX. a5g. 
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Pflaster, s. Strafscnpflaster. 

Pflug, verbess. von Ctymer ^ VI. 555; vort Finlayson , VIT. 336. 
^ Neue Pflugschar von Attanoux ^ VIL 3i i. Bonnet de Joigny*s 

Säepflug , VII. 3i 1. 
Pfriem kraut, IX. 235. 

Pfropfe, Vettert, derselben, von Tschaggeny , X. 277 ; — 

luftdicht scbliefsende , VIII. 3oi. 
Pfropfen der Bäume ) Werkzeug liiersu, ron Bataille ^ VIL 

3«5. 

Pharmakolith, IX. 217, 
Phaseolus vulgaris^ IX. 229« 
Phidoxyle, VII. Sv^. 
Phillipsit, IX. 175. 
Phoccnin, Phoceninsäurc , VI. 433, 
Phönizin, VI. 3i7 , 383* 

Phosphor, krystaliisirt, VI. /^ii. Über die Lichterscheinung 

bei der Vereinigung des Ph. mit Tod, VII. iBqa 
P h o s p h or s ä u r e ist flüchtig, VII. i85. 
Phosphorraangaii, IX. 212» 
Phosphor wasserstoffgas, VII. .i38 , 180 
Pianofortc} verbess. von: Deakin , VI. 55o; Smart, Vt. 556 1 
. £rard, VII. 3i6j IV/ieatstone y VII. S^Sj Streicher, VII. 322? 

VIII. 362; Tretttin, VIII. 356; Anders^ VIII. 3q6 ; ßrodmann^ 

X. 24? > Eubriot, X. 284 ; Charreyre , X. 288 ; Pleyel , X. a()3 ; 

Pape , X. 294. Rollers neuer Wirbelstock, VII. 3jia. Vcrgl. 

Fortepiano und Klavier. 
Pigment der Taubenfüfse, der Krebse, der Gänsefüfse uncl 

Ga'nseschnäbel , VI. 385. 
Pigmente als Reagentien auf Säuren und Alkalien , VI. 47^1 

VII. 2^ IX. 3^ 
Pikropharmakolith IX. 218* 
Pikro toxin, IX. 3id. 
Piment, IX. aS?. 
Pincy - TalgTri. 224. 
Pinion facing tool, X. 2jBi 
Pinit,VII. i57. 
P i p e n , s. II ü h n e« 
Piper longum, IX. 23^ 

Platin, rohes, IX. 221L Wirkung des Platin - Suboiyduls und 
des oxydirtcn Schwefelplatins auf Hydrogengas, VI. 397, 398» 
Flufss. Platinoxyd, VII. 204, Kampliers* P. VI. 364* Flufss. 
Kiesel- P. VII. 210^ Flufss. Kali-P. VII. 204. 

Platinschwamm. Merkwürdige Thätigkeit desselben in Be- 
rührung mit gewissen Casgemengen, VI. 397, VII. 177, IX. 245« 

Plattirung, verbess. von Roberts, VII. 35o , X. 133} des 
Messings, von Leurin ^ VII. 3i5. 

Plessimeter, VII. 394. 

Plomb carbonate rhomboidal. VII* i63* 
Politur, 8. T ich l er k uns t. 
Polymignit, IX. 179. 
Polypodittm filix mas, VII. 17a. 
Pommade, neue , von Dissey , X. «77. 

32 * . 



d by Google 



34o 



Pompe jamelle, VIT. 817 ; P. artesienne , VIII. 338- 
Torphyrisatcur universel, VHI. 348. 
Porte - crayon des Lefran , VII. 3^3. 

Porzellanerde , VI. 348 $ deren Fundorter in Böhmen, 
VII. 66. 

Porrellanfabrikation. Boudon's Verfahren 'hierbei , VIT. 
3 18. Lehlanc- Paroissiens Maschine zur Verfert. des Porzel- 
lans , .VII. 3i6* Abdrücke auf P. , von Perrichon , VII. 3 1 6. 
Anwend. der Lithographie auf P. , von Honore , VII 3io. Zec- 
chinis und Mondint s Übertragung von Druckraustern auf P., 

VII. 378. Par che minier s Verfahren zur Anbringung des Silbers 
auf P. , VII. 3» Li Verbesserung im Brennen des P. , von Saint- 
Cricq - Cuzeaux , VII. 3a2^ Guignet's Brennofen , VII. 317. 
"Über die Einsparung der Kapseln beim Brennen, VIII. «87. 

Porzellanfabriken in Böhmen , VII. 2A1 
Posaune, verbess. von Riedl und Kail, VII. 391. 
Pottasche - Bereitung, verbess. von Üjfenheimer , X. 23i2* 
Foudre peruvicnne, VII. 3 16. 
Präzipitat, wcifser, IX. ^00. 
Preistariffe, neue, von Müller, X. !»3q. 

Presse, hydraulische, verbess. von Codeiii, VIII. 897; von 
Spiller, Vill, 34q ^ X. i40' — Neue Anwend- derselben, VIII» 
3d3* — ' Zum Öhlp ressen angewendet , von Haletle , VIII. 34*» 
Canning's Maschine zum Ersatz der Pressen , X. 2B3« 

Presse okytypique, VII. 3l2xi. 

Privilegien^ s. £rfindungs- Patente. 

Probirstein, VI. 348. 

Proto - Cyanogene, VI, 293. 

P r o X i 1 a r , X. 2C3. 

Psychrometer, IX. 319. 

Pulver, chemisches, VIII. 237; — verbess. von Sie gl , VII. 
38o. 

Pulverhörner aus Schildpat, von Lehnert, X. 089. 

Pumpe, der Brüder Sevene y VIT. 3i8; — des Lafigne , X. 280- 
Spiller's Maschine zur Beweg, der Pumpen, VII. 33o. Pumpe 
zum Ausleeren der Senkgruben , von Porche , VII. 3i_4^ t rag- 
bare Pumpe, zum Überfüllen des Weines, von Borcleteau und 
Davin, VIII. 348. 

Punica granatum, IX. 22Q. 

Punsch; dessen bereit, von Ehrenfeld, VII. 374 ; von Berthold^ 

VIII. 38i. Schreiner's Wiener- Punsch , VIL 367. Hiittlings 
und Uhel's Weinpunsch, VII.v370. Reger s Weinpunsch, VII. 
37' % X. 207 , 273. Girzik's , verbess. Punsch, VII. 37a, X. 208, 

. ' »73. Bauers deutscher Punsch , VII. 877. Bruckmann's Cc* 
sundheits Punsch, VII. 389. 
Puppe, redende, von Alälzl , VIII 33Ö. - 
Purgiernufs, IX. 3io. 
Purpursäure, VI. 43o. 

P u t z rn a s c h i n e für Baumwolle , von Brevillier , VII. 352. 
Pyknometer, Cernuschi s , X. 263. 

Pyrometer, zur Prüfung der Kompensationspendcl , VI. 43. 
Pyrophore, neue, VI. 4i5, IX. a5i. 
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P y r o X e n , VI. 35a , VII. iS?, 
Pyrrhin, IX. 1 79. 

Qtiar«; dessen Fundörter in Böhmen, VII. 

Quassia simaruba, VII. 173. ^ 
Quecksilber. Scheinbares Vorkommen desselben im Kochsalze, 
VI. äiii. Q. -Sulfuride , IX. ^70, Doppciselenid von Q. und 
Blei, VII. 1^7. Doppelamalgam von Wismuth und Blei, VII. ' 
IQ7. Quecksilberoxydul, kamphersaurcs , VI. 364» — krokons. 

IX. 184. Verbind, von Quecksilbcroxydul mit Harz, IX. aßä* 
Flufss. Kiesel - Quecksilberoxydul , VII. aio- Quecksilberoxyd, 
flufss., VII. ao3; — knalls. , VI. 3i2, 3i4. Verbind, des Queck- 
silberoxydes mit Harz, IX. a83. Flufss. Kiesel - Quecksilber- 
oxyd , VII. ajLQ^ Verbind, des Cyanquecksilbers mit salpe* 
ters. Silberoxyd, VII. i23j mit chfoms. Kali , IX. 170. 

Q u e c k 8 i 1 b e r - P e n d e 1 , VI. aiii, 

Bäder} Werkzeug zum Durchbrechen derselben, für Uhrm.achcr, 

X. 5; — elastische, von Eder^ VIII. 407. 
Bäder fuhr werke, s. Wägen. 

Bädermaschine, Spitzhartli's , IX. 4'>5, X. 272, . ' • 
Bäderpressen der Kupferdrucker, X. 107. 
Bädcrschneidmaschine, Jäckles , X. 
Bäderscbneidzeug,s. Uhrmacherkunst. 
Bäderschuhe, Löhner's , X. 264» - 
Bäderwork,s. Verzahnung. 

Badreife, gufseiserne, von Mayerhof er und Obersteiner, VIII. 
4o3. 

B a h m e n , geprefate , von Seidan, VIII. 4o6» 

Bain'tarrn, IX. 235. ' - • 

Basir - Apparat, von Ryalls , VII. 34o. 

Basirmesser; deren Verfert. von Boullay , VII. 329 ; — de- 
^en Härtung, von Dejfontis ^ VII. 3i8 ; — mit auszuwechseln- 
den Klingen , X. 169 Guihert's Paste zum Abziehen der Basir- ■ 
messer, VIII. äi^^ Vergl. Abziehen. 

Bastrirmaschine, Jasper' s , VIII. 394« 

Batanhasäure, IX. 288. 

Bauchen der Schornsteine ; Mittel dagegen , X. i47» 
Bäucherungen mit Chlor, VIII. a84» 

Bäucherungs • Apparat zur Bereit, der Schinken etc. , von , 

Kammerer , VII. 387. 
Bauchkammera, feuersichere , von Witthalm , VIII. 38a. 
Bauch verdichtungs • Apparat, von Je^^reys , X. 95. 
Bauchverzehrung, VI. 189 ; — von Biggin , VI 657 ; — - 

Withalm's, yil. 384. 
B a u h m a s c h i n e n , s. 't u c h f a br ik a t i o 
Beagentien auf Säuren und Alkalien, VI. 47<>9 yii* 240, IX. 

3«5; — auf uAterscbwefliche Säure, IX, 3a6 j — auf Platin, VI« 

47»' 

B^ealgar gibt durch Kalzination mit Au&terschalen einen Leucht- 

«tein , IX. 353. . 
^ebattoir mecanique, VII. 33&. 
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Beeil au d «um Wärmen der Speisen,, von Enault, Wl, 3n. 
Reflektoren aus einer Teigmasse, von Verriet, Gölten und 

Duverger, VII. 326. 
Regenbogenfarben, -8, Irisfarben, 

Regenschirme, neue oder verbess. von: Deakin , VI. 652, 
Mercier, VlI3Li2j Foot , VII. 336, Kwastler , VII. 387; Win- 
kelmann, X. a34 1 ^35 ; Buche, X. 262, Roger' s Garnitur für 
Regenschirme, X. 2qo. 

Regulator für Maschinen, von Pecqueur, VIII. 346. 

Reibmaschine zur Bearbeit, des Flachses , von Girard , X. 

Reibung; Mittel zur Verhinderung derselben ^ von Lagarde, 
X. - 

Reinigungsliufen, alkalische, von Capplet und Sehe, VU^ 
832. 

Reinigungswasscr, Vietti's , VIII. 365. 

Reifs; dessen Reinigung, von Hall am , VII. 32Q. Wichham's 

Zubereitung desselben als Surrogat der Stärke, VI. 668. 
Reifsblei, 8. Graphit. 

Reifsmascbifie zur Baumwolleafabrlkation , von JVintgcns^ 

VII. 394. 

Resina acoroides , IX. 226. 
R e 8 i n a e , IX. 297. 

Resina lutea novi BcIgÜ, IX. 226. 
Resinoide, IX. 297. 

Rettungsmaschine, s. Feuerrettung s-m a s c h i n e. 
Rhodium, IX. 3l2 ; — seine Wirkung auf Rnallgas^ VIL 179, 

Rhodium • Legirungen , IX. 271. 
Ricinusöhl, VI. 358. 

Röhren; verbess. Verfert. derselben, von Russell, VII. 337. 
Maschine zur Verfert. der Röhren, von Gellien, VII. 34« ; von ' 
Crosley und Hayward , VII. 3i4f' Berechnung der nötbigen 
^ Wanddicke für Röhren, welche einen gegebenen Druck von 
Innen ausxuhalten haben, IX. Versuche über die Stärke 

bleierner Röhren, X. 147. Verbess. Verfert. eiserner Röhren, 
von WhitehotLse , IX. ^00. Röhren von Rautschuk , VII. 24 »t 
IX. 32^ Lederne Röhren ohne Naht, zum Uberziehen der 
Walzen an Spinnmaschinen, VIII. 2qq. Nowotny's Maschine 
zur Verfert. thgnerner Röhren, VII. 363. 

Rose Ii t, VII. 12^ 

Rosenperlen, von Refansky und Tausch ig, X. 267. 
Rosoglio aus Möhrrüben, von Tauber^ X- a5(). Verbess. Ro» 

soglio- Bereitung von: Ahrenfeld, VII. 3745 Mandl, X. a4i ; 

Czernay , X. 270. 
Rofskastanien - Binde, VI. 388.. Analyse des in derselben 

enthaltenen Harzes, IX. 2jiÄj 
Rpst. Mittel ihn zu verhindern, von Allainand ^ VII» 333; von 

Branca , X. 240» 
R o s t p e n d el , VI. 2^ 1 
Roststangen, eiserne, X. lou 
Rothspie fsglanzcrz, IX. 2i3± 

Rouancttcs Sal vanat, VII* ' ^ 
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Boucs Dictz, VIII. 340. 
Bougo - vcrt d' Athene«, . VIL 997. 
Rubcllit, VI.,35o. ' , 

Bu];>ri2irmaschine, Jasper' s , VIII. 394« 
"Buder, bewegliche, von Grdndjean^ VII Sa8. 
Bujn; dessen BereiL von Ehrenfeld, VII. 874 1 von Sesega, X* 
23o. 

»Butil, VII. 164, IX. ai9. 

Sfibelsebe^iden; deren Verfert. von PeiUpierre^ VII. 339; 

von Manceaux , X. 286. 
Säcmaschine, Pach*s , VIII. 36o, X* 178» 

Säepflug, s. Pflug. 

Saflor; dessen Zubereit« von Kirk , VII. 33q. 
' Sägemaschine, Browne* 9, X- -i/^b. MilUa^s, X. 2825 smn 

Zerschneiden des Holses^ von PhiUix, yill.348. Vergl. Mar« 

mor - Sägemaschine. 
Sägen. Verbess. Kreissäge der Gesellscliaft Pliorus , VII. Syo« ' ^ 

Gill s neue Sägeni'assungea , VI. 556 9 VIII. 241- Zirkelsägen 
^ von Klispis , VII. 3 12. 

Sagespäne • Llutarungsmasebine, von 0^ei^^ X» i66« 

Sago aus Kartoffeln, von Hähnisch, VII. 87?.. 

Sa i te n - I n s t r u m e n t e. Verbcss. Wirbel für Saitcn-I. von 

Brouet , VII. 3or) , 3 "7; von Legros de la Neuville, VII. 3oö» 

3i3. Stauf er's Stiminvorrichtung für Saiten -I. X. ^5o» 
Saline zu Hall An Tirol/ deren Beschreibung, VIL 4o* 
Salmiahfabrik sn Holls deren Beschr. VII. 61, 
Salpeter. Salpetcrbäl liger Stein auf Cejrlon , VII. i54. 
Salpetcrgas, VII. 287 ; — entwickelt^ sieh beidk Einkochen 

des Runkelrüben - Syrups j VII. .i85. ' 
Salzätber, VI. 4^^* 

Sals'e» Gleichzeitige Existens nnvertcSglich scheinender Salse 
in einer Flüsslgltcit, IX. 261. Salsauflosungen , deren Sied« 

punhte, VII. 216; — in der Analyse or|»anisclier SubsXansen 
an{^e\vendet , IX. 3?(). Vulkanische Salzmassc , VII. i55. ' 

Salzsäure* Bestimmung ihrer Konzentralion nach dem spezif. 
Ge^richte, VII. s4o* Salss. Gas, tropfbar gemacht, VI. 41a* 
Zusammensetzung der kry^tall. salzs. Salze, VI. 337. 

Salzsiederoi, verbess. von: Parkes, VI. 56 1, IX. 386; Jump 
und Court, VII. 3/|3, IX. 387; Furnival , VII. 3/49, IX. 388, 
roung, VU.349i Smith, VUl.243i Howe, X. 279, 283. VorgU 
Saline. 

Salssoolen. Analysen, VII. 167. 

Sammlung', mathematische« des polyteohn. Inslitats» 1(* x» 

XVI. 

San»mlung, physikalische, des polytechn. Instituts 9 X. 1x9 

XVI. ' . 

Sammtfabrikation, s. Soidenfabrikittlon. * 

Sandbüchsonbaum, IX. 928, 239. 

Sandgicfserci , nasse , von Reifser , VIII. Sqq. 
Sand - L ii u t e r u n g s ni a b c h i n c , JLeixnef'S » X« a5i* 
Sap indus c b intüns is , IX. 276t 
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8Srge. Bughes*s 'Methü^f die.Leichname in denaellieii sa be- 
festigen, VI. 558. 
S a s s a p a r i 1 1 e , IX. aSo. 

Sättel, vcrbcss, yen: JenningSj VI. 558; Marsh, VII. 349; 
nycherley, VII. 35o; Selka, YllL 307, X. M9. Falhon% 
vcrbest. Sattlerarbeit, VII. 33o» 

Sauerstoffäther, VI. 3i8. 

Saug f läse heben der Mad. Breton^ VIII* 343« 
Scarificateur, VII. 334« 

8«ba«htel sum Einpacken der DamenbM* fon l'ii&a/i^ X. 290. 
Sebefwolle« Tucl^fabrikation und Wollenberel- 

tung. 

Schall. Versucbe iiber dessen GescbwindiekeUt von Stomp ferp 
VIl. 23. 

Schaufeln, verbesa. Ton Mw^ll , VI. 557. ' 
Sebellack, VI. 358$ aus Lacb-Ifalie, X. 197. 

Schermaschinen, s, Tuchfabrikation« 

Schieferdächer, Umbach's , X. 242. 

Schiefspulver, ist durch Halk entzündlich, VT.-4>5; — des- 
sen bewegende liraft , verglichen mit jener des Dampfes, IX. 1 $ 
dessen Bereit von Bergouknioax , VII. 334* Fabrikation des 
Jagdpulvers in Firankreich\ VII, 270. 
• Schiffe, verbess von Taylor, VI. 55o; von JFüloughby, VI. 
655; von Bourdeil-Desarnod , X. 279. Haton's unversenkbaren 
Sehiff, VII. 3i5. Margeridon's gegliedertes Schiff, VII. 3«i, 
Güpelschiife von Church , X. a58. Pope's Komposition zum Be« 
acblagen derSehi^e^ VI. 55«. Mushets Verbess. dea Kupferbo- 
acblagea« VI 534. Davy's Mittel sur Erhaltung dea Kupferbe« 
Schlages, VI. 53'3. IVanhoutem's Papier aus Moos zur Beklei- 
dung und zum Ausbessern der Schiflfe , VIII. 343. Neuer Bewe- 
gungs-Mechanismus für Schüfe , von Isaacs ^ VII. 338. Grand- 
Jean's Bnder, VII. 3a8. Verbesa. StenerrSder von Phälips, VII« 
345. Schlüssel sur Handhabung der Stengen Und Bramstengen« 
von Rotchy VII. 333. Dessen verbess. Mäste, VI. 558. Giip- 
py's verbess. Bemastung, VII. 348» X. 286. Apparat zum Be- 
takeln der Schiffe, von Rogers, VI. 557. Tonge's Apparat, zum 
Reffen der Segel, VII. 341 • Biggins*s Verbess. am Tau- und 
Segalwerk , VII. 344« BurneU's verbess. TauWerk , VII. 349» 
Bowmaks Apparat zur Handhabung der Hettentaue, VIL Sfio. 
Vergl. Dampfschiffe. 

Schiffahrt, verbess. von Bodmer ^ X. 269; von Lnlgnel^ X. 
287; von Bazin, X. 287. Verbess. im Treiben der Schüfe , von; 
Saneheti, VI. 65s, Vil. 826$ Jourdani' Vlh SsS; Debergue 
wADubob^ VII. 33 1; ffubert, VII. 33a ; Perkins^ ' 11.345; 
JVwell und Bush , VII. 346; Busk , VII. 344 , 348; SliboU, VII. 
384; Lähersorger, VIII. 364; Bei/ischer und Bitter v. Schön-m 
feld^ VIII. 355; Oudier und Delii'ane ^ X. 277; Ord ^ X. 283; 
Michardf X. 284; Dubost, X. 284; Seguin, Montgolßer und 
J}ayme^ X. «93; Pecqueur, X. 199; Walker ^ X. 293; Joanne^ 
Miotuin und tteeomte^ X. 394; Simonard <, X. 295. Paillette's 
Maschine, um stromaufwärts zu fahrenf VU«3l5. Muhwt^S AwetAk 
Gas gotri^eoe ScbiiTe t VUL 343« 
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Schifflheer, 8, The er. 

Sc h i f fs w i nd 3 , vcrbess. von Hawkes, VT. SSq. 

Schildkrötenschalcn, VI. 897. 

Schindeln, der<yfi Verfertigung von Meinhold , VIII. 38i, Hla- 
was Schindclschneidmaschlne , X. 207 , 278» 

Schlagloth, Reißev's , VIII. 899. <> 

Schlangen vvursel, virginischc , VI. 388. 

Schleifen auf trockenen Steinen. Verbess. bei dieser Opera- 
tion , von Prior, Westcott^ Abraham und Ellioit^ VII, ago. 

Schleifsteine, künstliche, von Ilelix ^ X. 14a. 

Schleimsäure, s. Milchzuckersäure. 

Schlichtmachine, s. Weberei. 

Schlösser,, verbess. von : Fairhanhs , VI. 555 ; Ward , VI. 
660, VII. 3o5; Japxy VII. 32oj Chubb ^ VII. 343^ IX. 891; Cit- 
ierio , VIII. 879. Cr'welli's (Corbella's) verbess. Einrichtung 
des ägyptischen öicherheilschlosses , VI. Vlll. 874« Lecigos- 

. kf's Vorrichtung , um das Aufsperren der Schlösser zu verhin- 
dern y .X. 255* Toussaints neuer Schlüssel , VII. 880. Beschrei- 
bung des engl. Schnapperschlosses, IX. 1X0; dasselbe verbessert, 
von Karmarsch, IX. i44' Reuter' s Verbess. des ^ra/no/t'schen 
Sichcrheitschlosses , X ii^ 

Schmelzgebläse, LecsorCs , VII. a36. 

Schmelzöfen, neue, yoaJieifser^ VIII. 899. ^Ai^e'^ Schmelz- 

Ofen , VII. 348, 
Schmelztiegel • Masse, von Marshall , VI. 548. 
Schnappe rschlofs, IX. 140. 

Schneckenzähne, VI. 897. i 
Schneidwerkzeuge, verbess. von Higgin » VII. 344» 
Schnellgärbcrei, s. Oärberei. 
Schnellschütze, s. Weberei. 
Schncllwage, s. Wage. 
Schnippschnapp, IX. i4o. 

Schnüre. Heaas verbess. Maschinerie zu deren Verfert. VII. 

348. 

Schnürringe, von Rogers , VII. 335. 

S c h ö p f m a s c h i n e , s. Wasserschöpfmaschine. 

Schörl. VI. 35fi. 

Schornsteine, verbess. von Jeffreys , VII. 346, X. qS. Mit- 
tel , das Hauchen der Sch. zu verhindern , X. 147. 
Schrägmafs, allgemeines , von Allard , X. 97. 
Schrägmodel, X. 97. 

Schrauben. Bemerkungen über das Schraubenschneiden, VIII. 
3l2^ Vorrichtung zur Verfert. kleiner Schraubenspindcln , IX. 
i35. Fontaine's Mechanismus zur Fabrikation der Schrauben, 
VIII. 337. Pompejo's Holzschraubenschneidmaschine , VII. 399, 

Schraubenbonrcr (Screw augerj , IX. 870. 

Schraubenschlüssel, neue , von fVatt und Eddy , VII. 

2QO. . 

Schreibon: Bernardet's Methode, Schreiben zu lehren, X. 
291. 

S ehre ibfedern; deren Zurichtung , von Bertleff, VII. 893. 
Neue Benutzungsart der Gänsekiele zu Sehreibfedern, von Rossif 
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VIII. 4o4* Metallene Seil reib federn , von: Sobezkjr, VII. 375 ; 
Stumpp und Sohetkx^ VIL 356; Häller^ VII. 365 1 Schuster ^ X. 

6chreibmascbi]i«9 Pewal's^ VlIL 304; — fiir Blmde, von 

Müller, VII. 354. 
Schreib - NeccssaJrc, von Pradier , VII. 3n. 
Schreibstifte, Isak's, X. a5i ; — mit iinniervvährender Spitse, 

▼an Sasse 9 VIII. 340. ' 
Sebriftgiefserei. Form zum Gieften der Buch druclerlctleni» 

von Sega u r , VII. Sit. ^'e^ol. L e 1 1 c r n g u f s - A p p a r a t. 
Schuhe, vcHjcss. von Ilcnior^ X. 0.^1 — t^egliederte , von 

Deviiux , VUI. 339; von üuucher j VllL 3^95 von Vclavigne, 

X. 198; — elastische, von Billette^ X. 378; — allgemeine, 

von Mignard^ X. 984» Verbess. Verfert. der Schuhe, von Pe- 

titpierre, VII. 339; Bolland^ VII. 343| Wackerkagen uud fVic- 

bei , \ H. 389 , 4**"* 
8 c h u Ii >v i c h s e , Oannet's , VII. 33*'» ; ' Lö'wj 's , VII. 368 , X. 

970; Bmconnot's , VIII. 368; .von Petrowilz^ VilL 37a ; iSlrt- 

gel'Sy VIII. 376; Zusner'Sf VUI. 383. 
8c h ul papi er» liaUrtes» voa BrtxUr^ WUh SqS, IX, 407 « X« 

«74. 

Schütze für Weber, s. Weberei. 
Schwarzeisenstein, VII. i63« 
Sehwarserz, VI. 354. 

Schwefel, IX. s64) — ^ dessen Vorliomraen in Vegetabillen» 

IX. 188. Verbrennung in Schwcfeldampf , VII. 184« Schwe- 
felhydrat, ' IX. 3o6. Schwefelkohlenstoff, VI. 4*3, IX. 294. 

■ Schwefelcblorid , IX. 19a. Schwefelwasserstoff, s. Uydro- 
thiongas. Schwefelwasserstoffige schwefelblausaure Salae« 
VII. Ji8. 

Schwefe lieber. Ihre Anwendung In der Eudiometrie , IXt 

33o. 

Schwefelmetalle » IX. 269. 
S ch we f e 1 m i 1 c h » IX. 3 10. 

Schwefel - Raffinerie, verbess. von Feissai, VIII. 337. 
Seh w e f e 1 s ä u rc , wasserfreie, VII. 184 ; — rauchende, VII» 

190. Verhalten der Schwefels, gegen öhlbildendea Gas und gegen 

schwefelsaure Kiscnsalac, IX. 209. 
Schwef liehe Säure, VI* 448* Schwcflichsaures Gas tropfbar 

gemacht, VI. 499, Vil. 190. ^ Unterscbweflicho Säure, Eeageiit 

tien für dieselbe, IX. 3t6. 
Schwimm - Apparat, von, Rouan , VII. 323. 
Sch wingmasohine cur Bcarbeit. des ('Uchsea. von <«v«r«^ 

X. 268. 

Screw auger^ IX. 370. 
Scutellaria lateriflora, IX. aSo» 
Seebäder, ^«ge/i-*, VII. 384. 
Seele, mechanische, X. 278. 

8 e o w a s s e r , VI. 357. Wasser eines indischen Sulsseea » VII, 
167. 

Segel, yerbesa. yoo MBothcotCm VI. 56 1. Toiißc^s Apparat suia 
Befien der Segel , ' VIL 34u 
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Seide, chemisch analysirt, VI. 359. 
Seidelbast, IX. ^34. 

Seidcnfabriltation. Vcrgl. Weberei. HeathcoaVs Vcr- 
bess. in der Zubercit. der Seide , VII. 343. Fauquier*s Ent- 
srhälung der Seide ohne Seife, VIII. 340' Tache's verbess. 
Ofen sum Abspinnen der Seide, VIII. Sgo Soidenspinnmascbine ' 
Bonnard' s , VlI. 3?.3 ; Rakki's X. 2 33 ; Lauret' s , X. 2^6 j Cour- 
nier's., X. 291 . Davy-'s \'erbes8. im Abspinnen der Seide, X. 
237. Dessen Verbess, beim Aufliaspeln der S. , X. Dessen 
IVlaschine zum Abziehen, Zwirnen und Aufspulen der S. , VIII. 
3«3. Seidenhaspel, 'Rödler* s , VIII. 3395 Tastevin's^ VIII. 349; 
Chambon*s , VIII. 344 J Perrons , X. afia ; Denizot's , X; 288. 
IJallam's Seidenhaspel und Seidenzwimmaschine , VIII. 345. 
Verbcss. im Spinnen und Zwirnen der Seide, von Badnall j VI. 
65i ; Heathcoat , X. 283. Badnall's und Spilshurys Maschine 
«um Hasjieln der Seide , X. 278. Verbess. Seidenzucht , Seiden- 
spinn und Filirmaschine derCräfinn della Porta ^ X. 2^5^ Gm- 
bout's Maschine zur Zubereit, der Seide, VII. 334. Poidehard's 
Verbess. im Zwirnen und Verarbeiten der Seide, X. 279. /Sei- 
denfilatorium , BlanchorCs ^ VIII. 345 ; Barbier's, VII. 326. Co- 
mini*s Seidenspulmaschine, VIII. 363. Benutzung der Seidenab- 
falle, von Gos , VIII. 395. Busbys Bearbeit. der Seidenab- 
falle, VIII. 353. D* Stehe goyen's Maschine hierzu, VII. 39.7. 
Neue Sammtfabrikation , von Govjon undßonnand, VII. 33o, 
Wilsons Maschinerie zur Sammtfabrihation , VII. 346. Banse'$ 
Anwend. des Gaufrirens auf Zeuge und Bänder aus roher Seide« 
VII. 33u 

Seiden färbcrigj, s. Färberei, 
Seidenhüte, s. Hüte. ' ' 

Seife. Ursache ihrer verschiedenen Konsistenz, VI. 433. Kleinas 

Putzsejfe, X, 2d3u Verzierung der Seife, von Soyez , X. a8i. 
Seignettesalz, VI. 4^^^« 

Seilfabrihation. Bemerliungcn über Seile X, 174. Mar* 
geon's Seilfabriltations - Maschine , VII. .Hi ^. Renards Maschine 
zur Verfert. plalter Seile , VII. 319. Ilancock's Zubereit, der 
Seile und Taue , X. 191. 

Selen, VII. i33 , IX. 265. Selenwasscrstoffgas , IX. 294. 

Sellerie, VI. 391. 

Semiresinac, IX. 297. 

Senf; dessen Erzeugung , von Schmidt^ X. 237; — amerikani- 
scher, aromatischer, von Josse ^ VIII. Üij 
Senfsamen. Der Auszug desselben ist ein Reagens auf Alkalien, 

IX. aas. 

Sengmaschinen, VII. 198 j — von: Scheibler, VII. 3oo; Boot, 

VI. 56i, VlU ^00; Hally VI. 552, VII..3oi , 33o; Burn, VII. 
3o3 ^ 34' ; Donkin, VI. 558, VII. 3o4 ; Andrieux , X. 284» 

Senkgruben. Pumpe zum Auslecrcu derselben , von Forche, 

VII. 314. 

Sennabitter, VII. 175. 

Sennesbälgc und Sennesblätter, VII. 175» 
S e p i a - T i n t e , IX. 244. 
Serpentin» IX« 209« # 
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Shawls; vcrbess. Verfert. derselben, von Guerard, X. aag. 

Neue Shawls , von Blüincl « VII. 890 , VIII. 36o. Maschine zum 

Noppen der Shawls , Vlll. 3iq. 
Sideroeyan, Siderocyanide , VI. 344» 
Sideroscbisolith, VII. laS. 

Siebe. Maschine zum Durchstechen derselben, yon Nojron, VII. 
3a4. 

Siebmaschine zum Sortiren des Steinkohlcngrieses , von Schle- 
gel , VII. 388. 

Siedpunkt der Flüssigkeiten ; dessen Veränderlichkeit , IX. 
Siegellack; dessen Verfert. , VIII. 3j3* 

Silber. Dessen Wirkung auf Gasgemenge , VI. 400. Dessen 
Feinmachung mittelst Schwefel, von Serbaty VIII. 34Q. Beini- 
gung desselben, von Parchemiiiier, VII. izL. Hornsilber, VI. 
332. Silbero&yd, cyans»ures , VI. 3i>3 , VII. i47» IX* ; — 
flufss. Vil. 2o2;* — kamphers. , VI. 363 ; — knalls. , VI. 3i4, 
368 ; — krokons. , IX. 184- Flufss. Riescl-Silberoxyd, VII. oxa, 
Cyans. Silberoxyd- Ammoniak , VI. 3o3. Verbind, des Salpeters. 
Silberoxydes mit Gyanquecksilber und mit Cyansilber , VII. 
123. Verbind, des Silberoxydes mit Harz, IX. a83* 

S i 1 b e r w a a r,e n. Silberne Tabakpfeifen - Beschläge, von Dillin" 
ger y VIII. 402 j von May ^ VIII. 366. Verbess. Verfert. der Sil- 
berwaaren , von Wurth, VIII. 358; von May rhof er , VII. 367, 
VIII. 407. 

Silicium, VII. 187. S.-Sulfurid, VII. Liii. 5. - Chlorid, VII. 

I12 t 

Sillimanit, VII. 
Siroaruba-Rinde, VII. 173. 
Skapolith, VII. 157. 
Smaragd! t, VI. 44^- 

Soda; verbess. Erzeugung derselben, von Sailler ^ VII. 867; 
von Uffenheimer , X. a3o ; — raflTmirte, Maiithners ; X. 24? > — 
künstliche, von Milletf VI. 547; von Mollerai ^ X. 141; — aus 
Kochsalz und Salzpfannenkern , von Zieh , VII. 874» 

Sohlen, metallene , von Kettenhoven , X. a86. 

Solanum pseudo - quina, IX. a3j2< 

Somervillit, VII. 

Sonnenlicht; dessen Wirkung auf Glas , VI. 4'7» X» ' 

Sein Einflufs auf das Verbrennen, IX. 257. 
Sonnenschirme, verbess. von : Deakin , VI. 652 ; Mercier, 

VII. 3ia, Koller. Hirschfeld und Pichler, VII. ^jll 
Sophora japonica, IX. 277. 

vSorda wali t , VI. 3o6. 
Sous- Cyanogcne, VI. 293. 
Sous • resines, IX. 297. 

Spaltmaschine für Leder , von Gertmann, VIII. 891. 
Sparherd, Bruckmann* s , VIII. 876 ; Haan's, VIII. 8825 Koto- 

czek's , X. 264. , 
Spartium scoparium, IX. a35j 

Spaten, verbess. von ElwcU , VI. 557 : — neue , von Durand^ 

VIII. 84a. 
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Speclcstcin, IX. aog. 
Speichclsleino, IX. ^>43. 

Spiegelfabrikation. Lancellottis Ama]^am zum Belegen, 
VI. 524. Lack , welcher das Abreiben der Spiegclbelegung ver- 
hindert, von Peck , VIII., 385. 

Spielapparat der Mad. Lalourette , VII. älS^ 

Spielharten. Deren Verfert. von heckinson, VII. 342' Ver- 
i>e8S. Fabrikation derselben, von Altmüttcr , VIIT. 187. UJf'en,- 
heimers Maschine zum Beschneiden der Karlen, \ IL 867. 

Spielmarken, Neumann's , VIL 393. 

Spiefsglanzglas,s. Antimonglas. 

Spigelie, VI. 390. 

S,p i n d e 1 1 e h r e ^ S p i n d e I m a Ts , X. i8< 
Spinell, VIL i55. 

Spinnmaschinen, verbesserte , von : Lister , VI 55o ; Tay"' 
lor, VI. 553; Green, VI. 655; Leach, VI. 557; Buchanan, VI, 
56i; Hallam, VIL 33i ; Heathcoai , VIL 34o; Bradbury , VII. 
344; Price, VIL 345j Bodmcr , VIL 347J GeWgembre , VIIL 
339; Eaton, VIII 34i ; Collier, VIIL Mll ^ 280; Corbett, 
VIIL 344; Dobo. VIIL 34(^ Laborde , VIIL 35i ; Keppelhofer, 
und Odersky n VIII. 369; Graner, VIIL 373 ; Davy , Mll. 
383; Mohr, VIIL 398; Girardoni, VIIL 31)3 ; A'ramer und Komp. 
X. 248 ; iAe Losen, X. 267 ; Risler und Dixon, X. 276, 796 ; WetzeU 
X. 284. Spinnmaschine für gekämmte Wolle , von Parrot , VIL 
340; von Daidle, X. 281. Eaton' s und Farey*s Maschine zur 
Vorbereit, der Baumwolle etc. für das Spinnen . VIL 332. Ma- 
schine zur Bereit, des Vorgespinnstes aus der Baumwolle , von 
d'Ourscamp , VIII. 339. Lanteins und Guenefs Zähler für 
Spinnmaschinen , VII. 322. Deluau's lederne Röhren ohne 

. Naht, zum überziehen der Streckwalzen, VIIL 299. Flaihs- 
und Wergspinnmaschine von Wurm und Pausinger , VIL 376. 
Flachsspinnmascbinen von: Chell , VI. 55i, VII. 347 ; Montfer' 
rier , VIIL 342 ; Gibert , VIIL35o; Vantroyen, X 280; Lamb^ 
X. ^ ; Rieff, X. 293. 

Spiritus tartar i , IX. 294. 

Spftzenfabrikation. Laclotte*s Verfahren , den Zeugen das 
Ansehen des Spitzengrundes zu ^eben , VIL Fabrikation 
eines die Spitzen nachahmenden Stoffes , von den Brüdern Bru» 
nier , VIII. 34'» Maschinen zur Fabrikation des Spilzengrun- 
des (Bobbinnet) von Heathcoat , VIL 339 j von Mosley , VIL 
339 ; von Lingford , VIL 34q » 348. Vcrgl. Bobbinnet. 

SpTent coal, VI. 358. 

Spodium,&iBeinschwarz. 

Spreading frame, IX. 397. 

Springfeder - Gharnicrc und Springkloben , Müller's 
VIIL 394. 

Spritzen, verbess. von Weifs , VIL 35i 5 — neue , von MiU 
lien, VIL 3n. 

S p u 1 « n - N e t z (Bobbin - net) IX. 333* 
Spülmaschine, G6rards^ X, 279. • * 

Stabeisen, s. Eisenbefeit u n gk 
Staborräder, VI. 25o. 
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Stahl, im geharteten Zustande, durcb weiches Elsen serschnUtexiy 



Stahlfabriliation. Theil weise Umwandluns des Eisens in 
Siahl, VIII. 334. Vcrbess. Bearbeit. des Stahls, von Touail- 
Ion, VII. 382. Mclliode , den Srahl auf Eisen aufsuschweifscn, 
von Feugel , VIII. 38o; von Gruber, Feiigel und Müller, VII. 
354- Thompson*s, Cufsslahlbefcitung , VII äiio^ CrU'elli's Cufs- 
^ stahlbcreit. , X. 24^» Needhams Vcrbess. im Stahlgiefsen , VII. 
346, VIII. Fischer's Meteorstabl, X. aSa. ^ar^ie/'^ Stahl- 

fabri1(ation , X. 287. ' 

Stahlpulver zum Abeiehea der Hasirmesser , X« i4o» 

Stahlstich, VIII. 273. 

Stahlvergoldung ,*VIII. '^66. 

Stämpel, stählerne. £cAye/^r^ Methode , dieselben zu härten, 

' X. ifeQ. 

Stärke, VI. 3t8. Neue Bereitungsart, yon ÜrÜng, VII. 3i5. 

Benützung zu Zuclter und geistigen Getränlien, von Bickes ^ X. 

*47» >7' ' Anwendung als Heagcns auf lod, IX. 324« 
St'^arinsäure, VI. 4^3; — zur Beleuchtung angewendet, von 

Gay - Lussac und Chevreid , X. 273; von Cambacdres , X. ^76. 
S t e a t i t , VI. 352. 

Stecknadeln. Maschine bu deren Verfert. von fVrigfU , VII. 

342 ; von Taylor , X. 276. 
Stein, künstl. von Apsdin , VIL 347- Maschine zum Zurichten 

der Steine, von Dallas^ VII. 34i , IX. 384. — Nachahmung 

geäderter Steine , von Destyons , X. 28Q. 
Steindruck, vcrbess. von Ilä'usle , X. 2 ; von der Dem. 

Decomberousse , X. 2c)a. Neues Atzmittel des Marquis Ridolß^ 

VI. 523. Trentsensky's Walzenpresse , VIIV 362. Anwend. des 
Steindruckes auf Jagdtaschen etc. von Gros und Gessiomnte, 

VII. 3i2 ; — auf Porzellan, von Honori , VII. 3io. 
Steingut, neue Art, von Dietrich, VIII. 356. Rosina's Stem- 

gutbereitung , X. 270. 
Steingutfabriken in Böhmen , VII. 2A1 

S t e i n k o h 1 G , VI. 358 , 859 ; — deren Verkohl ung , VII. 867, 

383. Vergl. Verkohlung. 
Steinkohlengas, s. Gasbeleuchtung. 
Steinkohlengries. Schlegels Maschine zum Sortiren des- 

selben, VII. 388. 
Steinkohlen-Torfen, Schlegels , VII. 388. 
Steinkohlen - Ziegel, Bürette* s , X. 17«, 
Steinkreide. IX. 202. 

Steinsägemaschinen, s. Marmor - Sägemaschine. 

Steinsalzgebilde der Alpen und Nordkarpatben , VI. 166. 

Stellschraubenschlüssel für Walzwerke, von den Brü- 
dern Rosthorn, VII. 397. 

Stellung der Taschenuhren, X. 2^ 

Stereotypen, s. Buchdruckerkunsi. 

Sternpresse der Kupferdrucker, X. 107. 

Stickerei, vcrbess. von Martini^ VIII. 390; von Doderety X« 
275. • 



VI. 63i. 
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S l1 c k a 8 ; dessen VorlioTnincn in Quellen , VI. 3n ; — oxydir- 
tes, VI. 324 , 4i3, 446, VII. 267^ »3»; tropfbar gemachr, VI. 
411; seine zersetzende W irkung auf Ammoniakgas, IX. 267. 

Stick in aschine, Teich's , VIll. 36^ 

Stickstoff. Mittel »ur Entdeckung desselben in organiscben 

Substanzen, VI. 470. StickstofToxydul , «s. Stickgas, oxy- 

dirtes. StickstoÜ - lodid , VI. 435. 
Stiefel, verbess. von Green, VI. 56o; von Remor , X. 24«. 

Verbess. Verfert. von Holland, VII. 3^3 ; von Ikiebel und hFa- 

kerhagen, VII. 389, ^00, 
Stiegenbeleuchtung, neue, von Schmidt, VIII. 393. 

Stilbit, IX.2Ü6, 

Stiminschrauben, 8. Wirbel. 

S t i ra m V o r r i c h t u n g für Saiten - Instrumente , von Staufer, 
X. a5o; — Tür Klaviere, von Simonaire ^ X. 

Stöcliiometrie. Verzeicbnifs der Atomgewichte verschiede, 
ner Stoffe, VI. 487, 44i , 443, IX. «94. Anwend. stöchiomc- 
trischcr Rechnungen in der analytischen Chemie, VII 

Stock, der als .Mefsinstrumcnt dient, von Ncuhaus , VIII. 354. 

Stoffe, durchsichtif^e , Wilsons, VH. 34«). 

Strafsen, neue, von Grea{hed^ X. 260; von Chaper , X. 282 ; 

von Snowden, X. 290. 
Strafsenbe leuchtung, s. B e 1 e u c h t u n g. 
Strafsenpflaster, verbess. von Chambers, \H. 33H, ^ 
Stratzensehneidmaschine, s. Papier labrikation. 
Strauberräder, VI. lao^ 

Streichmaschine für Zeugdruckereien, von Bernard, VIII. 
Mo. 

Streichriemen zum Abziehen der Basirmesser, von Dupujr, 
VIII. 346. 

St rei f enspath, VI. 3^ » 
Stricke, wasserdichte, von Guibert ^ VII. 3 14. 
Striegel. Verbess. Verfert. von Brun, VII. 396. 
Strohhüte, von Dupre , VII. 3i6 ; von Blouet, VII. 323 ; der 

Damen Miesel und Periboni, VIII. 375 ; der Antonia Rovifs^ 

X. liS, 

Strohkränze, mittelst einer Maschine verfertigt , von Pechil, 
X. 2^3* 

Strohpapier, 8. Papierfabrikation. 

Strontian. Unterscheidung desselben vom Baryt, VT. 4^»9» 
Dessen Trennung vom Baryt, VII. 240. Strontian, flufssaurer, 
VII. 200; — kamphers. VI. 363; — knalls. VI.3i2; — kohlens. 
durch Kunst krystallisirbar , VII. i83; — mangans. VII. 194 j — 
Salpeters. VII. 142 ; — salzs. VI. 338 ; — Schwefels, neue Art 
im Mineralreiche, IX. 173 ? Ilufss. Kiesel - Strontian , VII. 209. - 
Verbind, des Stronlians mit Harz, IX. 2fi3^ 

Strontianit, VII. lüä* ' , 

Strontium. Schwefel - St. VI. 

Strumpfbänder, elastische, von Vcyrassat , X. 2881 
Strümpfe, neue, von Boinet und Marschal , VII. 33t. 
Strychnin, VI. 37i_, 445, 456, VII. i34. StrychninSalze, VI. 
419. , . 
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Sobresinae, IX. 997. 
Sud- und Trockenapparat, üffenheimer's , ^^11. 37». 
Sulfuride von zwei Metallen (Ooppclsu)furide), VL 996. 
Sulphato - tri • Carbonate of Lead, VIL 
8nper*o]efiant gas, VIL aßi^ 
S u r i n a m i n , IX. iß6< 
Syringa vulgaris, IX. 235. 
Syrup, s. Zuckerfabrikation. 

Tabakdosen. Ver»l. Dosen. Jacquenuirt's • eiserne Tabak- 
dosen-Schlüsse, VIII. 3^6. 

Tabakpfeifen, verbess., von Döring, VIII. 388; von DUlin- 
ger ^ VIII. 4*>2* X- a3i; von Günther, X. »44, Is'olze's Kcise- 



X. a3'5 ; von Reck ^ X. 233 ; — deren Ventierung, von Pruknery 
VII. 399. Mays silberne Pfeifenbeschläge, VIII. ^66. 

Tabakrancb k*ü hier, Landesmanns , VII. 358 ; Hollenstein's, 
VII. 384; Luckeneder's , VII. 390; Kinner s-, VII. 385; Reck's, 
VII. 386, X. 2-3; Ao/ae'^ VIII, 355 ; Günthers. VIII. 36o. 

Tabakröhre, elastische', von Kinner, VII. 385; — hölzerne, 
von Bionäeck , VII. 386; — aus Steinweichsclholz, von Tre/i" 
ner, VIII. 366, 

T a b 1 e a u , mechanisches , von Haton , VII. 3i7. 

Tafelessig, s. Essfgbereitung. 

Tafel Späth, VI. 349. 

Tafclzeug, leinenes. Verfahren beim Weben desselben , IX* 
78, 89. 

Taffetas diaphane, VII. 3^4. 
Talg, vegetabilischer, IX. 224« 
Tanacetum, IX. 235, 
Tan - f an, VIII. 

Tanghinia madagascariensis, VU* 1 74* 

Tantal, IX. 266. Tanteloxyd, IX. icji. Tantalsäure , IX. 1^1 ; 

^ flafssaure, IX. 166. Schwefel - Tantal , VI. 194 , IX. 266. 

Tantal-Chlorid, IX. i5B. Doppelcyanid von Eisen und T. IX. 169. 
Tantalil, IX. 3iiß, 

Tapetenfabrikation. Maschine zum Bedrucken der Papier» 
tapeten, von Palmer ^ VI. 653; von Baumstark , X. ft3i. Iris- 
druck von Spörlin und Rahn, VII, 393. Seidans geprcCsto 
Tapeten, VII. 324_. 

Tartrimeter, VIII. 282. 

Tartri- Sulfate acide de potasse, VI. 3o4* 
T a s c h i u m , VII. 224« 

Taubenfüfse. Analyse des in denselben enthaltenen rothen 

Pigmentes, VI. 385. 
Taue, eiserne, VIII. 269; von Fotirmand , VII. 325. 
T a u w e r k der Schifte , verbess, von Burnett , VII. 349» 
Taiidermie, VIII. 288. 
Teig, kosmetischer, von Bazin , VII. 32o. 
Telegraph (ür Schiffe , von ^uscombe , VII. -^i 1. 
Tellur, VI. 421. 

Terpentin, dessen Bereit, von Bourdeuv , X. api. 
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TötpentinöliU VI. SSSj ~ desStti Fabrikation und Bcinlcunff 
von Laborde, VIII. 3^ ' ^ ^' 

Tetrantherapechurim, IX. 238. 

Teufel zur Aufloclterung der Wolle und Baumwolle , von Winl-^ 
gen's, VII. 394. 

l*extirmaschinc zum Stiche der Musiknoten j von Pruckner 

und Zwerger, X. 267. 
Theater^ mechanisches « von Joanne > X. 275). 
T h e a t e r b r i 11 e n-, i»fo/mere<\y , VIII. 339. 
Theater-Lorgnette, Lemierre's , X. 281. 
Theafer-l^erspelftive^ s. Doppel - Per'spektiVc 
Theebüchsen - Metall, VI.-3341 

Theor; dessen Fabrikation, von Toulousan, VIII. 346. _ Dp. 
stillation desselben, von Lusconibe ^ Vllt. 35 ij vcrbess. Zu- 
bereit, des Th. von Hancock , VI. 55i. Meyrac's vegetabiUscb-^ 
ihineralischer SchifFtheer, Xi 277; 

Theilzirkel, s. Zirkel. \ 

Tbermanemiquc, VIII. 338. 

Thermometer als Alkoholometer angewendet , VI 466- 
Thermophore, VII. äSö. » • . 

Thierzwirn, VIII. 368. 
Thoneisenstein, VII. i63. , 
Thonerde, s. Alaunerde. 

Thongeschirre, in Hinsicht auf ihre ünschädllclikeii bctracfc. 
tct, X. 54j — feuerfeste, von Mangelkurnmer , IX. 422 , X 
272« ^ ' • 

TEonschicfer, VL 35q- 

Thonplatten mit farbigen Zeichnungen, von OUhn'cr, VI. 545. 
Thor erde, IX. 3o6. 

Thüren. Mittel, dieselben luftdicht zu schlicfsen , von Lang 
rfC. 2 63. 

Tinte; verbess. von Steiner, VII. 353^ X. 2o« , ^70^» von ^o- 
mg, X. am, 269;--^ der drei Naturreiche , von Alinet, VII. 
V^l — ;»nverl^chliche , von Delunel , VII. 3ioj von Mac^CuU 

^ ix* 390^ * verbess. von Edwards, IX. 389 ; ^ von IVedgwood, 

T i 8 c h 1 e r k u n s t. Hümmels Maschine zur BearbciN des Tisch- 
lerho zes, VIII 391. 6>i//>rf'5, Hopalpol.tur, VIII. Man- 
n<rw//d 5 Mittel zur Bearbeit. des Holzes, X. 228. Vcrgl. Ufr bei. 
m ' i33; — dessen Vorkommen, VI. 322, VII. ini/., 

Titanoxyd, blaues, VI. 25^ ; weifses, 8. T i t a n s ä u r e. Ti- 
tanoxyd, essigsaures, VII. 2i5i — kohlens. VII. 140: — ben- 
xoes. , blaus., Weinsteins., VII. Titanige Säure, VII. 

Titansaure, VI 423, 448, VII. ijo^ - ihrö Verbindungen , VI. 
340; — ihre Trennung vom Eisenoxyd, I\. 32fL5 — ihr Ver- 
halten zum b.ausauren Eiscnkali , IX. 222, Flufssaure Titansäure, 
IX. iM. Schwefeltilan, VI. 331. TitH- Chlorid, IX 

T 1 1 a n e 1 ^ e nj IX. 2_Lfi. ""^ 

Topas, VII. iM. Eigenrhümliche Flüssigkeiten in den Uöhlun- 

gen von Topas- Krystal Ion , VI. 307. 
Töpferkunst. Favrcau'smcc\M^u^ zur Förderung des Thont, 

Jahrk. d. polyt. Iiut. X. «d. n 'S 
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X. *7^' Oglio's verbess. Thonwaaren, VIT. 869. j?VöWof- 

nys thünerne Röhren , VII. 363. Mangelkammer' s lackirte thö- 
ncrnc Öfen, IX 4^3 ♦ X. 272^ Boudon's Verfert. der Töpfer- 
waaren, VIL 3i8. Lehlanc- Paroissien.'s Maschine «ur Verfert. 
der Töpferwaaren , VII. 3a6. Verbess. im Brennen der Thon- 
waaren , von Bourne , VI. 56o , IX. 383 ; von Saint - Cricq Ca- 
zeaiix^ VII. Vcrgl. Porzellan fabrikation, Stein- 

gut, Thongeschirre, Thonplatten, Wedgwood-Ge- 
schirre. 
Topinambour, VII. 171. 

Torf- Verkohlungsofen, von ThUbaud , VII. 817; von 
Boisset, VII. 3a3; von Guillois , VIL Sa^. Vergl. Verkoh- 
lung. , " 

Torfzicgel, Bürette* s , X. 17a. 

Torrelit, VII. i^tö. ' 
Töurne-feuille mecanique, VII. 3a8» 
Trameuse, X. 179. 

Transportirungs-Methode, neue « von Vallance ^ VH« 

338 ; von Fehr^ X. 177 ; von Snowden, X. 190, 
Transvaseur, VIII. 348. 

Treibhaus, permanentes, von Haton « VII. 33i. * 
Tricot - Stuhl, George' s , X. 376« 

Tritieum monococcon, IX. ^240 ; — dicöccon , VI. 389» 

Trockenapparat, von Gajr - Lussac und Liebig, VL 4^9 ; — 

üffenheimer's , VIII. ^ji. 

Trockenhaus, Picard' s , VII. 3i4_. 

Trompeten, verbess. von Riedl und Kail, VII. 891. 

T r o n a , IX. i6a. 

Tsai -Ifin- tschi, VIII. lSi^ 

Tscho-ku\ xrif T t / 
T.chu-tse/^'"- 

Tnchfabrikation. Vergl. Fufsteppicbe, Parketen« 
tücher, Weberei und Wollebereitung. Gensse -Du" 
miny's Drap 'phinix , VII. 3ia. Sommertuch der Brüder Petou 
■ VII. 3a3. Wasserdichtes Tuch, von Reithof er , VIII. 4^4» von 
Weise, X. i3o. Verbess. Zubereil. der Wolle, von Deutsch, 
X. 243. Maschine zum Waschen der Wolle , von den Brüdern 
. the Losen , X. 267. MenlignYs Maschine «um Auflockern der 
Wolle, X. 276. Pastors Karden zur Fabrikation der Fäden für 
die Tuchleisten , VIII. 343. DanieWs verbess. Methode , Tuch 
zu weben, VII. 345. Neues Verfahren beim Walken der Tü- 
cher , VI. 529. ßfarlin's Verfahren , das Fett aus den Tuchlo- 
den zu entfernen ,^ X. 276. Äofc/iV Dampfwalke , X. 285. Char' 
dron's Maschine zum Walken und Waschen der Tücher, VIII. 
347» Neue Walkmaschinen der Namiester Tuchfabrik, X. 249, 
a6i. Maschine zum Beinigen der Kardcndisteln , welche beim 
Bauhen des Tuches gebraucht werden, VII. 3i 2. EngeVs'RvLtst^ 
zu demselben Zwecke, VII. 329. Metallene Karden zum Bau- 
hen des Tuches, von Dubois - Jluzotix , IX. 394» Tuchrauhma- 
schinen von; Collier, VII. 819; Batiduin - Kamenne , VIII. 337 
Lerojr - Barre j VIII. 345. Tuchschermaschinen, von: Miles, VI 
554; Bainbridgi^ VI. 656, VIH. a55, aÖTj Slater , VI. 56o 



d by Google 



' 355. 

Poupart, yn. 317; Caplain, VH. 3fii Tamin', TItSsf ; ^tt- 
' stm, Vn. 3445 Gardner und Herbert, VlI. 35o. Mascliinen 

zum Scheren und Zuricblcn der Tücher, von Davis, VI. 556. 
Jones's Maschine zum l^iirstcn des Tuches, X. a8o. Savills 
Methode, das Tuch susurichten, VI. 56o. Halle's Stuhl xum 
Zurichten (Deliatiren) der Tfteher, VIL 33$. Fasselts Tueh* 
* appretur, VII. 345' Deliatirmaschine von Haury und Dischon, 
X. 266. TlirsVs und Woods Maschinerie cum Zurichten des 
Tuches, VII. 344» DanieU's Maschine zum Zurichten des Tu-" 
ches , VII. 349, X. i36. Kiihe's Rauh- und Prefsmaschine , X. 
281. Verbess. Appretur des Morawetz, X» 237. (Vergl. Ap- 
pretai*.) 
Tufziegel, VIT« 364* 

Tüll. Mechanismen snr Verfert. desselben , von CdUu und De- 
lompnes , VIII. 346. , ' ' ■ 

TuUe anglais, IX. 337» 
0 Turnerit, VI. 307. 

Tusche; deren Bereitung, VIII. 367; — Terbeia« Ton Steiner, 
yil. 353 ;.X. aoi , 970; von Nowotny, X. 244* 

Typo - m^lographie» X. »99. 

Über - Ohl bildendes Gas, VII. 382. 

Überschuhe, Greenwood's und TNackran*i, Vh 56i $ Fähts^ 
VIII. 377 j Turconis, VIII. 390; Schuf er's, VIU. 396. 

Uhr, atmosphärische, des Leroy , VII. 334. 

Uhrfedern. Verfahren zum Härten derselben, X. 167. 

U h r m a c h e r k u ns t. Go^^agc'j Wecker, VI. 55o. Neue Hem- 
mung und Verbess. derSehlaguliren, von Pons , VIIL34i* Pe- 
tU'Pürre's 'k^i^TZt iur die Hemmung, X. 277. Boussard's 
Schlagwerk, X. 287. Blondeati's Datum -Vorrichtung, X. 290» 
Droz's , Vorlegewerk , X. 294. Geists Verbess. an Thurmuh. 
ren, Vlll. 365. Pezvals Rcpetir-Mechanismus , VIII. 401. Ber- 
iinger'M Hompensations- Pendel, VI. 14. Beurtheilnng verschie- 
dener Kompensations-P. , VI. ai. Konip«*P. von Zecchini Leo* 
nelliy VI. 63. Ein anderes Komp. -P. VI. 55. Wlbel's und 
Wackerhagen's Maschine zur Verfert. der Uhren, VII. 384» 
X. 271. Maschine zur Verfert. der Finirfeilen, VI. aö-x. Be- .' 
Schreibung einiger wcni«? bekannten Uhrmacher-Werkzeuge, X. 
I. j4ltnuHter*s Maschine sut* Verfert. der Laternen - Getrielie, - 
VIII. 53. Juckle's verbes.-*. Verfert. der Itäder und Getriebe, 
X. 268. ^ Verfahren , auf dem Räderschneidzeuge mit irgend ei- 
ner Tlieilung' die doppelte Anzahl Zähne zu erhalten , X. 88. 

thrschlüsscl, verbess. von Besozzi , VII. 366 , IX. 425. 

Ulmitt, VI. 436. * 

Umschweif, IX. 144» 

Universal - Schrägraa fs, X. 97. 

ü n s c h 1 i 1 1. jippert's Apparat sum Schmelsen desselben , VlI 

325. , 
Unterharse, IX. 297. 

Unterlage fttr Ldthrohr- Versuche , IX. 3i3. . 
Un terscbwefliche Säure«. Reag^ntien für dieselbe, tX. - 
3a6. ^ 
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Upa« - Gifte, VIL i6i^ v . 

p r a n , VI. 433. Urpinoxyde , VI. 325, 433, 44? 1 ^I^» i37. Uran- 
69lzc , VI. 4^4 « 4^^* Uranoxyd , flufss. VII. ao3 ; — klees. IX. 
aoi ; — pliosphors. IX. '217, Kamphers. Uran, VI. 364« Schwe- 
fels. Kall - Uranoxyd und salzs. Kali-U., VII. i43. Üraiisaure 
Salze, VI. 4^6. Uran^. Baryt ^ V^. i43. Schwef^luraid , VL 
4^7 3 449» VlI. ig5. 

Uranglimmer, VII. i64» 

Uranit, VI. 355_j VU. iMj 11^. 217. 

Ü r a o , IX. i6'j. 

Urin^ dient ^Is Ferment zur geistigen Gährun^, IX« a63; — 
blauer, VI. 3i3, IX. ^89 ; — milchiger, IX, 390. 

Vaglio ?t pendolQ, VII. 36o, 
Vaudoise, X. 292. 
Vase lumineux, VII. 332* 
Veilchen blumen, VI. 390, 

V e n t i 1 a t er , Gay*$ , X. 284 ; Lehouyer^s , X. agS« 
Vera tri n, VI. 371. 

Verbrennung, wird vom Sonnenlicht gestört , IX. 257; "— ? 

unter Wasser, VI. ^\5. 
Vergolden. Maarey*s Maschine zum Glätten des Grundes bei 

der Ilolzvergoldung , VII. 3i5. Vergolden des Stahles, YUI* 

yerholilung, s. Ilol/vorliohlungsofen und T o r f- 
Verkohlungsofen. — Verkohl ungs - Apparat für Hole, 
Steinkohlen, Torf un^ Lignit, von Jiamus , X. 277. MolUrat's 
Verkohlungs- System , X. 289. 

VerHorken der Flaschen. Vorrichtung hierz|i| vpn Cristo- 
Joris, VIII. 353i von Watt, X. 285. 

Vermillon,s. Zii>nQber. 

Vcrnis noir naval, VIII. 35li 

Verplatincn des Stahls, VIII. 2M1 ^ 

Verreibung an den Taschenuhren , X, 

Verreib i^ngs - Flügel» Werkzeug zum Aussonkeii desselben 
X. 2. 

Vcrzahnun i;. Mechanisches Mittel , \im «wei gezahnten Bä- 
dern jede beliebige relative Geschwindigkeit zu geben, von 
Pecqueur und PerreUt , VII. 24l» Ähnliches älteres Mittel des 
Fr. David, VII. 256. 

Verzierungen, architektonische, aus einer Klttmasst-, von 
Dufuget, VII. S'J'i ; — neue, von Fougere , X. 275. 

Verzinnung, neue, der Mad. Dutillet , VIII. 337, 

Violia, VIll. Iii. 

Viscumalbum,$. Miste i* 

Visirstab, PiignanCs, VJIl. 34»t 

Vitriol, weirser , V^l. 337« 

Vorlage zur Destillation ätheriscljcr Öhle, IX. 322. 

Vorrichtung um Weine mittelst eines Schlüssels zu versper- 
ren, von JVtfidcck, VII. 3i4 ; — zum Vprkorkpn 4fr Flaschen, 
von de Crfstoforis , VIII. 3iL 

y o ü t e u r a n i j u 0 , VH I. 340. 
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Wacht, gelbes, VI. 358* 

Wach s 1 e i n w an d , s. F uf s w a o h s 1 e i n w a n d. 
Wacbsstock, durchsichtiger, von Danker, VII. 3ii; von 

Dehiltie, X. 287. 

Wage, neue, von Quintem , VII. 3ii. LocatelWs Schnell wage 
X, 263. Ranciirel's Verbess. der Schnelhvageii , X, 287. 

Wägen. Verbess. Deichseln, von Füller, VI. 55o. VerbcfS. 
Badbüchsen, iVinters, VII. 877; JVappler's , VIII. iiM. Lard- 
ner's Methode, die Wagenräder auf ihre Achsen zu stecken, 
X. 143. Mason's verbess. Wagenacbsen und Radbüchson, X* 

. iRi- CÄo«^'5 Maschinen Kur Vcrfert. der Wagenräder, VII. 3i4. 
Pergamenter* s verbess. Einspannwagen , VII. 383. Magnien's In- 
strument »um Anspannen der Pferde, VII. 325. Leclerc's Re- 
gendecke Tur Wägen, DisparaU genannt, VII. 3a LiehelVs 
Wagen- Jalousien , X. ?.(iq. Mechanismus eur Bewegung der 
Wägen, von Isaacs , VII. 338; von Tosi, X. a38* Ranking's 
Methode , Güter auf den Wägen zu befestigen , VI. 559. Ver- 
besserte Wägen und Räderfuhrwerke überhaupt, von: Johnson 
VI. 552 ; Jesse - Bridgeman , VII. 3ii; Joanne • Decailly , Vll. 
820; Hollond. VII. 326; Bewlex, VII. 332J Gunn , VII. 34?; 

. Gordon, VII. 35o ; Slafford , VII. 351; Bollinger, VII. 352 ; 
der Gesellschaft Pfiorus , VII. 370; Hanchelt^ Smith und Gor- 
don, VIII. 34^ Lcidl, VIII. S&T; Colonius , X. a55} Snow- 
den, X. ^Qo. 

W agenlampen, s. Lampen* 

AVagenlatorncn_, verbess. von Probst , X, 271. 

Wagenschmiere, Müller's , VII. 397 } Lieber' s , VII. 398 ; 
Stöpsels VIII. 354. ' , . 

Wagkrahn, BoswelVs , X, LlS. 

W a g n e r i l , IX. 217. 

Walken, Walkmühlen, s. Tuchfabrikation. 
Wallrath, dessen Fabrikation, von Leroux-Lajonkaire, X. 275* 
Wallraths hl'; VI. ^ 

Walzen, verbess. für Kattundruckmaschinen, IX. 4^» 5 von 
Leitenberger , X. 262 ; von Fort, X. 29-2 ; von Grimpc , X. 294 > 
— an den Gewichtuhren. Vorrichtung zum Eindrehen dersel- 
ben, X. 28j — eiserne, auf eine neue Art gegossen, von Chtirch, 
X. 12». 

Wälzen der Räderzähne , VT. 264. 
Wäl «feilen, VI. 264, 268, 270. 
W ä 1 e m a s c h i n 0 n , VI. 265. 

Walzwerke, verhcss. von Sartory , VII. 892. Stellschrauben- 

Schlüssel der Brüder Rosthorn, VII. 897. 
Wappendruckmascbine, s. Druckmaschinen. 
Wärm- Apparat, von Saint - Jorre , VII. 882. 
Wärme, latente, der Dampfarten, VI. 4^0; — spezifische, der 

Gase , IX. 264. 
Waschhäuser, von I^efort, VII. 3a8. 

Waschmaschine, Smith' s , VI. Ö5o , X. 5f?0 j FlintUn VlU. 
; yiettis, VIII. 365, X. 270; des Ritters v. Schönfeld und 
Tedeschis , X. 253 , 262. 
Wasch - Schiff von fluycWi de BavilUrs , VIII. 848, 
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W Hsch tab cll e, neue, von Becher, X. aSo; von Müller, X. 

Wasser. Veränderlichlteit seines Siedpunktcs , IX iBSL Seine 
Aufbewahrung auf ScliiiTcn , VIII. 283^ Döbereiner's Apparat 
»ur Wasserbildung, VI. 4^9. Apparat cum Filtriren und Klären 
des Wassers, von Chambers ^ X. ^88. 

Wasser, aromatisches , von Friedsey , X. ?.34 ? — von, Farina, 
X, 287. Oxydirtes. Elektrizitäta - Entwiclielung bei der Zerset- 
zung desselben , IX. 253. 

Wässer, aromatische, deren Bereitung^ von Felix, X*2j25s 

Wasserdampf. Dessen bewegende Kraft , verglichen mit je« 



Wasserglas, IX. 169. 
Wafserhebmaschine, von Gelhaye , VIII. 3^5 j von Neu- 
ling und Kttbilscheck , X. a35 ; von Löbersorger, X. a58. 
Wasserleitung, verbess. von Urly , V4II. 4<*5. 
AVasserlcitungsrohren, aus Thon ; von Nowotny mittelst 

einer Presse verfertigt, VII. 363* 
Wasserräder, verbess. von Motilt , VII. 33o. Abhandlung 
über die unter- und mittelschlächtigen W. , VI. 204. Cooke's 
Mittel zur Bewegung der W. , X. 286. De Thiville's W. X. 394. 
Wasserrcinigungs - Apparat, Lemaire's , "VII. 398. 
Wasserschöpfmaschine des Laignel , VII. 3i3» 
Wasserstoffgas, s. Hydrogengas. 

W n 1 1 e aus leinenen und baumwollenen Hadem 9 von Dufour, 

X. 148, - 
Wattenmaschine, IX. 897. = 
W a V e 1 Ii t , IX. 217. 

VV e b e r e L Francis* s Artiltel aus Seide und Wollengarn , VI. SSi. 
Giraud's Zeuge und Bänder aus roher Seide, VII. 3iÄ. Oxley's 
Verfert. des wollenen Krepp , VII. 328. Verbess. des unter dem 

. Nahmen Mocade beltannten Zeuges, von Hecquet d'Orval , VII. 
33o. Verfert. eines Stoffes zu Halsbinden, vorf Negro und Tour- 
nns, VII. 333. Schoßeld's brittischer Kasimir, VII. 34o. An- 
teils und Pfundmeyer's Drabtgewcbe, VII. 338. Fürgantner's 
Damaslaine, VII. 364» VIII. 354. Hermann's Merinos oriental, 
VII. 389. //a/n'^ brcschirte Decken , VII. 398. Poirier- Tirou- 
ßet's Atlasfabrikation , VIII. 34o» Hervel' s Saramet ohne Kehr- 
seite, X. 294. Maztl's Oevtehe aus Glasperlen, VIII. 34». Go- 
dard's immerwährender Zwillich , VIII. 33 1- Meifsner's Asbest- 
gc%vebe, VIII, 353, IX. J^xi, Seregni's neuer Seidenstoff, Vill. 
367« Hermann's neuer Wollenstoff : Egerie , VIII. 388. Vidc- 
mari's f neuer Seidenzeug, VIII. 40t • Seilter's Bourre de laine^ 
IX. 4 ' ' » X. 172, Verfert. des Krepp , von Coatz und QuinquC' 
ton, X. 247. jBa'ice/'j Verfahrungsarten in der Verfert. der 
Zeuge und Bänder , VU. 3i^ Brianis verbess. Verfert- des 
Tafclzcuges , VllI. 4oi. Anleit. zur Einricht. des Weberstuh- 
les für die gemusterte Fufsarbeit, IX. 5a. Heathcoat'sM.e\.h.ode^ 
baumwollene, leinene und seidene Waaren zu figuriren , VII, 
33?. Osbaldeston's Methode des Andrehens ^er Fäden , VII. 
34<) CosscVs vcrbcss; Weberschütze, VII. 35o , X. i33. JLclix- 
^doLiiiCs Schncllschützo , X. i35. Maschine zum Schlichten und. 
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Aufbäumen der Weberkette , von Horrocks , VI. 556 , X. toa ; 

von Fournier und JVesterman, X. a86. Vorrichtung zum Schlich- 
ten der Kette , von Wells , VII. 343 , X. 104. Stansfelcts 3Ia- 
schine sum Färben und Schlichten der Kette, IX. 3^5, X. 284. 
Magnan's Maschine zum Scheren der Weberhette , VII. 3iÄ. 
Culnat's Apparat zum Aufbäumen der Kette , Vill. 339. Dnpe- 
rier's Ourdissoir ' devideur , VIII. 34q. Apparat zum Spannen 
der Kette im Weberstuhle, von Horrocks^ VII. 343 , X. io5. . 
Gerards Maschine zum Aufspulen des Eintrages , X. 379. We- 
berstühle und Webemaschine^ von \ Stansfeld , Briggs , Pri- 
chard und Barraclough, VI. 555 5 Buchanan, VI. 559; Dessol 
deGrisolUs, VII. 3i4; Collier, VII. 335; Despiau, VII. 333j 
Potter, VII. 34a: Stansfield, Vit 345, X. aS^j Fetlow, VII. 
347; Boucher und Coißier, VIII. 3^1; Bardel , Risler und Di- 
xorij Carpentier- Leperre f VIII. 34^ > JDebergue 343 ; 
Thevenin, VIII. 344:» ^rnauld und Fournier, VIII. 345; iJ/agr- 
nan, VIII. 349» X. 257; Pfundmeyer ^ X. a^S» Silvan, X. a85; 
Coront, X. a86; Mazeline , X. 286; Bouillet, X. agi. Kar gl' 5 
Desseins- Webemaschine , VII. 355 , X. 773. Ziegler's Dessein- 
Zugmaschine, VIII. 36a. Rosa's neue Anwend. der Jacquard- 
Maschine, VII. 34)4* Poulet's Mechanismus zur Verfert. eines 
' dessinirten Spitzengrundes in Taflet etc., X. a78. ll^echanismua 
zur Hervorbringung von Desseins in Tüll, von Aluis , X. 290. 
Kniezaureck'sWÄhstuhX , VII. 366* Maschine zum ZurTcTi^ 

ten und Reinigen der Zeuge , VII. 337. (Vergl. A p p r e t i r- 
M aschine, Appretur, Band f a b r ikation, Borten, 
Halsbinden, Leinwand, Noppmaschine, Seiden- 
fabrikation, Shawls, Tuchfabrikation, Zeuge.) 
Weberkämme, vcrbess. von JLaverriere , VIII. 347« Deren 
Verfert. von Blumenfeld , VII. 36o. Maschine zu deren Verfert. 
von Barnet, VIII. 35 1. 
Wecker, tragbarer , des Gossage , VI. 55o, ' 
Wedgwood - Geschirre , Raufer's, VII, 373. 
Wegmesser, Thurston's , VIII. 3o3. 
Weife, s. Haspel. 
Weinbau, verbess. von Raja , VII. 366. 

Weinbereitung, Esquirol's , VII. 3i5 ; Lavigne's , VII. 3>4 ; 
Jluber's, X. 254- Revillon^s Weinpresse, VlII. 346. Wein- 
presse des Ducros , VII. 326. Girzik's und Tichazeck's künstl. 
Champagner, VIII. 365 , 407. Veredelte Weine, von Grofs, 
VIII. 371. Schmidt' s verbess. Behandlung der Weine, VIII. 358, 
X. ao6, a7i. Dunats Apparat zur Prüfung der Weine , X; aßlL 

Wein - Einschlag, der A, Mallat , VII. 400 , X. 207. 

Weingährung des Obstes in kohlensaurem Gas, VII. 186. 
Beobachtungen über die geistige Gährung , IX. 2h2u 
. Weingeistj Veränderlichkeit seines Siedpunktes, IX. 258; • — 
aus Kastanien etc , von Schön und Ruziczka , VII. 357« Vergl. 
Branntweinbrennerei» 

W e i n ö h 1 , IX. 279. • 

Weinpunsch, s. Punsch. 

Weinstein; dessen Untersuchung mittelst Chevalier's Tartrime- 
ter, VIII. 282 ; — boraxsaurer, IX. 
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Weinsteintfiure, VI. 338, 455, VII, 280; — breMÜche. 

IX. 823, 3i3. 

Weintrauben, unreife. Analyse des Saftes derselben, IX. 
a37. 

e n nn e b 1 , VI. 889 , IX« 240. 
■Wellenbrecher, schwimmender , White* s , VII. 336. 
"Werfen des Holzes. Mittel daj^egen, X. 121, 
Werg. Maschinen zum Reinigen und Spinnen desselben, von 

Wiirm und Pausin^er , VII. 376« 
>V erltzeugsammlung des polytechn. Institutes, X., vni, i, 

XV. 

Wetterdächer, neue , von JVackerhagen^ VII. 371. 
Wichse, s. S c Ii u h vr i c h s e. 

W i G Ii e 1 m a 8 c h i n e , verbess. von Wilson , VI. ö54 ; — der 

Baumwollspinnereien, IX. 397. 
Wienorgrün, verbess. von Guth , Vlf. 386. 
Wiener - Haffe h, Bauer's, VII. 384. 
W i e n e r • P un s c h , s. Punsch. 
Wiener - Wasser, von Mittrcnga, VII. 878. 
Winde, gemeine , VI. 3Ü7. 

Windkammer, verbess. Dickenson's , VII. 3jo. 

Windmühlen. Abhandlung über dieselben, VIII. 8^ Bordier's 
W. mit horizontalen Flügeln, VlI.äiiL Sauvages Windmühlen- 
Regulator, VHI. 337; dessen horizontale Windmühle, X. ifli^ 

Winkel auf dem Mefstische. Bestimmung ihrer Unrichtigkeit, 
welche daraus entspringt, dafs der Tisch nicht völlig horisoo* 
tal steht, VII. 9^ 

Wirbel für Saiten-Instrumente , von Legros de la Neuville , VII. 
3o8, 3i33 von Brauet, VII. 309 , ^27 ; von Besetzny, VII. 35^ 

X. 273. 

W i s m u t h. Leichtflüssige Legirungcn desselben , VII. ig6« 

Withamit, IX. 176. 

Wolf, neuer, von Winlgen's , VII. 894. 

Wolfram, VII. 2^5^ W olframoxyd , VII. z^h. Wolframsäure, 
VII. 226 , IX. iqi ; — flufssaure , IX. 167. Wolfram > Chloride, 
VII. Wolfram (das Mineral), IX. aig. 

Wol fs • Eisenhut, IX. 23i. 

Wolle, chemisch analysirt, VI« 35q, 

"Wollebereitung. Seitle's WoTT^äsche, VII. SSi Querini s Me- 
thode , die Wolle von Fett zu befreien, VII. Ml^ Forchheimers 
Wollreinigungs - Maschine, VIII. 385. Auer's Reinigung der 
Wolle, Vlll. 3M, Price's Zubereitung der Wolle, X. 286. De- 
werfe .5 Maschine zum Ausziehen der geitäromten Wolle, VII. 317. 
Vergl. Tuchfabrikfftion. 

Wollkämm - Maschine, von. Paiurle und Seydoux , X. 291« 

Wollmesser, Köhler's , VII. 376, VIII. 407. 

W^ ü r f e 1 e r z , IX. 216, 217 , 218! ^^ ^ 

Wurmkraut, IX. 233. 

W urm rinde, IX. 2i5u 

Xanthogen, Xanlhogensäure , VI. 293 , VII. 168. 
Xanthorrhoca bastilis, IX. 227. 
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Tttercrdc, flufssaurc, VII. 201 ; — pliosphors IX. 178, 117, 
. FluiM. Bor-Y., ViL ai4. Flubs. Kiesel^- Y. Vll. 909« 

Zähler, für Spinnmaschinen, VII. 3 12.. 
2<Shiie, ItüBstliche; deren Befest igunj;, von Nasmithy X. 291. 
Zahn-EMxir, der Bf ad. Chevalier y VII. 3li« 
Zahnpulver, Poisson's , VII. 3i6| ▼on ChevoUer und ßouron^ 

VII. 3-24 j vvon jFö5ff/w/;rtj , X 281. 
Zapfen^irkel, ValleVs , X ao. ' 
Zaunrabe, VI. 387. 

ZA«nwinde, IX. iSo« 

Zeich enstift e, B<?rgtfr'#9 VU. 339* Derea VeifeH. iroii B^«» 

gotihnioux , VII. 334» 
Zeicbnungs - Instrument sttin Kopiron , X. 98* 
Zement,«. Kitt. 

Zentrifugal • Begnlator, fFaits ^ yeriieas. Tan Ghrkr4» 

X. a53. ^ 
Z e o 1 i t h , IX. 206. 
Zephiri tis, VIII. 34i. 

Zeugdruckerei, verbcM. von firac^Z>wr^, VI. 556; Oudard 
und Jlfather^ VII. 3a 1 ; Gersch, VIII. 36 1 ; Leitner, VIII. 896; 

. Gottlafs « X. a3o» BaurdiWs Ersatsmittel des Gummi , der 
Starke etc. , cum Verdiclictt d*r Boitzen , VI. 653. BernarcCs 
Streichmaschine «um Auftragen der Farbe auf das Streichtuch^ 

VIII. 36o. Bonvier' s Formen eum KattundrucU , VI. 5 17. Ver- 
bess. Druck walzen , von Attwood^ VI. 554» IX 401; von Locket^ 
IX« 4oa$ von Fort, X. 392; Ton Orimpe ^ X. 294. LeÜenber* ^ 

lletliQ.de, 4die Dmckwalzen zu graviren , X. 369. ' Driicli« * 
maschinen , * von : Chiirch ^ VI. 55o , VIIL 2 5o : Cmvper , VI. 
654; Palmer, \l. 555 ; Bush , VII. 347 ; Hertrit , VIII. 3=5i5 
Salthouse und Ringhof er , VIII. 366. Irisdruck von S^örlin 

, und Mahn, VIL 396; von ITronitfr und Komp. VIIL 4013 von 

Sohrtiber , X. »31. ' 
Zeugte, lederfilinlich subereltete, VI. 629, X. 191 ; wasser» 
dichte , von : MilU und Fairman , VI. 554 » Maeintosn , VI. 
554; t^eise, VIL 347, X. i3o; Emperger, VIII 873. Rcvilliod's 
Möbelseug, VIL 3a4* Zurichtung der Zeuge, welche sie vor 
dem Verderben sebfitet, von: JYebiiseh^ VIII. 370; Kolisck 
unASpifzery VIIL 371; JbeUs und Kohn, VIII 38i ; TuWfwskri 
VIII. 385; Spittetf VIIL 3oo|f EngU^idetf X. s6s. 

Zibeth, IX. 241. 

Z i e g.c Ifabrikation. Bounin's Verf ert. der Fflasterziegelf 
VIu. 347- LehUtM'Pannssien's Maschine sur Verfert.^der rlia« 
tter Siegel , VIL B%6» Leaihys Maschine sur Bereitung der Zi&» 
gel , VII. 349* Vcrbess. im R rennen der Ziegel , von Rhodes^ 

VII. 349; von Sargent und Hodgkin ^ VIII. 345. Verbess. Zie- 
gelofen von Saint - Cricff - Cazean.r y VII 332. Maschine zur 
Verfertigung hoJiier Ziegel, IX. 1 a3. Neue Ziegel, von Jlandlf 
VtL363| Ton Hytleck, VIL 388. Einiveg's Tufzicgcl, VIL 
364* Lemairi^s verbess. Mauersiegel, X. 233. Ziegel zur Auf« 
führung wasserdichter Mauern , von Scholz und Turas iwict^ 

VIII. 372. Ronfs und p'idais neue Fflasteraiegel , VIL 3s8. 
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yfltlechner's Dat lusiegel , VIII. 36l. ' BTcae Ziegel von CourtoU^ 
X. 287, -äBS. Bucqueis Maschine asum Zurichten der Pflastcrzie- 
gcl, X. 281. Gourlier's Jac^cX zu Sebornsteinen etc. , X. 782. 
Lorgtiier's Verfert, der Dachziegel , X« 190. DcLamorinierc's 
ZiegelpreftttaMshiB«, X. 991. 

ZifferbUtter, emailllrte, ▼pn Weiß, VUL 370« 

Zigeunerliraut, VI. 3^« 

7 i m m t , weifser , VII. lyS. 

Zink. Dessen Verhalten gegen Weingeist, VII. *ia4» Dessen 
Bereit, verbessert von Beneke und Shears , VII. 346. Hydro- 
thiontouras Zinltoxydul , VII« 144. Zinkoiyd , fluftsavre« , Vn. 
•01; — Itampbers.« VI. 364; — basisches koblens., IX. 161; — 
schwpfels. , IX. 197. Flufss. Bor /inkoxyd, VII. ai5. FlaCis. 
^launerde - Z. , VII. 2o5. Flufss. Kiesel-Z. , VII. 209. Schwe- 
fels. Kali - Z. , IX. 198. Schwefels. Ammoniak - Eisen • Z. , VI. • 
3oa. SchwefelMok, VI. 33o. Zink-Oxysulfurid, VI. 3oi. Le- 
erung von Zink und Eiten, Vf. 333. 

Zinkblende;, VI. 353. 

Z i n k o X y d , grünes (Mineral) , VI. 3o6. 

Zinn, kamphersaures , VI. 364. Zinnoxyd, «um Absieben der 

Rasirmesser benatf.t, X. i4<); — dessen Verbind, mit Harz, IX. 
' «83. Flofiwaures Zinnosydul , VII. 9o3. Fliillf* Kiesd-Zim- 

oxydul, VII. 210. 
Zinngiefserei. Apparatsnm GdeOMii liiuienMr GMcMrre» wtm 

Danzl, VIII. 397. 
Zianober« IX. 27 ij — dessen Verfert. 9 VIII. 3o4 } von J^e^ 

moulifCi , X. t83. 
Zirkel, neuer, von ScKUlhaM, X. i3v SSmon's TheiliSrlcely 

VII. 387. Kallers Mikrometer «Zirkel I X. so* 
Zirkelsägen, s. 8I§ea. 
Zirkon, IX. 91s. 

Zirkonerde, IX. 190, 307; deren Trennung vom Eisen, 
IX. 398. Zirkonerde- Hydrat, IX. 193. Zirkonerde, Hvfssaure, 

VII. 201 ; — schwefeis. IX. 197; — bas. schwefeis., IX. 164« 
FIuCss. Kiesel -Zirkonerde, VU 909. FIuSm» Zirkonkeli, IX» 

199. 

Zirkonium, VIL 1 89 , IX. 365. Kohlenstoif^Z. IX. i56. Scbwe- 

fcl-Z. VIL iti , IX. 167. Z. -Chlorid, IX. 157. 
Zitr onensSnre, VI. 368| — brenslicb«, and IbreSalse, VL 

3o8. 

Zittwcr, VI. 387. / 
Zucker, dessen Analyse, VI. 358, 38i. 

Zuckerfabrikation, verbess. von Cleland, VII. 341 • Afom- 
befs Bereit eines Zuckers » weleben et jixueariUasnennt, VIII. 
348. Steiner' s und JPiriedmann's Syrup aus Erdäpfeln , X. 1 . 
Wägner's 'l'uc]i er aus inländischen Stoffen, X. 201. Cleland's 
Apparat «um Abdampfen des Zuckersaftes , VI. 626. Cernuscho*s 
Pyknometer, um die- Gare des Zuckersyrups tax erkennen, X. 
963. Verbess. ZuekermflQnirung, von: Jolin-Dubois und JDu' 
motii, .VII. 334$ SehuU, VIL £4; Bärkel, VUL 876; Jeeoiät^ 

VIII. 382 ; Cernjischi und Koni|i., X, 949- Apparat »um Klären 
und Entfurben des Symps « von Bayvet und Payeß $ VIII« 
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Substan« snr EntfKrbmi^ des Syrups • von Bergouhidoux ,'\ VII. 
Ss4> Kohle zur Haffinirung des Zuckers, von Paytn, PluvineU 
Mossier und Didier, VIII. 348. Apparat, um die zur Raffinirun^ 
des Zuclicrs schon einMah] angewendete Kohle neuerdings braucli- 
fcar zu machen, von Julienne und Barrez^ VII. 3i3. Heiligen.' 
stein's neue Zucberformen und Syruptüpfe , VII. 33a* 

Zuckerkuchen, Maika*s, X. iSs* ^ 

Zugleucbter, s« Leuchter. 

Zündliulachen la den chemischen Fcuerseng^» von PeUrs, 

X 349. 

Zündmasehine mit Platinstaub und Hydrogengas » von Scohcl^ 
VUI. 35o. 

Zündpul ve r, chemisches, •.Pulver. 
Zwieback; dessen Bereitung, von Hubbini, VIII. 339« 
Zwillich, immerwährender , des Godard, VIII. 36l. 
Zwillingspresse, von Bujffet , X. 288.* 

Zwirnmascbine, von: Gimson^ VI. BSg^Bauduin-Kamenne, 
Vit 3i3; BaduaUt VII. Sag; SaUamr VII. ^1; H^urm und 
Pausinger, VIL ^761 CoUier^ VUL 949; Jkntkd, VIIL 344- 
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Seite Zeile lese man: «tatts 

— 7 T. «• — grofte grofs 

oo — a 11. hölEernen Esisener 

81 n V. u, — Trommel -1» Tommel 

— 5 V. u. — bedarf — braucht 
44*— 1 — Theil des BiegeU — Theil 
45 — • — seichne — seiche 

3s5 — 9 — 469 996 
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